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| Ua den großen Erfcheinungen, melde uns 

die Weltgefihichte aufſtellt, iſt Die des Europaͤi· 
ſchen Staatenſyſtems oder Staatenvereins in den 
legten drey Jahrhunderten Bisher die größte, und 
zugleich. für uns die wichtigfte. Die Staatenfufter 


\u in Italien im Mittelalter bildeten, ſtehen an 
2 Macht und Umfang Hinter biefem zu weit zu 
x rüch; und wenn das, aus der Theilung von Ale 
o ander’s Weltmonarchie hervorgegangene Macedor 
niſche in diefer und in anderen Mückfichiten wisle 
E keit damit der 

I es doch nicht z 
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me, welche fi in ‚Griechenland im Alterthum, 





Wo. Borrede. 
und Ausbildung. Es iſt aber auch zugleich für 
und das michtigfte; nicht etwa blos wegen unfe 
ter perfönfichen. Beziehungen; fondern auch weil 
wir ben weitem auf ‘das genauefte. von feines 
Bildung, feinen WBeränderungen und Schickſa⸗ 
len, unterrichtet ſind. 


Wer es unternimmt die Gefechte eines 
Stoaatenſyſtems (morumter wir einen Verein ſich 
begrenzender, durch Sitten, Religion und Euf- 
tue ſich ähnlicher, und unter einander durch 
wæechſelſeitiges Intereſſe verflochtener, Staaten . 
verſtehen;) behandeln zu wollen, wird vor allem 
den allgemeinen Charakter desfelben richtig auf 
faſſen müffen.. Bey dem ton Europa zeigt es 
ſich leicht, daß diefer in feiner inneren Freyheit, 
oder der mechfelfeitigen Unabhängigkeit feiner 
Slieder, wie ungleich ſich auch diefe an Macht 
ſeyn mochten, zu ſuchen ſey. Dadurch unter: 
ſchied es ſich von der entgegengeſetzten Claſſe 
von Stöatenfpfiemen, derjenigen mit einem ane . 
erkannten Principat, 
dem Wechfel der 
Mmaten darſtellen 
will, 
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will, wird fie alfo ald eine Geſellſchaft unabhoͤn · 
iger Perfonen anfehen muͤſſen, die unter einan⸗ 
ver in nielfacher: Beziehung ftanden- Ein- neue 
ver. Sprachgebrauch will zwar, daß. man die 
Staaten nicht als folhe, fondern ald Mafıhinen 
betwachten ſoll; (eine Vorſtellungsart, twelde in 
Europa ſchon die. Verfchiedenheit der Verfaſſun⸗ 
gen -twiderlegt:) wenn es aber nicht einmal moͤg⸗ 
lich iſt ein Heer zu einer bloßen Mofchine zu 
machen, (ſonſt würde Feines fliehen); wie wäre 
es mit der bürgerlichen Geſellſchaft möglich? 


- 0 Anden bei Verfaffer von diefen Grundideen 
andging, mußte ſich ihm das Feld feiner Unter⸗ 
fechungen nothivendig fehr erweitern, Er durfte 
ſich nicht blos auf das äußere Spiel der Ber 
haͤltniſſe beſchraͤnken; fondern mußte fuchen in 
ihr Inneres - zu dringen, und die Triebfedern 
aufzufpüren, wodurch es in Bewegung. gefegt 
und erhalten wurde. In jeder Gefellfchaft mos " 
raliſcher Perfonen, alſo auch in jedem Verein 
von Staaten, werben: aber erſtlich nothwendig 
gewiffe allgemeine Adeen berrſchen. ans denen 


‚ im Ganzen die 
gehn; ohne baj 
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m . Vorrede . 
. mein angenommenes Spfem gu denken Braucht: 


Diefe Ideen koͤnnen aber unmöglich ihrer Natur 
nach unveränderlich ſeyn; fehon deshalb nicht, 


„weil die Köpfe nicht Diefelben Bleiben. Eben 


darum iſt es thöricht zu verlangen, daß Eabir 
nette nach ‚einem ſtets gleichen Syſtem haudeln 
follen, wenn gleich jede vernünftige Regierung 
nach gewiſſen Marimen handeln. muß. Jene, 


das jedesmalige Zeitalter leitenden; Ideen rich⸗ 


tig aufjufaffen, und die daraus gefchöpften Mar 
rimen. darzuftellen, wird alſo die erfte Aufgabe 
fen. Allein auch die einzelnen. Glieder eines 
ſolchen Bereins haben jedes feinen Charakter, 
feine Art zu ſeyn und zu handeln. Auch dieſe 
aber find der Weränderung unterworfen; und 
wie Tiefe ſich die Geſchichte des Vereins im Gans 
zen richtig durchfuͤhren, wenn diefe Veraͤndernu⸗ 
gen nicht: auch. bey den einzelnen Hauptouerera 
wenigſtens angedeutet wuͤrden? 


In dieſen Bemerkungen muß die Rechtferti ⸗ 
gung von dem Plan des Verfaſſers liegen. Er 
wolite nicht blos einen Abrik Des Wechſels der 

orgehenden Be: 
dieß allerdings 
den 
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yıı Vorrede. 
EESchon hieraus wird hervorgehen, daß dee 
Sf. ſich fein Geſchaͤft nicht Ju leicht gemacht Has 
be; die naͤhere Anficht jedes eimelnen aAbſchnit⸗ 
tes wird dieſes Hoffentlich deutlicher zeigen. Et 
war fein Bemühen forwopl ſtets die Ueberſicht des 
Ganzen ſich zu erhalten, als auch jeden einzel⸗ 
‚hen Gegenſtand im dem Licht darzuſtellen, dk 
welchem er ihm nach forgfättigen Studium em 
ſchien; denn, was er felßer über jeden derſelben 
gedacht Hatte, im derjenigen Kürje darzulegen, 
welche die Form feiner Arbeit erforderte, und . 
ſo den Freunden ber Geſchichte die leitenden. 
Hauptideen zu geben, war ſein Wunfch. Daß 
dieſes bey der größen Menge. nicht nur, ſondern 
‚auch der großen Mannichfaltigfeit der Gegeit: 
Rönde lange und vielfache Vorarbeiten erforderte, 
(mer Tann ohne vertraute Bekanntſchaft mit den 
ganzen Kreife der Staatswiſſenſchaften neuere . 
Befehichte Europas Behandeln?) glaubt er fagen 
zu dürfen. Was man dem bloßen Gelehrten bey 
der Beurteilung der Cabinetspolitik vorzumerfen 
pflegt, iſt ihm nicht unbekannt; er hat felber das 
Beduͤrfniß aefählt, fich durch aänzliche Entfer⸗ 
den Sinn für 
Iten; und went 
" er 





Worrede j x, 


er gleich Die außaͤndige Brepmäthigkeit, weſche 
Die Beurtheiluug des Vergangenen erlaubt, nicht 
verleugnet Bat; ſo glanbt er doch nie die Ach⸗ 
sung verleugnet zum haben, Die man anch noch 
dem Schatten der Maͤnner ſchuldig iſt, welche 
in großen Wirkungskreiſen ſtanden. Bedarf eb 
uͤbrigens noch ber Erinnerung, daß er dad, was 
er fagte, ſtets in: Bezichung auf Die Zeit und 
auf die Verhaͤltniffe ſagte, wonon er ſyrach? 
Seine Geſchichte umfaßt. Die ‚Periode des foge 
nmmnten poiitiſthen Gleichgewichts. Die Ide⸗ 
son dieſem mußte daher auch beſtaͤndig bey ka - 
ner Bemerkungen zum Grunde liegen. Nar 
argliſtige Verdrehung würde. fie auch auf andere 
Zeiten und Seränderte A anwenden 
wollen 


Wihrend der 2. indep die Seſhichte vs \ 
Europäifchen Staatenſyſtems bearbeitete, ſah er 
dasfelbe in feinen wefentlichften Theilen zuſem⸗ 
menftürzen. uf feinen Trümmern ward feine 
Geſchichte gefchrieben. Wann wäre wohl einr 
ähnliche Arbeit unter afeichen Umſtaͤnden ausae⸗ 
führt? Indem 

ſchraͤnkte, daß 
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nicht veif für die Erpöhfung, dedon auigeſchiet 
fen blieb; Hoffe ex. fich eine freye Anficht des 
Ganzen erhalten zu haben; die feine perfbnkiche 
Züge noch vielleicht beguͤnſtigte. Aufgewachſen 
in einem zwar kleinen, aber gluͤcklichen, Frey⸗ 


ſtaat, verlebte er fein maͤnnliches Alter unter 


milden monarchiſchen Formen; und brachte auf 
Diefe Weiſe zu dem Studinm der Geſchichte ei⸗ 
nige- einfache, aber aus: eigener Anficht geſchdpfte, 
practiſche Ideen; die, wie unſcheinbar auch viel⸗ 
Leicht für Andre, ihm felder dennoch als Tciten 
de Geſtirne durch ihr Gebiet gedient haben. 
Seine Achtung für die Nation, der er angehbet, 
at er nicht verleugnet; über ihre Mängel konnte 
ar ihre "Größe ‚nicht vergeſſen; übrigens , nie 
Bürger eines der Hauptſtaaten Europas, Fonnte 
- er auch für keinen derfelben Partheplichkeit hegen. 


Ueber menfchliche Verhättniffe menfchlich zu 
aetheilen war alſo das Streben des Verfaſſers. 
Su: jenem Höheren Standpunkt aber ſich zu er 
Heben, bon dem herunter unſre fpeculativen His 
Bariton. daR Orennäifche Stoaatenſyſtem nur als 

fcheinungen bes 
Menſchheit zu 


meſſen 
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meſſen Iehaupten, lag mit in feinem Plan, 
Bänmer die da oben: waren Haben ihn verſichert/ 
man fähe :dort; nicht: weiter als hier unten; Die 
Wusficht mach der einen Beite, der der. Bergane 
genheit / ſey beſchtaͤntt fo wie Hier; mach Der an 
Ders, der der: Zukunft / erblicke man nur Ne⸗ 
Bei, in denen man kaum einige zweifelhafte Ger 
ſtalten zu erkenmen glaube. Es ſey, meinten 
ſie, der. Platz am: Viſionen zu haben. Wenn 
fe’ auch der Bf. zu bemerken:glaubte, daß das 
Europaͤiſche Otaatenſyſtem weder in die Perioda 
der Unſchuld, noch der vollendeten Rechtferti 
‚gung falle,: ſo bekenut er Doc auch nicht zu 
wiſſen, 05 eb in bie der anfebenden ober: vol⸗ 
lendeten Suͤndhaftigkeit gehöre. Eben fo. wenig 
Bat er auf die ſeynſollenden feſten Principien 
Růͤckſicht nehmen koͤnnen, nach denen einige po⸗ 
tlitiſche Sophiſten jegt die Maaßregeln der Cabi⸗ 
nette beſtimmen wollen. Bon ihrer neu ausge 
prägten Phraſeologie iſt daher gar kein Gebrauch 
gemacht. Er. hielt es für feine. erfte Pflicht auf 
hiſtoriſchem Grund und Boden zu Bleiben; und 
ſah die Möglichkeit dieß au können, ben dem 
unermeßlichen U 


deſſen weſentlich 
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. Eine zahlreiche Geſellſchaft vas Staaten, im 
langen ımd vielfachen Verflechtungen, culiditt 
und verdirbt ſich wie unter gleichen Umſtuͤnden 
eine große Megſchenbioſſe. Die⸗ Uebel, welche 
den Fall, des „Europäifcen: EStaatonſoſtems here 
Bepfüßrten, gieugen alſo, fo... wie: fein. Gutes, 
meift .eben Daraus hervor, daß: :cd ein Syſtene , 
‚ war. Die Urfachen, welche die Cataſtrophe. vor⸗ 
bereiteten, darzulegen, mußte allerdings in Dem 
Plan des Bf. liegen; er bleibt aber darum noch 
fehr weit don der Anmaßung.'entferut, gezrigt 
Baben zu wollen, daß 28 gerade fo habe kom⸗ 
. Men müffen. Das vollſtaͤndige Gewebe der 
Geſchichte durchblitkt mur das Auge des Emigen. 
‘Wer: auch ber beſcheidne Forſcher wird. in der 
Bier. .Dargeftellten Vergangenheit neben der Auf _ 
‚Kung. des. Beflandenen vielleicht auch zugleich 
die Ausficht zu. einer. groͤßern und herrlicher 
Zukunft entdecken, wenn er ſtatt des beſchraͤnk« 
ten Europäifchen Staatenſyſtems der derfloſſenen 
Jahrhunderte, durch die Verbreitung Europdis 
ſcher Cultur über ferne Welttheile und die auf . 
blühenden Anpflanzungen der Eutopder jenſeit 

m freyern und 
he erhebenden, 
. Welt 


Vorrede. — zum ' 
Weltſtaatenſyſtem erblict; "der Stoff für 
| den Sefchichtfchreiber kommender Gefchlechter! 


Gättingen den 5. Febr. 
1809 
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Nachſchrift 
zu der zweyten Auflage. 





J 


Dr zahlreichen Verbeſſerungen dieſer zweyten 
Ausgabe, wenn ſie gleich ſo bald nach der erſten 
erſcheint, mag der Leſer licher felber auffinden, 


als daß der Verfaſſer fie aufzählt. Daß nicht 


nur Alles ſcharf durchgeſehen, daß Manches neu 
durchgearbeitet, daß jedes eigne Urtheil nur 
durchdacht worden; — dieſes Alles wird hoffent⸗ 
lich die Vergleihung lehren. Worin. fände der 


Schriftfteller einen wuͤrdigern Lohn feiner Arbeit, 


als in der Gelegenheit, welche der. Benfall fei- 
. ner Zeltgenofien ihm gewährt, fie in derjenigen 
Vollendung ihnen vorlegen zu koͤnnen, die er 
ſelber ihr zu geben irgend ſich fähig fühlte? 


Göttingen den 29. Dec. 
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‚bei. Seldſtſtaͤndigkeit. Alianz mit Rußland. Ermordung 
Guſtav's III, 10. Für Polen 11. Antiruſſiſche Partei, Preufs 


ſiſche Allianz ı2. Conftitution vom 3. Map 13. Swepte Thei⸗ 


lung Polens 14-17. Druck Rußlands 13. Inſurrection 
unter Koſciuslo ”. 20. Dritte und ganzliche Theilung 
"21, 22. 


B. Zweyter Zeitraum. Bon dem Frieden zu 


Eampo Formio Bis zu der Errichtung d. Frans 


J söfifchen Kayſerthrons 1786 1804. S. 646. 


Rage der H 
denszuſtaud 
lien 5. Sul 





Kxııı 


* fe Erpedition 8.9. Bruch mit der Pforte 10. Zwedte Eon 


Inhaut 


lition I1. 12. 13. Losbrechen Neapels 14. Leldzug von 
1799 15. 17. Ractunft Bonaparte's und Revolution vom 
18. Brämalre 17. Feldzug von 1800 18. Frieden zu Lür 
neville mit Oeſtreich; zu Florenz niit Neapel.19. Seetries 
20. Eroberung Maltas. Republik der fieben Infeln 21. 
Erneuerung ber bewaffneten Neutralität durch Paul I. und 
Solgen für den Norden 22. Räumung Aegvptens 23. Frie⸗ 
den zu Amiens 24. Entſchaͤdigungs ſache in Deutſchland 25. 
Wiederausbruch bes Krieges 26. Errichtung des Franzöfle 
ſqen Kayſerthrous 27. 


Ein lei⸗ 
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T. Litteratur ber Quellen: 2x Marrzus Guide 
"diplomatique, on Repertoire des principaux Loix, des Traites 
et autres Actes publics jusqu' à la fin da 1&me ficle, à Berlin. 
3807. T.T. IT. @in Fritifhes Verzeichniß der Staats- urtun⸗ 
den, mit fieter Nachwelfung der Sammlungen, wo fie ftehen. 
Es find bie swey eriten Theile des Cours diplomatique; ein 
nuentbehrliches Handbuch für den Geſchichtforſcher. 

I. Sammlungen ber Auellen: A. Staatsſqhrif⸗ 
ten u 

Eine krltiſche Weberfiät der Sammlungen derfel« 
ben giebt: oz Marräns Discours fur les recusils de traites 
vor dem: Supplement au Recueil des traites. Vol. I. — Die 





wictigften hieher gehörenden allgemeinen Sammlungen’ 


Find: b 
Reiueil des traitis de paiz, de tröve, de neutralite, d al- 


ance, do commerce ete. depuis la naiffance de J. C. jüsqu’a 


prefent, a Amflerdam et 4 la Haye. 1700. T.T-IV. Fol, Ge 


wddnlich nah Einem der Buchhändler, die fie unternahmen, 
die Sammlung von Mozrrzns genannt. 

‚Corps univerfel diplomatique de droit des gens, contenant 
um Recueil des traites d’alliance, de paix, de tröve, de com- 
merce exc, depuis lo regne de P’Empereur Charle-Magne jus- 
quä profene, par J. ou Mon. a Amfierdam et la Haye, 





1726-1731. VIII Vol! Fl Mio Aauntfamminna! bie 


hält die Staateſchriſ 
drey Jahrhunderte fi 








\ 
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als Nachtraͤge und Fortfegung des Werts erſchlenen: Supple- 
ments au Corps univerfel diplomatique par Mr. Rovsser. ı Am- 
Rerdam. T.I-V. 1739., fo daß das ganze Werk 13 Bılude aus— 
macht. Die Supplemente enthalten in den dred erſten Vanden 
theils Nachhohlung der ältern Staatsutkunden vor 800; theils 
eigentliche Supplemente; tbeils eine Fortfegung bis 1738. Die 
befden letzten Bände enthalten: Le Cerdmonial politigue des 
Cours de P Enrope, mit den dahin gehörigen Urkunden. 

Cine braubbare Haudſammlung liefert SCanavuss cor- 
pus juris gentium academicum. Lipl, 1730. I Voll. 4. Die 
Sammlung unfaßt den Zeitraum von 1100-1730, | 

us Fortiegung jener Sammlungen fann man anfehen® 
Fazn. duo. Wızu, Wanxıs Codex juris gentium recentiffimi, 
+ tabulariorum exemplariunqus fule dignorum monumentis com- 
poftas. Lipſia. T. I. 2781. T. IT. 1788. T. III. 1795. 8, Die 
Sammlung umfaßt ben Seitraum von 1735-1772, 

Die Sammlungen für bie neueften Beiten verdankt die Ges 
ſolchte dem Herrn Staatsrath von Martens. Es gehört hieher: 

Hecusil des priacipaux traitcs d Alliunce, de ‚paix, de 
wive, .de Neutralite, de commerce etc, conclus par les puil- 
Jances de T Europe, tant entre elles qu'avec les pniflances ge 
des dtats dans d’autres parties du Monde depuis 1761. jusqu’ & 
prefent par Mr. oz Maarans, ı Goettingue, 1791 — 1802, 
VII Voll. in & . 

Die Sammlung gebt von 1761. bis auf den Trieben zu Lu⸗ 
meville 1301. Dann erfdienen noch: 

Supplement au Necueil de principauz traitis depuis 1761. 
jusqu’& prefent, precedö de traitis du 1Bme fiecle anterieurs & 
sette Epoqus, et qui ne Je trouvent pas dans le Corps univerfel 
diplomatigus de Mr. Dumont et Hoaſſet et autres Recusils gi- 
nerauz de traitis pat Mr. oz Manrexs, Vol. I. II. 8. Goer- 
tingue 1802. Vol. III. IV. et dernier 1808, Außer den Sup 
plementen iſt die Sanımlung zugleich fortgefegt bis auf das 
Ende des Jahre 1807. 


von Staatsmaͤnnern 
an fie ſelbſt Autpeit 
hats 





Ei 


datten, gebören unge 
len, und es fft ein ı 
durd die, befonders 
ber eigentlich, die Re 
1464 bis 1498.), in 
Sitte bey Männern u 
en fo rei zu fepn. 

sifden- Zufammenhan 
die wahre Säule für 
der tritiſche Torſcher 
daß ihre Verfaſſer ftı 
Leidenſchaften m 
ſelber — verfeden 
Jelben find: 

- Collection univer, 
U hiftoire de Frante. 
&5 »786— 1791. Und 
— Eie geht aber erft 

Allgemeine € 
som 12. Jahhundert 
zere Verfaffer ü 
.gen und jedesmal u 
verſehen von Sr. Sch 
26. Jena. 1790— 180 
der wihtigerd Meme 
egenten von Drieanı 

IN, Bearbeit 
neuern Europas, 

I. I. Schmauß 
Saat. TIL Theil: 
Theil enthält: "Die 
Die Gtaatshändel des 
Der zweyte: "Die 
trnzen, Dänemark, 
seſchloſſenen Tractate 
beitetes Wert, das | 
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Le droit public de P Europe, fonde fur les traitis; prei 
wedi de prineipes des nögoeiatinhs pour fervir d’ introduction 
par "Mr. Abbé oz Masır. Nouvelle ed 
jusqu’ä la paix de 1763; avec des Remargnes hiftöriquer, 
politiques er critiques par Mr. Rousser; & Amflerdam et 
Leipfic. 1773. III Voll. in & Die Behauptungen von Mablyr 
und die Widerlegungen von Rouffer, geben ungefähr die Frangds 
ffiſhen und antiftanzbſiſchen Auſichten der prattlſchen Politit de6 
damaligen Europas. “ 

“Abrege de P’Hifloire des traitis de paix ent: » les puiſſan- 
des da U Europe depuis la paiz de WVeftphalie par Mr. Kocm, 
Vol. T. I, 1796. III. IV. 1797. 8. Das Wert umfaßt in den £ 
erſten Theilen das weſtliche, In den 2 legten das nördliche Europa. 
.. Tableau Wes Relations ezterieurs des puiſſances de Ü Eur 
rope tant d’ entre alles qu'.avec & autres etats dans les diverfog 
parties du globe par G. Fr, pa Maarans. à Berlin. i8oiu. 
— Der dritte Theil des Cours diplomatique, — Sdchoon die 
fiete Rücfior, welche bier auf Handel und Colonien genommen 
iſt, würde hinreichen, Ihm einen ausgezeichneten Werth au: 
sufigern, 

_ Hifioire ginirale et raifonneo de 1a. diplomatie Jrangaife 
depuis la fondation de la monarchie jusgu’& la fin du regne 
de’Louis XVI. par Mr. oz Frassaw. a Paris. 180g. VI Voll. 











ion continucd . 


& Eine Geſchichte der franzöffgen Diplomatie iſt nicht viel 


weniger als die des Europaiſchen Gtaatenfoftems. Der Ges 
brand der mictigten diplomatifhen Quellen, die Treue und 
Beſtimmtheit der Angaben, und eine feltene Unbefangenheit 
des Urtheils geben diefem Werte einen elaſſi ſchen Berth. Schon 
in dem erften Theil beginnt die neuere Gefchiäte. - 

Sruudrtikßetiner Gefhigte der mertwürdigften 
Welrdändel neuerer Seit in einem erzahlenden 
Banana man ah m Mark Motten Ausgabe. Hamburg. 
. und geht In der 
tlaufende Erzählung; 
den Materialien 





Se⸗ 
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Gefhiäte der dreb legten Jabrbunderte von 
Job. Borrfr. Eichhorn. Böttingen. 1303. VI.Tb. 8. Es ger 
hören hierher beſond/rs der erfte Tbell, der eine Ueberſicht 
der allgemeinen Geſchihte, und die benden legten, in 
fo fern fie die Geſchichte der Cohonien enthalten, 

Tahleais des revolutions du fyfiime politigue de P’Europe} 
depuis la fin du quinziems fiecle par Mr. Axcızıom. à Bere 
W- Vol. I. IT. 1805. Vol. III, IV. 1805. — (Deutſch überfegt . 
durh Sr. Mann.) ins der fhägbariten Werke, wenn es 
vollendet fepn wird, Der ste Theil gebt herunter big auf dei 
Utreter Frieden. ° 

Unter den Eompendien hat Achenwallie Entwurf ben 
allgemeinen Europdifhen Staatshändel des ızteq 
und ısten Jadrhunderts, Göttingen. 1756. Cund nach⸗ 
ber mehrmals), den verbienten’Beyfal erhalten. Cr umfaßt 
Andeß nur den Zeitraum von 1600 bis 1748. 
 „Grundriß einer diplomatiſchen Geſchichte ber uropdiisen 
Etaatshändel und Griedensfhlüffe, feit dem Ende des 15. 
Jahrhunderts bie zum Frieden von Amiend. Sum Gebrauch 
acodemifer Vorleſungen von ©. s von Wartene, Berlin | 
190. . 5 





1. Di Geſchichte des Europäifchen. Staaten 
Syſtems iſt feinesweges die Geſchichte der einzel⸗ 
ven Staaten. Sie iſt vielmehr die Geſchichte 
iprer Verhältniffe gegen einender; befous 
ders der Hauptſtaaten, in fo fer fie fih aus 
dem Wefen der einzelnen; ber Perfönlichfeie der 
Gewalthaber; u 

Zeit, entwickelte 


\ 
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Wechſels dieſer Verhaͤltniſſe, und daher aliges 
meiner Character dieſes Staatenfoftems, war , 
abg feine innere Freyheit, d. i. die Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit und wechſelſeitige Unabhängigkeit feiner Glie⸗ 
der. Zu zeigen wie dieſer gebildet, erhalten, ge⸗ 
faͤbrdet, veraͤndert wurde, — bleibt alſo ‚bie 
Hauptaufgabe fuͤr den Geſchichtſchreiber; die aber 
nur durch bie Entwickelung der ganzen Reihe der 
inneren Verbhaͤltniſſe des Syſtems, und der Urs 
ſachen die fie erzeugten, gelöfee werden kann. 


2. In fo fern die Gefchichte diefes Staatens 
Syſtems die drey letzten Jahrhunderte umfaßt, 
nennt man fie die allgemeine neuere Geſchichte, 
im Gegenſatz gegen die mittlere und aͤltere. Wenn 
gleich keine einzelne, allgemein Epoche machende, 
Begebenbeit, wie zwiſchen der aͤltern und mittlern, 
bier die Grenzſcheidung macht, fo ward doch durch 
einen Zuſammenfluß mehrerer großer Begeben⸗ 
beiten eine ſolche Veraͤnderung vorbereitet, daß 
jene Abtheilung binreichend dadurch gerechtfertigt 
wird. 

Diefe Begebenheiten find: 1. Die Eroberung von Con ⸗ 
ſtantinopel und Oründung des Türkifchen Reichs in Euros 
9m 1453. 2. Entdeckung von Amerika durch Ehrift. Cor” 

difffabrt nah Dftine 
mb durch beude vers 
Die dur ‚den Gen 
triegstunſt. Bu zei· 
gen, 
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= gen, mie fie anf Europa politifä‘getwirkt Haben, iſt bie 
-  Wufgabe für bie folgenden Unterfugungen. 


3. Europa ‚erhält in dieſem Zeitraum eine 

univerfalßiftorifche Wichtigkeit, wie es diefelbe noch 

nie vorher gehabt hatte. Africa und America ent: 

hielten (letzteres bis auf die Freywerdung der Cos - 
lonien), feinen einzigen einpeimifchen Staat von 

allgemeiner Wichtigkeit; und von den drey großen 

Reichen Aſiens, dem Perfifchen unter den Sos 

phis, dem Indiſchen untee den Moguls, und 

dem Chinefifchen erhielg fih nur das letztere, 

wiewobl auch nur unter einer fremden Dynaſtie. 


Das Perſiſche Reid der Sofis ward gegründet 
dutch Iſmael Eofi feit'ısoo. Es ward am mädtigften 
unter Shah Abbas 1585— 1628, ward geſtürzt durch 
die Afgahnen 1722, und verfiel feit der Ermordung des 
barauf folgenden Tpranaen, Kuli Chan oder Nadir 
dab, 1747 in Anarchie. — Das. Mogolifhe Reich 
iu Indien ward geftiftet durh Sultan Babur, einen 
Nachlommen Timur's, felt. 1526. Es umfaßte allmaͤblig 
die Länder am Indus und Ganges und bie biesfeltige 
Halbinſel; war am mädtigften felt der Regierung von 
Achar dem Orofen 1556— 1605, bis auf ben Tod 
von Aureng Seb + 1707, nad welchem es bald in ſich 
ſelbſt gerfiel, und burd bie @roberung von Nadir Schach 
1739, und durch bie Politit der Europder, meiſt aufgelöft 
ward. — Die Revolution In China, durd die Eroberung 
der Mantſcha Tartaren- beren Herrſchaft noch dauert, 


eeſchad 1644 
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4. Dafür aber gründen in diefem Zeitraum 
die Eyropder ihre Herrſchaft, und mit ihre ihre 
Religion und ihre Cultur, in den fremden Welts 
theilen durch ihre Colonien, die, troß des Stre⸗ 
bens der Murterländer zu ſtrenger Abhängigkeit, 
zum Teil ſchon zu nnabhängigen Staaten erwach⸗ 
fen find, zum Theil immer mehr dazu zu reifen 
- feinen. Die efchichte diefer Colonien iſt alfo 
Thon an, und für fih ein weſentlicher Theil 
“der Geſchichte des Europaͤiſchen Staatenſyſtems. 
Sie iſt es aber noch viel mehr durch die gewal⸗ 
tige, und immer ſteigende Einwirkung, welche, 
dieſe Anpflanzungen nicht nur auf den Welthandel, 
der duch fie gebildet ward, fondern auch auf die 
praktiſche Politik der Hauptſtaaten Europas erbiel⸗ 
‚ten. Nicht etwa daher bloß die Geſchichte dieſer 
einzelnen Niederlaſſungen, ſondern vor allem ihren 
vielſeitigen Einfluß auf Europa, wird der Ger 
fhichtfchreiber zu zeigen haben. 


5. In Europa felbft blieben zwar meift die 
alten Staaten; aber es bildeten ſich unter ihnen 
genauere und mannichfaltigere Verbaͤltniſſe, als 
vorher ſtatt gefunden harten; und in diefem Ginne 
Bann man Gurana ale ein Seaatenſy ſt em be⸗ 


ein Ganzes ſich 


Jene 
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Jene engeren Verhaͤltniſſe waren zwar im Ganzen. eine 
Folge der fortfhreitenden Cultur, die zwiſchen benachbar⸗ 
ten Gtaaten Immer mehrere Berübrungepunete erzeuden 
wird; jedoch fepten fie gewiſſe Centralpunkte eines gemelns 
ſdaftlichen Intereffe voraus. Diefe fanden fih: a. In den 
Streitigkeiten über Italien. b. In ben Religionshändeln feit 
ber Reformation; c. in dem Beduͤrfuiß der Bertheibigung 
degen die Türken; d. in dem allmählig' Immer wigtigee 
werdenden Handel mit den Eolonien und dem daraus her⸗ 
vorgehenden mercantilifhen Jutereſſe überhaupt. — De ö 
auch zu dem Allen e. die fo ſehr erleihterte Commus 
nication durch Buchdruckere y und Poften kam, bik 
beten fi bie Voͤlker bes chriſtlichen Europas gleihfam 
moraliſch zu Einer Nation, die nur politiih "getrennt 
„war, “ J J 


6. Das Europaͤiſche Staatenſyſtem war uns 
geachtet ſeiner innern Verſchiedenheit bis auf die 
legte Periode herunter doch ein Syſtem herr: 
fhender Monarchien, worin die Republifen, 
aur Die der vereinigten Niederlande etwa ausger 
norimen, die ſich allein zu einem beträchtlichen 
Grade von Macht erhob, gleichfam nur tolerirt 
wurben. Dieß herrſchende Uebergewicht der Mor 
narchien beftimmte am meiften den Geift der Pos 
litik. Es hatte die Folge, daß a. die Mationen 
ſelber wenigern Antheil an den öffentlichen. Angeles 
genheiten nahmen. Mächtige Volfspartin, und 
die durch fie erregen Stürme, wie man fie in den 
großen Republ 
gänzlich fremd 
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ligion ihnen aͤbnliche Erſcheinungen erzeugt haͤtte. 
b. Dagegen concentrirte ſich die Leitung der 
Staatsangelegenheiten immer mehr in den Haͤnden 
der Fuͤrſten und ihrer Miniſter; und ſo bildete 
ſich jene Cabinetspolitik aus, welche das Eu⸗ 


ropaͤiſche Staatenſyſtem beſonders charakteriſirt. 


7. Ben dieſer unleugbaren Einfoͤrmigkeit, 
wodurch die neue Geſchichte der des Alterthums fo 
ungleich wird, zeigt ſich doch aber zugleich eine 
folde Mannichfaltigkeit, als irgend damit 
beſtehen konnte. Ale Formen der Monarchie, des 
Erbreihs wie des Wahlreihs, der unumſchraͤnk⸗ 


«, ten, ber conftitutionellen, und ſelbſt der Schatten 


gervalt der Könige, fah mian in Europa realifirt. 
Sogar in den wenigen Republiken, die eg enthieft, 


‚welche Abftufung von der reinen Ariſtocratie Vene 


digs, bis zu der reinen Democratie eines Hirten⸗ 
Eantons? Gewiß war es biefe Verſchiedenheit, 
bie einen größern Kreis politifcher Ideen praß 
tisch im Umlaufe erhielt, der Europa feine poli⸗ 


tifhe, und mit ihr zugleich einen großen, vielleicht 


den größten, Theil feiner übrigen Eultur verdankt. 


@. Dis folhere Sanlitten. melde dieß Sy⸗ 
zluͤcklichen Ums 
fe durch einen 

" Staat 





Einleitung. 2 


Staat gebildet wurde, deſſen Form, wie mangels 
Haft Re auch in Beziehung auf ihn ſelbſt ſeyn 
mochte,: doch hoͤchſt wohlthaͤtig für das ganze war, 
das deutſche Reich, Wie hätte, ohne einen 
ſolchen Centralſtaat, allen wichtig aber Niemanden 
gefährlich, ſich jenes ausbilden moͤgen? Auch 
nahm eine aufgeflärte Politit es bald wahr, daß 
an feine Erhaltung bie Erhaltung ber beſtehenden 
Drdnung der Dinge in Europa gefnäpft fen; und 

die großen Staatsmaͤnner und Helden, bie jene 
wollten, wollten auch dieſe. 


9. Die Stägen, welche biefes Syſtem auf⸗ 
zecht, erhalten Fonneen und erhielten, und dem 
Schwachen feine Sicherheit und Selbfiftändigfeit 
vor dem: Mächtigen ficherten, waren von verfchies 
dener Art. Zwar fehlte fehr viel daran, daß uns 
ter den verfchiedenen Staaten diefes Syſtems ein 
rechtlicher Zuftand, wie er fich in der Theorie ent⸗ 
werfen läßt, jemals förmlich gegründet wäre, aber 
doch‘ erzeugte ſich allmählig, als Frucht der forts 
fhreitenden Eule, ein Völkerrecht, das, nicht 
bloß auf ausdruͤcklichen Vertraͤgen, fondern auch 
auf ſtillſchweigenden Conventionen berußend, die 
Beobachtung gemiffer Martmen . fnmahl im rise 
den als au 
wmalgte, und, 
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mohlepätig wurde. Selbſt das ‚firenge, zuweilen 
übertriebene, Ceremoniel, das die Staaten 
‚twechfelfeitig gegen einander beobachteten, war nichts 
weniger als gleichgültig, wollte man es auch nue 
als wechfelfeisige Anerkennung der Unabbaͤngigkeit, 
oft ben den duch Macht und Werfaffung ungleiche 
artigften, Staaten betrachten. 

Sam. Purzwoorr Jus naturae et gentium. Lugd. 1472 

Bovnz.ımagvr droit de la nature et des gens. à Iverd. 1766 


2x Vaarızı le droit des gens ou principes do la loi natue 
zelle appliques & Ta conduite et aux affaires dos natione, 
et des fouverains. Londr. 1758. 4. A Bäle. 1777. 5 Voll. 8 

Prögjs du droit des gene par Mr. »x Manrase, k Goon 
tingue zte Uusgabe 1801, 

Grundriß eines Soſtems des Curopdiihen wolterte dto von 

Fr. Saalfeld. Göttingen. 1809, 


10. Die erſte und wichtigſte Frucht biefes 
Voͤlkerrechts, und jugleih die Hauptſtuͤtze des 
ganzen Syſtems, war die Heiligkeit des am 
erfannt rehtmäßigen Befigftandes, ohne 
welche überhaupt Fein folhes Spftem beftehen 
Bann. Biel trug zu deſſen Aufrechthaltung bey, 
daß die meiften Staaten Erbftaaren waren. 
Auch war es ein Wahlreih, durch deſſen wider: 
rechtliche Tpeilung zuerft jener Grundſatz praetiſch 

von. Einzelnen 
.. 
wie 


| 


D 
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Wie woblthaͤtig wirfte nicht auch bier dee deutſche 
Gtaatslörper durch das aufgeſtellte Bepſplel der Fort⸗ 
bauer kleiner Staaten und ſelbſt Städte, neben den großen? 


12. Die zweyte Stüge war der Grundfag 
dee Erhaltung des fogenannten, politifchen 
Gleichgewichts; d. i. der wechſelſeitigen Er⸗ 
baltung der Freyheit und Unabbaͤngigkeit, durch 
Verhuͤtung der Uebermacht und Anmaßungen eines 
Einzeluen. Bedarf es mehr als dieſer Erklaͤrung 
um ſeinen wahren Werch zu jeigen? Was feine 
Behauptung. erforderte, mar die. jedesmalige, Aufs 


"gabe für die: Höhere, Politif; nur die kurzfichtige 


Beſchraͤnktheit konnte es zuletzt Bloß in der .gleis 
hen Vertheilung wmaterieller Staarskräfte ſuchen. 
Seine Aufrechthaltung ‚parte zugleich jur Folge: 
a. eine ſtets rege Aufmerkſamkeit der Staaten auf 
einander, und daraus entfpringende mannigfaltige 
Verbindungen durch Buͤndniſſe und Gegenbünds 
niffe, befonders der entferntern Stäaten. b. Gr 
ßere Wichtigkeit der Staaten vom zweyten und , 
dritten Range im pofitifchen Syſtem. c. Uebers 
haupt die Erhaltung des Gefühfs vom Werth der 
Selbſtſtaͤndigkeit; und Erbesung der Politit über 
den platten Egoiſmus. : J 
Die Idee dei 'nofitifihen Oldiberniäts Bilkete@ih fa 
jedem freven’ € 


laud wie in Si 
weil ſie in der 
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die matärlihe Feucht ber politiihen Eultur; und feine 
Aupdfung fährt von felber zu der Vertilgung oder Abhäne 
sigtelt der Schwägern. Weder vor Mißbrauch noch Um⸗ 
ſturz gefihert, gewährt es zwar Leine volllommene, aber, 
die möglicfte Sicherheit; weil es für menfhlihe Infle 
tute überhaupt Feine ‚vulllommene giebt. 


12. Eine dritte Stäge fand das Europäifche 
Staatenſyſtem in der Entftehung von Seemaͤch⸗ 
ten; die befonders zu der Aufrechthaltung bes po: 
litiſchen Gleichgewichts am meiften beygetragen has 
ben. Die Entftefung von Seemaͤchten, und das 
Gewicht, das fie auf eine ganz-eigene Art in bie 
politifche Wagfchaale von Europa warfen, verhiu⸗ 
dere, daß die bloße Landmacht, bie fih immer 
am leichteften bilder, "weil fie faſt Bloß won ber 
Volksmenge abhängt, nicht Alles allein atſchenen 
— 


13. In einem Staatenſyſtem, das mei. aus 
Erbftaaren, befiand, mußten viertens die 5a 
milienverbindungen ber Gerrfchenden Käufer " 
eine Wichtigkeit erhalten, Die bald größer bald ges 
singer werden, aber.nie gänzlich aufhören Fonnte 
Der allgemein gewordene Grundfag, daß Fuͤrſten 
ame Sürftentöchter hehratben, ficherte vor den Ue⸗ 
befn, Die von Vermaͤhlungen mit. Unterthaninnen 

t geringen: Ges 
n ſehr mächtiger 
Herr⸗ 
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Hertſcher⸗ Familien : führen, entgieng. Europa nur 
durch den ‚glücklichen Umſtand, daß Deutſchland 
kleine Fürftenhäufer enthielt, Die den meifteh feiner 
Thronen Königinnen gaben. So Eonnte fih eine 
Verwandtſchaft der mehrſten regierenden Haͤuſer bil⸗ 
den, die weder zu nahe war , um die Politik unmite 
telbar ‘zu beftimmen, noch zu entferne, um nicht 
dennoch ein wichtiges Band zu werden, das felbft 
da von unverfennbarer Stärke blieb, als faſt alle 
andere Bande fich aufzulöfen ſchienen. 


1> Die Verfaſſung der meiften Reiche 
Europas, wenigftens aller, die -Deutfhen Urs 
fprungs waren, hatte fi aus dem Feudalwe⸗ 
fen entwidelt; und mußte ſich daher im gewiſſen 
Hauptzügen aͤbnlich ſeyn. Neben den Fuͤrſten ſtanb 
zu Anfang dieſer Periode allenthalben ein Adel, 
der fi meiſt wieder in einen hoͤhern und nie 
dern theilte, und den Fürften bisher nicht viel 
weiter gehorcht hatte, als Zeitumftände und pers 
ſoͤnliche Verbaͤltniſſe es mie fih brachen. Mit 
ihm hatte durchgebends die Geiſtlichkeit einen 
wichtigen Einfluß auf die Staatsangelegenheiten, 
und beyde bildeten die hoͤbern oder privilegirten 
" , Stände, weil fe in Ruͤckſicht ver Abgaben fo gro⸗ 

be Vorrechte “ ö 
Verſammlungen 
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in eben dieſen Staaten hatte fi ein, der ſtren⸗ 
gen Feudalverfaſſung gänzlich fremder, Beſtand⸗ 
theil gebildet, ein freger Buͤrgerſtand; 'eine 
Frucht ber, durch Handel aufgebluͤbeten, Staͤdte. 
Aüch feine Deputirten wurden zu ben Verſamm⸗ 
lungen gerufen, eigentlich um ſich von ihnen Steu⸗ 
ern bewilligen zu laſſen, deren rLaſt am meiſten auf 
ihn gewaͤlzt wurde. Die große Maſſe des Lands 
volks, geößtentheils nod im Zuftande der voͤlli⸗ 
gen oder halben Leibeigenſchaft, wenn gleich ſebe 
verſchieden modificirt, bildete nirgends politiſch ei⸗ 
nen Veſtandtheil der Mation. In den Verbaͤltniſ⸗ 
fen der beyden letzten Staͤnde zu den erſten ſchien 
ein Keim zu nothwendigen, ploͤtzlichen oder allmaͤh⸗ 
ligen, Umformungen zu liegen; dem leider! bildere 
fih im feinem der Continentalſtaaten die ftändifche 
Verſammlung zu einer wobleingerichteten National⸗ 
Repräfentation. aus; durch welche allein der Ver⸗ 
faſſung eine innere Feſtigkeit baͤtte gegeben werden 
kbanen, die fie vor Deſpotie und Anarchie ges 
ſchuͤtzt Härte, 

15. Sürftengemalt war daber in dieſen 
Reichen anfangs noch durchgebends ſehr beſchraͤnkt. 
Ohne Huͤlfe des Adels konnte Fein bedeutender 

u der Städte feine 
tehende Armeen, 
(einen 
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(einen geringen Anfang abgerechnet); obne Staats⸗ 
wirthſchaft, (man kannte nur die Kunſt, Geld 
aufjubringen;) gab es damals noch feine Maͤchte, 
im-jegigen Sinne des Worts. Aber faſt allenthal⸗ 
ben war Fürftengewalt im Wachſen; Ferdinand 
Earholicus, Ludwig XI. und Heinrich VL 
verftanden die Kunft, fle zu gründen. 


16. Die Geſchichte des neuern Europas zer⸗ 
fälle vom felbft in drey Perioden, von denen die 
zwey erfien, dem Zeitraume nad, ſich aͤhnlich 
find; ben. der dritten ſteben wir erſt im Anfange. 
Die erfte geht vom Ende des’ 15. Jahrhunderte 
bis zum Anfang der Selbſtregierung Ludwig's 
XIV.; 1492-1661. Die zweyte von da bis zu: 
dem Tode Friedrich's des Großen; ' 1661- 
- 1786. Die dritte von da bis auf unfere Zeis 
ten. Der Grund diefer Eintheilung liege in der 
Verſchiedenbeit des Eharafters der praf 
tifhen Politik im, jeder Periode; der zufolge 
man die erfie Die politiſchereligioͤſe; die zweyte 
die merfantilifchsmilicärifche; und die letzte 


die revolutionäre nennen fann. Die erfle war . - 


zugleich ‚die Periöde der Entſtebung, bie zweyte 
die der Befeftigung, und die dritte die der Aufs 
leſung des 0 mt 
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17. Die Natur der Dinge erfordert es, in 
den Gepden erften, und bem erfien Theile der letz⸗ 
ten Periode die Geſchichte des nördlichen Euros 
päifchen Staatenfoftems von der des füdlichen 
zu trennen. Das erſte umfaßt die Reiche von Rußs 
land, Schweden, Polen und Daͤnemark; das ars 
dere die übrigen Die Preußiſche Monarchie, ſeit 
ihrer Größe das Vereinigungsglied der Kette beys 
der Syſteme, gehöre auch beyden an. Fand auch 
Thon früßer in einzelnen Zeitpunkten eine thaͤtige 
Theilnabhme des Nordens an den Händen des Si 
dens ſtatt; fo war doch diefe, bis auf das Ver⸗ 

ſchwinden Polens, flets nur vorübergehend; daß 
aber darum der fortdauernde mwechfelfeitige Ein⸗ 
fluß beyder auf einander nicht uͤberſehen werden 
"Darf, verſteht ch von ſelbſt. 


Ee ſt e 
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Erſte Periode 
Vom Ende des funfzehnten Jahrhunderts Bis an 
das Beitalter von Ludwig XIV. 1493-1661. 


Erfiee Theil, 


= Wethigie des ſudlichen Europaiſchen Staatenſvſtems. 





1. Da cheathamichen € Charakter diefer Periode 
beſtimmt die, bald nach ihrem Anfange ausbre⸗ 
ende, Reformation. Indem das durch fie 
aufgeregte religiöfe Intereſſe auch in der Politik 
das herrſchende wird,. werden Meligionspändel zus 
gleich pofitifche Handel; und. Neligionsparteien zus 
gleich politifche Parteien. War auch diefe Verbin⸗ 
dung bald mehr bald weniger eng; fo blieb fie es 
Bo, die dem Geiſt des Zeitalters feine Nice 
umg gab. . 
s Wem gleich das atige ‚ Seeatenfoften 
bie, fammtlichen 
wofaße, fo fin 
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England, Oeſtreich, das deutſche Reich, 
der Pabſt und die Pforte, die Hauptglieder 
desſelben. Durch ſie wurden die politiſchen Ver⸗ 
baͤltniſſe beſtimmt; und man koͤnnte fie verglei⸗ 
chungsweiſe gegen die uͤbrigen, die paſſiv waren 
oder doch bald wurden, die activen Misglieder 
nennen: 


Spanten hatte unter Ferdinand und Iſabella 
unter jenen Reigen. bie glänzendfte Zukunft vor ſich. Die 
vorbereitete Vereinigung Aragond, (mozu auch Gicilien 
und Sardinien gebörte;) und Eaftlliens durch ihre Heys 
tath 1469 legte den Grund zu feiner Innern, Stärte; pub 
die Enrdetung Americas eröffnete ihm unermeßliche Aus⸗ 
figten. Doch war es eigentlih bie Eroberung Grar 
nadas 1492, welde deu Natianalgeift werte; aber 

- ‚and den Königen, Hauptfählih duch ihre Juquifition, 
den Weg zu der Algemalt babnte, ohne daf eben deße 
halb die Form der ſtaͤndiſchen Berfaflung (Core) ſo 

dald veraͤndort wäre. 
"Richt geringere Wortbeile, (die Enitetungen abge 
techuet), genoß Sranfreih. Wenn gleih damals. noch 


um vieles beſchraͤnlter an Umfang, doch durch die Acqui· 


‚ftion von Bretagne durch die. Hevrath Carl's VEIT, 1491 


arrondirt, war durch ‚die Politik Luduig's XL, und den 


God des letten uͤbermaͤchtigen Wafallen Carl's des Kuͤh⸗ 
. men von Burgund 1477, die koͤnigliche Macht fo feſt wie‘ 
irgendwo ‚gegründet, und Die Maqcht der Stände (Eias' 
generaux) bereite fihtbar Im Ginten. Aber welche Bere- 
tbeile Hatte Frantreich, als Hauptslied eines Gtaatene 
ſollens betratet, nicht auch ſchon durch feine geographie 


zliche Mast arier 
Agung der ariege 
ur 


Geſch. d. ſüdl. Eur. Staatenſyſt. 1492-1661. ar 


awiſchen ber weißen und rotben Roſe, planmäßig auf ähnliche 

Welfe. Bar glei das Parlament nach feinen Hauptfors , 
men gebildet, fo war es und. bijeb es mod lange ein 

Körper ohne Geift; aber durch feine Organifation mehr 

eis andre ſtaͤndiſche Verfemmlungen- des Lebens fähig. 

Noch getrennt von Schottland, mit. fhwantender Herr⸗ 

ſchaft in Irland, und ohne eine Arlegeflotte, würde Eng? , 
land an den Tontinentalhändeln kaum Antheil haben uche 

men koͤnnen, hätte ihm nicht der noch übrige Befig von 

Calais gleichſam das Thor von Zranfreih eröffnet; jes 

doch ein Thor, duch welches fi nicht mehr weit vor« 

dringen lieh. ö 


Die Deftreihifse Monarchte war erſt Im Zerz 
den; da bie meilten Vefigungen wicht weniger zerſtreut 
als ungewiß waren. Zu dem alten Befige von Defks. 
zei (feit 1276) Tamen feit 1477 bur bie Heyrath 
Merisnitian’s mit Maria von Burgund die Niederlans 
de, und als au die Aufprühe her Habsburger anf Uns 
garn und Böhmen felt 1527 einen damernden Beſitz her⸗ 
beyführten, warb dieſer nicht aur durch Die, Wahlreihen 
eisuen, Factionen, fondern auch Defender. in Mugarn ‚durch 
Die Zürtentriege befhräuft. Auch die Kapferfrone gab 
wenig Kraft bey vielem Glanze. Ohne die eröffnete Aus- 
ſicht auf den Spanifhen Thron (f. unten) wäre bie 
Magt Oeſtreichs ſehr beſchraͤnkt geblieben, 


Das deutſche Reich ſchlen durch bie Einrlchtungen 
von Marimiltan I, den Landfrleden, die Reichege⸗ 
tißte, bie Nreiseinthellung und das Meidsregiment, 
su einer beffern Drganifation zu gelangen. Leider! blieb 
er, Rets ſich In auswärtige Händel verwickelnd, auf hal⸗ 
ben Wege ſteden! Co mar es, vol Leben im feinen 
einzelnen Thelten, denndch obnmädtig als Ganzes, bis 
"die Reformation feine Kräfte aufregte, «ber meiſt nur 
zum innern 
füdelung, u 
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1 Periode. 1. Theil, 


Behanptete fi aber deunoch dieſer wunderbare Staat 
theils durch eigne Macht, theils durch einzelne glätlie 
Verhalltniſſe, theils aber, und vorzäglih, durch bie bald 
allgemein werdende Ueberzengung, daß an feine Erhal⸗ 
tung und $repbeit die bes ganzen Gtuntenfpfiems von. 
Europa geknüpft fe, 


Die Päbfte erſchleuen in ber boppelten Geftalt, als 
Beherrſcher des Kuchenſtaats (f. unten), und ale Obet ⸗ 
bänpter der Chriktendeit. Das Interefie des Einen war 
nicht immer daſſelbe mit bem Jutereſſe des Undern. Wie 
wohlthätig Hätte ihre vaͤterliche Autorität für Eur 
ropa werden können, bätten ihre Leidenfhaften nit fo 
oft den Nimbus des Chrwürbigen zerſtoͤrt! Doch blieb 
ihre volitit ein feltzues Bepipiel ber Feſtigteit and 
Sewandbeit. BoU Hoher Wufpräde, und doch ‚ohne 
Baffen; nur geftägt auf bie Öffentlihe Meinung, und 
doch mit. der öffentlihen Meinung in ftetem und ſtets 
wacfenden Kampfe; behauptete fi biefe Macht, ohne 
etwas aufzugeben, auch wenn fie es verlor — durch Eonz 
Tequenz; wohl wiſſend, daß man ihrer am Ende — bob 
nit entbehren könne. 


Die Vforte, damals weſentlich erobernde Macht, er» 
reichte den Gipfel ihrer Größe unter Soliman II. (1520 
—1566). durchtbar durch Ihr vegelmädßiges Fußvolt, 
die Janitſcharen, drohete fie es nicht weniger durch ihre 


Seemacht zu werden, bie mit der Herrſchaft des Mit 


telmeers zugleich die der Küfenländer ihr haͤtte ſichern 


- Tonnen. Dem chrifiliben @uropa feindlic gegenüber ſte⸗ 


Vend, war fie biefem fremd; und nah dem Wunſche der 
Vaͤbſte folte lange die Türkengefahr bie Wereiuis 
sung der Cpriftenbeit bewirten; aber ihte bald mit 
Stantreich angelnäpfte Verbindung veteitelte diefe Hoffe 
nung; und machte fie zu einem — wenn gleich immer 

u Gtastenfpfems, 
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Wen den übrigen Staaten bes fühlten Turoyas wer 
vaortugal nur init feinen Entbeiungen und Croberuns 
‚gen beihdftige Ch. unten); bie Schweiz, aufanas 
furchtbat duch ihre Söldner, go ſich bald in eine glück⸗ 
Ude Unthätigleit guräd; und auch Venebig glih als 
mäblig, einem reihen Handelshauſe, das. die meliten fels 
mer Geſchaͤfte aufgiebt, um ſich in Ruhe an ſetzen. 





Erfier Zeitraum. 
L. Geſchichte der Händel und Streitigkeiten äber Italien. 
von 1494 bis 1515 





- IRoria d lialis di Fnanczsco Guiceranpıns. II Vol. fol. . 
> Venezie. 1758: (Die vollkdubiger fepafohende Ausgabe 
D Friburgo. 177& IV Voll 4 bat mar ein paar wenig 

bedeutende Sufdge), Das Hauptwerk; ba der Verfaſer 
sugleih Zeitgenoffe, Theilmehmer, und unparthepifher Ers 
} zaͤhler und Beurtheller ber Begebenheiten Ik: Das Werl 
seht von 1490, biß 1532. 

Mönoires de Pnızirrz nx.Comimzs, Paris. 3747. w Voll 
Sie endigen (dom mit 1498. 

Die. Werte ſowohl Aber allgemeine franzöfiihe Seſchichte, 
von Mezznas, Darısı, Menfel n.a., als au die 
Epecialseſchichten von Carl VII. (ia Gopernoı, Hifioire 
de Charles VIII. Paris. 1684.) und Ludwig XII. Hifoire , 
de Louis XII. par Varızıas Paris, 1688 und die vom 
D. Gopæraox herausgegebenen Vier de Louis XII. Pa- 
vis. 1615. 1620. enthalten auch die Erzählung’ dieſer Ber 

x sebenkeiten; 
ieiq. 











- 
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3. Italien ward gegen das Ende des 15 
Jabrbunderts das Ziel der Eroberungen, und das 
dur der. Mittelpunkt der Europäifggen Polici, 
Wenn ber innere Zuftand diefes Landes dazu geſchickt 
war, die Eroberer zu reizen; fo war er es nicht 
weniger, die einmal angefangenen Händel zur unters 
halten. In einem ſo zertheilten Sande fehlte es 
nicht an Stoff zu innerm Streit; und wie konnte 
diefer den Fremden es an Gelegenheit zur Einmis 
ſchung fehlen laſſen, ſeitdem fie einmal Theil ge⸗ 

nommen hatten? Wie unbedeutend daher auch oft 

die Händel der Italiaͤniſchen Staaten für das Gan⸗ 
se feinen mögen, fo find fie es doch keinesweges. 

Diefe feinen Räder waren es, die das große Trieb⸗ 

wert der Europäifcen Politie damals am meiften _ 
in Bewegung fegten und erhielten. " 


4 Schilderung des politiſchen Zaſtandes des 
durch Wiſſenſchaft und Kunſt herrlich aufblüͤhenden 
Italiens um dieſe Zeit. Schon ſeit mehr als Ei⸗ 
nem Jabrhundert war es gleichſam eine Welt fuͤr 
ſich, ſowohl in Nuckſcht feiner Politik als feiner’ 
Lultut. Im Genuß der Unabpängigfeit. bildeten 
..- chem ſich mit 

des: Öleichges 

ausgebifver hat 
ode des großen 
toren 
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Lorenzo von: Medicis immer mehe -in einen 1493 
bloß argliffigen Egoiſmus ausartend, "bald fich ſel⸗ 
‚ber ſtuczte. Die Hanptglieder diefes Syſtems wa⸗ 
ren das Herzogefum Mayland und die Republik 
Venedig im Norden; die Republik Florenz 
-und dee Kirchenſtaat in der. Mitte; und das 
Konigreich Ne apel im Suͤden. 


1. Das Herzoathum Mayland, zn dem damahls auch 
nicht nur varma und Placenza, ſondern auch Genua 
gehörte, war deutſches Reichslehen; aber ſeit dem 

-  Unsfierben des Mannsſtamms des Hauſes Viſconti 1450 

"Im Befik des Haufes Sforza, aus dem nach dem Tode 
des Stifters Franz Sforza 1466, und der Ermor⸗ 
dung feines Sohns Galeazzo Maria .1476, deſſen 
Sohn, der ſchwache Johann Saleazzo, unter ber 
Aufiht feines berrihfüctigen Oheius Ludwig Morus 
zegierte, der ihn endlich 1494 verbrängte, 


2. Die Republit Venedig hatte auf dem Continent 
von Italien bereits alle ihre nahmallgen Beſitzungen acs 
quirirt, ohne der Haffnung. zu. entfagen, wo mehr zu 
erlangen. Ihre erblich en Vergrößerungspläne waren ges 
gen Romagna (das fie meiſt inne hatte), und Mapland 
gerichtet. Bis zum vollen Beſitze des letztern reichten kaum 
felbſt die kuͤbnſten Wänfge des Senats: aber bie” einmal 
feſt gemurgeften Projecte wurden mit.aller bes Sclaudett 
und Beharrlicteit verfolgt, deren nur eine folde Ariftos “7 
eratensPolitit faͤhig If. Wo galt damals nicht Venedig 
‚für den Meifer..in der Gteatakunf? 


s. Das pabſtllche Geblet war nicht nur im Norden 
“= mad ſeht aubeſ 
vrochue, Macht 
machte dieſe Hei 
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fanden wicht felten Ihrer Vergrößerung dur& den Nevotis⸗ 
mus entgegen, ber fie bewog, das Intereſſe ihrer Faml⸗ 
lien bem bes ®. Stubls vorzuziehen; worin der damalige 
Yabft Alerander VI, (1492— 1503) niot leicht von ei⸗ 
nem feiner Vorgänger oder Nachfolger übertroffen wurde. 
‚4 Die Florentinifhe Republit ftand bey ihrer 
„ bemoeratifhen Form dennob feit fat Einem Jahrhundert 
unter dem Principat-des Haufes Medici, deffen Chef 
feit dem Tode des großen Lorenzo fein ihm ungleicher 
"7 Cohn Pietro war. Mar glei feit ber Unteriohung Pils 
ſa's 1407 ibr Gebiet erweitert, fo war doch noch bee 
Geiſt der Pifaner nicht unterioht. Sowohl darin, als im 
der Art des Princiyats der Mebiceer, der, mur auf über» 
legne Talente gebaut, wanfen mußte, ſobald diefe fehlten, 
+ Hagen Keime zu Revolutionen, die nur zu reichliche Fruͤch⸗ 

te trugen. . 
5. Das Koͤnigreich Neapel (von Sicillen, das zu Aras 
«som gehörte, getrennt;) Rand unter einer Nebenlinfe dies 
fes Haufes. Alfons V. (1.) von Aragon (+ 1458) 
hatte es feinem unaͤchten Gobn Ferdinand T, vermacht, 
“=. Dem zwar 1494 fein diterer Sohn Alfons II. folgte, der 
jedoch bereits 1495 die Krone feinem Sohn Ferdinand IE, 
übergab; welcher, ba er bereite 1496 ftarb, feinen Oheim 
Eriedric zum Nachfolger hatte, der 1501 fein Reit an 
Gerdinand Catholicus verlor. Der größte Staat Italiens 
war dennoch ber fhwäcfte, weil bie Könige gehaßt, und 

Die Nation ohne Character war. 


2494 5. Eroberungszug von Earl VII. von 
Frankreich gegen Neapel, um die ſchon von feis 
nem Vater ererbten Anfprüche des jüngern Hauſes 
Anjou auf diefes Meich geltend zu machen. Die 

”  anten, und bie 

m fih in Maps 

land 





A.i. Haͤnb. u. Streit. uͤb. Val. 1494- 1515. 27 


fand zu behaupten, gaben den Ausſchlag; an bie 
Eroberung Neapels knuͤpfte man aber ſelbſt ein 

noch größeres Project, das Türkifche Reich zu flürs 
zen. MWeitausfehende Pläne gehören für die Kinds 
heit der Politik; die es noch nicht verfteße, die 
Mittel zue Ausführung und die Schwierigkeiten zu 
meſſen. 


Leichte und unblutige Einnahme Italiens und Neapels 
1494. Sept. bis May 1495., Indem König Ferdinand IT. 
mad Iſcia flüchtet, und ſowohl Florenz als. Nom Carla 
Die Thore geöffnet batten. Bereits am 22. Gebr. bielt 
Carl VII, feinen Cinzug in Neapel; worauf. die Unters 
werfung des Landes folgte. Ein Heer von 30000 Mann 
mit 140 Stüden Gefhäg reichte bin, Italien zu .‚betäns 
ben und einzunehmen, aber nit ed au behaupten. . - 


6. ‚Allein ſchon während des Zuges begannen bie 
Unterhandlungen zu einem Bandniß, die Frems 
den aus Stalien wieder zu vertreiben, deſſen See⸗ 
le Venedig wurde. Der Pabft ımd felbft Lud⸗ 
wig Morus verbanden fih ‘mit ihm; Ferdinand 
von Spanien und Marimilian waren zum Beyttitte 
geneigt; und fogar mit dem Erbfeind der Chriftens 
heit trat man in aller Stifte in Unterhandlungen. 

Schon im May mußte Earl IIL Neapel wieder 
räumen, und fi durchſchlagen, um wieder nach 
Haufe zu kommen. 

Anzug bes Königs mit ber Halben Armee aus Nepet 

20. May-195. 
Vene aner und 





J 
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Biiebene: Hälfte: in Neapel mußte cabitriiren, und Fendt 
nand II, gelangte wieder zum Beſit feines Reiche, 


7, Aber auch der. mißfungene Verſuch war 
nicht ‚one Folgen für Europa.. Den Eroberungss 
plaͤnen war in Stalien ein Ziel vorgeftedt, ein 
Geiſt des Unterhandelns war aufgelebt; und — 
was mehr als alles 'diefes wirkte — die Leidens 
fhaften waten aufgeregt; . denn Carl VIII. wollte 
ſich rächen. Der. aufgeregte Kampf zwifchen Pifa 
“und Florenz erhielt die Gaͤbrung in Italien, weil 
ſowohl Mayland als Venedig dabey. zu .getwinnen 
bofften; und erleichterte es den Ausländern, bier 
Verbündete zu finden. Doch erlebte es Earl VIII. 
Typs nicht mehr, ſich rächen zu koͤnnen, da-ein plöglis 
ai; Ger Tod ihn -wegraffte. 


8. Erweiterung: der. Eroberungspläne unter feis . 

-nem : Nachfolger Ludwig XII.; der. außer -den als 
- ven Anſpruͤchen auf Neapel, auch noch eigne auf 
Mayland, von feiner Großmutter Valentina, 
aus dem Haufe Vifconti, auf den Thron brachte, 
Venedig und dem Pabſt ward ein Theil von der 
Beute verſprochen; -und während man noch mit 
den fremden Mächten unterhandelte, war die leichte 
Eroberung ſchon gemacht. 


Tinht von Ladwis 
4 zur Wiedereinnah: 
me, 
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me, Gefangeufbelt, 10. pr. 1500, .merin er fein Leben 
enbigen mnfte. ‚Venedig erhält Eremena und Ghirar d’Ade 
. da; und für Alexander VI, ſchien eudlich ſein Wunſch der 
@rfälung nahe zu ifeyn, ‚feinem Sohne Ceſar Borgia in 
Romagna ein unaphängiges Fuͤrſtenthum zu verfchaffen. 


9. Die Einnafme Maylands würde zu einem 
Angriff auf Neapel ſogleich den Weg gebahnt has 
ben; wenn ohne eine vorläufige Uebereinfunft mit 
Epanien. diefes möglich geweſen waͤre. Ferdinand 
Catbolicus ſchloß im Geheim einen Vergleich, ‚um 
an feinem Vetter Friedrich von Neapef, und, 
demnaͤchſt an Ludwig XIT. felber, zum Verraͤcher 
zu werden; und der Pabſt verſprach die Inveſtitur. 


Seheimer Theilungetractat zwiſchen Ferdinand. und Lnde 
wig XIT., 11. Nov. 1500. Leichte Ueberwaͤltigung des bee’ 
grogenep Aöulgs Eriedrih, Cdet in Fraukreich in der 
Geſangenſchaft ſtarb; ) und. Einnahme des Reichs kn Jul. 
1501. 


‚20. Entſtehender Zank, und demnächft * 
über die. Theilung, weil jeder das Ganze haben 
wollte. Größere Verbindungen im Innern, Hinz 

terliſt, und ein Feldherr wie Gonſaldo von Cor⸗ 
dus, gaben Ferdinaud das Uebergewicht; und bald 
Bleibe Spanien im alleinigen Beſitz; der. durch 
eine Heyrath ihm geſichert wird. So hatten ſich 
alſo zwey fremd 
Frankreich in Ma 
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Niederlage der Eransofen bey Seminare am 21 
Mprit, und am Barigliano 27. Dec. 1503. Auf. den 
sefhloffenen Waffenſtillſtand, zu. Maͤrz 1504, folgt die 
gänzlige Verlegung des Streits durd die Heprath Ferdi ⸗ 
nand's mit Germafne de Foir, der Nitso Ludwis's XIT., 
der er gegen eine Milion Ducaten feine Anfpräge auf 

= Neapel als Mitsift mitgab. 12, Det, 1505. \ 


ır. Indem Stalien fo das gemeinfchaftliche. 
Ziel der Politik blieb, wurden die Verhaͤltniſſe 
durch eine neue Pabſtwabl noch verwickelter; als 
1503 Jull dus IL den erkauften paͤbſtlichen Stubl be⸗ 
flieg. Mit fühner, aber längft geübter, Hand 
griff er in das Triebwerk der Europäifchen Politik, 
und wußte es ein Decennium hindurch meift nach 
feinem Willen zu lenken. Selten hat wohl ein 
. Schwäcerer das gefährliche Spiel mit den Maͤch⸗ 
tigeen fo dreiſt, Yo fehlau und fo glucklich, geſpielt! 
Freylich aber konnte kein Friede werden, ſo lange 
ein folcher Pabſt bie Chriſtenheit regierte. 
Erſtes Project von Jullus II., dem ſeit Aleran⸗ 
ders VI. Tode von ſelbſt zerfallenden Staat bes Ceſer 
Borgla, Romagna, Volsgua und Ferrata, deſſen ſich 
aber meiſt die Veneziauer bemähtigt hatten, an den Rös 
mifgen Stuhl zu bringen. Die daraus entitandenen Krie⸗ 
0e führten zu dem zwepten und größeten Project ber 
Vertreibung der Sremden, beſouders der Ftanzoſen uns 


Aue 
" r Romagna, bie’ 
führen, die jes 

[ dech 
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doch, beſonders wegen der innern Vorfaͤlle in 
Spanien nah dem Tode der Iſabella, nur ısag 
langſam zeifen konnten. Die Frucht davon war die'1sos 
Ligue zu Cambrai, als geheime Verbindung 
gegen Venedig zwifchen Ludwig XII, Maximilian, 
Ferdinand Cartholicus und dem Pabft. gefchloffen. 
Die fo ungerechte als widerfinnige Verbindung war 
fo Teiche zu Stande gebracht, da fie den Leiden⸗ 
fhaften und dem Intereſſe von allen fchmieichelte, 
daß es faſt dem Pabſt gereute, da er nicht den 
Faden in dee Hand behalten konnte. Es war we⸗ 
nigſtens nicht feine Schuld, wenn die Venezianer + : 
ſich nicht warnen ließen. ' Die „ftölzen Republika⸗ 
ner fehienen es nicht: zu wiſſen, daß Könige fetten 
Freunde von Republifen find. . 
bſchluß der Ligue zwiſchen udwig xu, and Marimi⸗ 
Han L. 10. Dec. 1508. Die‘ andern traten demnaͤchſt bey. 
Ibr Zwed: Demitbigung ber Republit, und Wegnah⸗ 


‚me idres amtinenteigehiet, das ram werkdußg aetheilt· 


13. Doch war 6 weit NEN die leibenſchaft⸗ 
liche Rafchheit des mächtigften der Verbuͤndeten, 


* als die Größe der Merbindung, welche der Repu⸗ 


" BEE den Untergang droßte; und den Angriff von 
Ludwig XI. batte ſelbſt die Trennung der Ligue 
wohl nicht abgeha 
ihre Politik rettet 





. 
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ſchwer, eine Verbindung aufjuläfen, bie fo wenig 


in ſich ſelber zuſammenhieng. 


Niederlage der Venezianer bed Agnabelle 15. Apr. 
1369., und Verluſt bed feſten Landes, da auch ber Pabſt 
- Momagne. wegnimmt, amd: fie mit dem Bann belegt. Ane 
fang des Zwiſtes zwiſchen Ludwig und Marimillen, und 
nach der Wiederelnnahme Padua’s angeknuͤpfte Unterhand: 
"fang und Ausföbnneg der Mepubiit mit‘ dem vabſt, dem 
die Gtädte in Romagna bleiben; 25. Febt. 1310; fo wie 
Ferdinand die Hdfen in Apulien. \ 


14. Aus der. aufgelöften Verbindung gehe 
„aber dur. Julius I., der wohl wußte, daß ges 
" wefene Freunde die bitterſten Feinde werden, eine 


181 zweyte, noch groͤßere, gegen Frankreich her 


vor Zum Schuß des Roͤmiſchen Stubls gegen 
die Anmaßungen Frankreichs beftimmt, hieß fie 
die heilige Ligue; ganzliche Vertreibung der Fran⸗ 
zoſen aus Italien war dabeh der Wunſch des 


Pabſtes und der Vene zianer; die Eroberung 


des Spaniſchen Navarra's der von Ferdinand; 
und durch dieſen ward Heinrich VI. von Eng 
land gewonnen. Auch Marimilian I. ward wer 
nigftens. durch .einen Waffenſtillſtand mit Venedig 


untpätig gemadt; aber das Meifterftück der paͤbſt· 
lichen. Volitit war, die Schweizer zu gewin⸗ 
ein Men Dayland gran, 


Sqlie · 
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Saliesung der Heil. Ligue, 3. Det. 1511. zwiſchen 
dem Pabft, Ferdinand Catbolicus und Venedig; dey Kavs 
fer und Helnrih VIII. wird der Veptritt frepgeftellt. Ges 
winnung der Schweizer ſeit 1510. ß 


15. Der jegt folgende Kampf, der durch den 
wißlungenen Verſuch Ludwig's zu einem Concis ı 
lium zu Pifa, zur Abfegung des Pabſtes, num ısız 
ein wabrer Kampf gegen die Hierarchie ward, 
wäre vielleicht glücklich von Frankreich beftanden, 
hätte nicht der junge Gafton von Foir in der 
Schlacht bey Rauenna feine Heldenlaufbahn geen⸗ 
digt. Von allen Seiten angegriffen, aus May: 
land durch. die Schweizer vertrieben, von dem 
Pabſt in den Bann gethan, würde ſich Ludwig XII. 
kaum aus feiner Verlegenbeit haben ziehen fönnen, 
wäre ihm nicht ber Tod des Pabftes zu Hülfe 
gekommen. 


uebergewicht Frankreichs unter Gaſton von Foir bis 
auf feinen Tod in der Schlacht bey Ravenna, Nov. 
1511. — IE. April 1512. — Einfall der Schweizer in 
- Maylandı May 15125 das von ihnen an Marimillan 
Gforza, diteren Eohn von Ludwig Morus, gegeben wird. 
— Erneuerter Verſuch Ludwigs XIT. zur, Wiederer: 
oberung, vereitelt durh die Schlacht bey Novara 
6. Zun. 1513. Folge ‚diefer Vertreibung der Franzoſen 
aus Italien war die Räckkehr ber 1495 vertriebe⸗ 
nen Mediceer nad Florenz, durch Hülfe der Ligue 
und einer Infurrection, 31. Aug. 1512, mit einer Ges 
welt, die nur den Nahmen der Republik hier übrig lieh. 
Kloten; trat nun 
um eben die Bel 
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varras, als verbündeten Staats von krankreich dur 
Eegdinand Catholiens 1512. Einfall Heinrich's VIIL in 
artois, und ber Schweizer in Burgund, Mug. 1513. Uns 
terdeffen Tod des Vabſtes Julius IT, 21. Febt. 1313, 
dem Leo X. aus dem Haufe Mebick folgt, 

' \ 


16. Auflöfung der Ligue, da der neue Pabſt 
ſich mie Frankreich ausſoͤhnt, fobald nur Lud⸗ 


wig XII. das Concilium zu Pifa verwarf, Mit, 


Zerdinand wurde leicht Friede, als man feine 
Beute — Navarra — ibm ließ. Heinrich VIII., 
der als Schwiegerſohn von-ifm abbieng, ward 


durch Geld und eine Heyrath gewonnen, und die 


Schweizer — betrog man. Go blieb Frank⸗ 
reich, von allen ſeinen Eroberungen, nichts als 
ſeine Anſpruͤche; die vielleicht Ludwig XII. noch 


mal wieder durchzuſetzen verſucht haͤtte, wäre ihm, 
sis nicht der Tod zuvorgefommen. ' 


Vertrag mit Leo X. 6. Det. 1513. —, Mit Ferdinand 
von Aragon 1. Dec. 1513. Mit den Schweizern, Inden 
man fie durch falſche Geißeln Yintergieng, ein Vertrag 
13. Sept. 1513. den aber Ludwig XI. widerrief. — auch 
mit Martmilten T. ein Stilftand wegen Mayland, beffen 
neuer Herzog von ihm war beftdtigt worden. — Der ers 
taufte Frieden mit England wird durd eine Heprath Lud⸗ 
wig's XIT, mit der Schweſter Heiunrich's VIII, Marie, 


befeſtigt 7. Aug. 1514. — aber (Kir am 1. Jan. 1515. 


farb Ludwig KIT, 


eine die Politik 
ndpeit, Die treus 
loſe 
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loſe Arglift Ferdinand’s, bie jerfireuende Viel⸗ 
thätigfeie Marimilian’s, die blinde Wergrößes 
rungsſucht Lud wig's, machten die Verſchlingung 
ibrer Fäden faſt zum Gewirr. Kein großes In⸗ 
tereſſe, nicht das bleibende der Voͤlker, ſondern 
nur das augenblickliche der Herrſcher; Fein großer 
Character fegte fie in Bewegung. Eben daher 
auch Feine fette MWerbindungen, ſondern ewiger 
MWechfel! Wie Fonnten auch dergleichen entſtehen; 
wo man es Faum Hebl hatte, daß man ſich einan⸗ 
ber nur zu betriegen fuchte? 


18. Die Staatswirehfhaft fehien zwar 
durch das gute Benfpiel, das Ludwig XII. und 
fein Minifter, Cardinal Amboife, gaben, zu 
geroinnen. Aber neue und große Ideen darliber 
wachten felbft in Frankreich noch nicht auf; und 
das gute Beyſpiel blieb ohne Nachahmer. Geld 
zu den Kriegen zu haben, — nur unter Ludwig XII. 
mit möglichftee Schonung der Unterefanen, (und 
auch das war viel wertb;) — blieb noch immer 
ihr einziges Ziel; und felbft die Entdeckung der 
neuen Welt und, die dadurch erregten Hoffnungen 
beſchraͤnkten den Gefichtsfreis noch mehr darauf, 
als daß fie ihm erweitert hätten. 
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19. Auch die Kriegsfunft machte weniger 
Fortſchritte, als man hätte erwarten mögen; und 
konnte fie auch nicht wohl machen, fo lange ein gu⸗ 
tes Fußvolk nur bey den Schweizern zu mies 
tben war, oder man fi mit deutſchen Lanze 
Enechten half. Auch war unter den Fürften bes 
Zeitalters feiner, der als großes militariſches Ge⸗ 
mie geglaͤnzt hätte. » 





11. Geſchichte der Entſtehnng des Colonialweſens. 
von 1392 bis 1515. ° 


Hifioire des Etablillements des Europeens dans les deux 
Indes; par Mr. abbé Rarwar. A Geneve. 1781. 10 Koll. 

‘ Ein Wert, gleib reich an fophiftiihen Declamationen, 
bald oberfiählihen bald lehrreiden Eutwidelungen, und 
böhr wichtigen fatiftiihen Nachrichten. - 

Les trois ages des Colanies, on de leur dat palle, pre- 
font et A venir; par Mr. pe_PrApr. 1801. 3 Voll. Der 
Berf. iſt Vertheidiger der Frepheit der Colonien; aber 
auch politliher Projectmader. 

An Inquiry into ıhe colonial policy of the European po- 
wers, in two volumes, By Heuar Brovonam, Edim- 


burg. 1808. Viel Studium des Gegenſtandes: aber nut 


"zu wenig praftifhe Keuntniß. 
gical Deduction of 
o the prefent time, 
‚ Eine unermeßlich 
wide 


I] 
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reiche Meterielienfammlung chronologiſch georbnet; haupt: 
ſächlich mit Rückficht anf die Geſchichte des Brittifgen 
Handels. 

Den Theil der Eolonialgeſchichte, der Oſtindien betrifft, 
enthält bis auf Die Mitte des 13. Jahrhunderts ausfühte 
ih: Seſchichte der ofindifhen Handelsgefell 
foaften; in der Hallifden Allgemeinen Welt⸗ 
geſchichte, B. 25. 26. 1763. 

Die vorzuͤglichſte allgemeine bifkorifhe Uebertist 
ber Colonien der einzelnen Wölfer giebt Eichhorn's Be 
ſchichte des neuern Europas, B.5., der Allen, 
und 8, 6., der Africa und America umfaßt. 


1. Unter dem Mahmen der Eolonien be 
greift man alle Befigungen und Niederlaſſungen 
tee Europäer in fremden Weletheilen. Gie zerfal⸗ 
len aber nach ihrem Zweck und ihrer Einrichtung 
in vier verfchiedene Elaffen. Diefe find 1. Ak 
terbausColonien. Ihr Zweck iſt Landwirth⸗ 
ſchaft; die Coloniſten werden Landeigenthuͤmer und 
förmlich einheimiſch; und erwachſen bey dem Forts 
gange zu einer wahren Nation. 2. Pflan 
zungs:Colonieen. hr Zweck ift Erzeugung 
beftimmter DMaturproducte in Plantagen für Em 
zopa. Die Eofoniften, wenn .gleich Landbeſitzer, 
werde doch weniger einheimiſch, und ihre Zahl 
bleibt auch meiſt zu gering, als das fie zu einer 
Nation erwachſen koͤnnten. In ihnen ift Selave⸗ 
ven vorzugsweiſe zu Hauſe. 2. Berabanz Go⸗ 


lonien. Ibr; 
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talle. Die Coloniſten werden in ihnen einheimiſch. 
Sie koͤnnen ſehr ausgedehnt, aber als bloße Berg⸗ 
bau⸗Colonien nicht ſehr volkreich werden. 4. Han⸗ 
dels-Colonien. Ihr Zweck iſt Handel mit den 
Naturproducten des Landes oder des Meers, (Fi⸗ 
ſchereyen), und den Kunſtproducten der einhe i⸗ 
miſchen Voͤlker. Sie beſtanden anfangs nur aus 
Miederlaffungen zu Stapelplaͤtzen des Handels; 
aber durch Gewalt: und Lift erweiterten ſich dieſe 
zu Eroberungen, ohne daß doch der Hauptzweck ſich 
änderte. Die Fremden, wenn gleich Herzen, wer: 
den doch in ihnen zu wenig tandbefiger, um eins 
beimifch zu werden. — Wenn gleich mehrere dies 
fee Zwecke fih bey denfelben Colonien vereinigen 
laſſen, fo wird doch Einer derfelben immer Hanpts 
zweck ſeyn; und nach diefem der ganze Charakter 
ber Eolonie fi beſtimmen. 


3. Was Cofonien jeder Art für den Mut⸗ 
terftaat feyn Fönnen, mußte erft eine langſame 
Erfaßrung lehren. Ohne ihren wahren Werth zu 
kennen, gieng man aus von ber dee des abfolys 
ten Beſitzes, und der Ausſchließung aller Fremden. 
Ob dieß Verfahren rechtlich fey, ob es auch nur 
rachfam ſey? fiel Niemanden ein zu fragen. Wo 
Kiss man auch anhers Onson Chäpfen follen? Lei⸗ 

infangs dem Cofos 
nial⸗ 
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nialweſen der Europaͤer eine Richtung gegeben, ' bie 
zum Unglöd der Mutterlander, und noch mehr ber 
Colonien, underaͤnderlich war: Doch entwickelte 
ſich gleich anfangs durch die verſchiedene Natur der 
Finder und ihret Bewohner eine weſentliche Ver⸗ 
ſchiedenbeit der Colonien des weſtlichen und des 


-äfflichen Indiens in Anſehung der Benutzung. 


3. Wie beſchraͤnkt aber auch immer: deri Ge 
fihrstreis blieb, fo waren doch die Folgen um 
ermeßlich. Indem a. der ganze Gang, wie bie 
ganze Einrichtung des Welchandels ſich änderte, 
weil er aus $andhandel (mas er bis dahin, fei: 
nem wefentlichen Character nach, ftets hatte blei⸗ 
ben ‚müffen,) in Seehandel umgefchaffen 
ward. Ebendaher aber .b. die geographifche tage, 
der Länder ihre Wichtigkeit oder Unwichtigfeit für 
den Handel nach einem ganz andern Maaßſtabe ber. 
fimmte; da es in der Natur biefer Veränderung 
lag, daß in Europa jet die weftlichen Länder 
ſtatt derer am Mittelmeer die Sitze des Welthan⸗ 
dels wurden. Auch waren es zuerft die beyden 
weftlihften Voͤller, Spanier und Portugie . 
fen; welche daran Antpeil nahmen. Doc legten 
in biefem Zeitraum die Spanier nur erfi den 
Grund zu dem Gebäude ihres Eolonialfnftens; die 
Portugieſen $i 
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faſt gaͤnzlich äauf. Beyde aber gründeten ihre An 


ſpruͤche auf die Schenkungen des Pabſtes, 
als allgemeinen Oberberrn, zur Belehrung de 
Heiden. - 


Bulle des vabſtes Aleranber VL 1493; wodurch ein 
Meridian, 100 Meilen weitlih von den Azoren, als 


Scheidungslinie beitimmt wurde; die jedoch, bereitd 1494" 


dur den Tractat von Tordefillss, durch eine Bulle 1506 » 


befdtigt, bie auf 375 Meilen von jenen Infeln hinansges 
tüdt ward. 5 


4. Entdeckungen und Eroberungen der Spa: 
nier in diefem Zeitraum, ‘Die fegteren befchränfs 
ten fih nur auf die Infeln des Golfs von Meris 
co, unter denen jedoch Hifpaniola (St. Dos 
mingo) durch die Goldgruben, in dem Cibao: Ger 
birge bey weitem die wichtigfte wurde. Da die neue 
Welt nicht fogleich andre wichtige Producte darbot, 


fo wurde das Auffuhen von Gold und Gilber, 
zum Unglück der Eingebohrnen, hier das einzige _ 


Biel. 

Entde@ung Americas, zuerſt der Infel Gt. Sal va⸗ 
dor (Ouanabaini), dur Chriſt. Colomb, indem er den 
Weg nah Oſtindien fuht, den 11. Dit. 1492. auf fel 
nen drep folgenden Meifen entdedte er nicht nur die weit; 

indiſche Iufelwelt, fondern auch einen Theil der Küften 
bes Continente. Außer Hifpaniola, der Hauptuieder⸗ 
laſſung, wurden dub auf Cuba, Portorico und Ja⸗ 
malca 1508— 1510 von den Spauiern Anfiedelungen vere 

in nidt weiter, als 

reung umd Beſineh⸗ 

mung 
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mung ‚des großen Dcrand, und Nacrichten von’ Peru, 
durh Bilboa 1513. — Der Gewinn, den die Spanis 
nifhe Regierung aus Weftindien 308, blieb noch we⸗ 
nig beträchtlich ; - fo. wie die Gründfäge Ihrer Golenlalsers 
weltung noch unentwidelt. - 

Hifory of America by Ronenrson , London. ’1777. 2 Voll. 
4. Den Anfang von Vol. III. gab: noch der Sohn 1796. 
heraus. 


4. Entdeckungen und Niederlaſſungen der Por: 
tugieſen in Oſtindien. Die: Art des Entdeckens 
und die Beſchaffenheit der entdeckten Laͤnder erzeugte 
gleich den weſentlichſten Unterſchied zwiſchen dem Por⸗ 
tugieſiſchen und Spaniſchen Colonialweſen. Das all⸗ 
maͤhlige, planmaͤßige Fortſchreiten, das endlich nach 
Indien fuͤhrte, hatte ſchon manche Ideen durch die 
Erfahrung zur Reife gebracht; und die Beſchaffen⸗ 

eit Indiens ließ hier an Leine Bergwerks⸗, fans 
dern nur an Handels-Colonien denken. Eben 
daher, bey aller Eroberungsluſt und - Tyranney, 
doch feine, große unmittelbare Länderbefigungen, fons 
dern Zeftfegung auf : einzelnen Hauptpunsten, mit 
"Mbhängigfeit ber: Landesfürften, um ben Handel. - 
ſich zuzueignen. 


Aufanug der Portugieſtſchen Schifffarthen, (erzeugt durch 
die Kriege mit den Mauern in Africa, und geleitet durch 
Pränz Hejuri Navigator + 1463) ſeit 1410, Entdeckung 
vom. Madeira 1419. Umſchiffung von Cap Boiador 1439 
„uab des Cap Ber 
der Iufeln des € 
Unuoboy 1473, 9 
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reife über Land nah Indien und Weiblopien von Govillan 

eine Folge war. Errelchung des Worgebirge der guten 

Hoffnung duch Barth, Diaz 14865 und enblide Umfcifs 

fung und · Gelangung nah Indien über Mozambique dur 

Vaſco de Gama 1498, unter Ewannel dem Großen. 

Landung in · Calicut, vnd erke FeRfegung in. Cochin. — 

Bereits 1481 waren durch eine Bulle von Sirt IV. alle 

ienfeit Cap Bojador im Nahmen der Portugieſen gemachte 
Eutdedungen der Krone Yortugal ie 

6 Umfang: und Einrichtung der Porrugieft 

hen Hersfchafe in Indien, ben der Oſtkuͤſte vom 

Africa bis zu der Halbinſel Malacea und ‚ven. Mo— 

lucken, —! durch eine Kette von feften-Plägen und 

' Faetoreyenz fo: fehr beguͤnſtigt Durch die damalige 

Zerſtuͤckelung jener Länder in viele Fleine Staaten, 

Teiche in’ Abhaͤngigkeit zu erhalten, und gegen eins 

“ander-aufjußegen. Der hohe Geift der erfien Bir 

;efönige, unbihre große Gewalt, als höchfte 

CEivil⸗ und Militaicchefs, denen. alle übrige Gew 

72 verneurs untergeordnet waren, ‚eines Almeida, 

TR vorzüglich des. großen "Albuquerque war es 

asısiaber eigentlich, der die Grühdung einer felchen 

Herefhaft möglich machte, 

Mittelpunkt ihrer Herrihaft Boa, felt 15105 Sitz bes 

Vicekoͤnigs. Die andern Hauptplaͤte; Mozambique, So⸗ 

fala und Melinda an ber Kuͤſte von Africa ſchon 1503; 

Maſcate und Otmus im Verſiſchen Meerbufen 1515; Diu 

In u.a. auf Malabar; 

ngig war; Negapatam 

ad · Malacca feit 1511 

‚uf 
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auf ber Halbinfel gleiches Nahmens. In eben dem Jahr 
Entdetung der Gewürzinſeln; und ſeitdem Feſtſeduug auf 
Ternate und Tidor. i 


7. Der Handel mit Indien ward zwar / bey \ 
den Portugiefen Fein Monopol einer Compagnie, 
blieb aber mittelbarer Weife ein Monopol der Kro⸗ 
ne. Stand er gleih allen Poriugiefen frey; fo 
bedurften doch die Kaufleute der Erlaubniß bir 


"Regierung: und fie hatte die Direetion fo wie den 


Schutz der Schifffabrt; auch behielt fie einzelne 
Haupt: Zweige des Handels fih allein vor. In 
diefen Formen lag eim Keim des Verderbens, der 
fih bald entwickeln mußte; aber fo lange man Liſ⸗ 
fabon zum alleinigen Hauptmarkt der Indiſchen 
Waaren für Europa machen konnte, war der Hans 
del doch nicht weniger gewinnreich. 


Der Portugieſiſche Dftindiihe Handel begriff 1. dem 
Bwiſchenhandel in Indien. Untnüpfung an einzelne Haupt⸗ 
marktpläge: Malacca für das jenfeitige. Indien; Mas 
scate für Arabien und Megppten; Ormus für den Eontk- 
went von Afien. Wichtigkeit des Verlehrs zwiſchen Den Sold⸗ 
and Sclavenländern Africas, und ben Productenländerh Ins 
diens. Monopolifitender Handel der Befehlshaber in Indien, 
2. Den Handel zwiſchen Europa und Indien, Einrichtung der 
Schiffarth. Nur durch Flotten von ber Megierung geſchict. 
Hanptgegenftände: Pfeffer und andre Gewürze, baummols 
lene und feldene Seuge, Werlen und andere. leihte und 

verarbeitete Wan 
Keine Berführun 


Sgifen: die Frei 
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reiſe über Land nah Indien and Aetblopien von Sovlllan 
eine Folge war. Crreihung des Worgebirgs ber guten 
Hoffnung durch Barth. Diaz 1486; und endliche Umſchif— 
fung und · Gelangung nach Indien über Mozambique durch 
Vaſco de Gama 1498, unter Emanueldem Gısfen. 
Landung in Calicut, und erſte Feſtſedung in. Eohiniı — 
Bereits 1481 waren durch eine.Bule von: Sirt IV. alle 
ienfeit Cap Bojador im Nahmen der Porrugiefen gemachte 
Eutdedungen ber Krone Yortuaal — 


6. umfeng und Eimichung der Portagicfi 
schen Herefchafe in Indien, von der Oſtkuͤſte von 
Africa bis zu der Halbinfel Melacca und den. Mos 
lucken, —! durch eine Kerte von feften- Plägen und 
Faetoreyenz fo- fehr beguͤnſtigt durch Die damalige 
Zerftückelung jenet Länder in viele Fleine Staaten, 
leicht in Abhaͤngigkeit zu ergalten, und gegen ein 
ander aufzuhetzen. Der hohe Geiſt der erſten Vi 
wefönige, und ihre große Gewalt, als höchſte 
Cuwil⸗ umd Militaicchefs, denen alle übrige Gou⸗ 

y vernours untergeordnet waren, eines Almeida, 

2 vorzüglich des. großen "Alduquerque war-es 

ısıs'aber eigentlich, der die Grändung einer folchen 
Herrſchaft möglich machte, 

Mittelpunkt ihrer Herrihaft Boa, feit 1510; Sitz bes 

Wicekönigs. Die andern Hauptpläge; Mogambiyue, So⸗ 

fala und Melinda an ber Kuͤſte von Africa ſcon 15085 

Mafcate und Otmus im Verfifhen Meerbufen 15135; Din 

tn u.a. auf Malabar; 

nglg war; Negapatam 

nd Malacca feit 1511 

‚uf 
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auf der Halbinfel gleiches Nahmens. In eben dem Jahr 
Entdeckung der Gewürzinſeln; und ſeitdem Feſtſedung auf 
Ternate und Tidor. \ 


‚7. Der Handel mit Indien ward zwar: bey ' 
den Portugiefen Pein Monopol einer Compagnie, 
blieb aber mittelbarer Weiſe ein Monopol der Kros 
ne. Stand er gleich allen Poriugiefen frey; fo 
bedurften doch die Kaufleute der Erlaubnig. dir 

’ Regierung: und fie hatte die Direetion fo wie den 
Schutz der Schifffahrt; auch behielt fie einzelne 
Haupts Zweige des Handels ſich allein vor. In 
-diefen Formen lag eim Keim des Verderbens, der ' 
fih bald entwickeln mußte; aber fo lange man Liſ⸗ 
fabon zum alleinigen Hauptmarkt ber Indiſchen 
Waaren für Europa machen konnte, war der Hans 
del doch nicht weniger gewinnreich. 

Der Portugiefifhe’ Oſtindiſche Handel begriff 1. dem 
Beifhenhaudel in Indien. Antnüpfung an einzelne Haupt⸗ 
marftpläge: Malacca für das jenfeitige. Indien; Mas 
Feate für Arabien und Aegppten; Ormus für ben Eontfs 
went von Aſien. Wichtigleit des Verlehrs zwiſchen den Gold⸗ 
und Sclavenländern Afticas, und den Productenlaͤndern Ins 
diens. Monopolificender Handel ber Befehlshaber in Indien. * 
2. Den Handel zwiiden Europa und Indien, Einrihtung der 
Schiffarth. Nut durch Flotten won der Regierung geſchict. 
Hauptgegenſtaͤnde: Pfeffer und andre Gewürze, baumwols 
lene und feldene Zeuge, derlen und andere. leihte und 

verarbeitete Waa 

Seine Berführun: 

Sgißfen: die Frei 
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Neurbeitige Bolge davon für die Vortugleſiſche Schifflarth; 
und die Erwerung der Concurtenz. 
In der Aſia de Ioao ne Banros nnd feinen Fortiegern, 
* Lisboa, 1558; in der Hiftoire des conquätes des Portu- 
“. geis par Larırau, Paris. 1732. u.a. find die Erober 
tungen der Portugiefen in Indien ausführlih befcries 
ben; allein die Geſchichte ihres Indifhen Handels 
wer auch nach dem, was Raynal und die Verſaſſer der. 
allgemeinen Welthifiorie B.25. darüber gegeben 
‚ baben, noch beynahe eine gänzlihe Lüde. Erfter glüdile 
er Verſuch zu ihrer Ausfälung in:“ J 
+ Sefſchichte des portugleſiſchen Colonialweſens in Oſtindien 
von Friedrich Saalfeld. Göttingen. 1810. Mit genauer 


Nachweiſung aller Quellen. 


8. Oſtindien blieb zwar nicht das einzige; 
aber doch das wichtigfte, Colonialland der Portur 
giefen. Ihre Bergungen an ver Wert: Küfte von 
Africa, wie Congo ꝛc. wurden erſt fpäterhin durch 
den Sclavenhandel bedeutend: und wenn gleich die 

a500,Küfte von Brafilien durd Cabral bereits ent 
deckt und occupirt warb, fo wurbe doch durch des 
portirte Juden und Verbrecher kaum ein ſchwacher 
Anfang dafelbft zum Anbau gemacht. 


Zwe h⸗ 
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Zweyter Zeitraum. 
von 1515 bie 1556. 





7 


1. Der folgende Zeitraum glänzt zugleich durch 
größere Herrſcher, und duch größere und’ folgens 
teichere. Begebenheiten. In Earl V. ſah das 
Neuere Europa zum erflenmal den Staatsmann 
auf dem Thron; nicht den Nänfemacher, wie in ger: 
dinand. Kirche und Staat aber umfaßte feine Thäs 
tigkeit gleichmäßig; darum tar feine Politik nie ohne 
Würde; wenn auch nicht ohne Eigennuß. Spanier - 
und Deutſche, Niederländer und Italiaͤner, nannten 
im ihren Herefcher; "und der Character von Als 
ten fehlen in dem feinigen verfchmolzen. Dagegen 
"gehörte Franz I. nur feiner Nation; fie fah ir 
ihm gleihfam den Abdruck von fich ſelbſt; darin 
lag, ibm. felber unbewußt, das Geheimniß feiner 
Made. Soliman der Praͤchtige wirkte auf 
feine Weife ein; mehr durch den Säbel als duch 
Unterhandlungen; wiewohl et auch bald diefe nicht 
verſchmaͤhte. Indem unter ſolchen Fuͤrſten die 
Verhaͤltniſſe der Hauptſtaaten gegen einander ſich 
feſter beſtimmen, erhaͤlt die praktiſche Politif da⸗ 
durch ſichrere Formen. Es geſchah dieß 1. durch 
die entſtehende Riv⸗ 
Spanien. 2. Durc 
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üheer politifchen Tendenz, Die durch beyde verur⸗ 
ſachten Händel bleiben, wenn auch gleichzeitig, 
dennoch aber‘ fo gut mie gänzlich getrennt; weil 
Franz I. nicht weniger als Carl V. Gegner der 
Reformation blieb; und muͤſſen daher auch abges 
fondert behandelt werden. 





1. Geſchichte der Rivalität zwiſchen Brantreid) und Cpar 
nien in dieſem Zeitraum. 





Hifory of the Emperor Charles V. by Rozznrsom. Lon- 
don. 1769. 5 Voll. In der beutfhen Weberfegung 


von [Remer, Braunſchweig. 1792, ift ber erfte heil, 


oder die Einleitung, gänzlich umgearbeitet; und der Werth 


diefes, in jeder Rüdfiht claſſiſchen, Werks dadurch noch 


erhöht worden. 

Hifeire de Frangois Premißs, Roi de France par M. Gart- 
ıann, Paris. 1769. 7 Voll. 

Mömoires de Manz. et Gvızz. Bsrzar Lanoer, mis en 
nouveau Style etc. par Mr. l’Abbs Lamserr. Paris, 
1755. 7 Voll. Gie gehen von 1513 — 1547. Die Unsgabe 
im Driginal: Stil iſt Paris, 1569. fol, 


Die Ikoria d’Italia yon Gusceianpını vom I5ten Bude an. - 


2. Die Rivalitaͤt zwifchen Frankreich und 


nächft aus einer fes 
uftänden und. Leiden⸗ 
(haften 


um 


PH 


B. 1.0. zw. Franfe.u. Span. 1515= 1556: 47. 


Tchaften berpor; allein fie führte dennoch zu polis 
tiſchen Grundſaͤtzen, indem das practiſch angenom⸗ 
mene Syſtem des Gleichgewichts aus ihr ſich ent⸗ 
wickelte, und durch ſie ſeine Hauptbeſtimmungen 
erhielt. — Es war zunaͤchſt eine Fortſetzung der 
Italieniſchen Haͤndel; weil an den Principat in 
dieſem Lande immer. mehr die Idee des wechſel⸗ 
ſeitigen Uebergewichts geknuͤpft ward. Der von 

Franz J. mit Güde ausgeführte Verſuch, May: 
land den Schweizern und Maximilian Sforza zu 
entreißen, legte dazu — fehon vor dem Regierungs⸗ 
anteiet von Carl V. — den Grund, 

Einfall von Franz I. in Mapland, nad; vorher errichte ⸗ 
ter Werbindung mit Venedig, und entibeidende Schlacht 
bey Marignano 13. Sept. 1515. 9. Marimillan tritt 
fein ‚Land gegen ein- Jahrgeld ab; Genua und ber Pabſt 

. fliegen fih an. — Der bald darauf gefchloffene Vers 
gleih mit den Schweizern (die Grundlage des nahmalis 
gen ewigen Friedens 29. Nov. 1516.) ſchien ben Beſitz 
Maplands zu fihern, und überhaupt ben fransöffgen Eins 
fu in Itallen völlig zu befeſtigen. 


3. Große Veränderung der Sage Europas 
duch den Tod Ferdinand’s I. Mit feinem 
alteſten Enkel Earl V. (1), dem Herrn der reir he 
hen Niederlande und Lünftigen Miterben Oeſtreichs, I" 
gelangte das Habsburgifche Haus. zum Beſib 
der ganzen Spani“ — 


das Schickſal Eur 





43 1. Per. 1.25. Gefch.d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſi. 


Juͤnglinge, von benen der eine ſchon gluͤcklicher 


Eroberer war; der andere faſt noch mehr duch . 


Politit als duch Waffen es zu werden hoffte. 


Doch erhielt der Tractar zu Noyon noch den 
Frieden; bis eine neue Colliſion des beyderſeitigen 
Dautereſſe eneftand. 


Tractat zu Novon 13. Aug. 1516. Es war ein Aufe 
ſchub, der dur die Beſtimmungen über Navarra und 
Neapel den Krieg deſto fiherer herbeyfuͤhren mußte, 


4. Bewerbung beyder Fürften um die Kay: 


aan ferfrone nah dem Tode Maximilians 1. Als 


Earl V. fie erhielt, war die damit verbundene 
Dberhoheit über die Jtalienifhen Reihs:ter 
ben, zu denen Mayland gehörte, recht dazu ge: 
ſchickt, dem auffeimenden Saamen der Eiferfucht 
und des Hafjes zwifchen beyden fortdauernde Nah⸗ 
rung zu geben. 


Wuͤrdigung des damaligen wahren Werths ber Kayfer: 
trone, Sie war fehr viel und fehr wenig, je nahdem der: 
jenige, der fie trug, fie zu nugen wußte; denn was ließ 
fich niht in einem Beitalter, wo Streben nah Mactvers 


größerung, wenn aud nicht immer planmäßig, doc in der - 


allgemeinen Tendenz der Politit lag, In einem Staate wie 
Deutſchland, an den Titel Enüpfen? Wer mochte denn 


fagen, mas zwiihen dem Kavfer und den Ständen, die - 


Beſtimmungen der goldnen Bulle und der neuen Wahlfa: 
egtens war? 


5 





B.i. Riv! zw. Frankr. u. Span. 15150 1556. 49 


5. Die Verbindung der Kayſerkrone und der 
‚Krone . von Spanien auf demfelben Haupte mußte 


nicht bloß wegen des Umfangs, fondern auch ber u 


fonder wegen der geograppifchen Lage der 
Laͤnder, bedenklich werden. An welchen Staates 
baͤndeln mußte Carl bey fo vielen Beruͤhrungs⸗ 
puncten nicht Antbeil nehmen? Und wohin Fonnte 
biefe Theilnabme ben einer ſolchen Macht nicht fühs 
ren? Die den Habsburgern beygelegte Idee einer 
ſogenannten Univerſalmonarchie, war, in. fo 
fen man darunter nicht eine unmittelbare Herr— 
ſchaft, fondern .nur den Principar in Europa 
verfteht, fo wenig ein leeres Phantom, daß fie 
vielmehr von ſelbſt aus. der Lage jenes Hauſes her⸗ 
vorging; und der Kampf von Franz I., wenn 
auch im Einzelnen durch Leidenſchaft und Pleinfiche 
Urfachen erzeugt, und zunächft nur.auf den Prins 
eipat in Italien gerichtet, war doch, aus einem 
boͤbern Geſichtspunct betrachtet, ein Kampf für 
Serbfigändigfeit und Unabhängigkeit. 

Sgatzung der wahren Mack, der bepden Färften. Die 
Mat von Carl V. verlor. 1. dur die Verſchiedenheit 
feiner Verhaͤltniſſe in feinen verfhtedenen Gtaaten: er 
war nirgends, felbk nicht. in Spanien, unumſchtaͤnkt. 
2. Dur die befiändigen Binanzverlegenheiten, und bie 
nie regelmäßig bezabiten Truppen, ‚bie oft deshalb kaum 
feine Truppen heißen konnten, Dagegen die fo fehr cone 
centrirte Matt Frankteichs nicht nur 1. dem Nöniae 
feR_unumfgräntt zu 
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Die Errichtung einer eigwen National » Infanterie ſtatt der 
Miethtruppen erk furdibar wurde. Mber doch 3. fehr da= 
dur ſich befhränkte, daß Franz I. nicht die Staarswirthe 
ſchaft feines Vorgängers befolgte.' 


a 6. Erfter Krieg zwifchen Franz J. und Earl V., 
1526 angefangen von Franz I., und nad) öfterm Wed: | 
ſel durch die Niederlage ben Pavia, und die Ger 
fangennehmung des Königs zwar ſehr unglücklich für 
ihn entfchieden; doch konnte Earl V. feine Ber 
ſuche zu einer Zerſtuͤckelung Frankreichs fo 
wenig durch das Complot von Earl von Bourbon, 
als durch feine Anſpruͤche auf Burgund, ausfuͤh⸗ 
ren. 
Venderfeitige Vorwaͤnde zum Kriege: 1. Franz ver⸗ 
laugt die Müdgabe des Spanifhen Navarra. 2. Erneuert 
die Aufpräde auf Neapel. 3. Niumt fi feines Vaſalen 
"Mob. von der Mark in einem Lehnftreit m. — Ron 
Eeiten Carl's: 1. Anſpruͤche auf Mayland als beutihes 
Meihsiehn. 2. Auf das von Ludwig XI. eingezogene Her: 
sogthum Burgund. — Bepderfeitige Berbändete:. Carl - 
sieht Heinti& VEIT. von England ımd den Yabt in fein 
Sntereffe. Frauz J., im Bunde mit Wenedig, erneut 
den Rractat mit den Shweizern 5. Map M2ı; in 
dem er freye Werbung erhält. — Schlacht bey Bicorca 
22. Apr. 1522, und gänzlihe Wertreibung der Branzofen 
aus Italien unter Lautrec, und 1523 dem Oänftling 
Bonnivet. Mapland wird als Reichslehen von Carl an 
Frauz Sforza, jüngern Sohn von Ludwig Morus, 
Ct 1531), wenigſtens dem Rabmen nad, gesehen. 
Unglädliger Cinfal der Kapferliben in Provente Iu.— _ 
"Aber bie Alpen. Bela⸗ 
ia 24. Gebt. 1525, Nie: 
2 der 
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derlage und Gefaugenfihaft des Köniss, ber nach Madrid 
gebradt wird. 


7. Der Sieg bey Pavia fchien Earl zum 
Herm von Stalien und zum Schiedsrichter von 
Europa zu machen; und doch wurde er nicht einmal 
das erfte. Die innern Verhaͤltniſſe feiner Armee, 
“weit mehr als die erwachte Eiferſucht von England 
und den Stalienifchen ‚Staaten, verhinderten die 
Ausführung aller großen Pläne; und in dem Fries 
denstractat zu Madrit erprefte er von Franz L \ 
nur Verſorechungen; gegen welche diefer ſelbſt ſchon . 
im voraus im Geheim proteftirt hatte. 


Versleich zu Madrit 14 Jan. 1326.. Bedingun⸗ 
gen: 1. Franz entfagt allen Auſpruͤche anf Italien. So 
wie 2. ber Sonverainität von Flandern und Urtold, 3. " 

‚ Tritt das Herzogthum vom Burgunp an Earl ab. 4. Slebt 
feine beyden dlteften Söhne als Seißel; und heytathet 
leonoren, die Schweſter des Kapſers. 


8. Der zweyte Krieg zwiſchen beyden Fürs 1522 
fen ar daher unvermeidlih. Auch von ihm war 1: ı 
dee Haupefchauplag in Italien; jedoch befonders 
in Meapel. Aber auch er ging unglüdlich für 
Franz; trotz feiner Merbindungen mit England, 
und in Italien; da er im Frieden zu Cambrais 
bey dem gänzlichen Verluſt Staliens, und ber 
Treufofigkeit gegen feine dortigen Bundesagenoſſen- 


ſich damis begnügen. u 


52 1.Per.1.25.Gefih.d.füdt. Eur. Staatenſyſt. 


feine Anfprüche auf Burgund wicht geltend zu ma⸗ 
chen verſprach. 


Buͤndniß zu Cognac 22. May 1526 zwiſchen Franz T., 
dem Pabft, Venedig und dem Herzog von Mayland, im 
Geheim gefhloffen. Durch große Verfprehungen zog man 
auch Heinrich VIIT. mit herein. — Fehde des Kanfers 
mit dem Pabſt; Ueberfall und ſchreckliche Pluͤnderung 
Roms, ohne Vorwiſſen des Kavſers, zum Aerger der 
ebritfihen Welt, durch feine Armee unter Carl von 
Bourbon, 6. Map 1527; Belagerung bes Pabftes in der 
Engeldburg und Sapitulation, Die Befrevung des. 
Vabſtes gab nicht nur den Vorwand, die Verbündeten 
enger zu vereinigen, fondern and eine franzoͤfi ſche Armee 
unter Lanutrec nad Italien zu fsiden, um die Anfpräde 
Ftankreichs auf Neapel auszuführen. Ungluͤcliche Be: 


lagerung von Neapel, durch die Peit und Doria's Abfall - 


vereitelt; April bis Ang. 1528. Unterbandlungen, . Waffens 
ſtillſtand 15. Juni 1528; und Friede zu Cambrais. 
Aug. 1529 (dem aub Heintich VIIT, beptrat, nachdem 
Clemens VII. fi f&on vorber den 20. Jun. dur einen 
Separatfrieden geſichert hatte); bis auf Burgund nnd 
die bemiligte Anslöfung der franzoͤfiſchen Prinzen unter 
gleihen Bedingungen wie im Madriter Vertrage, 


9. Wenn ducch diefen zweyten Krieg die Mache 
des Kanfers in Italien erweitert war, welche feine 
Zufammenfunfe mit dem Pabft und feine Krönung · 


1530 zu Bologna noch mehr ‚befeftigte; fo hatte er für 
ir. diefes Sand noch die doppelte Folge, daß a. Flo⸗ 


renz in ein erbliches Herzogthum verwandelt ward; 
und b. Genua feine nachmalige Verfaffung ers 


Die 
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. Die Veränderung in Florenz war eine Folge des Ders 
trags zwifben dem Kapfer und Pabſt, durch welden die, 
"ben dem Kriege gegen Mom 1527 dur eine Inſurrec⸗ 
tion vertriebenen, Mediceer wieder refiituirt, und 
Blerander von Medici, der. Blutsvermandte des 
Pabites, zum eriten erblihen Herzog erklärt ward, — 
Die Revolution in Genua 1528 war das Werk des 
Andreas Doria, der von franzöffher auf Kapferlihe 
Eeite übertrat; und der Selbſtſtaͤndigkeit md nengegräns 


deten Verfaſſung duch die Einführung einer firengen Gar 


millenariſtotratie eine größere eftigfeit gab. 


100. . Während aber. im Veen des füdlichen 
Europas die beyden Hauptmächte mit einander ran⸗ 
gen, warb auch der Often in diefen Kampf mit‘ 
hereingezogen; da die wilden Croberungsprojecte 
‚son Soliman IL, welche zuerft die ganze Ehris 
ftenheie bedrohten, ſich zuleßt in eine Allianz 
mit Frankreich auflöfeten; die für diefes Reich 
um fo vortheilhafter ſchien, da das Habsburgiſche 
Haus nach, der Niederlage und dem Tode des Kb: 
nigs Ludwig II. von Ungarn bey Mohatſch feine 
Anſpruͤche auf Ungarn und Böhmen geltend machte, 
Veränderung des Türtifhen Eroberungsſoſtems unter 
Soliman II. feit 1519; das unter feinem Vorgänger 
Selim J. gegen Verfien und Aegypten gerichtet gewefen 
war. Nah der Eroberung von Belgrad 1521 Hauptiturm 
gegen Ungarn; Niederlage und Tod 8. Fudmwig's II. 
bey Mobatfh 29. Ang. 1526. Die ftreitige Aönigemahl 
zwiſchen Ferdinand wuh Aah man Dauntun wrloiche 
terte Goliman feine 
feinen Scqhud begab, 
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Belagerung Wiens 1529; bagegen aber Untermerfang der . 
Moldau. — Die jegt fi leiſe anfnüpfende Verbindung 
mit Frankreich giebt den Beweis einer dortigen freyerem 
Anſicht in der Yolitif; wie gegründete Bedenklichteiten 
auch dieß Skaudal in der Ehriſten heit damals ers 
tegen mußte. 


ı1. Aber die Seemacht ber Pforte drob⸗ 
ge dem weſtlichen Europa faſt noch gefährlicher zu 
werden, als ihre Landmacht. Als mit der Erobe⸗ 
zung von Mhodus die Herefchaft des Mittelmeers 
übe zu Theil ward, ſchien Faum noch Sicherheit 
für die Küften von Italien und Spanien zu feyn. 
Die, unter dem Schuge der Pforte fich jetzt am 
der Afrifanifchen Küfte bildenden Raubſt a a⸗ 
ten, wogegen das den Rbodiſern gegebene Malta 
aur eine ſchwache Vormauer ward, drohten diefe 
völlig zu vernichten. 

@roberung ber, den Johanuitern gehörigen, Inſel Rho⸗ 
dus durch bie Türken, nah einer hartuddigen Gegenwehr. 
1522. Der Drden erhält 1530 von Earl V. bie zu Nea⸗ 
gel gehörige Belfeninfel Maltha als Lehen dieſes Reich,“ 
mit der Verpflihtung bes Kriegs gegen bie Imgldubigen, 
— Gründung der Herrſchaft der Pforte an ber Norhkä: 
fe von Afrite, (bis dahin theils unter arabiſcher, 
theils Spanifger Herrſchaft), durch die Croberungen der 
Geeräuber Horuc und Hapradin, (der Barbaroſſas). 
Der erfte bemäctigt fig Aigiers 1517, und hat ısıg 
feinen Bruder Hapradin zum Nachfolger, der ſich ber 
Miarte fronmillla wnterwirft. Oberbefehlshaber ide 

nis bemädtigt. 
s von &arı V. 
1335 





— 
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1535 wieder entriffen ward, fo ward bamit doch Die Made 
der Seerduber keineswegs vernichtet, oder auch nur bes 
truchtlich gefhwänht; zumal da aud Tripolis 1551 von 
einen andern Seerduber Dragut erobert, und auch Tunis 

- wieder eingenommen ward. — Da auch Aesvoten feit 
1517 bezwungen war, fo war der forte fait die ganze 
Lüfte vom Nordaftita unterworfen. 


12. Urſachen zum dritten Kriege: zwifchen 1585 
Earl und Franz. Gie lagen ſchon in den Bedin⸗ 2 
gungen des Friedens zu Cambrais; da-Franz Ita⸗ 
lien und befonderss Mayland- nicht verfhmerzen 
kaunte. Wenn gleich feine Bemühungen, ſich 
Berbindungen zu verſchaffen, meift mißlangen, fo 
war doch der Krieg ben ihm befchloffen; die Hinz 
richtung des Maraviglia in Mayland gab nur den 
Vorwand dazu; und das bald darauf erfolgte 

. Ausfterben des Haufes Sforza neue Anfprüche und 
Hoffnungen. \ 

Verebliche Bemdtungen des Königs, Heinrich VnI. 
und bie droteſtanten in Deutihland zu gewinnen. Vers 
bindung mit Elemend VII, durch bie Vermählung ſeiner 
Niere, Catharina von Mediels, mit dem swenten 
Sodne bes Adnigs Heinrich, Herzog von Otleans. Allein 
derch den bald erfolgenden Tod von Clemens VII. (26. 
Ron. 1534) wurden die erwarteten Folgen biefer, dennoch 
fo verbäugnißvollen, Hevtath vereitelt. Aber die Ver⸗ 
bindung mit der Pforte, durch Laforeft 1535 zuerfk 
unter der Form eines Handelstractats (Febr.) zur Reife 
tebracht, ward jegt bald öffentlich. 
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13. Der Schauplatz dieſes Krieges war zwar 
wiederum vorzugsweiſe, aber doch nicht ausſchlie⸗ 
ßend, Italien. Die Wegnahme Savohens und‘ 
Piemonts durch Franz verbinderte Carl nicht, eis 
nen Einfall in das füdliche Frankreich zu machen, 
- ‚ben aber Franz durch feine klugen Maaßregeln vers. 
eitelte. Weder der nachfolgende Kampf in Pier 
mont, noch in der Picardie waren entfcheidend; 
allein das furchtbare Vorbringen Soliman's in Un: 
Harn beſchleunigte den, durch Paul III. vereitell 
ten, Waffenſtillſtand zu Nizza; jedoch obne 
Vorwiſſen und Theilnabme Soltmän’s, 

Die Eroberung Savopens 1535 dals eben Emi als Gl 

"ger von Zumis zurüdfani) mußte ben Rayfer doppelt er⸗ 
kittern, da deſſen Herzog Earl III. fein Schwager und 
Verbuͤndeter war. — Tod von Franz Sforsa, lchtem 
Herzog aus dieſem Haufe, 24. Det: 1535, Wwoburd alſo 
Mailand wieder eröffnetes Reihsichen ward, das Franz für 
- feinen Spbn, den Herzog Drfeans, verlangte. Einfall des 
Kavſers in Provenze, Aug. 1536, durch den Defenſiv⸗ 
Krieg unter Franz und Montmorenep vereitelt. — Einfall 
Soliman's in Ungarn und Sies bey Eſſet 1537, während 
feine Flotte die Kuͤſten Itallens pländert. — jufammens 
kuuft des Kapfers, des Königs und, des Pabftes, bey 
Nizza, und Abſoluß eines ioja brizen Waffenſtili⸗ 
ſtandes den 18. Jun. 1538. Bedingungen: Jeder behält, 
‚was er hat; (Franz faft ganz Vientont und Savoyn;) 
„und die bepderfeitigen Anfpräde fol der Yabft weiter uns 
"terfugen. — Ufo auch die Velchnung mit Mapland blieb 
mar unontihlchon. monn auch dem Günia für feinen Jüngs 
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14. Kein Wunder alfo, wenn troß der ans 
ſcheinenden Bertraulichfeit beyder Monarchen ber jefms 
Jährige Stillſtand doch nur ein vierjähriger ward 
Der eigentliche Zunder glimmte fort; und der Haß 
wurde noch defto bitterer durch die Art, wie 
Stanz, fange hingehalten, duch endlich ſich in feis 
nen Erwartungen getaͤuſcht ſah. Seine Verbin⸗ 
dungen indeß ſowohl mit England als mit der 
Pforte waren aufgelöfet; und” Carl von feiner 
Seite war ſowobl durch die Neligionspändel (Pr. 
unten) als die - Türfenkriege genug befchäftigtz 
um einige Jahre einen Stillſtand zu bebaupten /⸗ 
wozu ihn ohnedem feine Sinanzen nöspigten. - 

Die Stieitigfeiten mit, den Türken betrafen 1 Ungarn. 

Sufolge des Vergleichs zwiſchen Gerdinand und dem Hn- ⸗· 
derloſen Johann von Zapolpa, 24. Febr. 1538, ſollte er⸗ 
fterer von letzterem feine Hälfte von Ungarn ererben. 
Alein wenige Tage vor feinem Tode (27. Jul. 1540) ers 
dielt Zapolya noch einen Sohn, den er zum Erben ernanns 
te; deſſen ſich Golimay als Schutzherr annahm, und, nad 
einem Siege über die Deutſchen, der Hauptftabt Dfen und fa 
gang Ungarns bemädtigte. 2. Die Afritanifhen Raudftaas 
ten, befonders Algier. Smweyter Afrikanifher Zug 
des Kapfers 1541, durch einen furgtbaren Sturm kurz 
nad, der Landung vaͤnzlic vereitelt. 


5. Die verweigerte Belehnung mit May: 
land bringt den König zum Entſchluß eines view fi2 
sen Kriegs, ben ? 
in. Mayland. zum 1 
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größerem Umfang, als einer der vorhergehenden; 
da es dem König nicht nur gelang, die Verbins 
Langen mit dem Gulten und mit Venedig wieder 
anzufnäpfen; fondern auch den Herzog von Cleve, 
Daͤnemark und. felbft Schweden, (wiewohl letztere 
beyde ohne Folgen), mit hereinzujiehen; fo wie 
dagegen der Kayſer den König von England zu 
einem Buͤndniß und gemeinfhaftlih mit ihm zu 
einem Einfall in Frankreich bewegte; ohne daß doch, 
als der Friede zu Erefpy ihn endigee, Eines 
von Allen die Zwecke Durch den Krieg erreichte, 
Die er ſich vorgefege harte, - 

Crmorbung der beyden Bevollmädtigten von, Franz T. 


am Venedig und bie Pforte im Mapldndiihen am 3. Jul. 
"2541. Veränderung. des franzöfiihen Kriegsplans jur 


Vertheidigung in Italien, und zum Angriff in ben Nies 
derlanden und in Rouffilon, mit mehreren Armeen 1542 


and 1543, ohne bleibende Fortſchritte. Bundniß zwiſchen 
Earl und Heiutich VIII, (der durch die angefnüpfte Far 


millenverbindung zwiſchen Frankreich und Ecottlend beiet 


bigt war,) 11. Gebr. 1543, zu einem Einfall in Granfs 
reich und Theilung dieſes Reihe, indem der Herzog vom 
Sleve zur Unterwerfung gejwungen wird. — Erneuertes 
Bündniß Franz'ens mit Soliman 1543; Croberung des 
Abrigen Ungarns und Einfall in Deſtreich; während bie 
Kürtifhe Flotte, mit der Franzoͤſiſhen vereinigt, Nizza 
Vefpieft. Sleichzeitiger Einfal des Kapiere In Frankreich, 
Cungeachtet des Siegs der Franzoſen bey Ceriſdles 14. 
Mpril 1544) über Lothringen, und des Königs von Enge 

I 15445) aber Wereites 

srlihen bepben entitans 

Hung des Gianzökicen 


Heets; 
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Heers; die Iutriguen am Hofe, und die Nerhaͤltniſſe des 
Kapfers in Deutihland, wovon der Separatfrigde 
mit dem Kapfer zu Erefpp am 18. Sept. 1534 bie Bols 
ge war; unter den Bedingungen, baf 1. ber Herzog von 
Drieans, indem er eine Layferlihe Prinzeifin heyratdet, 
Mapland erhält; (der baldige Tod des jungen Herzogs \ 
am 8. Sept. 1545 vereitelte die Erfüllung ; worauf Earl V. 
feinen eiguen Gobn Philipp damit beiehute). 2. Frans 
‚auf Neapel, und die Lehnsbeheit Aber Flandern. uud in 
tois, Earl dagegen auf Burgund Vetzicht leiſtet. Der 
Krieg mit dem erbitterten Heinrich VIII. dauerte, nad bet 
Groberung von Bologna 1344, ohne geope Vorfälle neh 
bis 1546. 


16. Der Friede von Creſpy endigte die Pen . 
von Kriegen zwifchen beyden Mebenbuplern; weil 
Earl V. gleich darauf zu fehr mit feinen ehrgeizi⸗ 
gen Plänen in Deutſchland befchäftige war: uhb 
den Entwürfen von Franz I. faft zugleich mit Heinz 

rich VIII. bald der Tod ein Ziel fegte. Unter fels 
nem Sofn und Nachfolger Heinrich IL, wo 
manches anders in Frankreich wurde, dauerte jivab 
die Spannung mit dem Kayfer fort; allein ber 
Krieg, den er noch mit Carl V. führte, ging aus 
den deutſchen Haͤndeln hervor; und sein daher 
in den folgenden Abſchnitt. 


Ted ven deunio SID, 28. Jan.; und von Bm. 
21. Bdrz 1347. 


17. Die Fol 
für Fraukreich ſell 
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Staatenſhſtem Überhaupt, gleich wichtig. Es war 
baduch a. das Syſtem des politifchen Gtleichger 
wichts nach feinen Hauptprincipen praftifch bes 
gruͤndet: da die benden Hauptmaͤchte des Contis 
nents jeße die Gegengewichte ausmachten. b. Durch 
bie Allianz Frankreichs mit der Pforte, die Vers 
baͤltniſſe in Ungarn, und die, wenn gleich in ihr 
sem Erfolge nie ſehr wichtige, Theilnabme Enge. 
lands an jenen Kriegen, war das ganze füdliche 
Europa in. viel engere Verbindungen, als je vor 
ber, gefegt wordem -c. Wenn. gleich Frankreich 
feinen Zweck der Herrſchaft in Italien verfehlte, 
fo verhinderte es dagegen feine Zerſtuͤckelung, ‘und 
behauptete feine Selbſtſtaͤndigkeit. Ebendaher d. 
bligben die Entwürfe von Carl V. nur halb erfüllt, ' 
indem er zwwar-den Principat in Italien und den 
in, Deutſchland, aber nie den über Frankreich 
‚errang. \ 

j War der Verkuft des Principats in Itallen für Ftank - 
sel wahrer Verluſt? Mderdings bedurfte es bort eines 
- "gewiffen Einfluſſes =. wegen der hierarchiſchen Werbältnifie 
x anf den Pabft. b. Wegem ber Slcherung feiner S. O. 

Grenzen, auf den Herzog von Savopen. Aber waren das 
zu Länderbefigungen, war dazu Herrfhaft ndr 
thid? Haben überhaupt daden bie fremden Nationen ges 
monnen, Die dieſe Hatten; wenn auch »ielleimt Die Herr⸗ 
fger gewannen? 


1, 
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11. Geſchiche der Meformation in politiſcher Mädficht; 
"non ihrem Anfange bis zum Religionsfrieden. 


Von 1517 bis 1555. 2 





* Joannıs Sterpanı de fiaru religionis er Reipublicae Ca- 
rolo V. Caefsre eommenterii 1555. Die neuefte mit An» 
merkungen berciherte Ausgabe diefes in Form und Mates 
tie gleich elaffiihen Werts if von am Ende, Srantfurt, 
1735. 5 Voll. 8 

Geſchichte des protefantifhen Lebdrbegriffs von 
D. ©. J. Pland. Leipzig. 1739. TE Axbören hleher die 
dren erften Bände, melde auch zuglelch bie politi- 
fde Geſchichte bis zum Religionsfrieden umfaſſen. 


CEhriſtliche Kirhengeſchlchte ſeit der Reforma⸗ 


tion von I. M. Schroͤckb. 1804. 8 Theile, Für die po— 
Hitifhe Befhiäte gebdren befonders die beyden erſten Their 
fe, von denen der erfte bie Gefhichte der deutſchen 
Reformation bis zum Meligiohsfrieden, der zwepte bie 
"der andern Länder,- umfaßt. 

Seſchichte der Reformation von €. C. woltmann. 2 
Th. 8. 1801. Die Geſchichte iſt nur bis 1546 fortgeführt. 

Effai für l’Efprit, et PIufluenco de la rélormation de Lu- 


ther par Ch. Vırzens. 5. Ed. Paris, 1808. Die bereds 


teſte und vielfeitigfte Anselnanderfegung des wichtigen Ges 
genftandes. 


Entwieelung der politifhen Folgen der Kefor- 
mation für Europa in meinen Heinen hiſtoriſchen 
Schriften B. . 1803. 

1. Die Reformation erbielt ihren memeßur 
chen Wirkungskreis 


ſie ein Intereſſe aı 
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Regenten, ſondern der Voͤlker ſelber war. Die 
Hätten ohne dieſes ihre Stürme zugleich fo allge 
mein und fo dauernd werden koͤnnen. Die Vers 
flechtung der Religion und der Politik war aber 
dabey unvermeidlich, weil die Angriffe ihrer Urhes 
ber nicht bloß gegen Lehren, fondern gegen eine 
Hierarchie gerichtee waren, die auf das tieffte in 
die beftehenden Staatsverwaltungen und Staates 
verfaffungen eingriff. " 

Die Reformation, als unmittelbarer Angriff auf die 
Herrſchaft des Pabſtes, war zwar gegen ein fon er- 
erfdhüttertes und untergrabenes, aber doch mod immer 

da ſtehendes Gebäude geribter. Untergraben, weil bie 
J Etäge, worauf es eisentlich ruhte, die oͤffentlide Meis 
ang, ſich änderte; erfhüttert, durch die letzten Itälient- 
ſchen Händel, fo wie ſchon früher durch die feſtaeſtellte 
böchfte Wutorität der Concilien. Die Frage: Ob ohne 
Weformation päbftlige Autorität gefallen feyn würde? — 
Hegt außerhalb dem Gebiet der Geſchichte; gefegt aber 
auch, fie wäre gefallen, fo bätte doch ohne fie der 
menſchliche Geiſt nicht den mäßtigen Umſchwung erhalten, 
den er durch fie erhielt; und daraus entwidelten ſich 
ihre_größten, und gerade ihre woblthätigften Folgen, 


2. So wie die Reformation überhaupt zuerft 
in Deutſchland entfland und ſich verbreitete, fo 
nahm fie auch hier zuerft einen politiſchen Charak⸗ 
-ter an, indem deutfche Fuͤrſten und Regierungen 

wte, auf welche es 
: ber Reformation 
: an 
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ankommt, find daber folgende: a. wie und war⸗ 
um thaten dieß die Fuͤrſten, und welche? b. Wie 
und in wie fern verbanden ſich diefe zu einer Pars 
eben, die Gegenparthey des Kanfers ward? c. 
Welches waren die Abfichten des Kanfers, indem 
er ihnen entgegenarbeitete, und welches feine - 
Schritte? Endlih A. wie kam es zuletzt zum 
förmlihen Bruche zwifchen beyden, und wie ward 
die endliche Entwickelung herbeygefuͤhrt? — Es 
liege am Tage, daß dieſe Fragen fich nicht, one 
eine anſchauliche Kennmiß des damaligen politis 
fhen Zuftendes von Deutfchland beantwor⸗ 
sen laſſen. 


Die größte innere Verſchledenheit des damaligen Deutſch⸗ 
lands von dem fpätern lag in dem fo ganz andern Wers 
Hältnlf der Macht der Städte gegen die Macht der 
Särken; indem a. die Zahl fowohl der ganz als halb 
freven Städte in Süd» und Nord: Dentfhland um fo 
viel größer; b. ibe innerer Reichthum und duich dieſen 
Ahr politiiber Einfluß um fo viel beträhtliger war. 0. 
Diefer leptere aber noch mehr durch ihre Buͤndniſſe, nicht 
ame der Hanfe im Norden, fondern auch beſonders des 
Samwäbiigen Bundes im Suͤden, gewacfen war. Und 
4. ihre Bärgermilig und Soͤldner von Hoher Bedeutung 
feon fonnten, fo Tange es noch ſaſt gar feine ſtehende 
Lruppen gab. Dagegen war nicht nur eben defhalb die 
Mast ber Fuͤrſten geringer, fondern drohte auch durch 
die, noch immer Sitte bfeibenden, Thellungen, wei 
ter ebzunehmen. Die wistigften Ehurfärftligen und 
Fürgligen Yduf- m mn nn mn 
waren: - 
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a. Das Saͤchſiſche. Getheilt in die aitere Churfärks, 


liche oder Erneftinifhe, und die jüngere bergoglibe oder 
Albertiniſche Linie. Die erfte, unter Ehurfürft Frieder 


rich dem Weifen (+ 1525), befaß den Ehnrkreig mit” 


ber Reſidenz Wittenberg; fat die nanze Landgraffcaft 
Thüringen, und einige andere Etäde. Die zwepte, um 
ter Herzog Georg (+ 1539), dem Gegner von Luther, 
die Landgraffhaft Meiſſen, nebit etwas von Thüringen. 

h. Das Brandenburgifhe. Die Churlinle unter 
Churfürt Joawim I. (+ 1535) befaß bie Mark Drau 


denburg, (Churmarf und Neumark), und einige Meinere * 


Hereihaften. Die Marfgräfihe Linie in Franken teilte 
fig wieder in die von Culmbach und Auſpach. 

©. Das Pfäkzifhe; (oder bie ditere Mittelsbahlihe 
Linie). Es tbeilte ſich in bie Churfuͤrſtliche Linie, unter 
&udewig V. (+ 1544), dem die Chur am Rhein ges 
börte, und die Simmerſche, die wieder in bie Simmerſche 
und Zwerbruͤciſche, und die Iehtere wieder in die von 
Zwerbruͤck und von Veldenz gerfiel. 

d. Das Baverſche; (oder die jüngere Wittelabachiſche 
Linie). Bayern war zwar, ungeadtet der 1508 eingefuͤhr⸗ 
ten Primogenitur: Ordnung, zwiſchen Herzog Wilhelm VI. 
(t 1550) und deffen Bruder Ludemig getbeilt; wurde 
aber nad des legtern Tode 1545 wieder vereinfgt; und 
blieb es ſeltdem. 

e. Das Braunſchweigiſche; zerfiel damels in. die 
gwiy Hauptlinien: die (mittlem) Luͤneburgiſche, die Lüs 


neburg und Celle befaß; feit 1520 unter Herzog Ernft 


(Stammvater der beyden neuen Linien; + 1546); mit 


den Nebenlinien Harburg und Gifhorn; und die (mitte - 


lere) Braunſchweigiſche oder Wolfenbuͤttelſche; in zwey 
Linien getheilt, deren einer unter Herzog Heinrih dem 
"ünaern. bem Genner ber Neformation (+ 1568), Wol- 
gg Exich 1. (+ 1540), 

ste. Außerdem bauerte 

5 noch 





J 
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“uch In Srubendegen cin Sweis des ditern Braunſchweiol ⸗ 
fen -Hanfes fort. 
Das Heſſiſche. Unter Philipp Magnanimaeé 
Ct 1567) saͤnalich ungethellt ; und darum ‚eins ber maͤch⸗ 
tioſten Haͤuſer. 
’ Das Mellenbursifhe; umter Heiarich dem 
Sriedligen C# 1552), gleichfalls angetheilt. 
Das Wirtembergifge; erſt feit 1495 aus einem 
. : gräflihen zum berzoglihen Haufe erhoben. Zwar unges 
theilt; aber der unruhige Herzog Ulrich, von dem fchwds 
Bifgen Bunde 1519 aus feinem Lande gejagt, ward erſt 
" 1534 durch den Vergleich zu Cadan reſtituirt. . 
Das Badenſche, unter Markgraf Ehriftoph mod- 
- amgetheilt, gerfiel erſt 1527 in die Linien Baden und 
Durlach. 
"Su den wigrtigern, ſeltdem gdnpikh erloſqenen, Hau⸗ 
fern gehörten: das Herzoglih:Pommerfhe; unter 
Bosislaus M. ungetheilt, bie es 1523 in Wolgaſt und 
- Stettin serfiel. Das Haus Elese, dem felt 1516 auch 
Jalich, Berg und Mavensberg' gehörte, unter Johuur 
1, t+ 1539) ngetbeilt. aber auch In den ungetbeilten 
Dieng gewöhnlich viel davon ad, ob Bräder oder nahe 
- Wettern da waren; beren Verbältuiß- zu den reglerenden 
> Herrn fi damahls ned gar nigt eo feſt beſtimmt hatte, 
wie in den fpätern deiten. 


3 Durch Luthers Vorſometurd vor den 
—* in Worms und ſeine Erſcheinung ward 1328 
Feine Sache dus 
Staarsfade ge 
einet Sache des RT 
es bier, wo bereit 








. 
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von Seiten des Kapfers, uud den unverfofenen 

\ Beyfall feines Landesperen und anderer Fürften, der 
Keim zu einer kuͤnftigen Spaltung im Reich ger 
legt wurde. 


Die Urſachen, ‚warum ber Koyfer: ſich gegen euther 
erklaͤrte, waren gewiß wehr politiſch als rellgibs. Sie 
lagen nicht in weitausfehenden Plänen, fondern in feinem 
Verhaͤltniß als Schugherr der Kirche, und dem damalis 
gen Bedärfuld der Freundſchaft des dabſtes. ud} blieb 
von ihrem Urfprunge an bie polltiſche Seite der Meformar 
tion für ibn die wichtigſte; wenn ih auch bie Ideen zu 
ihrer Venugung erſt allmaͤhlig entwidelten; um fo mehr, 
da die beyden erſten gleich darauf folgenden Kriege mit 
Frantreich ihn daran verhinderten. — Aqtserklaärung Lu⸗ 


ther's und feiner Anhänger durch das Wormfer Ediet, 


26. Mey; voderch ſich der Karler feiber für Die Zukuuft 


> Die Hände band. DIN 


4. Inden aber in den naͤchſtfolgenden FR 


ven die neue Lehre, ſich ſchnell verbreitend, und in 
miehreren deutſchen Ländern, beſonders Sachſen und 
15a6 Heſſen, entſchieden legend, eine: noch nie geſehe⸗ 


ne 


jetzt duch Huͤlfe der Buchdruckerey untethal⸗ 


tene, Ideengaͤhrung erzeugte, waren es beſonders 
wen Vorfälle, die in den Augen der Regierun⸗ 
gen ihre polisifche Wichtigkeit beſtimmten, der 
Bauernfrieg und die Secularifirung vor 


cacrenric⸗ vn en 
duch Thomas Münzer 
dt dep Srantenhaufce 

geendigt 


\ 





\ 
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geendigt ward, 15. May 1525. — Die Frage: wie · viel 
bie Reformation zu diefem Aufſtande wirfläd bevtrug? 
ik für die allgemeine @eihihte lange nicht fo wichtig, 
als de: wie viel fie dazu bepzutragen ſchien? weil Ah 
nad diefem Schein die Folgen befiimmten; und wie hätte 
man diefen vermeiden koͤnnen ? 


Verſuq einer Geſchichte des deutſchen Bauerm 
triegs, von B. Sartorius. Berlin. 1795. 


5. Die Secularifation von Preußen, 
das dem deutſchen Orden gehörte, gab ein. Bey: 
ſpiel, das auch andere geiftliche Fürften nachabmen 
Fonnten. Wenn fchen überhaupt die Beforgniffe fo 
groß waren, welche die Einziehung der geifte 
Aichen Gäter — von den deutſchen Fürften faſt 

durchgehends mit Uneigennüßigfeit zu edlen Zwek⸗ 

ken verwendet — erregten, wie viel größer muß⸗ 

ten bie ſeyn, welche der Verluſt eines ganzen Jans 
bes in Rom erweckte? 

Der Hochmeiſter Ulbreht von Brandenburg maht 
fi zum erbliden Herzog von Preußen, ijedoch 
als Vaſall von Polen; 1525. ji 

6. Diefe Vorfälle, nebft den harten. Aeuße— 

‚ zungen bes, feit dem Giege von Pavia fo übers 
mächtigen, Kanfers führten zu den erfien Wer: 
Bindungen von beyden Seiten, mehrerer catholi⸗ 
ſcher Stände zu Deſſau, und der mächtigften pror 
teftantifchen zu Torg 
niſſe nad) dem Singı 


1 
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bandniſſe ſeyn, nicht aber einen Angriff zur Folge 
haben. Schwerlich hätte aber doch, trog aller 
BZwifchenvorfälle, die den Frieden erhielten, dieſer 
dauern koͤmen, hätte man nicht in ber Idee eines 
allgemeinen Concilii zur Beylegung des Streits 
ein Mittel gefunden, das zwar nicht mehr als ein 
Palliativ, aber auch als ſolches ein boͤchſt wohl⸗ 
thaͤtiges Mittel war. 


Das Beſtehen bes Kaviers auf bie . Hushährung des 
Wormfer Edists mußte fortdanernd die Spannung erhalt 
ten. Werbindung zu Deifau im Map ıs25; zwiſchen 
Ehur⸗ Maynz, Brandenburg ıc. der Evangeliihen zu Tors 
gau den 12. May 1526; zuerſt zwiſchen Helen und Chur⸗ 
ſachſen; ber andere Stände beptraten. — Daß diefe Ders 

. bindungen eigentlich nicht mehr als ſchwaulende Verabre⸗ 
dungen waren, wird Niemand mundern, der den Gang 
menſchlicher Dinge kennt; wenn glei die der neuen var⸗ 
they dur den rafhen Philipp von Hefifen mehr fer 


ben erhielt; und ſelbſt durch einen, durch den Kanzler de - 


Herzoss Seorg von Sachſen, Dr. Pat, ertegten, viele 
leicht blinden, Lärm aufgeſchrectt, bereits 1528 einen 
Beweis gab, daß fie Handeln Fonnte. Aber wie wire 
men auf ben Reihstagen mit dem Kapfer auseinane 
Deugelommen, hätte man nicht feit dem Reihstage 
zu Speyer 1526 au dem frepen Eoneili oiun Oplels 
ball gehabt? i 


7. Diefer Aufſchub der Entſcheidung fahrte 
ſelbſt, nach den beyden naͤchſten Reichstaͤgen, dem 
Parthey ihren Nabe : 

r ihr, nah Darle _ 

" gung 
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gung ihres Glaubensbefenntniffes, den Beweis gab, 
daß duch Verſtaͤndigung Peine Uebereinfunft der 
tehren möglich fey, trog der Droßungen des Kaps 
‚fer, und troß der neuen Verbindung der Pro 
tzeftanten zu Schmalfalden, aber wiederholt 
anterfüge duch die drobende Türfengefaßr, 
— einen Zeieden zwiſchen beyden Partheyen her⸗ 
ben, der bis zu einem Concilium den damaligen 
Stand ihnen fihern follte. . 
Keichstag zu Speyer 1529, gegen deſſen Beſchluß, 
der der neuen Lehre die weitere Verbreltung — dem aus 
wachfenden- Gtrome das weitere Austreten — verdet, bie 
@oangellihen 'proteftirten, 19. Apr., und nachmals 
Proteftanten hießen. — Meihstag zu Augsburg 
and Uebergabe der Augshurgifhen Eonfeffion dem 
25. Jun. 1530. — Der ihnen vom Kapfer gefegte Tem 
main konnte wohl Feine andere Bolge haben, als eine Ver: 
bindung wie die zu Schmalfalden vom 27. Febr. 1531; 
mozu bie Wahl Ferdinand’s zum R. Adnig ein neues _ 
„Motiv war. Aber dennod Erneuerung der Unterhandluns 
gen und Abſchluß des Nürnberger Interimg:Kries 
den, 23. Jul. 1532. Nur den damaligen Schmalfals 
difgen Bundesverwandfen mard bis zum Concilio darin 
die Ruhe sefidert, 


. 8. Ungeachtet diefes Friedens würde doch das - 
Schwerdt wahrfheinlih ſchon bald gezogen fern, 
wenn nicht theils die innern Verhaͤltniſſe der Par: 
thehen, theils eine Reihe Zwiſchenvorfaͤlle es vers 
bindert hätten, - tag nicht ſchon in dem Frieden 
reichlicher Keim zu 


‘ 
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ſollte die Verbundeten angreifen? Der Kayſer? oder 

die catholiſchen Staͤnde? Oder beyde? — Nach 

abgewandter Türkengefaße (ſ. oben ©. 57.) 9% 

ben die MWiedereinfegung bes Herzogs Ulrich von 

MWirtemberg, der Wiedertäufer: Krieg in Münfter, 

und die Unternehmung des Kapfers gegen Tunis 

"1535 (- oben ©. 54.) der Ableiter vor's erſte genug; 

299 i6 der dritte Krieg mie Franz I., bee vergebens 

- gefucht hatte, die Schmalkaldiſchen Verbuͤndeten 

in fein Intereſſe zu ziehen, aber eben dadurch auch 

" Earlın nörhigte, dieſe zu fehonen, einen neuen 
Auffchub zur natürlichen Folge hatte, 


Benn die Wiedereinfegung bes Herzogs Alrich von Wir⸗ 
temberg mit gewaffneter Hand durch Philipp von Helfen 
1534 die Erbitterung vermehrte, fo verftärkte fie dagegen 
nicht nur die proteftamtifhe varthey, ber Ulrich anbiens, 

* fondern gab ihr auch Unfeben. . Reid der Wiebertdus 

fer in Mänfter 1534, unter Job. von Leiden, bie 
sur Eroberung der Stadt’ den 24. Juni 1535, eine nicht 
weniger niertmärdige pſochologiſche als politiide Erſchei⸗ 
nung. — Erneuerung und Vergrößerung des Echmallals 
‘der Bundes auf 10 Jahre, 10. Jul. 1536. Erft jegt erhielt 
er durch die Beſtimmung ber Truppen: Contingente eine 
feſtere Form, aber aud ein drohenderes Unfehen. 


"9. Auch nach dem wiederhergeſtellten Frieden _ 

1538 mit Frankreich erflären es die mancherley Verle⸗ 
genheiten und andere Entwürfe des Kanfers ur 
Sinaa⸗ meahalk Er niche Taatchlagen konnte, waͤ⸗ 

15 vielweniger aber 

noch 
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noch die Verbuͤndeten, die nie anders als befeufin. 
verfaßren wollten. Uber wachfen mußte die Spans. 
- mung nicht nur durch mehrere Fleine Zwifchenvorfäls 
te: fondern audy weil durch die wirklichen Verſu⸗ 
Ge zur Zufammenberufung eines Eoncilti, das aber 
nicht einmal dem Kapfer, vielweniger den Proteftans- 
en Genuͤge thun konnte, das bisherige Palliativ⸗ 


Mittel des Friedens mißlicher wurde; und die be 


ſtaͤndigen Beſchwerden der proteftantifhen Stände 
Aber die Parcheplichfeie des R. Kammergerichts 
gegen le eine nie Yerfiegende Quelle des Grolls 
bildeten. 
Verſuch des vabſtes Panl M. feit 1336, ein Conel⸗ 
llum nach feinem Einne in einer Stadt Italiens zu 
verfammeln. Dur fie werd in dem Gefandten des Kaps 
ers, Vicelaugler Held, dem Urbeber des heiligen 
Bundes zu Nuruberg, 10. Jun. 1538, der Maut neo 
Deutſchland geführt, der redlich daza half, das Beuer 
anzublafen. — Cinzelne Vorfälle: Vefehdungen bes Her⸗ 
3096 Heinrich von Braunfbweig durd die Verbän:, 
beten 1590, und Vertreitung aus feinem Lande 1542. 
— Berfuh des Ehurfärften Herrmann zu Eöln zur 
.  inführung der Reformation, der jedoch mit fein ab⸗ 
ſetzung endigte 1543. 


10. So war es alſo ein Zuſammenfluß von 
Utſachen, durch welche auf beyden Seiten' bie 
Sbpannung erhalten, und doch, trotz einzelner Aus⸗ 
Brüche, ein allgem 
Die ſchwerſte aller A 
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jeecte in dee Bruſt von Eari’n bey biefen Relis 
gionspändeln reiften, . und mie fie reiften? ift von 
„den größten Hiſtorikern fo verſchieden beantwortet 
worden, daß man den Kayſer entweder für. den 
‚tiefften Politiker aller Zeiten erklaͤren; oder auch 
dieſes Ungeroifle in dem Mangel eines feſten Plans 
bey ihm felber fuchen muß; und dieſe Tegtere 
Meinung möchte wohl die wabhrſcheinlichſte feyn. 
Carl's V. deutfche Politik ging aus feinen Be⸗ 
Kiffen von der Kayſermacht hervor. Eben weil diefe 
ambeftimmt waren, mußten es auch feine Pläne ſeyn; 


und am unrichtigſten urtheilt man, wenn man eins 


zelne Neußerungen, die ihm zuweilen, felbft auch 
wobl offieiel, entführen, als Beweiſe feſter Ents 
wuͤrfe anſieht. Erſt feitdem in den Schmal kal⸗ 
der Verbuͤndeten eine bewaffnete Oppofis 
tion ihm gegenüber fand, hatten feine Ideen eine 
feftere Haltung; denn dieß erfchien ifm als Kebels 
ion. Aber wie lange dauerte es nicht wieder, che 


die Verbündeten eigentlich eine folche Oppofition : 


bieten? — in gänzlicher Umfturz ber deutſchen 
Verfaſſung war aber eine, dem ganzen Zeitalter 
‚ fo fremde, Idee, daß fie fchwerlich beſtimmt ges 
faßt werden konnte; — dergleichen reifen nur Ta 
den Zeiten der gefchriebenen Conftitutionen. ° Und 


ausgeführt? Bo 


wohl die deutſche 
. Nation 





| 
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Nation weniger zur Unterjochung reif; es waren 
noch die Zeiten, wo auch der Buͤrger das Schwerdt 
trug; und ſtehende Heere keine Feſſeln anlegen 
konnten. 


Neue Zwiſcheuvorfaͤlle durch den Kriegezug Carls ges 

. gen_Wlgier 15415 und darauf folgenden vierten Krieg 

gegen Branz I. 1542 — 1544; nahdem ber Reihsads 

"filed zu Regensburg, 29. Jul. 1541, und nie 

weniger bie aufs nene drohende Tuͤrkengefahr ud 
den Erieden- erhielten. 


11. Endlicher Ausbruch des Kriege, da durch 
den Frieden zu Erefpy die Verbuͤndeten ifolire 
waren; und die verteigerte Anerfennung bes zu 
Trident ‘eröffneten Conciliums feinen Ausweg 
mehr übrig ließ. Nicht aber der Fegerifchen Secte, 
— mie gern der Pabſt es auch fo gewandt haͤt⸗ 
‚ee, und im Vertrage mit Earl fo gewandt zu has‘ 
ben glaubte; — fondern den Schmaltaldifchen Vers 

buͤndeten, als Frevlern gegen Panferliche Autorität, 
galt der Krieg. Leider! Fränfelte aber diefer Bund 
an allen den Uebeln, woran nur ein Bund kräns 
‚tein kann; und ehe. noh die Müplberger 
Schlacht ben einen, und die Treuloſigkeit zu 
"Halle den andern Chef desfelben in die Gefans 
genſchaft fürzten, Tieß fih bie Zerteimmerung des 
Bundes mit großer P-tnsincun nun 


. Endliche Eroͤffnu 
" ansgefgriebenen € 








. 
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und erſte Weiätäfe ſchon die Annahme von Gelten det 

«  Proteftanten unmöglid machten, — Ausbruch des Kriess 

feit dem Regensburger Reichstage, Juli 1546. Actser⸗ 

Mldrung der bepden Häupter am 20. In. Plaulofe Fuͤh⸗ 

tung des Kriegs in diefem Jabr; Trennung der Werbäns 
beten. — Sdlacht bey Mühlberg, und Gefangenſchaft 

des Chnrfärften Johaun Friedrich ben 24. April 1547. 

— Uebertragung der Chur an den Herzog Mes 

. ris von Sachſen. — Atgliſcige Sefangennehmung des 

Landgrafen Philipp von Heffen zu Halle den 19. Zum, 


12. Nach diefer gänzlihen Zerträmmerung 
des Bundes ftand es ganz im Belieben des Kah⸗ 
ſers, welchen Gebrauch er davon” machen wollte, 
Aber auch jegt waren es nicht Eroberungs⸗ fon: 
dern Vereinigungss — d. i. nach dem Geifte jenes 
Zeit — Eoneilienentwärfe, die ihn beſchaͤftigten; 
‚und war nicht das Interim, womit ifm die 
Tpeologen die Sache verdarben, an und für ſich 
eine nothwendige Mafregel? Mur Ein Entwurf 
— eine’ Frucht des herannahenden Alters — ſcheint 
jetzt erft in ibm aufgefeime zu ſeyn; die beyden 
Kronen, die er trug, auf feinen Sohn uͤbergehn 
zu feben. Erblichkeit der Kanferfrone blieb dabey 
eine fo entfernte Ausſicht, das fie kaum das naͤch⸗ 
fe. Motiv ſeyn fonnte; waßrfcheinlich war es bier 

igung die Macht 
heſchick — was 
land geworden? 
tr aber für kei⸗ 

nen 
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nen Febtgriff hat Carl härter gebuͤßt, da er bie 
furchtbarſte Erifis feiner ganzen Regierung vbeſchien⸗ 
nigte. 

Keichttog zu Augsburg, und vablicitung des Ju⸗ 
terim, als Norm bis zur fänftigen Eutſcheidung des 
Soncilii, am 15. Map 1548; und große darüber entitans 

« dene Bewegungen; die vielleicht mehr als alle andere dem 
männliden Geiſt der Nation. bewiefen. Noch waren bie 
Seiten, wo eine einzelne Stadt wie Magdeburg der 
ganzen Macht des Kapſers tragen konnte. 


13. Wie wenig aber au Earl eine Wer 
nichtung der deutſchen Verfaſſung wollte, fo vers 
fanden doch freplich die Stände unter Panferlicher 
Autorität nicht gerade Alles das, was Er daruns 


ter verfiand. Und doch hätten fie ſich wohl darein 


gefüge, wäre nicht Einer unter ihnen geweſen, 
den Earl nach langer Bekanntſchaft doch zu we⸗ 
nig Pannte, weil er wol zu berechnen wußte, was 
Politik, aber nicht was Charakter vermag. Der 
kuͤhne Enmwurf von Moriz, erzeugt durch die Aufs 
tritte zu Halle, ging zunächft aus die ſem hervor; 
aber wenn ihn auch das Herz gebahr, fo leitete 
ihn doch der Kopf. Waͤre auch das Reſultat wis 
niger glänzend gewefen, nie koͤnnte boch die Ger 
ſchichte in ihm den Mann verfennen, der fh über 
fein Zeitalter erhob. Sein Schwerdt verfchaffte 
Deurfchland mit ( 

lien ihm nicht Hi 
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feine Verbindung mis Frankreich zeigte auch 
Biefer, Macht, wie fie die Gteeitigfeiten ' zwifchen 
dem Haupt und den Gliedern des Reichs für fh 
nungen Finn. War auch, Erhaltung der beurfchen 


"Zrepheit Frankreichs Intereffe, fo fand man es das 


mit doch nicht im Widerſpruch ſich auf Koſten des 
deutſchen Reichs zu vergrößern. . 


= Entwurf des Eburfürften, durch einen Heberfali dem. 
Kapfer zur Sicherung des Meligionszuftandes und zur 
Befreyung feines Schwlegervaters Philipp zu noͤthigen; 
vorbereitet durch die ihm übertragene Wusfährung bee 
Abt gegen das folge Magdeburg. Belagerung und Eas 
situlation der Gtadt, 5. Nov. 8551. — Geheime Bere 
bindung mit Heinrich II. von Frankreich gu Friede 
walde den 5. Det. 1551. Ausbruch und raſcher Gang 
Des Ariegs, März bis Juli 1552, wodurch zugleich das 


. Eonciltum zerfprengt wird. Der Kapfer ficht ſich zum 


Vaſſauer Vertrage gendthigt, 2. Aug. 1552. Bedin⸗ 
gungen: 1. Befreyung ber gefangenen Fürften, und Mes 
ſtitution Vhilipp's von Helen. 2. Voͤllige Religionsfrepbeit 
ber Proteftanten, ſowohl von Seiten des Kapfers ald der 
ratholiſchen Staͤnde. 3. Künftige Beitdtigung auf einem 
biunen ſechs Monathen zu haltenden Meihstage, jedoch 
ohne daß ihm etwas derogirt werben dürfe. Eutblelt alſo 
der daſſauer Vertrag auch nur bie Praͤliminarien, 
fo’ ward doch ber Definitlvftieben dadurch ſchon Im vor⸗ 
aus geſichert; doch ſollte fein Urheber ihn nicht mehr er⸗ 
leben; der ſchon im naͤchſten Jahre, im Kampf mit dem, 
Briedensftörer Markgraf Albrecht von Culmbach, bey 
Gieverepanfen den 9. Jul, 1553 feinen Tod fand, 


Paflauer Vertrag 


rich I. gefchloffen 
" " hatte, 
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hatte, der unterdeß in Lothringen eingefallen waͤr, 
fegte Sranfreich den Krieg fort; und enbigtg 
ihn, da Carl mehr feinen Haß als die. Klugheit zu 
Nathe 309, auf Koſten des deutſchen Meichs, zu 
defien Beſchuͤtzer es fich doch erflärt hate. 

Cindeng Heinekh’s IT. in Lothringen, und Mes 
fegung von Meg, Toul und Verdun im- April 15525 
Beldzng von Earl im Herbſt 1552, und vergeblihe Bes 
lagerung von Met, das Franz von Buife glüds 

Ud vertheidigt. Der Krieg dauert In den bevben naͤchſten 
Sapren fowohl an den Grenzen ber Nieberlände, als a 
Italien fort, mo fih Siena ia-franzdfiihen Sand: he 

geben hatte, zulett fih aber den 21. April 1555 den 
" Sapfer ergeben mußte;) doc ohne große Schlachten, wies 
wohl im Ganzen gluckich für Frankreich; bis der Sidhrigk 
Waffenfiüend zu Wancelles den 3: Zrbr. 1555 Fraut⸗ 
reich im Befige ſowohl der in Roshringen als in ‚Piemont 

. eingenenamenen plige fieß, 

5 Sewobi dieſer Krieg als andere ine 

niſſe batten die Haltung des Reichstags zum Ab: 
ſchluß des Refigionsfriedens aufgeſchoben, ber eicd⸗ 
lich zu Augsburg r+ worlammalen rt inch nie 
mer Verhandlung o 
pfand es, dag Mo 
endlihe Religion 
beyden Partheyen t 
bis zum Paflauer 5 
Güter ihren Beſitze 
ſchraͤnkung auf die 
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derm Noſervato eccloſiaſtieo, einen doppelten Kein 
zu Fünfeigem Streit legte, 

°ı "Das Refervarum eoclefisilican betraf bie Frager ob 
die kuſtige Frepkellung ber Beligion Bh nur auf bie 
weltiihen, ober auch auf die geiftlihen Gtäube ausbeh- 
nen folte? welches legtere die Proteftanten durchaus vers 
Iangten; aber bie Gastoiten weder ‚iugeben wollten, noch 

auch kbount en. 


16. Nach dieſem Frieden führte Earıv. den 
lange gefoßten Entſchluß aus, den Unbefländigfeit 
vis Glaͤcks und ſchwaͤchliche Gefundpeit zut Reife 
Beachten, feine Kronen niederzulegen; "ohne 
feine Lieblings⸗Idee, ihre fortdayernde Vereinigung, 
ars Werk ſehen zu’ koͤnnen. Sie wurden von jet 
an getheilt, da die Spaniſche mit der Herrſchaft 
der Niederlande feinem einzigen Sobn Ppilipp IL. 
zu Theil wurde; ayf dem Kanferthron ibm aber 
fein Bruder, der Römische König Ferdinand L, 
folgte. 

Uebergebe ker mbͤerlard / Spaniſchen Meneroh 

an Vhilipp IT. zu Bruͤſſel; jener den 25. Det. 1555; bei 
"Epanifhen Monarchie den 16. Jan. 1356. Die Nieberik 
"una des Kupferigone erfolgte erſt am 27. Aug. 1556. — 
Gast farb gu St. Juſt in Valladolid, wohin ex ih. zuräd: 


308, bereits dem 21. Gept. 1558. 
i 


17. Am Ende diefes Zeitraums hatte bie Ra 
en Umfang erreicht, 

’w +Die neue Lehre, 

nicht 





— — 
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. wicht. eine Beligion: der Peansafie, ſondere des 


Verſtandes, mußte wigl leichter Eingang finden ur 
ger den Völkern Des Norden, eis Demen.hes Giiir 


‚Ban; denn, weit meht mis die Maaßregeln der Mer 


gierungen entfchied hier der Charactet der Maties 
man. Auch ihre politifhen Folgen beſchraͤnke 
gen. ſich daher „nicht: mehr: bloß auf Deueſchland, 
fondern. werbeeiteten ſich aber einen ‘großen Theil 
von: Europa. Aber wie wichtig fie auch fuͤr Des 
inneren Zuſtond jedes dieſer Länder, fire: Gegenwart 
und Zukuuft erh, ſo Bonnte fe doch noch bichet 
nicht die Triebſeder der allgemeinen Politik fegu, 
da. die beyden rivaliſtrenden Hauptmaͤchte des Con⸗ 
tinents darin abereinkamen, fie zu verwerfen. Nur 
Die Wirkungen mußten ſich aber. von ſelber eitreits 
fein, daß a. in proteßentiſchen .toie: in katholiſthen 


Staaten Religion weit mehr die Baſis der Wer 


faſſung ward, als fie es bisher gewefen war; und 
daß b. in dem proteflantifchen. Staaten ‚durch die 
Aufpebung des Merus mit Rom, — ah in eini⸗ 
gen durch Eimiehung der Kirenglter — — die Macht 
der Fuͤrſten Zuwachs erhielt. — Abs wag -war 
dieß gegen die noch nicht zu erechnenden entfern⸗ 
ten Folgen, welche der neue Um ſchwung erivarr 
ten ließ, den fie dem menſchlichen Geiſte gegeben 
baue · 


u. 


AI am. Sethwed. ſidl. Er: Stontenfof, 


a Be das deutſche Reith war fie bereits 
von Ned fie fteylich das Peincip der Spaltung; 
ame auch des bes politifchen Lebens. Gi 
Warte zwar in demſelben Leine eigentliche politiſche 
dtevolution bewuͤrkt; — "fo Tage : bie religidſen 
Ideen ſtets im Borgrunde, "Die poßtifchen nur im 
Hintergrunde fanden, war dieß nicht zu fuͤrchtenz 
— aber fie hatte die Fuͤrſten zu Auſtrengungen ger 
nbibigt, wodurch fie ſich erſt als Fuͤrſten fühlen; 
und die einmal aufgeregee Kraft konnte bay der 
dauernden Spaltung nicht wiedet ecſterben. ¶ Seit 


dem aber von nun an die Reformation die geoße - 


Spannfeder der Politik ward, ‚mußte auch: das 
beuefche Reich weit mehr als wahrer Mittelpunkt 
des Europäifchen Staatenfuftems betrachte werdeir; 


wen der Beſtand des Proceſtantismus in ihm als . 


ruͤſche derd für das übrige Europa angeſehen ward. 
üm Eude Diefes Zeitraums hetrſqhäe Die proteftantifhk 


vehre in den fämmtikhen Sachiſcen, Brandenburgiſchen, 


Sraunſchweislichen / Heſſ ſhen, Metienbursiigen, Hoitted 
ſchen und einigen tleinern Staaten im Norden; im Sü— 

"den in der Malz, : Bader md Wärtemberg; fo wie Im dem _ 
=: :meiften Debeutenden Neiheftäbten, — Die ſchon feit 1525 

duch den Abendmahloſtreit entſtendeue träurige Spaltung 
solihen den Vroteſtanten felber Eonnte noch von. keinen 
bedeutenden politiſcen Folgen ſeyn, fo lanze ſich noch fe 








wer'der machtiern Reich naude zu Areteformisten . 


19. 





" Bolgen, fich noch berechnen ließen. Wo fie aber . 
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19. Außer Deutſchland war in den Not 


difchen Reichen (ſ. unten), fo wie in dem grds 


Geren Theile der Schweiz und in Genf,- die 


neue Sehre bereits herrfchend geworden; in England ' 


lag fie no im Kampfe; in Frankreich und den 
Miederlanden, fo wie in Böhmen, Ungarn und 
Polen, fand fie Eingang, ohne daß ihre kuͤnftigen 


berrſchend wurde, gefhab es nicht ohne wichtige 
Mopdificarionen nicht nur in den ehren, fondern 
aud in den Außern Formen ber Kirche, 


In England Trennung vom Mömiihen Stubl, aber 
nicht von der alten Lehre, unter Heinrich VIIL; ‚dee 
Supremat der Kirche wird burh eine Parlamentsacte 
im Nov, 1534 auf den König übertragen. Unter dus 
ard VI, 1547— 1353 Einführung der proteftantiihen Lehe 
se, jedod mit VBepbehaltung der bifhöfligen Hie⸗ 


rarchie, als vom König abhängig. Die Wiederderfiels 


lung der päbftlihen Herrfhafe unter Maria 1553 — 
1558, ward bald durch Eliſabet h vereitelt, 


In Ehottland Merbreitung der teformirten Lehre, 


ſchon feit 1525, defonder6 nachmals burh Job. Knox, 


den Squler Calvin’; aber nod im Kampfe mit der Res 
sierung und der Mömifhen Hierarchie, 


In der Schweiz Entſtehung der Meformation, unab ⸗ 
‚binsio von Luther, fhon 1518 durh Bwingli (+ 11.0Det, 
"1531 dev Eappel im Treffen gegen die Katboliten,) in Bde 
ri. Sonelle Verbreitung; bereits 1528 batten die Can: 
tons Zurich, Bern, Bafel, Appenzell, Glatus und Schafe 
. banfen fie gang oder 4 5 

den -ungiärlihen Mden! 


ER 


Ideen ſtets im DBorgeunde, : ‘Die poßtifchen 


entſcheidend für das übrige Europa angeſehen 


. x 
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>: aß. Fuͤr das deutſche Reich war fe - 
und blieb ſie fteyhlich das Prinip der € — _ 
aber auch das des polisifchen Leben: “ 
hatte zwar in demſelben Leine eigentliche 
Heoskurlon bewartt; — "fo Lange. die 
a = 
Hintergrunde ſtanden, war dieß nicht zu fr -— 
— aber fie hatte die Fuͤrſten zu Mäfrengu: "= = 
ndihigt, wodurch fie. ſich erft als Fuͤrſten 
und..die einmal aufgeregte Kraft konnte 





dauernden Spaftung nicht wiedet erben. = =. 


dem aber von nun an die Reformation HT u 
&Spannfeder der Politit wird, mußte au nu. 
deiuſche Neich weit mehr als wahrer Mit w - - : 
das Europäifden Staatenſyſtems bemadhter 1” = = & 
weil der Beſtand des-Promflantismus in ik, — —— 


Tem 


a I OR 
= Zn Ende dieſes Beitranms Sereihle Die prote nn 
Ledhre in den ſaͤmmtuchen Sachttſaen, Brandenbu. ._ _ 
;Söraunfhweisiihen;. Seflligen, Medienturgiigen, 7: 
‚; wfhen und einigen Heinen Staaten im Norden; m ne 
den in der Pfalz, Bader: und Wärtemberg; fo IR" me zu 
vi: zmeiften Bebeutenden Meihsftäbten, — Die (don (em. * 
duch ben Abendmahlsitzeit entſtandene träurige E — 
aviſchen den Vroteſtanten ſelber konnte noch von, 
bedeutenden politiſchen Folgen ſeyn, fo lanze ſich n xı 


ger’ der mägkigern Relchnunde zu derre form irt ¶ wa 3 


> 
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von den U. €. Verwandten, und Entkehung der refor⸗ 
mirten Parthep; bie aber doc) Ihre volle Ausbildung erſt: 


In Genf burg Calvin 1555— 1564 erhielt. Große, 
ſtets fortbauernde und felbft wachſende Wichtigkeit diefer 
Stadt für Euroya, als eines Eentralpuncts rellgibſer, 
politiſchet und wiſſenſchaftlicher, Ideen; und zugleis Felt 
ihrer Vefreyung von Gavopen, und der Veriagung ihres 


Biſchofs 1533, des praftichen Republicanismus. Ausbil , 


dung der reformirten Kishenferm und Kirgendifchlin. — 
Durch die auf Ealvin's Wetrieb 1559 gefiftete Univeefität 
wird Genf durch ihn und Beza für dieſe Eonfeffion die 
erſte hohe Schule der Theologie, und damals die eine 
sise,, wo franzdfikhe Sprahe herrſchte. . 


20. Zu den Folgen der Reformation gehört — 
wenn auch nice zunächft ihrem Urfprunge, doch 
ibrer praftifchen Wirkſamkeit nah, — die während 
derſelben fih bildende Geſellſchaft Jeſu. Der. 
Zweck diefer Geſellſchaft war und blieb Herrſchaft 
Über die öffentliche Meinung; um als Stäge des 
Pabſtthums (d. i. der hoͤchſten päbftlichen Autori⸗ 
tät) dem Proteftantismus (d. i. der Freyheit der 
Vernunft) entgegenzuwirken. Ohne Zweifel war 
dieſes am erſten durch eine weit umfaſſende geſell⸗ 
ſchaftliche Verbindung moͤglich. Alle Mittel moch⸗ 
ten ihr vielleicht dazu recht ſeyn; aber welche 
Mittel anwendbar waren, mußten die Zeitum⸗ 
fände beſtimmen. Ju fo fern mußte alfo die 
Geſellſchaft mit dem Zeitalter fortgehen, und ſich 
er, von ihrem Haupt⸗ 

iweck 
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woec® gefeſſelt, Fonnte fie es nur bis auf einen“ 


gewiſſen Punct. Es Tag in ihrer Natur, daß fie 
“einft entweder allmäcdtig werden, oder ver 
nichrer werden mußte; das Erſte, wenn ſie den 


Proteftantismus vernichtere; das Andere, wenn ' 


der Proteflantismus (im obigen Sinn) den Gieg 
errang; benn Fein Friede oder auch nur Waffenſtill⸗ 
Rand war Pier gedenkbar. Aber ehe fie zu Einem 
jener Ziele ;fam, bare ſie eine große Laufbahız 
zurüchpilegen. Darf alfo die Länge und dee Um⸗ 
Fang ihrer Thaͤtigkeit befremden? Auch ihre Eine 
mifchung in die Politik war an fih nur Mit 
tel zu jenem Zweck; ein zwar nothwendiges, - aber 


Für ſie felbft gefäßrliches Mittel, weil Conflicre 


mit den Regierungen unvermeidlich waren, febald 
fie die Herrſchaft Aber die Meinung verlohr; der 


auch die Fürften unterworfen find, Durch alle 


chriſtlichen Länder, theils ſichtbar, theils unſicht⸗ 


bar verbreitet, ward fie ein Band, das das Ganze 


des Europäifhen Staatenſyſtems umfchlang; Wirk: 
ſam ‚nicht bloß für das Einzelne, fondern für das 
Sanze. Was fie, und wie viel fle jedesmal 


wirkte, iſt ſchwer, oft unmöglich zu beſtimmen; 


aber wie ſie wirkte, ergiebt fih ber Hauptſache 
nad aus ihrer Organiſation. 


Stiftung der Geſelſ 
mer Jgnatins Royı 
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1534; vom Yabt Vaul TIT. berdtigt 15305 mad fer er: " 
weitere 1533 und 1549. Echnefes Aufblüben, begänftigt 

durch den Geiſt des Beitalters, trotz mannigfaltigen Wi: " 
derftandes. Schon beym. Tode bes Stifters 1556 umfahte 
he das weltliche Eroya in 9 Provinzen; (1 in Portugal, 
3 in Epanten, ı iu Frantreih, 2 in Deutſchland und den 
Niederlanden, und 2-in Italien;) fo mie durd die Mile 
fionen die andern Welttheile in 3 Provingen, (Brafilien, 
Werhivpien und Indien) — Cigensbümlige dufere Gap 
wen: nicht ald Orden von der Welt getrennt, ſondern 
als Geſellſchaft ſich idx anſchlleßend, ja felbit zum 
Tpvdeil mit Ihe verſchmolzen, ohne dod je fih in ihr vet: 
liexen zu känuen. Golegien und Seminarlen, aber Leine 

Kloͤſter; Ordenstleidung, aber feine Möngslleidung. Zus - 
nere Drganifation; in Anfehung a. der Regierund. 
* Prineip des adſoluteſten Defpotismus, und des durchaus 
. blinden ‚Geborfamg ; unmittelbur fließend aus dem Zwec 
+ des Inſtituts. Chef,der Gefellihaft der General ( prae- 
pohtus generalis), von Niemand abhängig als vom Pabſt; 
feine Refidenz in Ron. Schon feit Lainez (1558 
1564) unumf&ränftefter @ebieter, im alleinigen Beſitz dat 
gangen ‚ausübenden, und bald auch — ungeachtet der 
Generals und Provincialcongregationen — der geſetzgeben⸗ 
den Macht, von dem Alles und an den Alles kommt. 
Affitenten — Provluclale — Wectoren; (Winter, Boys 
verneurs und Untergouverneurs). Selbſt die Abhängigfeit 
vom’ Pabft Fonnte niht drüdend ſeyn, da Wepder Inter 
reſſe Eins war; und die Art wie zu würfen war, ſtets 
dem General überlafen blieb. b. In-unfehung der Elafe 
fen der Mitglieder: Novizen — Scholaſtiker — 
Eoadiutoren — Profeffen. Urt ber Recrutitung 
und Grundfäges beſonders in der großen Beföräntung 
der Zahl der Profefen, ober eigentligen Jeſuiten. — 
Aber außer dieſen noch eine Elafe ber Affiliirten, 
n — Uniform; aber nicht ſelten 
aiten. c. Hauptmittel. ibrer 
Birk: 
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i Wirt ſameit: Miffienen — Beichtſtaͤhle, befonders 
. au Höfen; — Jugendanterricht in niedern und hoͤ— 
dern Lröranfialten. Eo’uihfaßte fle mit der gegenmärti« 
gen jugleih ſtets die künftige Generation. — Ein Juſtt- 
| tut, deſſen Zweck Unterdrüdung aller freyen Geiftesent: 
(a widelung iſt, iſt an fi börfe. Das Bunte, was e6 - 
\ - für Verbreitung der Religion und einzelne Wiſſenfchaften 
getban hab, wird Deihalb nicht vertannt; allein ber Jolie 
«  silhe Hiſtoriler het des Guten leider! am wenigken zu 
rühmen. J 
Die Geſchichte des Ordens, wie fie feon ſollte, d. 
i. ans ſeinem Standpuncte gefaßt, bleibt noch immer 
vr eh Stoff fur einen kunftigen Hiſtortter. Teefttide Bons 
erignerungen dazu in dem Artitel: Jeſuiten, Allg. Deuts 
‚ Ibe-Encpelopädie B.XVIn im Anhang (von Spittler,) 
h "Unter dem größern Werfen verblent Erwähnung: 


"Mllgemeine Geſchiote der Jefuiten von dem ur— 
fprunge ihres Ordens Dis auf gegenwärtige 
Beit; von P. Pb. Wolf. 4 Bde. 8. 2te Unsgabe. Leipg 
1803. Außerdem: Schroͤckh Kirchengeſchichte feit der Mes 
formation. B. TIL. der legte Abſchnitt. Eritiſch und unpars 
theviſc. 


21. Die Politik erhielt in dieſem Zeitraum 
im Gagnjen ein edleres Anfehen, wie Mein fie andy _ 
manchmal im Einzelnen erſcheint. Es waren groͤ⸗ 
bßere und feftere Zwecke, Die man verfolgte; es was 
ren edlere Metive, die dazu trieben; es leiteten ' - 
fie, wenn aud nicht ſchlauere Köpfe als varher, 


Tpeologen, bey den Prareftanen fait nach ariier ° 
als ben den Catholiken 


doch größere Charactere. Der Einfluß den > 
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nie irug er damals dazu bey, das griegeſeuer 
anjublaſen; oͤfter aber die ſcen auflodernde Flam⸗ 
we zu daͤmpfen. 


22. Die Staatswirthſchaft mahte, uns-. 


geachter der groͤßeren Beduͤrfniſſe, doch keine we⸗ 
ſentlichen Fortſchritte. Neue Auflagen, nicht ohne 
Widerſpruch der Staͤnde, und koſtbare Anleihen in 


den reichen Handelsſtaͤdten, blieben die Mittel jene 


zu Rillen. Keiner der Fuͤrſten, Feiner ifree-Räche 
- widmete ihr weitere Aufmerkfamkeit, als gerade 
der Augendlic® erforderte. Wie ließ ſich auch ders 
gleichen erwarten, in einem Zeitpuncte, wo hie 
Religion die allgemeine Aufmerffamkeit auf fi 
309? Aber die, jegt aus Amerika nach Spanien 


ſtroͤmenden Schäge befeftigten den Wahn, daß der. 


Meichtfum eines Landes von der Maſſe feines Gols 
des oder Silbers abhange. Und doch ward Epas 
nien nice reih; und Carl V. bfieb arm, wenn 
Derjenige fo heißt, der faft immer weniger hat, als 
er braucht. 


23. Etwas groͤßere Fortſchritte machte die 


Kriegskunft. Der ſtets erneuerte Kampf jwis 
ſchen Earl und Franz, wenn auch Feiner von beys 
ben siaenslich arnlor Telhhorr mar, mußte doch 
führen. Unter 

dies 





— — — — 


— — in 


Diefen ſteht die Errichtung eines regelmäßis 
gen Fußvolks, das wahre Fundament aller 
Kriegskung, oben an. Aber die Legions von 
Franz waren doch mehr, eine Mif; als ſtehende 
Truppen; und auch das furchtbare Fanferliche Fuß⸗ 
volk beftand ars Banden von Soͤldnern, auf un⸗ 


beſtimmte Zeit gebungen. Wie verſchieden waren 
beyde nicht auch in Ruſtung und Difeiplin son der 


fräteren Infanterie? An hoͤhere Taktik konnte aber 
nicht zu denken ſeyu, fo lange bey den siefen Stel⸗ 


lungen ale leichter Bewegungen unmöglich blieben. 





IN. Gefchich des Colonialweſens in biefem Zeitraum. 





Su dev oben ©.36, angeführten Sariften Kommen bier 
noch bepndere für da6 Spauifhe Amerika: 

Anrom ve Hennena, Decadas o-hiftoria general de los 
hecho: de los Eaftellanos en Ta jas y tierra firma net 
mar Oceano, em quatro decadas desde el anno 2499. ha- 
ia elde 1851. Madkit, 1601. — Die befte Minssade mit 
Zortfigungen 1729. 5 Voll. fol. 

Hiftoris del nuevo Mundo da Juan Barrısra Mußor. 
en Nadsid. 1795. 4 Nur der erfie Band iſt erſchienen. 

Saggio di Rorin Americaua naturale, civile e facra de Re- 
gui e delle provincio Spagnole di terra firma nella Ame- 
iga meyiälonäle ,. dell Abbsts Fszızro Sarvanon Gırır. 

Roma. 1780. 4 Voll. 8. 
am wenigen. 
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feine Verbindung mie Frankreich zeigte auch 
dieſer Macht, wie fie die Streitigkeiten zwiſchen 
dem Haupt und den Gliedern des Meichs für ſich 
nungen koͤune. War auch Erbaltung der beurfchen 
FZreybeit Frankreichs Yntereffe, fo fand man es da⸗ 
mit doch niche im Widerfpruch ſich auf Koften des \ 
deutſchen Reichs zu vergrößern. .. ug 
- Entwurf des Ehurfärften, durch einen Heberfal den. 
Kapfer zur Sicherung des Religlonszuſtandes und zur 
BVefrepung feines Schwlegervaters Philipp zu noͤthigen; 
vorbereitet durch die ihm uͤbertragene Ausführung bee 
st gegen das ſtolze Magdeburg. Belagerung und Ca⸗ 
pitulation der Stadt, 5. Nov. t551. — Gehelme Bere 
Endung mit Heinrich II. von Frankreich zu Friede⸗ 
walde den 5. Det. 1551. Ausbruch und raſcher Gang 
des Ariess, März bis Juli 1552, wodurch zuglelch das 
, Eoneiltum zeriprengt wird. Der Kapfer fieht ſich zum ( 
"  Yaffauer Verttage genöthigt, 2. Aug. 1552. Bedin⸗ 
gungen: I. Befteyung ber gefangenen Fuͤrſten, und Des 
ſtitution Philipp's von Helen. 2. Voͤllige Religionsfreybeit 
ber Proteftanten, fowohl von Geiten des Kayfers ald der 
atholiſchen Stände. 3. Künftige Beitätigung anf einem 
biunen ſechs Monathen zu haltenden Reichstage, jedoch 
ohne daß ihm etwas derogirt werben duͤrfe. @uthielt alſo 
der daſſauer Vertrag auch nur die Praͤliminarien, 
ſo ward doch der Definitivfrieben dadurch ſchon im vor⸗ 
aus geſichert; doch ſollte fein Urheber ihm nicht mehr er» 
leben; der ſchon im mähften Jahre, im Kampf mit dem 
Stiedensftörer Markgraf Albrecht von Eulmbad, bey 
Gievershaufen den 9. Jul. 1553 felnen Tod fand, 


Paffauer Vertrag 
rich II. gefchloffen 
j hatte, 
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batte, Der unterdeß in Lothringen eingefallen tar; 
fegte Sranfreich den Krieg fort; und endigeg 
ihn, da Carl mehr feinen Haß als die. Klugheit zu 
Mathe zog, auf Koſten des deurfchen Meichs, zu 
defien Befchüßer es fich doch erflärt Hatte. 
Einbruch Heinrih’s IT. in Lothringen, und Mes 
fegung von Med, Toul und Verdun im- April 15525 
Seldaug von Carl im Herbſt 1552, und vergeblige Bes 
lagerung von Med, das Grany von Buife gläds 
Ud vertbeidigt. Der Krieg dauert in den bevden daten 
Sapren fowohl an den Grenzen der Niederlände, als in 
Stalien fort, (wo ih Siena in- frauzbfiichen Saug: je 
seben Hatte, zuleht ſich aber ben 21. April 1555 dewn 
Kapfer ergeben mußte;) doch ohne große Schlachten, wies 
wohl im Ganzen giä@lic für Frautreich, bis der Sidhrige 
Waffenfiüfand zu Wancelles den 5: Zrbr. 1555 Frauk⸗ 
reich im Defige ſowohl der in Lothringen als in Vlemont 
eingenommenen plaͤtze ließ. 


18. Soemobi diefer Krieg als andere Hinder 
niffe hatten die Haltung des Reichstags zum Abk 
ſchluß des Meligionsfriedens aufgeſchoben, ber end 
lich zu Augsburg, ſich verfammelte, Erſt nach ei⸗ 


ner Verhandlung von 6 Monathen — man em⸗ 


pfand es, daß Mortz nicht mehr lebte — kam der 


endliche Religions friede zu Stande, der war 21. 


1555 


beyden Partpeyen den Nuheſtand ficgerte, und die SP 


bis zum Paflauer Vertrage einnsionenen aeifklichen 


Güter ibren Befigern 
ſchraͤnkung auf. die 1 
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dein NHeſervato ecclefiaftico, einen doppelten. Keim 
zu kunftigem Streit legte· 
Das Relervatum eoclehaflican betraf bie Frage: ob 
die kuuftige Grepfellung der Beligion 66 nur auf die 
weltlihen, ober auch auf bie geiftlihen Staͤnde ausdeh⸗ 
gen folte? weldes letztere die Proteftanten durchaus vers 
“ Tangten; aber die Gustelten weder augeben wollten, noch 
auch kbounten. 


16. Nach diſem Frieden führte Carl V. den 
lange gefoßten Entſchluß aus, den Unbefländigfeit 
vis Glaͤcks und ſchwaͤchliche Geſundbeit zur Reife 
brachten, ſeine Kronen nie derzulegen; ohne 
feine Lieblings⸗Idee, ihre fortdauernde Vereinigung, 
ins Werk ſetzen zu’ koͤnnen. Sie wurden won jetzt 
an getheilt, da die Spaniſche mit der Herrſchaft 
der Niederlande feinem einzigen Soßn Philipp IL 
zu Theil wurde; ayf dem Konferthron ihm aber 

fein Bender, der Roͤmiſche König Ferdinand L, 

folge  . 

Usbexgebe her Virkerlande un Svyaniſchen Moreroh 

an Yhifipp IT. zu Bruͤſſel; jener den 25. Det. 1555; bi 
ESpaniſchen Monarchie den 16. Jan. 1556. Die Niederla 
“mug des Sapierkgone erfolgte erſt am 27. Aug. 1556. — 
Earl farb gu St. Juſt in Valladolid, wohin ex fih. zuräd: 


808, bereits den 21. Gept. 1558. 
‘ 


17. Am Ende diefes Zeitraums hatte die Re 
m Umfang erreicht, 

Die neue Lehre, 

nicht 





B. Seſch d. Reformation. 1817 15585 79 


wicht eine Meligion‘.der Phantaſie : fondere bes 


Verſtandes, wufee wis leichter Eingang ſinden wir: 


ser den Voͤlkeru des Norden, ale deuen des Gi 
den; denn weit mehr mis die :Minafregeln der Ra 


girrumgen antſchied bier der Character der Natic 


m. Auch ihre politiſchen Folgen beſchraͤnke 
gen ſich daher nicht Mmebr bloß auf Deutſchland, 
fondern. verbeeiteten ſich Aber einen großen Theil 
vau: Europa. Aber mie wichtig fie auch für dis 
inmeren Zuftond jedes dieſer Länder. fuͤr Gegenwart 
und Zuluuft werd, fo, bonnte He · doch noch bichet 
sicht die Triebſeder der allgemeinen Politik ſern, 
da die beyden nwalifirenden Hauptmaͤchte des Con⸗ 
tinents darin abereinkamen, fie zu verwerfen. Mur 
die Wirkungen mußten ſich aber: von ſelber entwin 
keln, daß a. in proteßantifchen wie in katholiſthen 
Siaaten Religion weit mehr die Baſis der Wer 
faſſung ward, als fie es bisher geweſen war; und 
daß b. in dem proteftansifchen Staaten durch die 
Aufpebung des Merusmit Kom, — auch in einis 
gen durch Einziefung der Kicchengäter — die Mache 
der Zürften Zuwachs erhielt. —: Abei wag -war 
dieß gegen die noch nicht zu berechnenden enefern 
ten Eolgen, welche der neue Um ſchwung erwar⸗ 


ten ließ, den fie dem menſchlichen Geiſte gegeben 
batte7 





. u u. 
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"08. Fuͤr das deutſche Reith war fie bereits 
und blieb fie fteplich das Prindp der Spaltung; 
aber au das bis politifchen Lebens. Git 
bärte zwar in demſelben Leine eigentliche politiſche 
Hevslutton bewuͤrkt; — "fo lange die religidſen 
Sean ſtets im DBorgrunde, ‘Die poßtifchen nur im 
Hintergeunde ſtanden, war dieß nicht zu fuͤrchtenz 
— aber fie hatte die Fuͤrſten zu Auſtrengungen ger 
nbihigt, wodurch fie ſich erſt als Fuͤrſten :fühlrens 

und die einmal aufgeregte Kraft konnte bey Der 
dauernden Spaltung nicht wieder oeſterben. Sein 
dem aber von nun an die Reſormaͤtion die große 
Spannfeder der Politik ward, mußte auch das 
deuiſche eich weit mehr als ‚wahrer Mittelpunkt 
bes Europäifchen Staatenfoftems betrachtet werden; 
weil der Beſtand des Protrſtantismus in ihm als . 
entſcheidend für das übrige Europa angeſehen warb, 

= go Enbe diefes Beitraums herrſchie bie proteſtantiſcht 

Lehre in’ den (dumiligen Sachſiſhen, Brandenburgifchen, " 
BSraunſchweiglichen Heſſi ſchen, Wedlenbursiiden, Holtel 
ulſchen und einigen lleinern Staaten im Norden; im Sü⸗ 
"den in der Pfalz, Baden und Wärtemberg; fo wie In dem R 
= meiften Debeutenden Reihsftäbten. — Die fon feit 1525 

dur den Abeudmahloſtteit entkaudene traurige Spaltung 

wien den Vroteſtanten felber Eonnte noch von. Teine 
bebentenben poltiifen Folge fepn, fo lanpe ſich nad Feik 
wer der mädtigern Relgenkube:zu depteformirten dc 


’ 


19. 
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19. Kußer Deutſchland war in den Nor⸗ 


difhen Reichen (fe unten), fo wie in dem groͤ 


ßeren Theile der Schweiz und in Genf, die 


neue Lehre bereits herrſchend geworden; in England ' 


lag fie noch im Kampfe; in Frankreich und den 
Miederlanden, fo wie in Böhmen, "Ungarn und 
Polen, fand fie Eingang, ohne daß ihre Fünftigen 
Bolgen, fih noch berechnen liegen, Wo fie aber 


berefchend wurde, gefchab es nicht ohne wichtige 


Modificarionen nicht nur in den Seren, fondern 
auch in den Außern Formen der Kirche, 


In England Trennung vom Römiihen Gtubl, aber 
nicht von der alten Lehre, unter Heinrich VIII.; der 
Supremat der Kirche wird durch eine Parlanentsacte 
im Nov. 1534 auf den König übertragen. Unter @dus 
ard VI, 1597 1553 @inführung der proteftantifhen Lehe 
se, jedoch mit Bepbehaltung der bifhöfligen Hies 
tardie, als vom König abhängig, Die Wiederderftels 
lung der päbftlihen Herrfhafr unter Maria 1553 
1558, ward bald durch Elifadeth vereitelt, 


In Schottland erbreitung der teformirten Lehre, 


ſchon feit 1525, Befondere nachmals durch Job. Anoz, " 


den Sqchaler Calvin's; aber noch im Kampfe mit der Mer 
gierung und der Mömiihen Hierarchie. 


. In der Schweiz Entſtehung der Neformatioh, nahe 
bängig von Luther, fhon 1518 durch Bmwingli (+ 11. Det, 
1531 bey Eappel im Treffen gegen bie Katbolifen,) in Bin 
tig. Ehnelle Verbreitung; bereits 1528 hatten die Gans 
tons Zurich, Bern, Bafel, Appenzell, Glarus und Scaf⸗ 
banfen fie gaug oder 8 
den -unglällihen adend 
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von deu U. C. Verwandten, und Entſtehung der refor⸗ 
mirten Parthep; die aber doch Ihre volle Ausbildung erſt: 


In Genf burg Calvin 1555 — 1564 erhielt. Große, 
ſtets fortdanernde und felbft wachſende Micrigfeit. diefer 
Stadt für Curopa, als eines Centralpuncts religidfer, 
politiſcher und wiſſenſchaſtlicher, Ideen; und zugleich fit 
ihrer Befreyung von Savoven, und der Veriagung ihres 


Biſchofs 1533, des prattiſchen Nepublicanienus. Ausbil⸗ 


dung der veformirten Kirhenform und Kirhendifchlin. — 


Durch die auf Calvin's Vetrieb 1559 gefiftete Univetſitat 


wird Genf durch ihn und Beza für dieſe onfelfion die 


erſte hohe Schule der Theologie, and damals die eine 


sise,, wo franzöfikhe Sprache herrſchte. 


20. Zu den Folgen der Reformation gehört — 
wenn auch nicht zunächft ihrem Urfprunge, doch 
ibrer praftifchen Wirkſamkeit nach, — die während 


derfeißen fih Bildende Gefeltfhaft Jeſu. Der. 


Zweck diefer Geſellſchaft war und blieb Hertſchaft 
über die öffentliche Meinung; um als Stäge des 
Pabſtthums (d. i. der hoͤchſten paͤbſtlichen Autori⸗ 
. tät) dem Proteſtantismus (d. i. der Freyheit der 
Vernunft) entgegenzuwirken. Ohne Zweifel war 
biefes am erften durch eine weit umfaffende gefells 
ſchaftliche Verbindung möglich. Alle Mittel moch⸗ 
ten ihr vielleicht dazu recht feyn; aber welche 
Mittel anwendbar waren, mußten die Zeituns 
fände beſtimmen. In fo fern mußte alfo die 
Geſellſchaft mit dem Zeitalter fortgepen, und ſich 


er, von ihrem Haupt⸗ 


zweck 
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zweck gefeſſelt, konnte fie: es aur bis auf einen 


gewiſſen Punct. Es Tag in ihrer Natur, daß fie 
"einft entweder allmächtig werden, oder vers 
nichtet werden mußte; das Erſte, wenn ſie den 


Proteftantismus vernichtete; das Andere, wenn ' 


der Proteſtantismus (im obigen Sinn). den Gieg 
“ errang; benn fein Friebe oder auch nur Waffenſtill⸗ 
fand war hier gedenkbar, Aber ehe fie zu Einem 
jener Ziele kam, bare fie eine große Laufbahn 
zuruͤckzulegen. Darf alfo die tänge umd der Um— 
fang ihrer Thaͤtigkeit defremden? Auch ihre Eine 
mifchung in die Politik war an fih nur Mit 
tel zu jenem Zweck; ein zwar nothwendiges, aber 
für ſie ſelbſt gefährliches Mittel, weil Confliete 


mit den Regierungen ünvermeidlich waren, ſobald 


fe die Herefihaft Aber die Meinung verlor, der 


auch die Fuͤrſten unterworfen find. Durch. alle - 


‚ speiftfichen Sander, theils ſichtbar, theils unſicht⸗ 


bar verbreitet, ward ſie ein Band, das das Ganze 


des Europaͤiſchen Staatenfpftems umfchlang; wittn 
ſam nicht bloß für das Einzelne, fondern für das 
Sa Wale, 00. ” 
wirkte, iſt ſchwer, o 
aber wie ſie wirkte, 
nach aus ihrer Organ 


Suftuue der Befellit 
mer Zgnatins Raypı 
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A594; vom dabſt vaul IIT, bekatict 15305" mnd fehr er⸗ 
weitert 1543 und 1549. Echnefes Aufblüben, begänftigt 


dur den Geiſt des Zeltalters, trog mannigfaltigen Wi: " 


derſtandes. Schon beym Tode des Stifters 1556 umfahte 
fe das weitlihe Europa in 9 Provinzen; (1 in Portugal, 
3 in Epanien, ı in Frankreich, 2 in Deutfhland und den 
Niederlanden, und 2 in Italien; ) fo wie durd die Mife 
fionen die andern Welttheile in 3 Provingen, (Brafilien, 
Metpiopien und Indien) — igenshümlige dußere For⸗ 
men: nicht ald Drden von der Welt getrennt, fondern 
as Geſellſchaft ſich ihr anfdliehend, ja ſelbſt zum 
Theil mit ibt verkhmolgen, ohne doch je ſich in ihr vet: 
liexen zu könuen. Gollegien und Seminarlen, aber keine 


Kloͤſter; Ordenskleidung, aber Feine Moͤnhetleiduns. Jus - 


nere Drganifation; In Anfehung a. der Regierung. 
Princip des abfolnteften Defpotismus, und .des durchaus 
blinden Geborfamg ; unmittelbar fließend aus dem Iwest 


- des Inſtituts. Chef,der Gefelfdaft der General ( prae- 


pofitus generalis), von Niemand abhängig als vom Pabſt; 
feine Mefidenz in Rom. Schon feit Leinez (15554 
1564) unumf&ränfteker Sebieter, im alleinigen Bet det 
ganzen ‚ansübenden, und bald auch — ungeachtet der 
General: und Brovincialcongregationen — der gefeggeben: 
den Mast, von dem Ales und an den les kommt. 
Affitenten — Yrovinddale — Restore; (Minifter, Goys 
verneurs und Untergouverneurs). Gelb die Abhaͤugigkeit 
vom’ Pabft Fonnte nicht drüdend fepn, da Wender Inte: 
reſſe Eins war; und die Art wie zu würfen war, flets 
dem General überlaffen blieb. b. In.Unfehung der Elefs 
fen der Mitglieder: Novizen Scholaſtiter — 
Coadiutoren — Profeffen. Art ber Mecrutirung 
und Grundfäge; befönders in der großen Beſchraͤnkung 
der Zahl der Profefen, oder eigentlichen Jeſuiten. — 
Aber außer dieſen noch eine Claſſe der Affiltirten, 
. . "Uniform; aber nicht felten 

ügen. o. Sauphmittel .ibrer 





Birk: _ 
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. Birtfantelt; . Miffionen — Beistkäble, belonder⸗ 
an Höfen; — Iugenhänterridt in niedern und hoͤ⸗ 
dern Ledranſtalten. Co’ müfaßte fle mit der gegenmärtis 
gen zugleich ſtets die änftige Generatien, — Ein Zupka 
tut, deſſen Zweck Unterdrüdung aller freyen Geiſtesent⸗ 


widelung iſt, ift an fid böfe. Das Gute, was eb - 


"für Verbreitung der Religlon und einzelne Wiſſenſcaften 

gethan bat, wird defhelb nicht vertanat; allein ber Yale 

tiiche Hiſtoriter het des Guten leider! am wenighen zu 
rühmen. 

Die Geſchichte des Ordens, wie fie feon follte, d. 
"Land feinem Gtandpumete gefaßt, bleibt noch immer 
ein Stoff für einen Phnftigen Hikoriter. Trefflte Bons 

erionerungen dazu in dem Artikel: Sefuiten, Ag. Deuts 
. be" Encpelopädie B.XVIn im Anhang (von Spittler.) 
Unter den größern Werfen verblent Crwähnung: 


"Allgemeine Seſchiote bei Jefuiten von dem Ir: 
fprunge ihres Ordens Dis anf gegenwärtige 
Beit; von P. Ph. Wolf. 4 Bde, 8. 2te Undgabe. Leip. 
1803. jerdbem: Schroͤckh Kirchengeſchichte feit der Re— 
foruiation. 8. III. der legte Abſchnitt. Eritiſch und unpar⸗ 
Hei. 





21. Die Politik erhielt in dieſem Zeitraum 


im Ganzen ein edleres Anfehen, wie klein fie audy 
manchmal im Einzelnen erſcheint. Cs waren groͤ⸗ 
“Bere und feftere Zwecke, die man verfolgte; es wa⸗ 


ren edlere Motive, die dazu trieben; es leiteten ' - 


fe, wenn auch nice fehlanere Köpfe als vorher, 


dog größere Charactere. Der Einfluß dee. 


Tpeologen, bey den Prateflanten Fat nach ardien ° 


als bey den Catholiben 
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R 
nie trug er damals dazu bey, das Keiegsſeuer 
anzublafen; oͤfter aber die ſchon auflodernde Flam⸗ 
me zu daͤmpfen. 


22. Die Staatswirchfchaft machte, uns-. 


geachtet der größeren Beduͤrfniſſe, doch feine we⸗ 
ſentlichen Fortſchritte. Neue Auflagen, nicht opne 
Widerfpruch der Stände, und koſtbare Anleihen in 


den reichen Handelsftädten, blieben die Mittel jene _ 


m fillen. Keiner ber Fuͤrſten, Feiner ifrer-Näche 
widmete ibe weitere Aufmerffamkeit, als gerade 
"der Augenblick erforderte. Wie ließ ſich auch ders 
gleichen erwarten, in einem Zeitpuncte, :wo hie 
Religion die allgemeine Aufmerffamfeit auf fi 
zog? Aber die, jet aus Amerika nach Spanien 


ſtroͤmenden Schäge befeftigten den Wahn, daf ber. 


Reichthum eines Landes von der Maffe feines Gols 
des oder Silbers abhange. Und doch ward Spa 


nien nicht reih; und Carl V. blieb arm, wenn _ 


derjenige fo heiße, der faſt immer weniger hat, ale 
er braucht. 


23. Etwas größere Fortſchritte machte die \ 


Kriegskunſt. Der flets, erneuerte Kampf jwis 
ſchen Earl und Franz, wenn auch Peiner von beys 
Bon sinmslich nenlan Eafnkore mar, mußte doch 
‚ungen führen. Unter 

dies 
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dieſen ſteht die Errichtung eines regelmäßis 
gen Zußvolls, das wahre Fundament aller 

Kriegefung, oben an. Uber Die kegions von 
Franz waren doch mehr eine Mil; als ſtehende 


- . Truppen; und auch das furchtbare kayſerliche Fuß⸗ 


volk beftand ars Banden von Soͤldnern, auf uns 
beſtimmte Zeit gedungen. Wie verfhieden waren 
beyde nicht aud in Näftung und Difeiplin won der 
fräteren Infanterie? An hoͤhere Taktik konnte aber 
nicht zu denken ſchu, fo lange bey den tiefen Stel⸗ 
Inngen alle leichtee Bewegungen unmöglich blieben. 





IU. Geſchichte des Colonialweſens in dieſem aeitrarm. 





St ber oben S. 360. angeführten Echriften Tommen bier 
noch bepndere für das Spauifhe Amerika: 

Anson re Hennena, Decadas o hiltoria general do loa 
hecho: de los Eaftellanos em las Islas y tierra firma net 
mar Oceano, en quatro decadas desde el anno 2492. ha- 
An elde ıg51. Madeit, 1601. — Die befte — mit 
Fortſitzungen 1729. 5 Voll. fol. 

Hifioris del nuevo Mundo da Juan Barzısra MuNor. 
en Nadrid. 1795. 4 Nur ber erfie Band If erſchienen. 

Saggio di Roria Americana naturale, civile e facra de Re- 
gui e delle provincie Spagnole di terra firma nella Ame- 

ie⸗ mepidionäle,: del’ Abbass Forirro Sarvanon Grrar. 
Roma. 1780. 4 Voll, & 
m wenigſten. 





88 1L.Per. l. Th. Geſch. d. ſüdl. Eur. Staatenſyft. 


Avronio pa Ustoa relacion hiſtorica Kl Vinge a la Amo- 
zica meridional 1748. Voll. 4. Ftaudſiſch 1751 Die 
‘ befte Befhreibung jener Provinzen. ö > 
Die Hanptquelle für die innere Berwalßung biefer 
Lander find aber die'Gefege .und Berrdunugen ber Kb 
ige, welche die Spauiſche Regierung ielber dat ſammlen 
u und bekannt maden laffen: 
Recopilacion' de Leyes de los Reynos a log Indias; man- 
‚ dadas impriwir y publicar por la Magefiad Catolica del 
Bey D, Carlos II. nucßro Senmor. Teroera Edicion om 
Madrid, Ao. 1724. IV Voll. fol. Die nach den Gegenfidus 


den ſeht wohl geordnete Sammlung fängt an mit 1509, 


und geht bis zum Mufang der Wgierung von Earl II. 


Der ate Band enshäls auch ein ichr wehftändiden Jar , 


dalts⸗Verjeichniß. 


J nr Spanier und Portugiefen bleiben auch in 
dieſem Zeitraum die einzigen, welche jenſeits des 
Oceans herrſchen; und da. fie fo lange ohne 
Mebenbuhler blieben; befeftigte ſich cben dadurch 


x 


om meiften der Anſpruch auf ausfchließenden 


Vefig der entdeckten Länder ſowobl als Meere, 
Aber die Fortſchritte von beyden find fich ſebr un: 
gleich, Wenn das Portugiefifihe Colomalſyſtem 
ſchon am Ende des vorigen Zeitraums faR volles. 
det baftand, fo wurde dagegen das unermeßliche 
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von Merico, (Neun Spanien);-Peru, der Tier 
va firma und Meu:GraHada, Aber zwis 
ſchen eng was Spaniſche Beſttzung hieß, und 
Spaniſche Beſtzung war, blieb noch ein großer 
Unterſchied. Die fchon gebildeten, in Städten und 
Flecken angefeffenen, Mericaner und Peruaner konnte 
- man bald zu Unterthanen machen; aber welche 
Herrſchaft ließ ſich über die zahlloſen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten ausüben, die als Jaͤger im dem ungeheuern 
Wäldern und Ebenen umherirrten, wenn man fie 
nicht eioilifete, d. i. fe bekebrte? -&o ward als 
fo von ſelbſt in dem Innern jener tänder Spas 
niſche Obergewalt an die Miffionen gefnfpft; 
"und das Kreuz drang hier doch endlich weiter vor; 
als das Schwerdt; fonnte es auch gleich night fo 
raſch vorbringen. 


Erobernug von Merico 1519— 1521. durch rang 


Sortes, bis zu der Einnahme der Hauptſtadt nice ohne 
beftigen Kampf. — Eroberung von Peru, Quito und 
Epitt, verfact felt 1525, ausgeführt 1529-1535 durch 
Sreng Yizerre und feine Gefährten und Brüder. Er 
berung von Tierra firma, befouders fekt 1532, und 
von Neus®ranada feit 1536. Mehrere andere Länder 
murben in dieſem Zeitraum zwat fhon entdertt, aber noch 
ulcht elatenorimen. oo 


2 
3. Diefe eroberten $änder garhen Drovim - 
sen des Mutterlan" 


VBiel trug dazu alkerding 
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man ihnen gab; — umd felten hatte wohl die Po? 
litik eine ſchwerere Aufgabe zu loͤſen; — aber hätte 
nicht der Mationalgeif ſie unterftügt,geo möchte 


doch wohl Alles vergeblich geweſen ſeyn. Ihre. 
Verfaſſung bildete ſich zwar erſt allmaͤblig, aber 


doch nach ihrer ganzen Grundlage ſchon in di oſem 
Zeitraum aus. Wie gewoͤhnlich copirte man’: ſo 
weit es angieng, die Werfaflung des Mutterſtaats; 
aber freylich konnte jenfeit des Oceans nicht Alles 
werden, tie es zu Haufe war. Hier ward bie 
ganze Verwaltung einem boͤchſten bios vom, Ks 
nige. abhängigen Collegio, dem Kath von "m 
dien (Confejo Real y fupremo de Indias), in 
Madrie übertragen, (dem in Handelsſachen ein 
Handlungss und Gerichtshof (Audienzia' 
real de’ la Contratacion) in Sevilla untergeordnet 


" ward); und eben dadurch eine feftere Golohials 


politik, wie ben irgend einer andern Nation, ges 
gründe. Dort wurden Vicefönige (Virreyes) 
als Stellvertreter des Monarchen ernannt; für die " 
Juſtiz aber wurden die Audiencias als hoͤchſte 
inlaͤndiſche Tribunaͤle, und zugleich zum Rath 
für die Vicekdnige in Regierungsſachen, errichtet; 
die Städte waͤhlten ſich ihre Cabildos, oder Mus 
nicipalitaͤten. 
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sihtung bed Ratthhs von Iublen Adon zsır; Allein 
feine voße Wusbildung erhielt er erft 1542. Ernennung 

„ sweper Bleetönlge, quer in Meriso 1190, und in 
veru 5 als Edeſs der ganzen Chail⸗ wub Militeire 
Verwalkuns: denen allmaͤhlig mehrere. Sobernadores 
und Capitanes untergeordnet wurden. Errichtung zwever 
Audiencias, zu Merico und Lima 1542, unter dem 
Worin der Birelöuige, (iedoch ohne Gimme bey Zupig 
fahen;) deren Bahl naqunals auf 10, fo wie ber Vice⸗ 
Lönige auf 4 vermehrt iſt. Won den Aubiencias als Ge: 
richtohdfen findet os die Appellation an den Rath von 
Indien fait. 


4. Diefe politiſchen Einrichtungen fegten auch 
‚bie Anlagen von Städten (Ciudades, Villas und 
Lugares) voraus. Zwar fand man deren ſchon in 
dem eigentlichen Mexico und Peru; nicht. aber in 
den anderen Ländern; und auch felbft dort nicht 
immer da, mo die neuen Herrſcher ihrer bedurften. 
Die zuerft angelegten Pläge waren Häfen und Küs 
‚Rtenftädte an den Ufern des Golfs von Merico; 
und auch bald an denen des’ flillen Oceans. Erſt 
fräter und allmählig entftanden die Orte im Innern. 


Die Gtädte an den Küften, — anfangs gewöhnlih aus 
„einer Kirche und einigen Haͤuſern beftchend — waren zu: 
5 Sieh Häfen und Befapungspläge. Die erke war Cumana, 
geflüftet 1320, auf welde die wichtigen Hdfen vorto Bello 
und Carthagena feit 1532, Valencia 1555, Caraccas 1567, 
und früger fon Wera Erur, die erſte Niederlaffung in 
Merieo, folgten. An der Küfte des ſillen Deran⸗ i Mes 
zieo Heapalco, in Dari- “1 * 
and in Chili Eonception 
mlßlungene, Verſuch zu 


* 
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viate⸗Strom bereite 1335. Die Städte im Innern _ 


bildeten fi meiſtens ba, wo vorher Vergwerte angelegt 
waren. — Die ſpaͤter id bildenden Mifftomen befichen 
in tleiven Prafaften line den Ufern der Haupt: und 
Nebenfirbme, im ben uuermehliden Ebenen des Jabern, 


aus betehtten Indianern unter des Auſſicht von Geiſtlichen 


errichtet. . 


5. Aber noch fefter als die politifchen Bande 


waren die, welche die Religion zwifchen dem Mur 
terlande und den Colonien Gier knuͤpfte. Indem 
das Chriſtenthum mit feinem ganzen äußern Apr 
parat, der Hierarchie, den Kloͤſtern, und bald 
auch der Inquiſition, — aber auch mit der daran 


gefnäpften wiſfenſchaftlichen Cultur und den dazu ' 


gehörigen” Inſtituten — -dafim übertragen mard, 


bildete ſich Pier mie dem politiſchen zugleich ein " j 


kirchlicher Staht, der ganz den Königen, nicht 
den Päbften, untergeorbnet ward; und den Unter⸗ 
gang der Cultur, und mie ie des Nationalgeiftes 
der einheimifchen Völker zur natürlichen Folge hatte. 
Beſchtaͤnkung ber paͤbſtlichen Made auf die bloße Ber 
Mätigung der F. Ermeunungen zu den geiftliden Etellen; 
durch die von Alerander VI nud Julins IT. gegebenen Pris 
weglen; (Patwonazgo Real). — Gerihtung der Erzs 
bischämer, zuerſt zu Mexico und Lima, (zu denen 


noch nachmals die zu Caraccas, Santa 84 di Bogota und . 


Ouatimala, kamen); und Bisthämer, ſammtlich mit 
ipren Capiteln. — Abthellung ber niedern Geifis 
man men te mg, {u den Openilten, Doc 


Orten, und Milfioneras . 


kerlawu der Aloͤſter lag 


fon - 
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fon in dem urfprängiiten Bwed, der Wetebrung der Ins 
dianer, da dieſe zuerft den Bertelorden, (exit ſpaͤter 
auch den Jefuiten), überlafen ward. Wie mußten 
nicht diefe, dadurch mentbehrliche, Inſtitute in fo reis 
Gen Ländern gedelhen, wo die, (ſeit 1570 darch Vbi⸗ 
— Tipp U. eingeführte,) Inquifition eine viel ſtreugere 
Ieenfperre erhalten konnte, als dieſſelt des: Oceans — ° 
Errichtung der Uniserfitdten in Merten und Lima " 
551% . , 
6. &o. bildeten fich alfo voͤllig in jenen. Lan— 
dern bie Formen Europaͤiſcher Staaten. "Aber die 
Maſſe des Volks konnte ſich, wegen der Wer 
fchledenßeit . der Abſtammung, doch nie zu Einer 
Nation bilden: und an biefen phyſiſchen Unterfchied 
knuͤpften fich von ſelbſt fehr wichtige politifche 
Verſchiedenbeiten. Da die Weißen herrſchten, fo 
erfchien alles, was farbigt war, (pardoz), ge 
gen ſie in einem tiefen Abftande; nicht nur die Ins 
: Dianer felbft, wie ſehr auch die Gefege ſich ihrer - 
angenommen, und ihre perfönfiche Freybeit ihnen 
geſichert hatten; fondern auch die Mittelatten, die ' 
aus der Mifchung mie ihnen entſtanden waren, 


"(Meftizen, Terzerones und Quarterones;) .- 


wozu duch den Afrikaniſchen Sclavenhandel die 
Neger famen; aus deren Mifchung. mit. den. Eus 
ropaͤern wieder. eine andere zahlreiche Zwifchenart, 
bie der Mulatten, entſted Mila munlikichanan 
Claſſen trieben auch faſt 
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Beſchaͤftigungen; und fo bildete fich hier eine wah: 
te Eafteneintheilung; bey ber man die Weir 

‚ Ken als eine Art Adel betrachten konnte, der aber 

wieder in die einheimiſchen Familien (Ereolen,) 
und die neuen Anfömmlinge (Chapetons) fih 
sbeilte, Unter den Creolen völlige Gleichheit, ohne 
alle Spur von Adel. Aber Ausſchließung derfel; 
ben von allen Regierungsftellen, nur an Europder, 
‚bie fich aber nicht anſiedeln durfen, gegeben; (der 
Saame kuͤuftiger Revolutionen!) Gtüdlicherweife 
empfand Spanien bald das Beduͤrfniß, die Eins 
Wwanderungen aus bem Mutterlande (demn 
andere blieben gänzlich verboten, ) unter. eine ftrens 
ge Policey zu fielen, ber es die Erhaltung der _ 
Abhängigkeit feiner Eofonien nicht am wenlſten p zu 
verdanken haben mag. 

Wiederhoite Verordnungen bee Epanifcen egierniig 
sam Beſten der Indianer, Cbie jedoch der Unmenſchlichteit 
der erſten Wroberer wenig Einhalt thun konnten;) bes 
fonders die vom Jahr 1542, wodurch das fon vorher 
Angeführte Soſtem der Zehen (Encomiendas, Me 
partimientos,) mehr beſchraͤnkt wurde. Sicherheit 
der perſonlichen Erepheit des Indianer; Beſtimmuns der 
Lehndienſte (Mitas) und Tribute; Wohnungen in eiges 
nen Ortſchaften unter eigenen Beauten (Caciquen) aus 
ihrer Mitte, “ : 

B. oe zas Casas Relacion de la Deftruycion de las In- 
(Man ueze. Mies herkkmte flhoruma hor Graufamfelten - 
deſten der Im: 
Bud cl. VE" 
aus. 
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aus. Keine andre‘ Wegkerung bet fo viel für die Cinges 
bornen gethan als die Spaniſche. 


7. Die Benugung dieſer Laͤnder blieb aller⸗ 
dings faft bloß auf das Auffuchen von edlen Me 
tallen. befchränfe, wovon der Reichthum, befonders‘ 
an Silber, alle Erwartung überftieg. Zwar waren 
fie nicht minder reich an andern Producten, aber fo 
lange der Gebrauch der Eochenille und des Indigo 
zum Faͤrben, des Eacao, des Tabacks, und dee 
Epinarinde, in Europa entweder noch nicht ber 
kannt, oder doch wenig eingeführt war, konnten 
diefe ‚Feine wichtige. Gegenflände des Handels ſeyn. 
Das Auffuchen ‘von, jenen mard Privarperfönen 
überlaffen gegen eine ber Krone zu. entrichtende Abs. 
gabe, wodurch bie vielen Anfedeleyen im- Innern 
‚ eneftanden; aber die Einführung -eines kunſtmaͤßi⸗ 
gen Bergbaues geſchah erſt fehr langſam. 
Entdecung der reihen Gruben von Baootecas in Mexico 


1532, md Votoſi im Peru 15455 feit welder men im’ 


Durchſchnitt eine jdhrlide allgemeine Ausbeute von go 

tionen Plafter rechnet, movon etwa die Hälfte nah Eu⸗ 
rova gedt. Die dem Könige beſtimmte Abgabe mußte von 

20 p. C. afmädlig auf 3 p. C. herabgeſeht werbei; und 

bennsc blieb in den reiten Landern der Erde die Anlage 
. von Vergwerten ein foldes Sluͤceſpiel, daß bep weiten 
‚ bie meiften dabey zu Stunde giengen, 


8. Dieſe Arbeiten in den Berawerken und 
den wenigen angelegten DA 
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zur Schonung der dazu unfaͤhigen Indianer, zur 
Einfuͤhrung der Neger aus Africa fuͤhrten, und 
dem greuelvollen Sclavenbandel — bauptſaͤch⸗ 


lich auf den Vorſchlag von las Caſas — fein Das - 


fegn gaben. , Zwar trieben die Spanier Ihn nie 
ſelbſt; aber die Negierung ſchloß einen Pacht: Con⸗ 
ttact (Afliento) zu der Einführung einer beſtimm⸗ 


gen Anzahl von Sclaven mit Fremden, welche der 


Gewinn dazu reizte. on , 
Der Sclavenhandel der Europäer ging bervor and ben 
Entdetungen und Eroberungen ber Portügiefen an den Kür 
fen vom Afrita, und ward von ihnen fon vor der Ents 

. Deddung amerikas getrieben. Auch kamen ſadn vor lad Ca⸗ 
ſas Vorſchlage Neger nah Weſtindlen: allein Ihm zu Folge 
ward 1517 dieſer Handel regelmäßig eingerichtet; indem 
Carl V. feinem Günftling la Breſa das Monopol zu jahr⸗ 
lg 4000 Selaven ertbellte, das diefer au die Genueſer 
vertaufte. Diefe erhielten fie aber von den Portugiefen, 

"in berem Händen eigentlich der Kandel war, iniemohl ges 
gen das. Ende biefes- Zeitraume ſich auch ſchon Engländer 

daqu drängten. 

m. c. Sprengel vom Urſpruuse des Selavenhandels. 1779. 4. 


. Indem die Spaniſchen Colonien auf dieſe 
Art vorzugsweiſe Bergwerkscolonien wurden, 


lag ſchon darin die Veranlaſſung zu dem Han⸗ 


dels zwange, den man ihnen auflegte. Wie haͤtte 
man, ohne inconſequent zu ſeyn, Fremden hier den 
freyen Verkehe, verflatzen Pönnen? Kanen duch die 
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fo blieben ſie doch etwas feße Untergeorbnetes; der 
Hauptzweck war, die banren Schäge jener Länder 
nad Spanien, und.nur dahin, zu. Bringen. 
Auch in Spanien mochte man es wohl einfeßen, 

daß das Aufblühen der Colonien dadurch Feiness 
‚wege gefördert ward;: aber Aufbluͤben der. Eolos 
nien, im gemößnlihen Sinne, follte auch gar 
nicht der Zweck ſeyn. — So wie aber die Eolos, 
nien ihre Schäge allein Spanien liefern follten, fo 
wollte Epanien ihnen auch allein ihre Europäifchen 
Beduͤrfniſſe liefern. : 

Giarihtung des Handels. Beſchrankung in Spas 
nien auf den einzigen Hafen Sevilla. Zährlihes Aus⸗ 
laufen zweder Geſchwader, der Baleonen von etwa 
12, der Flotte von etwa 15 großen Exhiffen. Jene, bes 
fimmt für, Gübamerife, giengen mad vVortobellot 

. diefe, beſtimmt für Merico, nah Wera Erur. „Große 
Meffen In ienen Städten. Spanien überließ feinen Eos 
lonlalhandel zwar keiner Geſellſchaft; aber mußte er bey 
diefen Belhräntungen nit dennoch von ſelbſt das Mono⸗ 
pol weniger reicher Haͤuſer werden? 


9 Die Herrſchaft der Portugiefen in 
Oſtindien dauerte in bieſem Zeitraum unter den 
benden Koͤnigen Emanuel bem Großen (t 1521) 
und Jobhann IL (+ 1557) nicht nur fort, font 
dern ward noch vergrößert; noch mehr aber der 
Unafang ihres Handels. Es war bie Politik dies 
fer .Zürften, die Vicetoͤn 
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Sapre zu verändern; ob zum Vortheil oder Scha⸗ 


den ihrer Beſitzungen, iſt ſchwer zu entſcheiden. 


Härte nur in Indien felber jemals Friede werden 


koͤnnen! Aber dieß war unmöglich; da die Mohr 
ren, (Muhamedaner, Araber) ich aus dem Be: 
ſitz des Indiſchen Zwiſchenhandels durchaus nice 
verdraͤngen laffen wollten. 

Feftfegung der’ Yortugiefen auf Ceplon felt 1518, bes 
ſonders zu Columbo und Point Gales. Monopol des 
Zimmthandels. — Nur die Küften der Juſel gehbrten 
ibnen aber wirklich. Cinnabme von Din 1535; Feſtſetzung 
in Cambofa; und,. von den Molufen aus, Verbreitung 
nah Sumatra, Java, Eelebes, und Borneo. 
Waren auch nicht allentbalben fefte Niederlaffungen, fo bes 
ſuchten fie doch die dortigen Märkte, 


20. Vorzüglich waren es jedoch bie ‚bereits 
angefnüpfte Verbindung mit China, umd der ers 
" öffnete „Zutritt in Japan, die den Umfang ihres 
Handels vergrößerten. Weſentlich trugen bazu bie 
von den Sefuiten gleich bey ihrer Stiftung, ſobald 
Sopann IE. fie in fein Reich aufnahm, uͤbernom⸗ 
menen Miffionen nach Afien bey; und der Name 
von Xaver, dem Npoftel von Indien, ‘darf auch 
in einer allgemeinen Gefchichte nicht unerwäßne 
bleiben. 


Erſte Verſuche zu einer Auknuͤpfung einer Verbindung 
mit China dur den Seſandten Th. Pereira bereits 








J 
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"wit Japan ſeit 1542; Miſſſon von aver mit zroßem 


rfolge verbunden; Einrichtung eines regelmäßigen und 
HöhfR gewinnreihen Handels für Portugal, . 
. t 


11. Das ftolze Gebäude der portugiefifchen 
Herrſchaft in Indien ſtand alfo in diefem Zeitrau⸗ 
me ganz vollender da; Wenige fühne und genialis 
ſche Menſchen hatten es gefchaffen; nicht. bloße Ger 


walt, ſondern moraliſche Grägen, Heldengeiſt 


und Patriotiſmus, mußten es halten. Da dieſe 
nicht plöglich verfchwinden fonnten, war auch fein 
plöglicher Sturz von jenem zu erwarten; aber das 
allmaͤhlige Verfchtwinden bereitete auch dieſen Sturz 
deſto ficherer vor; den alsdann die folgende 
Periode, fobald Aufere Stirme Finranen, ſo 
furchtbar beſchleunigte. 


12. Auch in Blafitien erweiterten ſich in 
diefem Zeitraum die Befigungen der Portugiefen. 
Ein günftiges Geſchick verhinderte e6, daß. man 
bier noch feine Schäge von Gold und Edelfteinen 

entdeckte; und eben deshalb feine Aufmerkſamkeit 
einigermaßen auf eigentlichen Anbau richtete. Die 
veränderten Einrichtungen ber Krone eriveiterten 
diefen in einem gewiffen Grade, wenn er gleich 
Hoch immer nur auf einen Theil der Küfte ber 
fchränft blieb. Die Fortſchritte, die man bier 
‚ machte, wirkten aber auch 
€ 


v 





— 
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deplaffungen an der Küfte von Aeica, in Congo 
and Guinea, zuruck, da das Bedürfniß dee Ne . 
gerfelaven in gleichem Verhaͤltniſſe wachfen mußte; 
weil die Brafilianer, — wenn auch noch nicht. für 
frey erklaͤtt, — doch ſchwer zur Arbeit zu gebrau⸗ 


chen waren. 


Seit 1525 Einfahrung eines neuen Soſtems, indem 
große Etrige Landes einzelnen Gamilien oder Perfonen vom 
der Krone gu Lehen gegeben wurden, welche diefe durch 
Pächter demnaͤchſt cultiviren ließen. Außer den einheis 
wiſchen Producten ward (hen bamals bas von Madeita 
dahik verpfangte Buterrohr gebaut. — Unlage von 
Stäbten, Fernambucco — St. Salvador — Rio Ja⸗ 
neiro m. a. Auf gleiche Weiſe wie Spanien behielt fi 
and Portugal ben Alleinhandel vor, der burd eine, - 
jäprli Im. März abgefandte, Flotte betrieben ward, — _ 
Graufame Behandlung der Indianer, die, wo man konn⸗ 
te, zu Selaven gemacht vurder. J 


13. Wenn gleich Spanier und ortigieſen 
noch feine andere mächtige Rivale in Europa fan: 
Entdecfungsverfuche von " 
blieben noch ohne Folgen; 
iſt unter ihnen felber über 
Pen, deren Sage, im Vers 
he Demarcationslinie, un: 
zu ber erften Umſchif— 
war nicht den Streit. über 
aber durch ihre Folgen - 
ffabrt hoͤchſt wichtig wurde. 
me. 
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Meife bes Yortuglefen Ferd. Magelbeens, ber, 
beleidigt, in Spanlſche Dienfte trat; 1519— 1522. Ents 
dedung der nach ihm genannten Durchfahrt Ind Sud⸗ 
meer, und alfo eines neuen Weges nad Dftindien. Ents 
dedung der Philippinen, wo Magelhaens felber er⸗ 
ſolagen ward 1521. Aber fein Hauptſchiff (die Vitoria) 
Tem nach Sevllla zurüd. — Weplegung des Streits über 
bie Woluden dur einen Berglei 1329. Earl V. vers 
taufte feine Aufprähe an Portugal für 350000 Ducaten, 
“ Prosrersa (eines Wegleiters von Magelhaens) Primo ' 
viaggio intormo al globo terracqueo. Zuerſt voll ſtaͤn⸗ 
big herausgegeben von €. Amoretti. Milauo. 1800, 





‚Dritter Zeitraum. 
von 1556 bis 1618. 





aurgemeiae Hauptwerke: 

J. A. Tavanı hiſioriaxum ſui temporie L. CXXXVIII. «b 

D. 1545. usquo ad a. 1607. — Die beſte Ausgabe Lon- 
dini. 1705. 7 Voll. fol. — Als allgemeine Seſchichte 
Händigt der Werfaffer fein Metiterwert si anfangs fels- , 
ber ausdrüdlich an. 

Fa. Ca, Kurvensürzzn Annales Ferdirandei, von 1578 
die 1637. Leipzig. 1716—1726. 12 Voll. fol. — Zwar 
ohne ale kuͤnſtliche Form, aber durch ben Meihtfum der 
Materialien, und den Yoften des Berf., der E Gefaubte 
su Mebrit war, glei wichtig. — Wuszug daraus von 
Sen. Hoftath Bundes Leipsig. 1778. 4 Th. 8. Cr dene” 
bis 1594. 








— 
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1. Der Zeitraum von Elifaberh und Phi, 
Lipp, von Wilhelm von Oranien und Heins 
wich IV. weckt ſchon durch diefe Nahmen Crinnes 
zungen, Die zugleich im voraus feinen Charakter im 
Allgemeinen befliimmen; als besjenigen, wo die 
Reformation die SHaupttriebfeber der Europäifchen 
Politik wurde. Was ließ ſich auch anders erwar⸗ 
ten, als ‚gerade in dem Zeitpunkt, da ihr Gieg 
immer entfcheidender wurde, Philipp gegen fie 
in offner Fehde die Inquifition,' die Jeſu i⸗ 
ten in geheimer gegen fie Die Cabinette bewaffneten? 


Der große Einfluß der Jefuiten auf bie Eabis 
nette, befonders als Weictvdter, verbreitete ſich bereits 
in diefem Seitraum Aber die meiſten Länder von Europa; 
da fie in Vortugall unter Gebaftian berrfäten; in Spanien 
an Philipp I1,, In Frankreich nah langem und beftigem 
Widerſtande an Catharina von Mebieis und den Guiſen, 
tn Deatfbland an Albrecht V. von Bayern u. a. mächtige 
Beihüger fanden; und nicht weniger im Norden Ch. un 
ten) thaͤtig waren. 


2. Dazu Fam, daß mit ber baldigen Auflds 
fung des Tridentinifhen Eoncilii alle die 
alten Träume von einer Vereinigung auf biefem 
Wege von felbft verſchwanden. Aber die Schlüffe 
desfelben machten nicht nur Die Religions Spaltung 


undbeilbar; fondern waren auch von der Art, daß 


die meiften Catholifchen Staaten fie teils gar nicht, 


wie Bunulbanih 


neh⸗ 





te aur mit Reſtrictionen an. 
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nehmen wollten, da fie fuͤr die weltliche und. bifchäfe 
liche Macht gleich nachtheilig waren. 
Sanzliqe Aufldfung des Tridentinifhen 
Coneilii, daß, mad feiner Zerfprengung, ſich Jam. 
1562 wieder verfammelt hatte, 4. Dec. 1563. Geine \ 
Sdluͤſſe belegten 1. Ade diejenigen mit dem Anathema, 
die Die ünterfheibenden Lehren der Nömiihen Kirche vers 
warfen. 2. Sle räumten ber geiſtlichen Macht vieles zum 
Nachtheil der Weltligen ein. 3. Sie ftellten die bifhönihe 
Würde niht als von Gott eingefept,. fondern als der 
pabſtlichen gͤnzlich untergeordnet dar. — Me Gefahr das 
- von für ſich fhlen alfo der Roͤmiſche Hof abgeleitet zu 
baden; als ihm ein Mönd durch die Gefbihte des: 
felben, lange u. feiner Berndigang, eine der Heften 
Wunden (ding. '- - 

"Hifiorla del: Comsilio. Tridemtino di Pızrao Soava. Por 
Immo. (Paolo Sarpi) 2619. 4. und feitdem öfter; befons 
ders die franzöfiihe Weberfegung yon Fnangoss px Cou- 
maras, Londr. 1736. 1 Voll, fol 





3. Aus dem Gange aber, den die Reforma⸗ 
tion genommen hatte, entwickelte ſich leider! eine 
Hauptidee , die als Grundlage der practiſchen Pos 
Tisit von hoͤchſter Wichtigkeit wurde, Ihre Geg⸗ 
mer ſaben in ihren Anhängern Feinde des Staats: 
um Ketzer und Rebellen wurden ihnen 'gleiche 
bedeutende Worte; ihre Freunde fahen in ihrem: 
‚Gegnern Vertheidiger der Torannep; und fo bildete 
ſich der Glaube: daß Die alte, Religion das Boll: 
„werk der unumſchraͤnkten Fuͤrſtenmacht, bie nene 
„möchte das Panier der Frevbeit fe.” Ein eitler 

. G 
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- Mahn, .in fo fern von der Lehre als ſolcher die 


Rede war, und durch fpärere Erfahrungen "Überfläfe 
fig widerlegt; aber nicht ohne Grund, fo lange 
zeligidfe Partheyen noch gezwungen wurden, auch 
politiſche Partheyen zu werden· Aber wer war es, 
der fie dazu zwang, und warum zwang man fie 
da? 


4. Diefe Ideen bildeten und befeftigten fich, 
am meiften dadurch, daß in diefem Zeitraum nicht 
wie in dem vorigen Spanien und Frankreich (wels 


ches letztere durch ſeine inneren Unruhen und Stuͤr⸗ 


me zu fehe mit ſich ſelber beſchaftigt war,) ſondern 
Spanien und England bie rivalifirenden Haupts - 
ſtaaten wurden; zwey Maͤchte, nicht bloß etwa ver⸗ 
ſchiedener Religion, fondern, — jenes recht eigent 
lich : Vertfeidiger- des Catholiciſmus, ſo wie dieſes 
bes Proteftantismus; — bende ihre politifche Eris 
ſtenz auf Religion grändend; und beyde unter Herr⸗ 
fern, die gleich geoße Luft hatten auch im Auslans 
de zu dirigiren. Elifaberh’s auswaͤrtige Politik - 
batte vor ber von Philipp wenig mehe vb,: 
eis daß. fie bebutſamer war. 


5. Eine andere wichtige —— des 


gegenwaͤrtigen Zeitraums von dem vorigen liegt in 


der Trennung der Spaniſchen und der Deutſchen 
Kay⸗ 
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Kayſerkrone. Die Kraft des Habeburgifchen Haus 
ſes wurde ſchon an ſich dadurch geſchwaͤcht; fie 
wirkte aber um ſo viel mehr, da der perſoͤnliche 
Charakter der Regenten der oͤſtreichiſchen Linie ſie 
eine andere Politik als die von Philipp II. ergreis 
fen machte; und mit der Erhaltung der Ruhe in 
Deurfhland auch den Ausbruch eines allgemeis 
nen Kriegs verhinderte. 


Sinnere Verbaͤltniſſe bes Deftreichifchen Hauſes zu ie 
Spaniſchen Linie; feit dem Tode Ferbinand’s 1564 no 
durch eine Theilung geſchwaͤcht. Entitehung der Dekret 
Aiſaen und Sterernarkiſchen einie. 


6. Eigentlicher Centralpunet der praktiſchen 


Politik wurde aber die in den Niederlanden 


ausgebrochene In ſurrection, da außer Spanien 
auch allmaͤhlig England und Frankreich durch. fie - 
befchäftige wurden, Außer: ihr erfordern es aber 
auch die großen inneren, durch die Reformation 
in. dieſer Periode in ben meiften_übrigen Ländern 
Erropas bewirftien Gährungen,. und. ihre Res 
fu lthte, welche die Lünftige Geſtalt ber Haupt⸗ 
Raaten ‚Europas geößteusheils beſrimmten, einen 
Blick auf fie zu werfen. 





— I. Ge⸗ 
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LSeſchichte ber Entſtehung der Republit der vereinigten 


Niederlande, und ihrer naͤchſten Folgen für Europa; von 
ihrem Aulange bis zum 1 2jährigen Waffenſtill⸗ 
„Rande 1609. 





Die Geſchichtſchreiber dee Revolution der Niederlande 
gerfallen in zwey Claſſen; bie catholiſchen oder Spaniſch 
gefinnten, und bie droteſtauten. Unter denen der erſen 
ſteht oben an: 

- Hilkoria della guerra di Fiandra, deferirta del Cardinal 
_ Banrivoozio; in tre parti. 4. in Venezia, 1670. Noch 

. Immer das erfie Wert über den Gegemtand. Es seht bie 
sum ı2jäbrigen Waffenſtillſtande. 

Fasıanı Staapaz de bello Belgico decades duae ab ex- 
ceila Carol. V. usque ad inityim praefecturae Alexandri 

Farnoſ. principie, Francofurti« 1651. 4. Faſt bloß, Krieges . 
geſchichte. 

Inter denen von der andern Seite, dußer der allgemeinen | 

Geſchichte der Mepnblil der V. M. von Waagenaar, und. 
befien Ablürgung. von Tone (Halliie Ag. Welsh, B. 
34. 35.) beſonders 

Em. Meteren Niederlaͤndiſche Siforien vom anfang des 

GKriegs BE 1611. Arnheim 1611, fol. | 

"Yan der Omer Gefhichte der vereinigten Nieder 
tande von ihrem Urfprunge im Jahr 1560.08 
bis zum Wefpbälifgen Frieden; Zärib. 1793. 
B. J. II, III, 8. Von dem franzöfifgen Driginale: 
Troubles de Pays-bas, folfen nur 6'’@remplare ins Pu⸗ 
bilfum gefommen ſeyn. Der Verfaller, Mitglied des 
Staatsraths von Flandern, hatte Zutritt zu den Archi⸗ 
ven; man bätte, biefem aufeige, wohl mehr Neues er: 
warten dürfen; wenn man es ihm auch gern verzeidt, daß 

‚er nicht zu den großen Geſchichtſchreibern gehört. 


Geſchich 
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Gefbihte des Abfalls ber vereinigten Nieder. 


lande von bet Spaniſchen Regierung von Fr. 
Schiller, Leipzig. 1788. 8. Geht nur bis zu Alba's Ans 
Zunft. Große Geiſter fühlen es zuerſt ſeldſt, in welchem 
Gebiet fie einheimiſch ſind. 


1. Aus der Staatsumwaͤlzung der Niederlan⸗ 


de ging eine Republik hervor. Aber die ganze 
Anſicht dieſet Begebenheit wuͤrde verruͤckt ſeyn, 
wenn man dieſe Folge fuͤr den Zweck anſehen 
wollte. Erhaltung ihrer alten Rechte gegen einzu⸗ 
führende Neuetungen , war der ganze Zweck der 
Inſurgenten; ſie wurden endlich nur Republikaner, 


— weil ſie keinen fuͤr ſie paffenden Herrn finden J 


fonnten. 


, Wem. man fich alfe hüten muß, in jene 


Segebenhei die Ideen unfrer Zeit hineinzutragen, fo - 


ergiebt fich auch daraus, daß durch fie gar feine 
neue politifche Idee fofore in: Umlauf geſetzt, am 


wenigften aber‘ eine republikaniſche Gährung in Eu⸗ | 
ropa erzeugt werben konnte. Eben deshalb alſo 


konnten auch die politiſchen Folgen derſelben ſich 
erſt allmaͤhlig entwickeln; wurden aber dafür auch 
deſto umfaflender und dauerhafter. 


3. Umfang und Anſicht der damaligen Nie⸗ 


derlande; meiſt ſchon von dem herzogfich Burgunm 
diſchen Haufe an das Habsburgiſche durch bie Sp . 


rath 


nn 





- 
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v Allgemeine Achtserklaͤrung ber Niederländer le Ben: 
r brecher gegen die E. Maieftdt. — Zablloſe Hinriatungen, 
— beſonders die von Cgmond und Huorne, 5. Juni 1503. 
| — Ind doch wirkte die Einführung des zebnten Pfen⸗ 
algs 1569 mehr als die Einführung des Blutgerichts! 


10. So 'rupre alfo faft bie ganze Hoffnung 
der Befteyung auf. einer Schaar Emigranten. 
Und was war vom diefer zu hoffen, wäre nicht 
Prinz Wilhelm von Oranien unter Ihe gewe— 
fen, der „einzige Mann für bie einzige tage; als. 
> Feldberr von Vielen, als Haupt und Führer einer . 
Inſurrection von Keinem übertroffen. er haͤtte 
außer ibm es vermocht, sufammenzubalten, was 
ſtets ‘fh trennen wollte? Wer richtere fo viel mit. 
fo menigem aus? Und wer verftand es fo wie Er, 
jugleich redlich für fein Vaterland, und doc auch 
für- fih ſelbſt zu arbeiten? Aber die erfien Ver 
fahe zur Befreyung Lonnten -Paum gelingen, da 
im-offnen Felde der Kampf zu ungleich war, und 
der Mangel an Geld den längern Unterhalt einer 
Armee unmöglich machte. Die Waffergenfen 


2 . 14 na va. | 


mußten erſt die ſchwache Seite der Spanier eine 


decken; Bis bie Einnahme von Briel nicht 
nur, bie eigentliche Inſurrection zum Ausbruch bracht 
te, ſondern auch, indem ſie die noͤrdlichen Pro— 
vinzen zu ihrem Hauptſchauplatz machte, ˖ im vor⸗ 
aus dadurch die Zufunft beſtimmte. Die Stänbe 

9 von 
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2477 rath Philipp's von Oeſtreich mit Maria, der Erb⸗ 


tochter. Earl’s des Kuͤhnen, gekommen; jedoch erſt 


‚unter Carl V. fo arrondirt, daß bie ſaͤmmtli⸗ 


hen Belgifchen fowohl als Bataviſchen Provinzen, 


ı7 an ber Zahl, ihm gehorchten. Bildeten fie: 


gleich unter einem gemeinfchaftlichen Oberherrn jeße 


Einen Staat, fo war diefer doch aus eben fo vie 


Im einzelnen Staaten, deren jeder feine Stände 


und feine Verfaffung, manche auch ihren Statt 


balter harten, zufammengefegt. Doch maren all; 
‚gemeine Berfammlungen’der Stände aller. 


2 


Provinzen nicht ungewöhnlich; und bey ber Abwe⸗ 
ſenheit des Fürften, feit dem Beſitz des Spanis 
(chen Throns, pflegte ein Oberſtattbalter deſſen 
Stelle zu vertreten, dem 3 hohe Collegien, der 


Staatsrath, Geheime (Juſtiz) Rath und 


Finanzrath zur Seite ſtanden. Ein allgemeines 


Appellationstribunal bildete ber hobe Rath zu 


Mecheln. 


Die 17 Provinzen waren: 4 Herzogthuͤmer: Brabaut, 
Amburg, Luremburg, Gelbern; 7 Grafſchaften: Blandern, 


Arttois, Halnault, Holland, Seeland, Namur, Sütphen; 


1 Markgrafthum: Untwerpen; 5 Herrſchaften: Meceln, 
“ Ketesland, Utrecht, Gröningen, Dverpffel, — Cambrap 
und Frauche Esmis wurben als abgeſondert betrachtet. 


- 


l [} 


4. Wenn aber den Fuͤrſten bier die fländifchen 


gemen beſcheancten, fo beſcht anre ihn noch weit 
Ri 


⁊ 
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ftärfer der Geift des Volks. In feiner Ver⸗ 


faſſung ſah es fein Gluͤck; und darin lag feine 
Staft. Das Gefühl des hoben Wopiftandes und 
Reichthums, — die Frucht des alten Handels 


be Belgifchen Städte, — unter dem Schuß jener 
‚ Verfafjung erworben,» machte fie ihm heuer, Es 


‚gab kaum ein Volk leichter zu regieren, menn man 
feine Rechte unangetaftet ließ; aber auch hartnaͤk⸗ 
Figer zum Widerftande , wenn man "fein Heilig⸗ 
thum angriff. 


5. Lage der Provinzen behm Regierungsantritt 


Pbilipp's D. Den Keim zu den kuͤnftigen Stuͤr⸗ 
men hatte hier ſchon lange die Reformation ge⸗ 


legt, die in einem Lande, mo es der durch Reich—⸗ 
thum und Geburt unabhängigen Menſchen fo viele 
gab, jedoch — was für die Folge entſcheidend 


war — weit mehr in ben Bataviſchen als den 


. Belgifchen Provinzen, einen großen Eingang ges 


funden hatte. Mur der, Wiederausbruch Des 
Krieges mir Frankreich, ber: Philipps Aufs 


enthalt in den Mieberlanden verlängerte, erhielt 
- wahrfcheinlih ‚Hier ‚die Ruhe; allein der Friede 
su Chateau Eambrefis, der ihn endigte, war 


auch der. Vorbote des Sturme. 
Bruch des Weffenftilftandes von Vancelles (ſ. 


oben S. 77.) auf Anſtiften des Pabſtes Paul IV., unb- 


Ernenerung bes Kriegs, (dee burh die Hereinziehung 
ji Eng: 


_ 
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Englands dur Philipp IT. einen 106 srößern Umfang 
erhielt; ) aber ſowohl in Italien als au den Grenzen der 
Niederlande meift ungluͤcklich von Frankreich geführt, Nie⸗ 
deriage der Franzoſen bey St. Quentin 10. Aug. 1557; 
und Verluſt dieſer Feſtung. Dagegen Eroberung von Ca⸗ 
lais durch den Herzog von Guiſe 8. Jan. 1553. Neue - 
Niederlage bey Srevelingen 13 Jul. 1558. Zriede zum 
Chatean Cambreſis 3. April 1559. Wechſelſeitige 
Herausgabe der eroberten Pläge; (nur blieb Frankreich 
vors erſte Calais;) zum großen Nachtheil von Frankreich 
durch die Neftitution des H. Em. Philibert von Eavoyen 
(Philipp's ſiegreichen Feldherrn); Doppelbeyrath die - 
Granzöffben und des Epanifhen und Savorifben Hauſes; 
und gebeime Berabredung und Entwürfe zur 
Ausrottung der Keperey, duch den Einfluß ber 
Guiſe's in Frantreih und Granvella's in Spanien. 


6. Laute Klagen der Niederländer noch vor 
Philipps Abreiſe nach Spanien, theils uͤber die J 
Spaniſchen Beſatzungen, theils uͤber die 
Strafediete (Placate) gegen die Ketzer. 
Aber weder die Aeußerungen Philipp's, noch ſeine 
Einrichtungen, indem er feine Halbſchweſter Mar: 
garetha von Parma, ynter dem Beyſtande von 
Granvella, zur Oberftattalterin erflärte, gaben 
Hoffnung zur Abänderung; und die gefchärften 
Strafediete feie feinee Rückkehr: nach Spanien „und 
Veränderungen in der Hierardie, ließen 
nebft dem Falle der ftändifchen Verfaſſung zugleich 
Einführung bee Spanifchen Inquiſition 
beſorgen. 
| u Ber» 
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Verſammlung ber allgemein en Stände vor feiner “ 
Abreiſe CHerbft 1359). — Ob die gefürhtete Inguifb 


tion nur die, von Earl V. zur Volziehung ſeiyer Edicte 
. eingeführte, oder foͤrmliche Spaniſche Inquifition ſeyn 
ſollte, mochte wohl bald ziemlich gleichgültig werben. Der 
Schrecken davor war aber bey den Altglaͤubigen nie 
‚weniger groß als bey den Neuglaͤnbigen; und daber 
Verbreitung der Gaͤhrung durd alle Provinzen, 


7. Wie gehäffig aber auch die Tyranney Phi⸗ 
lipp’s erfcheine, fo darf die unparthenifche Ge: 
fchichte doch den Geſichtspunkt nicht vernachläffigen, 
aus dem Er die Sache anfab. In feinen Aus 
gen war Einheit des Glaubens das einzige Fundas 
ment der Ruhe des Staats, und zunaͤchſt des: 
bald fein Ziel. Auferzogen in diefen Ideen glaubte 
er in der Geſchichte der Zeit davon allenthalben 
die Beflärigung zu ſehen. Mur zu der Anſicht 
Eonnte fein ftets chätiger, aber befchränfter Geift 


ſich nicht erheben, daß die Gegenmittel viel fchlims. 


mer als die vermeinten Nebel waren, und doch m 
letzt vergeblich fenn mußten. 

Statthalterſchaft dee Margavret ha von Parma 1559 

- Sept, 1567. Die Abrufung bes verbaßten Branvel- 

(a 1562 konnte nichts weſentliches dndern, da die ger 

worhmenen Manfregein nicht bloß feine, fondern Yhllipp’s 

waren. | ' 


8. Ausbruch der Unruhen, fobald feie der Un: 
terzeichnung des Compromiffes ein Mittelpunkt 
fich bildere. Aber allerdings ſo ſchlecht geleitet, daß 

— 0 ne .. die 


.. 
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die im Spanifhen Eabiner im Geheim befchlofiene 
| Unterdruͤckung bes Aufftandes durch eine ges 
waffner Mache nicht fehr ſchwer fcheinen konnte. 
Wie leicht wäre fie auch gewefen, bätte man mit 
dem Nachdruck zugleich ein Fluges Nachgeben zu vers 
binden gewußt! Aber die Wahl des Anführers 
entſchied hier Alles; und jede Hoffnung mußte vers 
ſchwinden, ſobald der Herzog von Alba ‚dazu 
ernannt war, _ 


uUnterzelanung des Compromiſſes in Brůuſſel Kor. 


1565, und förmliche Uebergabe an die Stattbalterin, 5. 
April 1566. Die Geuſen. Maaßregeln Philipp’s, die 


Spaniſchen Truppen in Itallen unter Alba nah den Mies, 


derlanden gu ſchicken, ber an ihrer Spige im Wuguft 1567 
mit folhen Vollmachten dort anlangte, daß die Statthal⸗ 
terin ihren moak nahm. 


⸗ 


9. Sqredenregierung von Alba. Die 


die Errichtung eines Blutgerichts, des Raths dei 

Anruhen, folte den Aufftand dämpfen, und bie 
» Kegeren ausrotten; aber die Tprannen fehlug, wie 
gewöhnlich, ſich ſeibſt; bey der fo erzwungenen 
Ruhe blieb die Gefahr, welche die Auswandes 


" eung vieler Taufende von allen Ständen drohte, 
um fo mehr außerhalb ihres Gefichtskreifes, als 
die Eimiehung ihrer Güter innerhalb desſelben lag. 


® 
Alge: 


bie | 
2573 Verhaftung der im Sande gebliebenen Haͤupter, ber 
| fonders dee Grafen Egmond und Hoorne, und 


».. 
— 
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 Algemelne Achtserklaͤrung ber Niederländer als Ver⸗ 


brecher gegen die E. Maieftdt. — Zablloſe Hinrichtungen, 

befonders die von Egmond und Hoorne, 5. Juni 1568. 

— uUnd doch wirkte die Einführung des zehnten Pfen⸗ 
nisgs 1569 mehr als die Einführung des Blutgerichts! 


10. So 'ruhte alſo faſt bie ganze Hoffnung 
der Befteyung auf einer Schaar Emigranten. 
Und was war von dieſer zu hoffen, waͤre nicht 
Prinz Wilhelm von Oranien unter ihr gewe— 
fen, der einzige Mann fiir die einzige tage; Als. 
Feldberr von Wielen, als Haupt und Führer einer 


Inſurtection von Keinem übertroffen. Wer haͤtte 


außer ibm es vermochte, zuſammenzuhalten, was 
fiers ſich trennen wollte? ° Wer richtere fo viel mit: 
fo menigem aus? Und wer verſtand es fo wie Er, 
äugleich redlich für fein Varerland, und doch auch, 


für-fich felbſt zu arbeiten? Aber die erften Wer ⸗ 


ſuche zur Befreyung konntenkaum gelingen, da 


im-offnen Felde der Kampf zu ungleich war, und 


der Mangel an Geld den längern Unterhaft. einee 
Hemer unmöglich machte Die Waffergenfen 


‚mußten erft die ſchwache Seite der Spanier ent 


decken; bis die Einnahme von Briel niche 
nur. die eigentliche Inſurrection zum Ausbruch bracht 
te, fondern auch, indem fie die nördlichen Pros 
vinzen ju ihrem Hauptſchauplatz machte, "im vor⸗ 
aus dadurch die Zukunft beſtimmte. Die Stände 

| 685 von 
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1. Der Zeitraum von Elifaberh und Phi , 


Lipp, von Wilhelm von Oranien und Heins 
wich IV. wet fchon durch diefe Nahmen Erinnes 
zungen, die zugleich im voraus feinen Charafter im 
Ylgemeinen beſtimmen; als desjenigen, wo ‚Die 


Reformation die Haupttriebfeder der Europäifchen- 


Politik wurde. Was ließ fich auch anders erwars 
ten, als gerade in dem Zeitpunkt, da ihr ‚Sieg 


immer entfcheidender wurde, Philipp gegen fie 


in offnee Fehde die Inquifition,' die Jefuis 

ten in geheimer gegen fie Die Cabinette bewaffneten? 

Der große Einfluß der Jefuiten auf die Eabls 

nette, befonders als Beichtvaͤter, verbreitete fih bereite 

in diefem Zeltraum über bie meiften Länder von Europa; 

da fie in Vortugall unter Gebaftian berrfäten; in Spanien 

an Philipp I1., In Frankreich nah langem und beftigem 

Widerſtande an Catharina von Mediels und den Guifen, 

tin Deatfbland an Albrecht V. von Bayern u, a. mächtige 

Belhüger fanden; und nicht weniger im Norden (fun 
ten) thätig waren. 


2. Dazu Fam, daß mit ber baldigen Auflds 


fung des Tridentinifhen Concilii alle die 


“ alten Träume von einer Vereinigung auf dieſem 


Wege von felbft verfhmanden. Aber die Schlüffe 


desfelben machten nicht nur Die Religions /Spaltung 


unhbeilbar; fondern waren auch von der Art, daß 


die meiften Catholiſchen Staaten fie theils gar nicht, 


oie Bonnbenih heil nur mit Refkrictionen ans u 
neh: 
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nehmen wollten, da fie für die weltliche und biſchete 
liche Macht gleich nachtheilig waren. 
Sanzlice Aufloͤſung des Tridentiniſchen 
Coneilii, das, nach feiner Zerſprengung, ſich Jam. 
1562 wieder verſammelt hatte, 4. Dec. 1563. Seine 
Sälüffe belegten 1. Ale diejenigen mit dem Anathema, 
* Die bie unterſcheidenden Lehren ber Mömiihen Kirhe vers 
warfen. 2. Sie räumten der geiftliben Macht vieles zuim 
Nachtheil der Weltligen ein. 3. Sie ftellten bie biihöflide 
Würde nicht als von Gott eingefeßt,. fondern als der 
paͤbſtlichen gänzlich untergeordnet dar. — Ulle Gefahr das 
von für ſich ſchlen alfo der Roͤmiſche Hof abgeleitet \zw 
haben; ale ihm ein Moͤnd duch die Befhihte des: 


felben, lange —* feiner Beendigung, eine der Kfnen 


Wunden (Bing, 

Bißoria del Conailio. Tridentino di Prerao Soava, Po- 
lauo. (Paolo Sarpi) 1619. 4. und feitdem öfter; befous 
ders die franzöflihe Ueberſehung won Fnangors oa Cou- 
daris· Lonär. 6. U Volk, fol, 


3 Aus dem Gange aber, den die Meformas 
tion genommen hatte, entwickelte fich Leider! eine. . 
Hauptidee, die als Grundlage der practifchen. Pos 
Unit von hoͤchſtet Wichtigkeit wurde. Ihre Gegs 
mer fahen in ifeen Anhaͤngern Feinde des Staats: 
und Seger und Rebellen wurden ihnen gleiche 
bedeutende Werte; ihre Freunde fahen in ihren 
‚Gegnern Vertpeidiger der Tyranney; und fo bildete 
ſich dee Glaube: “daß Die alte, Religion das Boll - 
sswer der unumſchraͤnkten Fuͤrſtermacht, bie nene 
„sehre das Panier der Freybeit fe.” Ein eitler 

\ 6 
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- Wahn, in fo fern von der Lehre als folder, die 
Rede war, und durch fpärere Erfahrungen überfläfe 
fig widerlegt; aber nicht ofne Grund, fo lange " 
zeligiöfe Partheyen noch geswungen wurden, auch 
politifche Partheyen zu werden. Aber wer war es, 
der fie dazu zwang, und warum jwang man " 
dazu? 


4. Dieſe Ideen bildeten und Sefegeen ſich 
am meiſten dadurch, daß in dieſem Zeitraum nicht 
wie in dem vorigen Spanien ‚und Frankreich (wel⸗ 
ches letztere durch feine inneren Unruhen und Stuͤr⸗ 
me zu ſehr mit ſich ſelber beſchaftigt war,) ſondern 
Spanien und England die rivaliſtrenden Haupt⸗ 
ſtaaten wurden; zwey Maͤchte, nicht Bloß etwa vers 
fehiedener Religion, fondern, — jenes recht eigens - 
lich Vertheidiger des Catholiciſmus, fo wie biefes 
bes Proteftantismus; — beyde ibre politiſche Eris 
ſtenz auf Religion grändend; und beyde unter Herr⸗ 
ſchern, die gleich geoße Luſt hatten auch im Nuslans 
de zu dirigiren. Elifaberh’s auswärtige Politik 
batte vor ber von Philipp wenig mehr voraus, 
als daß. fie bebutſamer war. 


5. Eine andere wichtige Bern des 
gegenwaͤrtigen Zeitraums von dem vorigen liegt in 
der —— der „Sranifäen und ber Deutſchen 
Kay 
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Kayſerkrone. Die Kraft des Habsburgifchen Haus 
-fes wurde ſchon an ſich dadurch geſchwaͤcht; ſe 
wirfte aber um fo viel mehr, da ber perfönliche 
Charafter der Regenten der öftreichifchen Linie fie 
eine andere Politik als die von Philipp II. ergreis. 
fen machte; und mit der Erhaltung der Ruhe in 
Deutſchland auch den Ausbruch eines allgen mei⸗ 
nen Kriegs verhinderte. 


Innere Verbaͤltniſſe bes Deftreihiicen Hanfes gu dr 
Spaniſchen Linie; feit dem Tode Ferbinaund's 1564 noch 
daurch eine Theilung geſchwaͤcht. Entitehung der Dektels 
Siſaen und Stepernattiſcen einie. 


6. Eigentlicher Central puntt der pratifchen 


u Polien wurde aber die in den Niederlanden 


qusgebrochene In ſurre ction, da außer Spanien 
auch allmaͤhlig England und Frankreich durch. ſie 
beſchaͤftigt wurden. Außer: ihr erfordern es aber 
auch bie großen inneren, durch die Reformation 
in. Diefer Periode in ben meiften_übrigen Ländern 
Europas bewirftien Gährungen,. und. ihre Res 
fultate, welche. die künftige Geftale der Haupe⸗ 
ftaaten Europas geößteneheils beſrimmten, einen 
Blick auf fie zu werfen. 
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L Seſchichte der Entſtehuug ber Republik der vereinigte 
Niederlande, und ihrer naͤchſten Folgen, für Europa; ‚von 
ihrem Ynfange bis zum 12jährigen Waffenftille 
flande 1609. 





Die Gefhiätfäreider der Revolution der Wieberlaude 
serfallen in zwey Claſſen; bie catholifhen oder Spaniſch 
gefinnten, und die Proteftanten, Unter denen der erſten 
ſteht oben an: 

' Hißorie della guerra di Fiandra, deferita del L Caräinal 
‚ Banrivoorio; io tre parti, 4. in Venezia. 1670. Noch 
immer das erſte Werk über den Gegenjtand. Es seht bis 
sum i2jahrigen Waffenſtlll ſtande · 

Fasıanı Senanaz de bello Belgico decades dune abe ex · 
ceſſa Carol. V. usque ad ipitiaim pracfocturae Alexandri 
Faruef. prineipie, Francofurti. 1651. 4 Faſt bloß Krieges, 
seidiäte. 

uUnnter denen von der andern Belte, außer der allgemeinen 

Geſchichte ber Republit der V. N. von Waagenaar, und: 
deſſen Abkoͤrnung von Toge (Halliſche Wüg. Welsh, ® 
34. 35.) befondere 

æm. Meteren Niederlandiſche Hiſtotlen vom Anfang des 
Kriege bis 1617. Arnhelm 16117, fol. . 

"Yan der Dynkr Gefhihte der vereinigten Rieder 
danbe won ihrem Urfprunge im Jahr ı560.0m 
Bis zum Weftpbälifgen Frieden; Zärih. 1793. 
B. J. II, II, 8, Won dem franzödfifgen Originale: 
Troubles de Payı ſollen aur 6 @remplare ins vu⸗ 
biltum gefommen ſeyn. Der Verfaſſer, Mitzlied des 
Staatsraths von Flandern, hatte Zutritt zu den Ardis 
ven; man hätte, dieſem aufelge, wohl mehr Neues er= 
warten Dürfen; wenn man es ihm aud gern verzeldt, daß 

"er nicht zu den großen Geſchichtſarelbern gehört, 


' Seſchich 
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Gefsiste bes Abfalls der vereinigten Nichers 


lande von ber Spaniſchen Regierung von Sr. 


Schiller, Leipzig. 1788. 8. Geht nur bie zu Alba's Ans 


kunft. Große Geifter fühlen es zuerſt ſelbſt, in welchem 


Gebiet fie einheimiſch find, 


2. Aus der Gtaatsummwälzung der Diiederlans 
de ging eine Mepublif hervor. Aber die ganze 


Anſicht dieſer Begebenheit wuͤrde verruͤckt ſeyn, 
wenn man dieſe Folge fuͤr den Zweck anſehen 
wollte. Erhaltung ihrer alten Rechte gegen einzu⸗ 
fuͤhrende Neuerungen, war der ganze Zweck ber 
Inſurgenten; fie wurden enblich nur Republifaner, 
— weil fie Feinen für ſi ie paffenden Herrn finden 
lonnten. 


2. Wenn man ſich alſo hüten muß, in jene 


Begebenheit die Ideen unſrer Zeit hineinzutragen, ſo | 


ergiebt fi auch daraus, daß durch fie gar feine 
neue politifche Idee fofort in: Limlauf geſetzt, am 


wenigften aber“ eine republifanifche Gaͤhrung in Eue 
ropa erzeugte werben konnte. Shen deshalb alſo 


konnten auch bie politifchen Folgen derſelben ſich 
erft allmählig entwickeln; wurden aber dafür auch 
deſto umfaſſender und dauerhafter. 


3. Umfang und Anſicht der damaligen Nie⸗ 
derlande; meiſt ſchon von dem herzoglich Burgun⸗ 
diſchen Hauſe an das Habeburgiſche durch die Hey⸗ 
| rach 
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zur rath Pbilipp’s von Deftreih mit Maria, ber Erb⸗ 
tochter Carls des Küßnen, gekommen; jedoch erfk- 
"- ‚unter Carl V. fo arrondirt, daB die fämmelis : 
chen Belgifchen fowohl als. Bataviſchen Provinzen, 
ı7 an ber Zahl, ihm gehorchten. Bildeten fie. 
gleich unter einem gemeinfchaftlihen Oberheren jeßt 
Einen Staat, fo war diefee doch aus eben ſo vie 
len einzelnen Staaten, beren jeder feine Stände 
und feine Verfaffung, manche auch ihren Statt 
halter hatten, zuſammengeſetzt. Doch waren all 
‚gemeine Berfammlungen’der Stände aller. 
Provinzen nicht ungewöhnlich; und bey der Abwe⸗ 
fenheit des Zürften, feit dem Beſitz des Spanis 
fchen Throns, pflegte ein Oberſtattbalter deſſen 
Stelle zu vertreten, dem 3 hohe Collegien, der 
Staatsrath, Geheime (Juſtiz) Rath und 
Finanzrath zur Seite ſtanden. Kin allgemeines 
Appellationstribunal bildete der bebe de zu 
Mecheln. 


Die 17 Provinzen waren: 4 Herzeethamer: Brabant, 
Amburg, Luremburg, Gelberu; 7 Grafſchaſten: Flandern, 
Artois, Halnault, Holland, Zeeland, Namur, Zuͤtphen; 
1 WMarkgrafthum: Antwerpen; 5 Herrſchaften: Mecheln, 
Friesland, Utrecht, Gröningen, Dverpffel, — Sambray 
und Frauche Comté« wurden als abgeſondert betrachtet. 


- 


- 


m 


4. Wenn aber den Fuͤrſten ‚bier die fländifchen u 
Formen befchränkten, fo beichränfte ihn noch weit 
x oo. . ’ ſtaͤr⸗ 


| 
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flärker der Geift des Volks, In ſeiner Ver⸗ 


faſſung ſah es ſein Gluͤck; und darin lag ſeine 


Ktaft. Das Gefühl des hohen Wohlſtandes und 
Reichtbums, — die Frucht des alten Handels 


be Belgiſchen Städte, — unter dem Schuß jener 
‚ Verfaffung erworben, machte fie ihm. theuer. Es 


‚gab kaum ein Volk leichter ju regieren, wenn man 
feine Rechte unangetaftet ließ; aber auch hartnaͤk⸗ 
kiger zum Widerftande , wenn man fein Heilig⸗ 
thum angriff. 


5. Lage der Provinzen beym Regierungsantritt 


Philipp's IT. Den Keim zu den kuͤnftigen Stuͤr⸗ 
men hatte bier fihon Tange die Reformation ge 
fegt, die in einem Lande, mo es’ der durch Meichs 
thum und Geburt unabhängigen Menfchen fo viele 


gab, jedoch — mas für die Folge entſcheidend j 


war — weit mehr in ben Bataviſchen als den 
Belgiſchen Provinzen, einen großen Eingang ges 
funden hatte. Mur ber, Wiederausbrucd bes 
Krieges mit Frankreich, ber: Philipp's Aufs 


enthalt in den Miederlanden verlängerte, erhielt 
wahrſcheinlich Hier ‚die Ruhe; allein der Friede 
gu Chateau Eambrefis, ber ihn enbigte, war. 


auch ber Vorbote des Sturms. 
Vruch des Waffen iill ſtandes von Vancell es ck 


oben 6.77.) anf Anſtiften des Pabſtes Paul IV., und 
> Ernenerung des Kriegs, (der durch die Hereinziehüng 


n Eng: 
. " 
" > . 
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Englands bush Philipp IT. einen noch srößern Umfang 
erhielt, ) aber fowohl in Italien als au den Grenzen ber 
Niederlande meiſt ungluͤcklich von Frankreich geführt, Nies 
deriage der Franzoſen bey St. Quentin 10, Aug. 1557; 
und Verluſt dieſet Feſtung. Dagegen Eroberung von Ca⸗ 
lais durch den Herzog von Guiſe 8. Jan. 1553. Neue 
Niederlage bey Srevelingen 13 Jul. 1558. Friede zu 
Ehatean Eambrefis 3. April 1559. Weqhſelſeitige 
Herausgabe der eroberten Pläge; (nur blieb Frankreich 
vors erfte Calais;) zum großen Nachteil von Frankreich 
dur die Neftitution des H. Em. Philibert von Eavoyen 
(Philipp's  fiegreihen Feldherrn); Doppelbeprath des 
Franzoͤſiſchen und des Spaniſchen und Savopiſchen Hauſes; 
und geheime Verabredung und Entwürfe zur 
Ausrottung der Kepderey, durch den Einfluß der 
Suites in Frantreih und Oranvella’s in Spanien. 


6. Laute Klagen der Niederlaͤnder noch vor 
Philipp's Abreiſe nach Spanien, theils über. die 
Spanifhen Befagungen, theils über die 
Strafediete (Placate) gegen die Ketzer. 
Aber weder die Aeußerungen Philipp’s, noch feine 
Einrichtungen , : indem er feine Halbſchweſter Mars 
garecha von Parma, ynter dem Benftande von 
Granvella, zur Oberflatthalterin erffärte, gaben 
Hoffnung zur Abänderung; und die Hefchärften 
Steafedicte feit feinee Ruͤckkehr nach Spanien „und 
Veränderungen in der Hierarchie, ließen 
nebft dem Falle der ſtaͤndiſchen Verfaffung zugleich 
Einführung der Spanifchen Inquiſition 
beſorgen. 


Yet 
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Berſammlung der allgemeinen Stände vor feinee 
Abreiſe CHerbft 1559). — Ob die gefürhtete Inguifte | 


tion nur die, von Earl V. zur Volziehung ſeiyer Edicte 
. eingeführte, ober foͤrmliche Spaniſche Inguifition feyn 
foßte, mochte wohl bald ziemlich gleihgältig werden. Der 


Schrecken davor war aber bey den Altgldübigen nicht 


‚weniger groß als bey den Neuglaͤubigen; und daher 
Verbreitung der Gaͤhrung durch alle Provinzen. 


7. Wie-gehäffig aber auch die Tyranney Ppis 


lipp’s erfcheine, fo darf die unpartbepifche Ge: 
fchichte doch den Gefichtspunft nicht vernachläffigen, 
aus dem Er die Sache anſah. In feinen Aus 
gen war Einheit des Glaubens das einzige Fundas 
ment der Rube des Staats, und zunäcft des: 
bald fein Ziel. Auferzogen in diefen Ideen glaubte 
er in ber Geſchichte der Zeit davon allenthalben 
die Beſtaͤtigung zu ſehen. Mur zu der Anfiche 
Eonnte fein ſtets thaͤtiger, aber befchränkter Geift 


ſich nicht erheben, daß die Gegenmittel viel ſchlim⸗ 


mer als die vermeinten Uebel waren, und Doch ww 


legt vergeblich feyn mußten. 


Statthalterſchaft der Margaretha von Parma 1559 
— Sept. 1567. Die Abrufung bed verbaßten Grauvel⸗ 
[a 1562 konnte nichts wefentlihes dndern, da bie ger 
nommenen Maaßregeln nicht bloß feine, fondern Philipp ⸗ 
waren. 


8. Ausbruch der Unruhen, ſobald ſeit der Un⸗ 
terzeichuung des Compromiſſes ein Mittelpuuͤkt 
ſich bildete. Aber allervings ſo ſchlecht geleitet, daß 


die 


un Bu en. 
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"die im Spaniſchen Cabinet im Geheim beſchloſſene 
Unterdruͤckung des Aufſtandes durch eine ger 
waffnete Macht nicht ſehr ſchwer ſcheinen kounte. 
Wie leicht waͤre fi e auch gewefen, härte man mit -- 
dem Nachdruc zugleich ein Fluges Nachgeben zu vers 
| binden gewußt! Aber die Wahl des Anführers | 
7 enefchied hier "Alles; und jede Hoffnung mußte vers 
| ſchwinden, fobald der Herzog von Alba Dazu | 
ernannt war. _ | 
Unterzeichnung des Sompromiffes in Bruůſſel Kor. 
1565, und foͤrmliche Uebergabe an bie Statthalterin, 5. 
April 1566. Die Geuſen. Maasregeln Philipp's, die | 
Spaniſchen Trappen in Italjen unter Alba nach ben Mies | 
derlanden gu ſchiken, ber an ihrer Epige im Auguſt 1567 


mit ſolchen Vollmachten bort anlangte, baß die Statthal⸗ 
terin ihren Abſchier nahm. 





1567 9. Schreckenregierung von Alba. Die 
1573 Verhaftung der im Lande gebliebenen Haͤupter, bu 
fonders der Grafen Egmond und Hoorne, und 
die Errichtung eines Blurgerichts, des Raths der 
— Unruhen, ſollte den Aufſtand dämpfen, und die 
Keßeren ausrotten; aber die Tyranney ſchlug, wie. 
gewöhnlich, ſich felbft; bey der fo erzwungenen 
Ruhe blieb die Gefahr, welche bie Auswandes 
"gung vieler Taufende von allen Ständen drohte, | 
um fo mehr außerhalb ihres Geſichtskreiſes, als | 
die Eimiehung ihrer Otter innerhals desſelben lag. 


Ylges " 


\ 
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augemelne achtseitlarung der Niederlaͤnder le Ver⸗ 

brecher gegen die k. Majeſtaͤt. — Zablloſe Hinrichtungen, 

beſonders die von Egmond und Hoorne, 5. Juni 1568. 

— uUnd doch wirkte die Einführung des. zehnten Pfen⸗ 
aiss 1569 mehr als die Einführung des Blutgerichts! 


. 0. So 'mbre alfo faſt die ganze Hoffnung 
der Befteyung auf einer Schaar Emigranten, 
Und was war. von diefer zu hoffen, wäre nicht 
Prinz Wilhelm von Dranien unter ihr gewe⸗ 
fen, der .einzige Mann für die einzige kage; als 
Feldberr von Vielen, als Haupt und Führer einer . 
Inſurtection von Keinem übertroffen er haͤtte 
außer: ihm es vermocht, sufammenzubalten,, "was 
ſtets ſich trennen wollte? ' Wer richtere fo viel mit. 
fo menigem aus? Und wer verſtand es ſo wie Er, 
zugleich redlich für fein Vaterland, und doch auch, 
für ſich ſel bſt zu arbeiten? Aber die erſten Ver⸗ 
ſuche zur Befreyung Eonnten -Paum gelingen, da 
im-offnen Felde der Kampf zu ungleich war, und 
der Mangel an Geld den längern Unterhalt einer 


Armee unmöglich machte, Die Waffergenfen 


‚mußten erft die ſchwache Seite der Spanier ent 
decken; bis die Einnahme von Briel nicht 
nur, bie eigentliche Inſurrection zum Ausbeuch brach 
se, fondern auch, indem fie die nördlichen Peor 
winzen zu ihrem Hauptſchauplatz machte, "im vor⸗ 
aus dadurch die Zukunft beſtimmte. Die Staͤnde 

9 von 
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von Holland, Zeeland und Utrecht, ernennen 
Wilhelm von Dranien zum koͤniglichen Start 
halter. 

Mißlungene Cinfälle des Grafen Ludwig von Naſſau 
in Friesland, und feines Bruders, des Prinzen, in Bra⸗ 
baut, 1568. —  Entjtehung und Wachsthum der Waſſer⸗ 
geufen frit 1570, indem ber Prinz Kaperbriefe ausgiebt. 
— (Eroberung von Briel, 1. April 1572; und Ausbruch 
ber Jufurrection in ben meiften Städten von Holland 
und Zeeland, die Alba mit feinen wenigen Truppen zwar 
einzeln, aber nicht allenthalben, unterdräden fonnte. 


11. Wie Schwach aber auch die Hilfsmittel 
der Inſurgenten waren, fo durften fie Doch an 
fremder Huͤlfe nicht verzweifeln. Ihre Sache wur: 


be immer mehr Sache des Protejtantismus, und 


damit zugleich der allgemeinen Politif, Die: protes 
ftantifchen Fuͤrſten Deutfchlands, bie Hugenotten 
in Srankreih, eben damals im Kampfe für ihre 
Rechte, vor aller aber Eliſabeth in England, bie 
Rivalin von Philipp, fehienen die Sache der Sn: 
furgenten als ihre eigene betrachten zu müffen. Aber 


die erften mochten nicht viel helfen, die andern 


Ponnten es nicht, und Elifaberb — that es nicht 
umfonft. Es gehörte die ganze Thaͤtigkeit und Vor: 


ficht des Prinzen dazu, dieſe Verhäfmiffe zu nutzen 


während er im Innern mie noch größern Kinder: 
nifjen, ' die Religions: und Familien s Eiferfucht 
erregeen, zu kaͤmpfen hatte. 

Die 


C.i. Eniſt d. Rep. d. verein. Niederl. 1609. 115 


— 


Die Huͤlfe Deutfher Fuͤrſten und bes Dentſchen 
Reichs mar die erſte, welche der Prinz nachſuchte; Aber 
wenn auch bey Einzelnen nicht gang umfonft, fo verhine 
derte die Gamilienverbindung Deftreihs und Epaniens 
ſchon ‘eine allgemeine Theilnahme. — Viel wichtiger war 
der Einfluß der Hgenotten⸗Unruhen; fowohl durch 


. „bie Hoffnungen, die fie unterhielten, ats die perfönlihen 
"Verbindungen des Prinzen: in Frankreich. Aber nah der 


ſchrecklichen Bartholomdusnamt (24. Aug. 1572) wie 
fonnten fie Fremden delfen? — Nur Elifaberd’s 
Theilnabme, (die von Dänemark und Schweden ward 
ganz umfonft nahgefuht;)-führte endlich zu großen Mes 
fulteten. Aber man fühlte es bald, vielleicht mehr als 
man follte, daB der Freund leicht noch gefährliher als 


‚ber Geind werden konnte. Erſt als es zur offenen 


Fehde zwifchen Ihr und Spanien kam (1587), war’ aufs 
richtige Freundſchaft möglih. Und märe fie überhaupt wohl 


- möglih gewefen, hätte Eliſabeth es damals zu ahnen 


vermocht, wie die Seemacht nnd der Seebandel ber wer: 
benden Republik in ein paar Decennien die von England 
überflügeln würden? 


13. Nach Alba's Abgang neue und hoͤhere 


Gefahren unter feinem Nachfolger Zunigay Re . - 
quefens; durch deſſen größere Mäßigung, durch 
dit Niederlage auf der Mooker Haide, und die 
Ungriffe auf Holland und Zeeland herbeygefuͤhrt. 
Aber. die Meutereyen der nie bezahlten Spanis 
fchen Teuppen, und noch zu rechter Zeit der Tod 
von Mequefens famen dem Prinzen zu Huͤlfe, als 
er fchon felber faſt verzweifelte. Das Project, eis 
nen fefteen Mittelpunkt ber Inſurrection zu bilden, 


H 2 gelingt 
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gelingt zuerſt durch die engere Bereinigung 
Hollands und Zeelands; allein die entſetzliche 


Plünderung von Antwerpen trug "vorzüglich. 


dazu bey, daß in der Bereinigung von Gent 
5 der Baravifchen und 6 der Belgifchen Provinzen . 
zu der gemeinfchaftlichen- Verteidigung, — jedoch 
noch ‚ohne Philipp den Gehorfam aufjzufagen, — 
zufammentraten. 


Abgang Alba’s im Dec. 1573. — Stettalterſchaft 
ſeines Nachfelgers Requeſens bis 5. März 1576. — 
Niederlage und Tod des Grafen Ludwig von Naſſau und 
feines Bruders Heinrich auf der Mooker Haide bey Nim⸗ 
wegen, 14. April 157% — Während der Zwiſchenhberr⸗ 
ſchaft des Staatsraths nach Requeſens Tode Plünderung 
Untwerpens durh die Spaniigen Eoldaten, 4 Nov. — 
Genter Friede, 8. Nov, 1576, 


14 Allein die Raͤnke des neuen Starthalters 
D. Juan, der um jeden Preis den Frieden er: 
Faufen zu wollen fthien, da er felbft den Genter 
Vertrag annahm, erforderten die ganze, Wachſam⸗ 
keit des Prinzen, und nur die Feſtigkeit, die er 
Holland und Zeeland einfloͤßte, vereitelte die Spa . 
nifchen Projecte. Aber indem der Genter Vertrag 
von felber zerfiel, befeftigte fü ch zugleich die Ueber⸗ 
zeugung, daß nur durch eine engere Verbindung 
der noͤrdlichen Provinzen, und nur durch eine gaͤnz⸗ 
liche Losſagung von Spanien, bie Freyheit gerettet 
werden koͤnne. So wurde durch den Prinzen der 
utrech— 
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utrechter Bereinigung vorgearbeitet, der eis 


| gentlichen Bafis der Fünftigen Republif; wiewohi 


0 


. auch durch fie eben fo wenig eine Republik ohne Fuͤr⸗ 


fien, ‘als eine bloß Bataviſche Republik gegründer 
ward. Auch von den füdlichen Provinzen mochte 
heytreten, wer wollte, wenn nur die nördlichen feſt 


vereinigt waren. 


Abſchließung der Utrechter Unten, 23. Ian. 1579, nis 

fhen Holland, Seeland, Utrecht, Geldern, und dem Groͤn⸗ 

‚.ninger Lande, Beptritt von Friesland und Overpfiel, 11. 

Juni; auch Gent, Antwerpen, Breda und andere Belgis 
ſche Städte traten bey. 


15. Und doch ſchien, als nad Don Juan's 
Tode der Herzog Alerander von Parma vom’ 
König zum Oberftatthalter ernannt wurde, erſt ber 


. gefäßrlichfte Zeitraum zu kommen. . Wer verdiente 


es mehr wie Er, dem Prinzen gegenüber geſtellt zu 
werden? Philipp verdankte ihm die Wiedersiin; 


. terwerfung. dee Belgiſchen Provinzen; 


vielleicht war aber eben diefe gänzlihe Trennung 
Bas groͤßte Gluͤck für die Sache. Das Bedbuͤrfniß 


fremder Hülfe, moran man noch immer bie 


Idee von fremder Oberherrſchaft knuͤpfte, 
war noch nie ſo dringend; und indem dieſe fremde 


Huͤlfe wirklich jetzt bald nachdruͤcklicher geleiſtet wur⸗ 


de, ward eben dadurch der politiſche Wirkungskreis 
der Inſurrection um vieles erweitert; aber um aus 


H3 | ihr 


a‘ 
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be, ein? Republit hervorgehen zu machen, mußte erft 
ein neuer Schlag. auch neue Beduͤrfniſſe erzeugen, 
Gtattbalterfhaft Alerenber's von Parma, 1. Dck. 


2578 bis 2. Dec. 1592. Ruͤcktehr ber Walloniihen Provin- 


zen unter Spanifhe Herrſchaft dur den Vergleich vom 
31. May 1579. — Allmaͤhlige Unterwerfung ber übrigen 
durh die Einnahme der Städte, bis zur Eroberung 
‚ von Antwerpen, 17. Aug. 1585. — Dagegen von deu 
vereinten Provinzen Uebertragung der Fonftitutios 
nellen Dberberrichaft an den Herzog Franz von An 
jou, 1531 — 1583, und nun erft gänzlihe Losfagung von 
Spanien, 26. Zul. 1581. Allein nur ein größerer Mann, 
ald der Prinz von Dranten felber war, bätte ſich da⸗ 
mald noch neben ihm als Oberherr geltend machen koͤn⸗ 
nen. — Abgang des Herzogs von Wnjon, Jun. 1583. 5 


16. Ermordung des Prinzen, als er 
der Gelingung feines lange vorbereiteten Plans, 


felber von den Ständen zum Grafen (conftitutios 


nellen Oberherrn) von Holland .und Zeeland ers 
nannt zu werden, faft ſchon gewiß zu fenn ſchien. 
Mur die perfönliche Murorität konnte dahin führen; 
und wenn gleih fein Sohn Morig in feinen 


Stelten fein Nachfolger wurde, fo übten ‚doch ſchon 


die. Staaten von Holland und Zeeland, indem fie 
ihn dazu ernannten, einen Geuverainitätsact aus, 
Aber unter dem Drange der Umflände war man 
auch jetzt noch gern bereit, fih Eliſabeth zu uns 
tertverfen; und mas möchte, troß ihrer Weigerung 
der Oberherrſchaft, geworden ſeyn, haͤtte ſie die Lei⸗ 

tung 


A 
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" mung ißter Angelegenheiten geſchicktern Händen, ale 
denen des Grafen Leicefter, anvertraut? In⸗— 
dem aber gerade damals in Oldenbarneneld ber 
unerſchrockne Vertheidiger der ſtaͤndiſchen Rechte 
als Landſyndikus von Holland auf ſeinen Poſten 
kam, ward dadurch auch die kuͤnftige Form der 
Republit entſchieden. 


Nach der Ermordung von Bildelm T. ., 10. Jul. 


1584 ,. wird Moris ale Statthalter von Holland und Bee 
land, nachmals auch von 4 ber übrigen Provinzen aner: 
kannt, jedoch ein Staatsrath ihm an die Seite geſetzt. 
— Uebereinkunft mit Eliſabeth, die gegen Ver⸗ 
pfaͤndung drever Häfen Huͤlfsvolker ſendet; aber auch 
dem Grafen einen ſolchen Einfluß ſichert, daß fie durch ihn 
zu herrſchen hofft. — Fehde des Grafen mit den Staaten 
bis 8 ſeinem Abgang, Der. 1587. 


17. "fein ber weitem die wichtigſte Geige je 
ner: Berhältniffe mit England nicht bloß für die 
ſich bildende Republik, fondern für Eutopa;, .wau 
dee offene Krieg,. in ben Elifabech dadurch 
mie. Spanien gerieth, weil fie darin gerathen 
wollte Das gemeinfchaftliche Intereſſe beyder 
Staaten erlaubte feitbem Feine Trennung mehr; 
und die Niederlage der unuͤberwindlichen 
Flotte gab niche nur die befte Buͤrgſchaft der Un: 
abhängigkeit der Republik, fondern eröffnete auch 
durch die Befreyung des Oceans ‚für beyde Staa⸗ 
ten die unermeßliche Laufbahn, auf’ der fe ſeit⸗ 

Ka | 9 4 | dem 
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dem den Gipfel ihrer Groͤße und chees Rahme er⸗ 


reichten. 


Urſache des Grolls zwiſchen Phllipp TI. und Ciifabeth, - 


Durch Meligion und Politik theils in ben @uropdifden« 
theils außereuropaͤiſchen ck unten Geſch. d. Colonien) 
Verhaͤltniſſen gegründet. Die Beleidigungen durch Cape⸗ 
zeyen, und vorher heimlihe, jetzt dfentlihe, Unterfäte 
gung der Niederländer erzeugen das Project ber Ero be⸗ 
‚zung Englands, gegränder auf Schentung bes Pabſtes, 


gugleich als fiheres Mittel zur Dämpfung der Niederlaͤndi⸗ 
Shen Infurreetion, 1587. Ing ber unfberwinblichen Flotte 


und ihr Schickſal, Jult bis Oct. 1588; und Bortfets 
sung bes Spanifhen Kriegs von Eitfabeth bis an ihren 
" Kod 1603. nn 


» U 


"18. Mit dieſer Weberlegenheit zue See traten 
aber zugleich mehrere andere Urfachen ein, welche 


Der Republik ihre Unabhängigfeit immer mehr fichers - 


sen; aber dafür fie auch immer tiefer in die allges 
meine Politik verflochteen. Die Theilnahme Phi⸗ 


Upps an ben Franzöfifhen Händeln, zu Gunften . 


der Ligue gegen Heinrich IV. bewogen ihn, "den 
Herzog von Parma mit bem größern Theil feiner 
Zeuppen nach Frankreich zu ſchicken. Der Tod 
biefes Feldherrn und bie Thronbefleigung Heins 


rich’s IV. waren zwey neue Grundſteine ihrer 


Freyheit, da Heinrich es felber geratben fand, fich 
mit ihnen zu verbinden, als er förmlich den Krieg 

gegen Spanien erklärte. So von Frankreich und 
Sngland anerkannt, unter Morig fiegreich im 


Sande 


⸗ 
— — —— 
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and: und Belagerungskriege, und Herrn des 


Meers, — welche Hoffnung kounte Ppitipp noch 
haben, fie zu unterjochen? Auch fehien er ſelber 
davon uͤberzeugt, als er kurz vor feinem Tode ſei⸗ 


ne Niederlande feiner Tochter Sfabella Eugenia zue 
Mitgift gab. Dennoch dauerte unter- feinem Nach⸗ 


folgee Philipp II. der Kampf noch bis zum 


Jahre 1609 fort, als nach dem Frieden Spas 
niens mit Sranfreich zu Vervins und, nach dem 


Tode Elifaberh’s,. dem mit Jacob I. die Nies 1609 


deriänder allein, ihn fortfeßen mußten; und ward 
auch dann — meil fih Spanien nicht zu viel vers 
geben wollte, — nicht durch einen Frieden, fondern 


nur einen zajährigen Waffenftillftand unters 


brochen, wodurch -jebach die Unabhängigkeit der 
Republik fchon anerfannt war. 


Feldzuͤge bed Herzogs von Parma In Frankreich 1590 = 
1592, Sein Tod 2. Dec. 1592. — Buͤndniß Heinrich's 
IV. wit den Englaͤudern und Niederländern, Det. nach der 
Rriegdertldrung gegen Spanien, Jan. 1595. — Vetluſt 
und Wiedereroberung von Amiens 1597. Geparatfriche 

zu Vervind, 2. Map 1598. Uebergabe der Spaniſchen 
Niederlande dur Philipp IT. an feine Tochter Elarg 
Zfabella Eugenia, zur Mitgift bey ihrer Vermaͤhlung 
mit Erzh. Albrecht von Deftreih 1598. — Tod von 
Philipp IT., 13. Nov. 1598. — Matte Fortiegung des 
Landfkriegs unter feinem Nachfolger Philipp III. Aber 
lebhafter Seekrieg, "und glädlise Erpedition unter Tacod 
Heemskerk gegen die Spaniſche Küfte 1607. — Erſter Ans 
fong von Unterhandlungen 1607, bald ımter Heiurich's 
H 5 IV, u 
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‚IV. Vermittelung, geführt durch den Praͤſidenten Jeaunin 


(um Frankreichs Einfluß zu erhalten;) ſehr erſchwert durch 


den Streit über die Religionsfreyheit der Catholiken; und 


Die oftindiihe Schifffahrt. Abſchluß des raldhrigen 
Waffenſtillſtandes wit den Erzberzogen und Spanien 
9. April 1609. 


19. Auf dieſe Weife hatte fich in der Mitte 


des monarchiſchen Staatenſyſtems von Europa eine 
Republik gebildet, die aber. auch ſchon waͤhrend 


ihrer Entſtehung ſo innig in die Verhaͤltniſſe dieſes 


Syſtems verflochten war, daß ihre thaͤtige Theil: 
nahme an den Welchändeln nicht unterbleiben 


konnte. Sie war felber zu. einem Ziele gelangte, 


Das fie fich nicht vorgeſteckt gehabt Gatte; ihre ins 


nere Verfaſſung hatte fih daher auch nicht umges 


Bilder, fondern nur nach momentanen Beduͤrfniſſen 
fortgebilder: "was Wunder, daß fie ſehr unförmlich 
blieb? Aber das Uebergewicht der Provinz Holland 


ließ die Mängel, einer Föderation meniger fühlen: 


die Entſtehung der Generalſtaaten feit 1592 gab 
einen Mittelpunft für die auswärtigen Angelegens 
heiten; und ihre innere Feſtigkeit verdankte fie dem 
glüdlichen Umftande, daß durch. die Statthalter: 


würde und die des Landſyndikus von Holland es 


ein paar Pläge gab, in denen große Männer. mit 
Kraft wirken konnten. Die jetzt folgenden Armis 
nianifchen Händel, vie fogleih den Kampf der 
Dranifgen und Ständifchen Parthey zum Ausbruch, 


und 


— 
——— — Vo EEE —— .4 


Cr. Entf d. Rep. d. vereint, NiederL- 1609. 128 


und Dldenbarneveld aufs Mutzeruſt brachten, 161 
zeigten aber auch, daß ſie den Keim ihrer kuͤnfti⸗ Mr 
‚ „gen Aufldfung ſchon in ſich trug. 


20. Wie, wenig aber auch die Entſtehung eis 

“ner folhen Republik den Charafter des monarphis. 
fhen Staatenfoftems von: Europa im Ganzen Ans 
derte, fo wirkte fie Doch ſehr ſtark darauf ein. 

Einen folchen Handelsftaat, eine folhe Sex 

macht harte Europa noch nicht gefeben. Es war 

ein Gericht ganz neuer. Met, welches diefer Staat, 
in die politifhe Waagfchale warf; und jene Ge 
genftände erhielten ‚daher einen ganz andern Werth 

in, der praktiſchen Politif, als fie bis dahin gehabe 

hatten. Der Saame von vielem Guten und Bir 

fen war aufgefeimt; „allein was gut ober böfe fen, 
wußte man in der reichen Saat noch wenig zu uns 

terfcheiden. Hat man es doch auch nachmals fo 

wenig unterfcheiden gelernt! 





II. Ueberficht ber gleichzeitigen Veränderungen in ben. 
übrigen Hauptſtaaten des weſtlichen Europas, und 
ihrer Reſultate. 





1. Wenn gleich die Miederlaͤndiſche Revolu⸗ 
tion die Abeilnahme! der Nachbarſtaaten erregte, ſo 


beſchaͤf⸗ 
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beſchaͤftigte ſie fie doch niche ausſchließend. Auch 
‚ fie felber erlitten Veränderungen, wodurch ihre ine 
nern‘ wie ihre Außen Werhälmiffe, wodurch alfo 
ibr politifher Charakter beſtimmt ward, 
. Wie ließe ſich daher, ohne dieſe Anſicht zu ge 
winnen, die Gefchichte des Eüropäifchen Staaten⸗ 
ſyſtems weiter fortfuͤhren ? | 


2. Diefe Veränderungen giengen aber ſaͤmmt⸗ 
lich, entweder mittelbar oder unmirtelbar, aus ber 
‚Reformation hervor. Der durch fie verbreitete 

Gaäahrungsſtoff wirkte ſehr verfchieden auf die ein 
zelnen Staaten. Frankreich, Spanien, _ England 
und Deutfchland find es, die bier vorzugsweiſe in 
Betrachtung kommen. 


1562 3. Der gegenwaͤrtige Zeitraum war für Frank⸗ 
dis reich zuerfi über 30 Sabre hindurch der Zeitraum 
#59 „on Religions: und "Bürgerfriegen, Die felbft den 
Thron umzuſtuͤrzen drohten; ein großer Regent rettete 

es nicht nur. von den Greueln der Anarchie, fondern 

‚ erhob es in 15 Jahren zu einem Grade von Mad, - 

“ der ibm erlaubte, an eine politifche Umformung 

1610 Europa’s zu benfen; fein Fall machte es wieder 
zum Spielball der Fartionen, bis Richelien 

j | nach 
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nad 14 Fahren mit fefter Hand das Staatöruder 
ergriff. Den aller Verwirrung und allem Wechſel io 
drebt ſich doch aber die Geſchichte um wenige 
Hanftperfonen, die- auch hier den Beweis ‚geben‘, 
daß es in Zeitaltern großer Revolurionen vielmehr 
die hervorragenden Charactere als die fihlauen Koͤp⸗ 
fe find, welche den Gang der Begebenbeiten be⸗ 
ſtimmen. | J 


Davıra Iſtoria delle gnerre eivili in Prancia. Venezia. \ 
620. und nachher oͤfter. Die befte Franzoͤſiſche Ueber: 
fegung von Mr. l’Abbe M. (Marien). Amfierdam! 
757. 2Voll. 4. Der Verfaffer, in Franzoͤſiſchen und Des. 
nezianifhen Kriegadienften, war meift Zeitgenoß und ſelbſt 


Theilnehmer ber Begebenheiten. . - 
(Asxquerir) Efprit de la ligue, ou hifioire politique des 
> tronbles de France pendant le 16. et 17 Siecle. Paris, 


1771. 3Voll.g Yon 1559 bie 1599. Sehr brauchbar für 
den Selkitunterriat. 


Kon gleichzeitigen Memoires gehören hierher befonbers: 
Memoires de Micnhagr De CAsTELnaU, ervans & don- 
ner la vérité de l’hifioire des regnes de Francois I, 
Charles IX. er Henry III. (von 1559 — 1570) par J. G 
Lagouneun.. Bruxelles, 1731. fol. In der Collect. gen, 
T.4ı—46.° Die Obfervations von. Laboureur haben fie 

fo anſchwellen gemadt. 
Memoires de Tavannzs, depuis 1550 jusqu' à la mort 
1575 drefles par fon fils, àâ Paris, 1574. 8. In der Col- 
_ lection gen. T.26. 27. — Fuͤr die legten Jahre wichtig. 
Memoires de Braantoms, à Leyde. 1666. Vol I- VI. g. 
— Lebendige Schilderung der Ueppigkeit und Eittenlofi gkeit 


bes Zeitalters, beſonders in den hoͤhern Etänden; aus 
eigner Erfahrung. 


4 
| | 


‚gen die mächtigen Familien des Hofadels, befon- 


„! 
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Allgemeine Anfide der franzäfifchen Bar⸗ 
gerkriege, zwar als Religionskriege, aber auch zu: 
gleich als Verſuche der beyderſeitigen Chefs bey der 


Schwaͤche der Koͤnige, ſich der Regierung zu be⸗ 


mächtigen. Die. inneren Verbältniffe des Hofes 
find daber eben fo wichtig, als die Verbhaͤltniſſe 


der Meligionsparthenen; denn die Elemente des 


Kriegs lagen anfangs faft noch mehr in der Eifers 
fucht dee Bourbons als Prinzen von Geblüt ge: 


ders der Guiſe, als in dem Religionsdruck. 


s. As aber einmal. die Flamme zum Aus⸗ 


| bruch Fam, und die Bourbons die Chefs der Hy: 


genosten wurden, konnte an feine baldige Däm: 


pfung des Feuers zu denken ſeyn, da fie zugleich 


1362 


gen. 


durch den Fanatismus und durch die perfänlichen 
teidenfchaften der Anführer angefacht ward. Auch 


R 
\ 
\ 


waren die drey erften Meligionsfriege eigentlich nur J 


Ein Krieg, durch Waffenſtillſtaͤnde unterbrochen, 
die man Frieden nennt, und ohne letztes Reſultat, 
da man den Hugenotten ohngefaͤhr immer dasſelbe 
wieder bewilligen mußte, was ihnen das Ediet 
des edeln Kanziers „Hospital ſchon vor dem 


Kriege hatte bewilligen ſollen. Aber der Fanatis⸗ 


mus, der ſtets ſeine Zeit haben muß auszutoben, 
blieb im Steigen, und fo konnte in einem fo vers 
wil⸗ 
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wilderten Zeitalter eine Greuelfcene herbeygefuͤhrt 
werden, wie die Bartho lomaͤus nacht, die jede 1573 
Annäherung der religioͤſen Parcheyen, auch außerhalb ann. . 
Sranfreih, fat um ein Jahrhundert nurhckwerſen * 
mußte. | 
Erſter Krieg März 1562, geendigt durch das Editt von 
Amboiſe 19. März 1563. — Zweyter Krieg Sept. 1567, 
geendigt durch den Frieden zu Longiumeau 23, März 1568. 
— Dritter Krieg Sept. 1568, geendiat durch den Frieden 
zu St. Germain en Lave 8. Aug. 1570. Die Bartholos ' 


maͤusnacht ‚hatte den vierten Krieg zur Folge, der durch 
den Frieden von Rochelle endigte 24. Jun. 1573. 


6. Bereits dieſe erſten Kriege hatten die 
Thbeilnahme von Fremden veranlaßt, da ſowohl 
Eliſabeth als einige Deutſche Fuͤrſten den Hugenot⸗ 
“gen Huͤlfe leifteten. Indeß wurden für die allge: 
meine Politif diefe Stürme .erft recht wichtig, als 
die Schwäche des elenden Heinrich. III. bey ber 
Beylegung des fünften Religionskrieges die Ligue Pa 
veranlaßte — einen Jakobinerbund, der nur bie 
Farbe des Zeitalters trug. — Für einen Chef wie 
Heinrich von Guife ward nun der Thron felber 
das Ziel: warum feßte er fich auch nicht darauf, | 
da er bey der Flucht des Königs fo gut wie er: in 
fedige vor ihn fland? So fiel.er bald als Opfer 
des Meuchelmords; aber die Frage uͤber die kuͤnftige 23. 
Sueeeffion befchäftigee nun, da Heinrich von 
Bourbon Hugenot, und Durch die Ermordung des 


letz⸗ 


| 
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1529 legten Valois bald wirfficher Nachfolger war , nicht 

Ang. u bioß Frankreich, fonbern auch das Ausland. Cr 

mußte feinen Thron fih erfämpfen; und fand er 
auch einigen Beyſtand bey Eliſabeth, fo war es doch 

die Einmifhung der Fremden, bie den Kampf. . 

ihm am meiften erfchmwerte und verlängerte. -. Konnte 

doch ſelbſt feine Abſchwoͤrung weder Philipp 

II. noch den Pabſt bewegen, ihre Entmwärfe aufs 

zugeben! Aber den Bourbons blieb der Thron, 

weil ein großer Mann damals an ihrer Spige ſtand. 

Wenn gleich die Ligue bereits 1576 entftand, und auch 

wiederholte Ausbruͤche 1577 und' 1579 (6. und 7. Krieg) 

zur Folge hatte, fo begann doch erft-ihre volle Wirkſam⸗ 

geit, als feit deih Tode bes Herzogs Franz von Alen 

gon (Union) 10. Jun. 1584. das‘ Augfterben der Valbis 

mit Heinrih TIL. gewiß ward. Daher ifre Erneuerung, 

ibr Sentralpunft in Paris durch die Sechzehner, und Er: 

swingung des Ebictd von Nemours gegen bie Huge⸗ 

notten 7. Jul. 1585, wovon der Ste Krieg 1585 — 1595, 

der erft nad der Einnahme von Paris 22. März 1594 er⸗ 

ftarb, die Folge war. Die Unterbandlungen mit dem Pabſt 


Tonnten nur durch einen fo großen Diplomatifer ale der 
Cardinal $’ Ofſat, gluͤcklich beendigt werden, 


7. Indem Frankreich auf diefe Weiſe aus der 
Anarchie gerettee ward, war aber darum body) die 
Quelle diefer Unruhen nicht verſtopft. Keine der 
beyden Partheyen war vernichtet; und die der Hu: 
genorten ohne fichere politifhe Exiſtenz. Aber der 
Sanatismus harte fich in erwas abgekühlt; die Idee 
| ‚ von 
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wvon Toleranz war = Danf den ſeit LHospital ge⸗ 
ſchloſſenen Vertraͤgen — ſeibſt unter den Stärmen - 
nieht ganz erftorben: ein Regent, ber wie Heine. 
rich IV. des Zutrauens genoß; vermochte viel; und ısog- 
fo murde das Ediet von Nantes moͤglich, Das... 
den: Hiugenotten ihre echte ſicherte. Gleichwohl 
blieben fie bewaffnete Parthey; und die Erhalte 
tung, der. Rechte hieng unftreitig weit mehr Yon der 
Perſoͤnlichkeit des Monarchen und den Zeitumſtaͤn⸗ 
- den, als von dem Edicte ab. Wie mwohlehätig 
auch daher faft file jede Art der Cultur die Huges | 
notten nachmals wirkten, fo konnte doch die inner 
liche Verfaſſung ſchwerlich einen feſten Eharaftee 
ännehmien, fo lange die Regierung eine Oppofition | 
zu fürchten hatte, -die von ehrfüchtigen Chefs fo - 
leicht gemißbraucht werden konnte. . 
8. Defto feſter aber beftimmmen ſich die Fors 
men der auswärtigen Politik; und der unters 
brochene Einfluß Frankreichs. auf‘ das Europäifche 
Staarenfoftem ward fogfeich mit ſeiner Wiederge⸗ 
bure fühlbar, . Der Haß gegen. Spanien, defien 
Uebermacht oßnebin noch immer das Schreckbild 
von Europa blieb, war durch die Raͤnke Philipps 
während der Unruhen tiefer wie je gewurzelt. 
Kaum wer die Ruhe in Fraukreich befeftigt, ale 
auch, erwas voreilig, Pbit pp dem IL offener 
. J Grieg 
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| Krieg angekuͤndigt ward; wovon eine Verbindum 
mit England (nicht ohne Schwierigkeit;) und Hol⸗ 


land eine baldige Folge war. Sich uͤber die Reli- 
gionsverhaͤltniſſe zu erheben, war ers der Vorzug 


der Franzoͤſiſchen Politik, 


Krieg mit Epanien 1595, geenbige duch den Separat⸗ 


frieden zu Vervins 2. May 1598. Wechfelfeitige Reſti⸗ 
intionen der Eroberungen. (f. uben S. 121.). Den ehrſuͤch⸗ 
tigen bfihten Phifipp’s gegen Grantzeig warb dadurch 
volig ein Ende gemacht. 


9. Mie dem Gefühl der durch Suͤlly's Ads 


minikeation wachfenden Kräfte erwachten aber bald 
neue Entwürfe, die nicht bloß Frankreich betrafen ,: 


fanden Das ganze Syſtem won Europa‘ verändern 
follten. Die dee von einer fogenannten Euror 
päifhen Repuhlik, -oder einem Staatenverein, 
deſſen Glieder fih Ahnlih an Macht, wenn gleich 


verſchieden in der Form, ihre Streitigkeiten durch. 


einen Senat follten entſcheiden daffen, fcheint eine 
fange gefaßte und tief gewurzelte Idee; schen mit 
Elifaberh war fle verhandelt. Ein Fuͤrſt, in einer 


Revolution aufgewachfen, die er felbft fiegreich. 


” beendigte, war leicht auch nachmals für revolutio— 
naire Pläne empfänglich, und fein ganzes Zeitalter 


mit ihm. -Gieng aber das Project nur zunaͤchſt 
aus dem Haſſe gegen Spanien und Deftreich bers. 


vor, oder war es das Reſultat des Tiefblicks eines 


oo. Me 
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überlegenen Geiftes, der die Unvermeiblichfeit eined 
allgemeinen Erife, mie: der dreyßigjaͤhrige Krieg. fie -" 


bald herbeyfuͤhrte, ahnte, und ſich bey Zeiten zum 
Herrn derſelben, und fie für Europa wobltbaͤtig 
machen wollte? Wie dem auch fegn mag, fo war. - 


gewiß die Demäthigung der Habsburger das n.ächs 
ſte Ziel; und die fogenannte Republik ftand nur 


als ‚eine Siehlingsidee im Hintergrunde, ben war ir 
Altes zur Ausführung reif, als Ravaillac ei. 
Mordmeſſer Alles vereitelte, 


MWärdigung bes Proſects und ſeiner Ausfaͤhrdarkeit nach 
Suͤllp's Nachrichten. Vorbereitungen dazu in England, 
Italien, Deutſchland, den Niederlanden. Der allgemeine 
Haß gegen Spanien war. bie Triebfeder, und bie eröffnete 
Juͤlich⸗Cleviſche Erbihaft, 1609, (f. unten © 
136.), da fie zu Handeln mit Oeſtreich führte, folte den 
VBorwand zum Losbrehen geben. Die 5 Wahlreiche und die 
Yeberlaffung deyder Indien an Spanien mag der neuer 
Politik leicht Stoff zu Sarcasmen darbieten. Aber die 
Maͤßigung Heinrich's ‚giebt dafuͤr eine große Lettion! — 


10. Wie} traurig auch Heinrich's Ermordung, 
für Frankreich war, ſo iſt es doch ſchwer zu 
ſagen, in wie fern ſie es fuͤr Europa geweſen ſey. 
Sie reitete dasſelbe vor jetzt von einem großen 
Kriege, deſſen Ausgang deſto ungewiſſer ſeyn muß⸗ 


‚se, da das Ziel fo weit binausgefterft war, ber 
Frankreich verlor mit ihm und Sıüys Entfernung 
| durch De Das Gmäht ber Hoffaetionen, die ſelbſt die 


3a _ Baͤr⸗ 


F 
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162 Buͤrgerktiege wieder entzündeten , unter Mai 


ria’s von Medici Regentſchaft faft allen aus: 
wärtigen Einfluß, Was lag dem Auslande daran, 
ob ein Marfchall von Ancre, oder ein Luynes 


das Staatsruder führte? Ein Gluͤck, daß das 
, Ausland die nicht zu nugen wüßte. Erſt als es 
2624 Richelieu mit feſter Hand ergriff, begann auch‘ 


eine. neue kraftvolle Einwirkung auf das Europaie 
ſche Staatenſyſtem. 


Hifioire de la mèere et du fils, oteſt à dire de Marie de 

Medicis femme du grand Henry; et mèro de Louis 
XTII. par L. F. Mezerar (ober vielmehr von Richelieu ) 
k Amfterdam. 1730. 2 Voll. »2, Geht bis 1620, 


Vie de Marie de Medicis Reine de France ei da Navarre. 
& Paris, 1774. 5 Voll..8. 


2. Spanien. 


11 Noch mehr als Frankreich -erhiele Spa: 


nien in dieſem Zeitraum durch Philipp II. ſeinen 


beſtimmten Charakter. Nirgends wurde ſo wie hier 
Catholicismus und ſeine Erbaltung die Grundlage 


der Politik, und iſt es ſo geblieben. Die Folgen 


davon in Ruͤckſicht der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe 
waren Kriege mit halb Europa, Frankreich, den 


Niederlanden, England; alle umſonſt! Konnte es 


aber für die Nation felber ein Glück fenn, wenn 


der großen Ideenrevolution des Beitalters bey ihr 


gar 
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gar kein Eingang verſtattet wurde? War nicht 
das Entbehren aller der Vortheile, die ſich bey 
andern daraus entwickelten, ein großer Verluſt? 
Mar nicht der Stillſtand ſelber hier ſchon ein 
Radſchreiten? ? . 


— 


12. Die Säge aus Amerika find daher ge: 
wiß nicht die Haupturfache des Sinkens von Spas 
mnien; die dem Geift- angelegten Feſſeln, die Ans 
fprühe auf Alleinherefchaft des Meers, die Vers 
wickelung in alle Händel der Nachbaren ohne allen 
Gewinn waren es; ja felbft das einzige gelungene 
Project dee Eroberung Poreugals murde ein 
Unglüc für Spanien. 

Einnahme Portugals und feiner Solonien nad dem Aus: 

fterben bes dortigen Männsftamms, 15350. Wuͤchſen bie 
Staafsträfte in gleihen Verhaͤltniſen mit den Quſa⸗ 
Dratmeilen und der Seelenzabl, fo hätte die gläns 
gende Verlode Spaniens jegt ia wahl anfangen müflen? 

Luis CAsrnenA os ConvovA Hiforia del Rey D. Phelipe 
Il.; en Madrid, 1719. fol, 

The hiftory of the King Philip IT. King of Spsin, by 

Ron. Warsom. Lond. 1777. 2 Voll, 4 Leider! faſt bloße 
Erzaͤhlung der auswaͤrtigen Haͤndel. 


13. So war es alſo Philipp II., der Spa⸗ 
nien zu dem machte, was es ſeitdem geblieben iſt. 
Die Vertreibung der Maurisken gab ihm einen 1610 
neuen Hauptſtoß; ; und die, gleich unter Philipp 1398 
%3 LVII., 1621 


- 
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UII., durch die Schwaͤche der Koͤnige zur Maris 
me werdende Miniſterregierung mußte das, 
Sinfen noch befördern, da man in der Wahl der 
Dirigirenden Miniſter nie ſehr gluͤcklich war. 

Hifory of tho zeign of Philipp IT. by Warson. Londen, 


1785. 4 Die zwey lehten Bücher find von dem Herausge⸗ 
ber ſupplirt. 


8. Auslan 


17. Nicht weniger erhielt England feinen 
Charakter ale Staat in diefem Zeitraum; und dies 
fen ihm gegeben zu Gaben, ift eigentlich das große 
Werdienft Elifaberh’s. Auch hier ward Relis 
‚ gion die Bafls, aber Proteflantismus; jedöch 
mit Beybehaltung der hierarchifchen Formen, als 
Grüße: des Throne, da der König ſelber duch 
feinen Supremar Ehef der Hierarchie war. Go 
ward Religion bier auf das tieffte in die Verfaſ—⸗ 
fung verflochten; und die Ueberzeugung, daß beyde 
zugleich ſtehen und fallen müßten, murzelte immer 
fefter bey der Nation. 


15. Auch die ContinentalsBerbältniffe 
‚beftimmten fi ‚nun dadurch vom ſelbſt. Eliſabeth 
ſtand Philipp II. gegenüber, und der Kampf mit 
. Epanien, welcher alle Kräfte ber Nation aufregte, 

‚war es, ber ihre. Größe gründete, indem er fie 
auf 
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| auf: die Meere trieb. Auf diefe Weiſe warb 
ber Proteftantismus die Grundlage ber Brittiſchen 
Made. Das Intereſſe der Degierung und der 


Masten war Eins; und als Elifaberh's Nachfolger 


— wenn gleih dem Anſchein nach mächtiger durch 
‚den Beſitz Schottlands, — es trennen woll⸗ 
ten; bereiteten fe ſich ſelbſt ihren. Sturz. 


. Wußer ben Abfchuitten in ben allgemeinen Gefäkäten 
von Hume und Rapin, noch befonders: 


CAampzrı Aunales rerum Anglicarum et Hibernicarum 

regnante Blifaberha; Lond. 2675. ’ 

‚pe Kerarıo Hifioire d’Elifabeih reine d’ Angletexze. Pr 
" ris. * T. V. 


4. Deutfäland 
16. Der gegenwaͤrtige Zeitraum iſt zwar in 
Deutſchland wenig fruchtbar an einzelnen Begeben⸗ 
heiten, die das übrige Europa ſehr intereſſirt hät 
ten; allein feitbem die Religion einmal die große 
Triebfeder der Politik: geworben war, konnte auch 
808 Land, das ihre Wiege mar, feine policifche 
Wichtigkeit nicht verlieren. Waͤhrend fich beyde 
Partheyen auch nach dem Frieden bier mißtrauiſch 
‚ beobachteten, und Peine Vorfälle dieß Mißtrauen 
vermehrten, empfand man es im Auslande, daß 
x ein hier ausbrechender Krieg faft nothwendig ein 
| elgemeiner Krieg werden mufite. Der perfönliche 
J4 Cha⸗ 
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ſt. „4A 
1564 Charakter der Kanfer, fordopl Ferdinand's I., 
als feines milden Sons Mapimilian IL tens 


viel dazu bey, den Frieden zu erhalten; auch Rus 
din deolp IT. ließ gern die Welt in Ruhe, wenn fie 
ihn nur in Ruhe N | - 


17. Aber doch mar es ber Zeitraum, wo der 
geoße Sturm ſich vorbereitete. Wenn bey ben be: 
ftändigen Reibungen es an einzelken leiten Ver⸗ 
anlaffungen zum Streit nicht fehlen konnte, fo tru⸗ 
gen die Jefuiten, feit Rudolph II. auch in Oeſt⸗ 


reich einheimiſch, redlich dazu bey, den Haß im⸗ 


mer mehr zu entflammen. Die Folgen davon was 
ren Berbindungen auf beyden Seiten, die pros 
BEN ' teftantifhe Union umter Churpfalz, und bie cas 
| 1009 tholiſche Ligne unter Bayern. Bende fchwach in 
3.ſich ſelbſt; aber gefahrvoll für die Zufunft; unb 


die legte furchtbar durch ein Bundespaupt wie N, - 


Marimilian es war! Unter folchen Unſſtaͤnden 
Sonnte bie ‚Erledigung eines mäßigen deutſchen Lan⸗ 
des, wie Jaͤlich, Eleve und Berg, nicht nım 
Deutſchland ſelbſt, fondern Europa in die Gefaßr 


eines allgemeinen Krieges flürzen, der nur durch 


die Ermordung Heinrich’s IV. und die innern Zwi⸗ 
fte im: Deftreihifchen Haufe, da: der indolente Rus 


dolph II. aus dem Beſitz feiner fämmtlichen Lan⸗ 


der von feinem Bruder Matbias allmaͤhlig ver⸗ 
draͤngt 


— MM... — —— 
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draͤngt · wurde, unterhlieb. Aber bie weitere Eng 1611 
wiickelung der Verhaͤltniſſe diefes Hauſes, da ſchon 
unter Mathias dem bigotten Ferdinand von 
Steyermark die Sueceſſion zugeſichert, und eine 


engere Verbindung mit der. Spaniſchen Linie zugleich 


zingeleitet. ward, :ontte. nichts anders als bie übe 
fen Ausfichten eröffnen, | : 


: Die Erledigung von Juͤllch, Cleve und Berg, im März 


7.1609 veranlaßte zunaͤchſt nur einen Streit zwiſchen Sad: 


fen, Brandenburg und Pfalz Neuburg, welche beybe letz⸗ 
‚tere fih in Beſitz ſetzken, und felt Ihrem Wergleih zu _ 
Kanten 12: Nov. 1614 auch darin blieben. Allein bie 
Einmiſchung fremder Mächte madte ben Gtreit fo ' 
nichtig; da a. ber Kavfer das Land fequeftrirte, b. Heins 
ih IV. fih dagegen mit der Union verband; und nad 
- feiner Ermordung e. and der zwiihen den poffibirenden Fuͤr⸗ 
fien entflandene Streit Holland und "Spanien bereinzog. 


s :18 Zum Gluͤck für den Weſten von Europa 
wurden in diefem Zeitraum bie Verbäftniffe im 
Oſten weniger drohend; wenn auch nicht viel friede 
Ticher, Der wilde Eroberungsgeift- der Pforte es: 


ſtarb mit Soliman I, . Seine Nachfolger, im. 
Serail erzogen, erfchienen nicht leicht mehr an der 


Spihe der Armeen; und die Mation felber erlitt 
die Veränderung, der Fein gewefenes Momabenvolf 
‚entgeht; ohne daß dedhalb eine plögliche Schwäche 
:fogleich davon die Folge wäre, Go gelangte Oeſt⸗ 
reich durch largſame Fortſchritte doch immer mehr 

Ss. zum 


— — — 


238 J.Pe. Ch. Seſch.deſtbi. Ein. Staatenſpſ. 
zum voͤlligen Bes von Ungarn; allein. das Ver⸗ 


haͤltniß Siebenbuͤrgens, Das feinen eigenen 
Fuͤrſten haben wollte, wurde dagegen eine Quelle 


von Streitigkeiten; und noch größere ließ das Ein⸗ 


dringen der neuen Lehre vorausſehen, wenn 
auch bereits 1606 ihren Betennern freyer Gottes⸗ 
dienſt eingeraͤumt ward. 


Tod Soliman's IT. während feines Feldzugs in m 
garn 4. Sept. 1566, — Waffenſtillſtand auf 3 Jahre; wies 
derholt verlängert bie 1598. - Deu Türken .blieb nod im: 
mer ein großer Theil von Ghb: Ungarn. — Die große 
Niederlage ihrer Flotte, nah ber Eroberung 

yon Eyprus, buch die Venezianer und Gpanier bey 
Lepants 7. Det. 1572. ranbte ihnen auch das Ueberges 
wicht sur See. — Ernenerung bes Ungariben Kriegs 
1593 — 1606; bie meiſten feſte Plaͤtze schen an Oeſtreich 
über; wiewohl in dem zcjährigen Waffenſtillſtande 1606. 
die Türten deren doch noch in Ungarn behalten. 


ı9 Die Politik erfcheint in biefem Zeitraum 
im Ganzen feinesweges in einer veredelten Geſtalt; 
vom Fanatismus geleitet, erlaubte ſie ſich nur zu 
oft Alles, was dieſer gut hieß. Wenn auch ein⸗ 


zelne Ausgezeichnete Menſchen, wenn Heinrich, 


wenn Oranien und Eliſabeth, ſich Aber ihr Zeital⸗ 
ter erboben, ſahen ſie ſich nicht ſtets von Complot⸗ 
ten von Meuchelmoͤrdern umgeben, und fielen zum 
Theil als ihre Opfer? Der Einfluß der Geiſtlich⸗ 
feit wurde größer, als er vorher. gewwefen war; und 
die Zefuiten waren leider! nicht die einzigen, Die 


ihn mißbrauchten. Was der Geiſt der Intoleranz 
auch bey den Proteflanten vermag, fab.man auch 
in Holland und Sachſen nur zu dentlich: 


20. Die Staatswirthſchaft zog in dieſem | 
Zeitraum weit mehr als vorher die Aufmerkſamkeit 
auf fich, weil die Noth dazu trieb. Sie erhielt 
in Frankreich ihren Suͤlly; auch Elifaberh em; 
pfand ihre Wichtigkeie; aber bie Einrichtungen Der 
Holländer wirkten am meiften auch uf das Aus⸗ 
fand zuruͤck. 


Was war Suͤlly's e pſtem? Kein’ anderes als das der . 
Drduung und Sparſamkeit. Cr warb dadurch gre- 
ber Reformater, weil große Mißbraͤuche herrſchien; und 
eine hohe Kraft bes Charakters feinen richtigen Geſchaͤfts⸗ 
blit unterflägte. Neuere Schulen follten fih nicht auf 
ihn berufen; von ihren fublimen Speculstionen wußte er 
nichts: nicht allgemeine Säge, was für Fraͤnkreich 

paſſe oder nicht, war feine Rihtfhaur. in Gluͤck für fel» 
- nen Ruhm, daf die Direction der Privartbätigkeit damals 
bey ben Regierungen noch fo viel weniger Sitte war! 
Memoires des royales Osconomies d’Eat par Max. pK 
Bıraunz, Duc 2x Surır Erſte Ansgabe 16501662. 
4. Voll. fol. Die legte vollftändige Londres. 1778 10 
Voll.ı2, (Die Ausgabe par Mr. D.L.D.L. (de l’Eclufe 
de Loges) Loudres. 1745. 3Voll, 4. iſt nicht bloße Mo⸗ 
derulfirung, ſondern gaͤnzliche Umgießung in eine andere 
Form). — Welch ein Schag für die Nachwelt! 
Eloge de Sully et des Oeconomies royales par Mınazzat. 
2789. a Voll, & 


In Holland erhielt das Epftem der indirekten 
unsaben zuerſ ſeine Ausbildung. "Die Beduͤrfniſſe des 
lan⸗ 


 # 


‘ 
Ay 
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langen arleges wurden großertheils durch die Acciſe bes 


are 


* md bie für ‚das neuere Europa um fo viel. wichtiger wera 


ftritten, die auch andere Staaten nachmals einfühtten, 


— 


ben mußte,, ba ihr Ertrag in cleiten Grade mit. dem 


erhoͤhten Luxus ſtieg. 


21. Auf die Fortſchritt der Kriegskunſt 


reich ſowobl als in Holland weiter ausgebilder; 


bey Heinrich IV. nicht nur durch feine Lage, fons 


dern auch wegen feiner großen Projecte; ben den 


‚MNiederländern "durch das Beduͤrfniß während des 
laangen Krieges. Doc hielt Srankreih im Frieden - 


nicht über 14000, die Republif hatte faum 20000 


- ‚Mann. Die Talente fo großer Feldherren, als 
‚Heineih, Morig, und Alerander von Parma, konn⸗ | 
ten nicht ohne bedeutenden Gewinn für die Taktik 
ſeyn; doch war es befonders die Belagerungss 
kunſt, Die vervollflommner ward. Aber eine ganz . 
„neue Erfcheinung war die Seemacht von Engs 


-Tand ‚und Holland. Die brittiſche koͤnigliche Mas 
rine, von Heinrich VII, gegründet, ward erft uns 


rer Eliſabeth wichtig; und die Holländifche See 
"macht wurde neben ber der Staaten auch bald 
durch die der großen Handelsgefellfihaften furchtbar. 


seen 


HL 


wirkten viele ihr guͤnſtige Umſtaͤnde ein. Das Sy⸗ 
ſtem der ſtehenden Truppen ward in Frank 


| 
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1 Das Eofoniatwefen der uropier, und dir: 
darauf gegruͤndete Welthandel, erlitten in biefene 


Zeitraum die wichtigſten Verauderungen. Sie 


giengen baupefächlich hervor aus den monopoliſiren⸗ 
den Anmaßungen der Spanier, die''wdere-Natios 
nen zur Eiferſucht, und von dieſer zu Kriegen 
führten. Es war. der Zeitraum, .mo a. das Ges 


baͤude der Portugieſen ik Oftindien bereits zu⸗ 


ſammenfiel; wo dagegen b. Die Holländer das 


® 


ihrige gründeten, und den Welthandel an fich riſ⸗ 


fen; während zugleich e. die Englaͤnder. ſchon 


mit ihnen zu wetteifern anfiengen. Aber auch d. 
durch die Errichtung: der großen. privilegirten 


Hanbelsgefelifch aften nicht nur dem Handel, 


ſondern auch der Colonialpolitit eine, ‚Andere Form 


. ‚ \ “9 


2. Der Verfal der Portugieſiſchen Sen 
(haft in Oftindien war durch innere Urfachen ſchon 


lange vorbereitet, als aͤußere Urſachen ihn beſchleu⸗ 


nigten. Jene lagen im Allgemeinen in der geſun⸗ 
kenen Moralitaͤt, mit welcher unter den hoͤhern 
Claſſen der Heldengeiſt und Patriotismus erſtarben, 


und Habſucht und Liederlichkeit, die in Indien bis 


zur Sqeaamloſt gkeit and, des Portugieſiſchen 
Du 


⸗ 


— 2. 
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dung ber Phalippinen in Oftindien einen hei 
gen Zuſatz. Was hätten, durch die Verbindung 


gie Indien und China auf der einen, und Die mit, 
ven veichen Maico und: Peru auf der andern Seit 


z biefe: Inſeln nicht werden koͤnnen, wenn die 


j —8æ Beſchraͤnkang des Hendels dieß ni | 


vr: wamaglich gemacht haͤtt 


15 


Befitzuahme der Poillppinen ſeit 1565 zur etikuns * 
‚ Miffionen. Einnahme der. Hanptinfel, Lugon ſeit 15725 
und Anlage von Manilla. Die Verwaltung wirb einenz 
Vicekoͤnig übertragen; aber die Klöfter werben bie 
Hauptgrundbeſitzer. — Errichtung eines regelmaͤßigen Ver⸗ 
kehrs zwiſchen Acapulco und Manila jaͤhrlich nur burch 
wer Schiffe, (die Suͤbſeegalleonen ), ſeit 1572. — Gros 
“Be Einbuße der Regierung dabey, ‚und Klagen über das 


weggeſchleppte Silber von Mexico. — Nur die Religion 


verhinderte es, daß man die Infeln nicht gaͤnzlich verließ. 


Reglements uͤber die Philippinen von Philipp IT. in den 


Leyes, befonders L. IX. und nachmals von Philfpp IIT. 


- + Kein anderer Koͤnig hat -fo viel in’ den Colonlen regue⸗ 


I 


lirt als Philipp IT. ; und ‘doch, war die Inquifition (oben. 
8.93.) das. einzige neue von ihm dort eingeführte Ins 
ſitut. Das Reglement darüber in den Leyet LI. tit. 19. 


6. Aber indem die Spanier; un: auch Her⸗ 


von der. Portugiefl fchen Eolonien, die Alleinherer 


ſchaft beyder Indien und feiner Meere fih ans - 


maaßten, traten zwey neue Völker dabey ale Con⸗ 
eureenten auf, Holländer und Engländer, und 
entriffen ihnen Das, was feiner Natur nad) nicht 


au 


L » 


behaupten if, Während ihres: Kampfs für ihre 
’ Frey⸗ 


| 
f 
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Freybeit, gelang es den Hollandern ſchon, ſich 
in den Beſitz des Welthandels zu ſetzen; (keine 
Vorſchriften beſchraͤnkten ihre Thaͤtigkeit;) fie empfans 
den res bald „daß der Indiſche fein Hauptzweig 
ſey; und Philipp's Verbote beſchleunigten noch die 
Ausführung. Die erſte durch Corneliys Houta 
. mann glüdlih ausgeführte Reife erregte ſogleich 1595 
einen allgemeinen Wetteifer, an dieſem Handel 
Antheil zu nehmen, indem mehrere freye Geſell⸗ 
fhaften fih dazu bildeten. 
Um fib die Erſchelnung des, unter den Waffen aufbläs 
henden Hollaͤndiſchen Handels zu erklären, muß. man ber ' 
merken, daß a. die Holändifhen Städte fon lange eine ” 
betraͤchtliche Handelsſchifffahrt ſowobhl nah dem Oſten als 
Weſten von Europa, und ſehr wichtige Fiſchereven hatten. 
Sept aber b. durch die Kapereyen der Waſſergeuſen ein 
Geiſt des Aventurirens aufgelebt war, und man die Schwäs 
. de der Spanier zur See kennen lernte. c. Daß durch 
die Sperrung des Hafens von Liſſaben für die Niederlän 
‚der 1594 fie fid genoͤthigt faben, entweder deu Vertrieb 
der Indiſchen Waaren ganz aufngeben, oder fie ſich ſel⸗ 
ber von Indien zu holen. Enblih noch d. Miele Sapitali: 
—— ften aus den Belgiſchen ſich in bie Batavifgen Stadte 
zogen. 
Außer den oben 8. 23. bemerkten Werlen: 
Geſchichte des Hollaͤndiſchen Handels, nach Cuzaks Hollands 
Aybaemn bearbeitet von A, 8. adden, ketpzis. 1788. 


7. Enthtehung der Holl andifch⸗Oft indi— 
ſchen Compagnie; und ihre Otganiſation. 
Es lag zwar, in der Natur dee Dinge, daß ‚der 

K Wir⸗ 
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Wirkungskreis dieſer mächtigen Cotporation ſich erſt 
allmaͤhlig ausbilden konnte, aber die Hauptzuͤge ib 
zer Verfaſſung wurden Doch fogleih entworfen, 
Gleich zu Folge ihres erfien, nachmals flers er⸗ 
neuerten, Privilegiums, ward fie nicht bloß ein 
merfantilifcher, fondern auch ein politifcher 
Körper; in der erſten Ruͤckſicht ganz unabhängig, 
‚in der zweyten nicht viel mehr als dem Nahmen 
nach den Generalſtaaten untergeordnet. 


Erſtes ihr ertheiltes Privilesium 29. März 1602, wo⸗ 
Dur fie a. das Mouopol bes Holldudifchen Handels jens 
ſeit des Caps und der Straße Magelhaens, b. dus Recht 
zu allen politiſchen Merbandlungen und zu Nieberlaffun: 
gen In Indien, jedoch im Nahmen der Beneralftsaten, er: 

dielt. Errihtung des Fonds der Compagnie dur Actien, 
zu etwa 61/2 Millivn Gulden, Eintheilung in 6 Kam: 

mern, wovon jedoch die zu Amſterdam allein die Half: 
te, die su Zeeland 1/4 Antheil Des Banzen hatte. Re⸗ 
sierung der Eompagnie in Hollend durch deu Rath der 
37 Directoren oder Vewindhebber, (aus ben groͤßern 
Rarh der 60 gewählt), der die oberfie Leitung ihrer Uns 

"gelegenbeiten hatte. In Indien feit 1610 Ernennung 
eines SeneralsGonvernenrs oder oberſten Civil» und 
Militirnefs, dem jedoch der Rath von Indien zur, 
Seite fieht, aus deſſen Gliedern ſowohl die Gonver: 
arurs als auch bie General s Gouverneurs genommen 
werben, Die Zahl der Bonvernenrs vermedste fi. na⸗ 
tuͤrlich erſt wit der Erweiterung bee Croberungen. 


Geſchichte der H. D. 3. Compagnie in ber Halliſchen 
wills. Welt⸗Hiſtorie W.26. — Die Hiforie van de 
O. I. Compagnie, Amfterdam (II Voll. 1770.) if wie 
nur aus: Titaten befannt, Die Materialien zu ihrer Ges 

| ſchichte 
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ſchichte find theils in ben Werken Aber den Hollaͤndiſchen 
Handel, theils in den Deifen und Beſchreibungen von 
D. J. zerſtreut. = 


8. Wofern zur Führung des Indiſchen Han⸗ 
dels Niederlaſſungen und Beſitzungen in Indien 
ſelber noͤthig waren, ſo ſcheint auch damit die Er⸗ 
richtung dee Compangie gerechtfertigt; weder Pre 
vatperſonen noch damals der Staat konnten dieſe 
errichten. Wer kannte auch damals die don Mor | R 
nopolen ungertrennlichen Uebel? — ft gleich die 0 
Compagnie diefen auch endlich erlegen, fo bleibe 
fie doch, — weniger durch den Umfang als durch 
die Dauer ihrer Bluͤtbe — eine einzige Erfcheinung, 
nur bey dem einzigen Wolfe möglich, das reich, . 
feße reich werden konnte, ohne Appig zu werden, 





.9. Die: herrfhenden Marimen der Compas 
gnie entwickelten fih fehr bald. Strenge. Behaupr 
tung ihres Monopols, firenge Aufſicht über ihre 
Bedienten, gaͤnzliches Verbot alles Handels für 
fie, Befoͤrderung nach dem Verdienſt, aber nie 
anders als von unten auf, pünftlichfte Bezahlung, 
— waren die Mittel, wodurch fie ih bald fo em⸗ 
porſchwang, daß ein großer Theil feiner Reichthuͤ⸗ 
mier Holland durch dieſen Canal zuſtroͤmte. Bey 
ihren Niederlaſſungen in Indien wurden gleich ans 
fange Inſeln, die Molucken und Sunda⸗Inſeln, 

82 ihr 
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ı1. Muh England tras unter Elifaberh ale 
glücklicher Mitbewerber um den Welthandel auf, 
Schon fer Jahrhunderten in einem beträchtlichen . 
VBerkehr mit feinen Nachbarn, war es natürlich, 
Daß es jeßt auch.den mit entfernten Ländern fuchte. 
- Der über Rußland mit Perfien eröffnete Hans 
del erweiterte zuerft den Geſichtskreis, der fich bald 
"bis nach beyden Indien ausdehnte. Allein die Ans 
maßungen und der Widerſtand der Spanier und 
Portugiefen erregren nothwendig in jenen Meeren - 
einen befländigen Streit. Doc) wau es lange (bis 
zum. Kriege 1588) nur Freybeuterey, gereizt durch 
die ‚reichen Ruͤckladungen bee Spanier, aber auf 
alten Meeren, ja bis zur Umfehiffung der Erde 
getrieben. 


Eröffnung bes Handels über Archangel mit Rußland bez 
reits 1553, begünftigt vom Czar Iwan Bafilewig; und 
über das Eafpiihe Meer nad Verfien, ja. ſelbſt ſchon bie 
Indien. — Vergeblihe Verfuhe zur Auffindung einer - 
Nordoſt⸗ oder Nordweit: Pafager befonbers durch Borbiz 
fder, Davis, Hubdfon 1. von 1576 bid 1610, und 
ihre Folgen. Reife um die Welt von Drake 1577 1580, 

Erſte Engliſche Schifffahrt nah Indien um's Gap 1591, 
A. Annenson’s hifiorical Deduction etc, oben &, 36. 


12. Aber mit dem Uufleben des fernen auge 
waͤrtigen Handels lebte auch in England der Geift 


der Monopole auf; und Niemand mar wmit ihrer ,- 


Ertheilung leicht freygebiger als Eliſabeth. Die 
& 3 | wich: 
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. wichtigfien Zweige des auswärtigen Handels wurden 
privilegirten Compagrien übergeben, es bildete ſich 
2554 die Muffifche, die Afeifanifche, vie Türkifche (des 
2881 vante) Compagnie, die der Abventurers für das 
fefte Land u. a. Es war alfo ganz im Geift Dies 
ſes Syſtems, wenn auch der Oſtindiſche Handel 
ausſchließend einer Compagnie übergeben ward, 
die jedoch, gleich jenen, nur merkantilifche, nicht 
politiſche, Zwecke haben ſollte. 


Entſtehuug ber alten Oſtindiſchen Compagnie 31. Dee. 


1600. Sie erhielt — wie kurz darauf bie Hollaͤndiſche — 
ben Alleinhandel jenſeit des Cap und ber Magelſaniſchen 
Straße. — Aber, ſeit 1612 nur im Beſitz von Fastos 
reven, zu Bantam, beſonders Surate u. a., nicht vom 
KForts, kbonnte fie die Konkurrenz mit den Hollaͤndern, 
beſonders auf. den Molucken, ihrem gemeinſchaftlichen 
Ziel, nicht ausbalten; und ihre Geſchaͤfte blieben ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt. — Beſetnng der Inſel St. Helena durch bie 
Compagnie 1601. ſo wichtig als Ruheplatz fuͤr die aus O. 
J. zuruͤckkehrenden Schiffe. 


13. Aber euch im Weſien ward in dieſem 


Zeitraum von den Britten der Anfang zu Nieder⸗ 
laſſungen gemacht, die, wenn ſie gediehen, als 
Ackerbau⸗Colonien einen ganz andern Charakter an⸗ 
nehmen mußten als die uͤbrigen, an der Kuͤſte von 
Nordamerika. Die großen Hinderniſſe, welche 
die Wildheit des Lokals und der Einwohner in den 
Meg legten, konnten hier nur durch eine bebarrlir 
che Taclzteu überwunden werden; aber ift es nicht 
u 
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auch dieſe, ‚welche: eben den. · Grund zu Gebäuden 
für Jahrhunderte lege? 


Erfte, wiewehl mihlungene, Verſache, in ber Heflr 
nung, goldreihe Länder zu finden, unter Clifabeth ſeit 
1578, befonders durch Raleigh 1583 und 1587. Uber 
| erft unter Jacob J., ſeit dem Frieden mit Spanien, 
Eatſtehen priviiegirter Geſellſchaften zu dieſem Swed. Die 

London⸗ und die Plpmouth⸗Compagnie, privilegirt 
1606 ; iene für die füdlihe Hälfte der Küfte (Birgts 
nien 34 —410 N. B.), biefe für die noͤrdliche (M 
England 42 - 450). Uber nur Virginien gedieh einiger⸗ 
mafen. Anlage von James-towmn, her erſten Stadt, 
an ber Cheſapeak Bap 1607. Wnbau bes Tabads in 
Virginien, aber auch Einführung der Neger, feit 1616. — 
Beſetzung ber Bermudas⸗Inſeln burd die Londoner 
Geſellſchaft 1612. Doch mochte unter dem Drud ber Compasr 

guie die Niederlaffeng wenig gedeißen. Aber die Koleniften 
brachten Sinn für freye Verfaſſung mit. Schon 1619 erfte- 
general allembly und neue Gonftitutien, ber des Mut: 
terlandes aͤhnlich. Streit des Königs mit der Compagnie, 
und ihre Aufbebung 1624. Auch das Aufbluͤhen der Fiſche⸗ 
reyen von N. Zouudland ftand mit biefen Unteruehs 
mungen in Verbindung; dee Groͤnlaͤndiſche Walliſch⸗ 
fang wurde bereits ſeit 1000 mit dem größten Erfolge 
son ben Engläudern getrieben. | 
W. Rosentsom Hiftory of America Books IX and X con- 
‚taining the hiſtory of Virginia to tbe year 1658.; and 
of New England to the year 1652, (der zte Thell oben 
&. 41.) Lond. 1796. Die befte Erzählung des A nfangd 
der Brittifhen Niederlaffungen. 


14. Waren auch dieſe Verſuche nur erfi ein 
ſchwacher Anfang, fo mußten fie, bey den Anſpruͤ⸗ 
LE be Spanier und Portugieſen, doch nothwen⸗ 
84 dig 
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dig zu der Bebauptung der Freybeit der 
Meere führen, die England und Holland mit dem 
Schwerdt, fo wie Grotius mit der Feder, ver 
theidigten. Ein unermeßfiches Feld eröffnete ſich 
alfo Hier für. die Zufunfe der prafeifchen Politik: 
aber der unmittelbare Einfluß der Eolonien auf diefe 
konnte auch nicht fo groß ſeyn, weil alle jene Uns 
ternehmungen nur Privatunternepmungen waren, 
welche die Regierungen genehmigten, ohne fie weiter 
zu untetſtuͤten. Es dauerte noch geraume Zeit, 
bis‘ Freybeutereyen und Seindfeligkeiten ‚in den Co: 
lonien auch Kriege zwifchen den Mutterftaaten zur 
fihern Folge hatten. 


Hoc, Gnortz Mao liberum, ſive de jure quod Batayis corm- 
petit ad Indiao commercis, Difertatio. Lugd, Bat. 3618 


15. Auch Frankreich machte zwar Verſuche 


— — 


mit Colonialanlagen, aber die wenigen, die nicht 


gänzlich mißlangen, waren mehr für die Zufunft 

als für die Gegenwart wichtig. Sie befchränften 

ſich auf das nördliche Amerifa, wo feit dem . An: 
fange des 17. Jahrhunders die Miederlaffungen in 
Canada (NeusFranfreih) und Acadien durch bie 
.1608 Anlage von Quebek mehr Feftigkeit erhiekten, 
\ Doch war nicht ſowohl Anbau des Landes, als 
Pelzhandel und Zifcheren, der eigentliche Zweck 
derfelben. . \ 


Bier 
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Als dUgemeines Hauptwerk bis 1637 Abevenbiller ſ. oben 
&91. 


1. Der Zeitraum fo großer und algenein ſich 
verbreitender Kriege, als der gegenwaͤrtige war, 
verflocht nothwendig das Intereſſe det Europaͤiſchen 
Staaten viel enger in einander, als es im vorigen 
harte geſchehen koͤnnen; nur mit Ausnahme Eng: 
lands, das durch feine inneren Stürme: ſich auf 
lange Zeit faft ifolirte., Die Urfachen jener engern 
Berfchlingung lagen: a. in der feit Ferdinand's IT. 
Thronbefteigung wiederhergeftellten viel engern Ver⸗ 
bindung der Spanifchen und Deftreichifchen Linie, 
- die durch den Einfluß der Yefuiten an beyden Hös 
fen noch mehr befeftige ward. b. In der gegen 
das. Habsburgifche Haus gerichteten Politif von 
Michelien, und feinem weit verbreiteten Einfiuß in 
| Europa. c. In der eben dadurch beförderten Her⸗ 
| einziehung der nördlichen Mächte, befonders Schwe: 
.-  _deng, in die. Händel des füdlichen Europas. ' 


2. Religiöfeg und politifches Intereſſe blichen 

. auch in diefem Zeitraum noch eben fo tief.in eins 
ander verflochten; und das erftere bleibt noch der 
K5 Hebel 


alſo auch noch groͤßtentheils aus: der Reformation 
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Hebel des letztern. Die Stuͤrme desſelben gehen 


hervor; allein wenn dieſe im vorigen Zeitraum mehr 
die einzelnen Laͤnder trafen, ſo erſchuͤtterten ſie jetzt 
dagegen das allgemeine Staatenſyſtem von Europa, 
und hatten eben deswegen auch allgemeinere Folgen. 





1 Geſchichte des dreyßigjaͤhrigen Kriegs und feiner Folgen 
bis zum Weſtphaͤliſchen und Pyrendiſchen Frieden. 


Die Geſchichte bed drepßigiaͤhrtigen Kriege macht zwar 
immer einen Abfchnitt in den Werten über Deutſche Reichs⸗ 
geſchichte aus; aber meift uur aus dem publichkifhen Ges 
ſichtspuntte betrachtet. Ihre Behandlung aus einem be < 
beru Geſichtspunkt, in Beziehung anf Europa und das 
ganze Zeitalter, bleibt noch eine Aufgabe fuͤr die Zukunft. 
Erwähnt zu werben verdienen : j 

Hifoire des guerres et de negociations qui pröckderent le 
traité de Wefiphalie compolee fur les memoires da Com- 
te d’Avaux par Gusr. Hracınraz Bovozanz. Paris, 
1751. 5Voll, 4. Der Verfaſſer wer Jeſuit. Die beyden 
legten Theile find die Geſchichte des Friedensſchluſſes. 

J. €. Braufe Geihihte des sojährigen Krieges: und weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens; Halle. 1782. 8. 

Geſchichte des solährigen" Kriegs von Sr. Schiller. Leipzig. 
1802. 2 Ch. 

Geſchichte bes zojaͤhrigen Kriegs von Lorenz Weltenrieder, 
in dem Mündner hiſtoriſchen Ealender 1804 bis 1806, 
Nicht ohne eigene Soriaung und Unfisten. 
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3 . Der dreyßigjäßrige Krieg machte Deutſch⸗ 
(and zum Mittelpunfe dee Europäifchen Politik, 
Indeß war. es fein Krieg, der von Anfang bis zu 
Ende nah Einem Plane, oder aud nur zu Einem. 
Zwecke geführt wäre: Wer hätte, als er begann, 

“ feine Dauer und feinen Umfang geahnt? Aber 
des brennbaren Stoffe war allenthalben die Menge 
verbreitet; es ſchmolz ſelbſt mehr als Ein Krieg in 
-ihm zuſammen; und die traurige Wahrheit, daß 
der Krieg ſich ſelbſt ‚ernäprt „ beftätigte ſich nie 
mehr als hier! 


Die Urſachen der großen Verbreitung und Dauer dies 
ſes Kriegs lagen überhaupt =. in der Theilnabme ber 
deutfhen Ligue. b. In ber Erneuerung des gleichzeitigen 
Kriegs zwilhen Holland und Spanien feit 1021, ber ſich 
zulept mit dem Deutſchen verfleht. c. In dem Herein⸗ 
ziehen ber Norbiihen Maͤchte, befonders Schwebens ſeit 
1630.. d. In der Theilnabme von Frankreich ſeit 1635. 
— Doch waren dies nur bie dußern Urfahen. Ohne die 

Innern, den religlöfen Vartheygeift, die dadurch herbeys 
geführte Anflöfung ber Neihsverfaifung, (ſchon 
-feit 1613 kam kein Reichſstag mehr zu Gtande;) unb 
die auf allen Seiten fib allmaͤhlig entfpinnenden 
Brojecte und Sutfuansen, bitte er nicht fo lange, 
gebauert., 


4. Wenn gleich der zuerfi in Böhmen aus 
brechende Krieg nur das Deftreichifche Haus ans 
gieng, fo erhielt er doch fogleih, da er über ‚Dies 
ligionshaͤndel entſtand, den im eigentbämlichen Ehas 


after 
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Wirkungskreis diefer mächtigen Cotporation ſich erft 
allmaͤblig ausbilden Konnte, aber die Hauptzuͤge ih⸗ 
zer Verfaſſung wurden doch fogleih entworfen. 
Gleich zu Zelge ihres erſten, nachmals flers er 


neuerten, Privilegiums, ward fie niche bloß ein 


merkantiliſcher, fondern auch ein politifcher 


Körper; in der erſten NRückfiche ganz unabhängig, 


in der zweyten nicht viel mehr als dem Nahmen 
sach den Generalſtaaten untergeordnet. | 


Erſtes ihr ertbeiltes Privilegium 29. März 1602, wo⸗ 
dur fie a. das Monopol des Hollaͤndiſchen Handels jen⸗ 
feit bes Caps und der Straße Magelhaens, b. das Recht 
zu allen polltiſchen Merbandlungen und zu Nieberlaffun: 
gen In Indien, jedoch im Nahmen ber GBeneralftsaten, ers 

dielt. Errichtung bed Fouds der Compagnie durch Actien, 
zu etwa Hı/ Milien Gulden, Eintheilung in 6 Kam: 
mern, wovon jedoch Die zu Amſterdam allein bie Half: 
te, die su Zeeland 1/4 Autheil des Ganzen batte. Re 


gierung der Eompagnie in Hollaud durch den Rath der 
27 Ditectoren oder Bewindhebber, (aus dem größern 
Rath der 60 gewählt), der die oberfie Leitung ihrer Ans 


velegenheiten hatte. In Indien ſeit 1610 Ernennung 
eines General⸗Sonverneurs oder oberſten Civil» und 
Militairnefs, dem jedoch der Rath von Indien aus, 
Seite ſteht, aus deſſen Gliedern ſowohl die Bouver 
neunte als auch bie GSeneral⸗Souverneurs genommen 
werden. Die Zahl der Gouverneurs vermehrte ſich nas 
tuͤrlich erft wis der Erweiterung ber Eroberungen, 


Geſqh ichte der H. D. 3. Compagnie In ber Halliſchen 
ulls. Welt⸗Hiſtorie B.26. — Die Hiltorie van da 
O. I. Compagnie, Amfierdam (II Voll. 1770.?) if mie 
ans aus Kitaten befannt, di Materialien zu ihrer Ge: 

ſalt⸗ 
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fihte find theils in ben Werken über den Hollaͤndiſchen 


Handel, theils in ben Deifen und Beſqreibungen vor. 


D. 3. zerſtreut. 


8. Wofern zur gahrtung des Indiſchen Han⸗ 
dels Niederlaſſungen und Beſitzungen in Indien 
ſelber noͤtbig waren, fo ſcheint auch damit die Er⸗ 
richtung der Eompangie gerechtfertigt; weder Prir 
varperfonen noch: damals der Staat Fonnten dieſe 
errichten. Wer kannte auch damals die von Mo⸗ 
nopolen unzertrennlichen Uebel? — Iſt gleich die 
Compagnie dieſen auch endlich erlegen, ſo bleibt 


ſſe doch, — weniger durch den Umfang als durch 


die Dauer ihrer Bluͤthe — eine einzige Erfcheinung, 


nur bey dem einzigen Wolfe möglich, das reich, . 


ſehr reich werden Fonnte, ohne üppig zu werben, 


.9. Die: herrſchenden Marimen der Compas 
gnie entwickelten fi fehr bald. Strenge Behaup⸗ 
tung ihres Monopols, ſtrenge Aufſicht über ihre 


Bedienten, gänzliches Verbot alles Handels für 
fie, Befoͤrderung nach dem MWerdienft, aber nie 


anders als von unten auf, pünftlichfte Bezahlung, 


— waren die Mittel, wodurch fie ſich bald fo ems 


porſchwang, daß ein großer Theil ſeiner Reichthuͤ⸗ 
mer Holland durch dieſen Canal zuſtroͤmte. Bey 
ihren Niederlaſſungen in Indien wurden gleich ans 
fange Inſeln, die Moluden und Eundar Snfeln, 
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ihr Ziel, wo jetzt bereits Batavia auf Java zum 
Mittelpunkt ihrer Indiſchen SHerrfchaft beſtimmt 
ward. Indem ſie auch nachmals meiſt ſich auf 
Inſeln befchränfte, entgieng fie dadurch ‘den viel: 


fachen Revolutionen bes Continents von Indien, 


wo ohnehin eben damals dag Mogoliſche Reich 
fo mächtig war, daß an Eroberungen dofelbſe nicht 
leicht zu denken ſeyn konnte. ° ° 


Mußten gleich "die Hollaͤnder init den Waſen in-der 


Sand fi in Indien feſtſetzen, fo Lam ihnen doch ber all, 
gemeine Haß gegen die.Portugiefen ſehr zu ſtatten. — Feſt⸗ 
ſetzung auf Amboina und Tidor ſeit 1607. — Eroͤff⸗ 
wung des Verkehrs mit Japan ſeit 1611. — Feſtſetzung 


auf Java ſeit 1618, und Eroberung und Zerſtoͤrung yvn | 


- Zacatra daſelbſt, worauf durch Koen an deren ‚Stelle 
Batavia gegtuͤndet wird. 


10. Das ſchnelle Yufbläßen dieſer Compa— 


ſten Handelszweige der. Republik privilegirten Ge 
ſellſchaften übergeben wurden. Waren auch dieſe 
Monopole nachthbeilig, fo konnte man bey der aufs 
ferordentlihen Mannigfaltigkeit der Gewerbe doch 


den Schaden viel weniger empfinden. Das ganze 


ſtolze Gebaͤude des Fabriken⸗ Handels⸗ und Colo⸗ 


nialſyſtems der Niederlaͤnder erhob ſich ſchon da⸗ 


mals faſt in allen ſeinen Theilen; aber vollendet 


ſtand gs erſt im folgenden: Zeitraum da. 


11, 


gunuie erzeugte aber allerdings eine ſolche Vorliebe für 
dieſe Inſtitute, daß allmählig mehrere der wichtig: 
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'1l. Anh England trat unter Eliſabech als 
gluͤcklicher Mitbewerber um den Welthandel auf. 
Schon ſeit Jahrhunderten in einem betraͤchtlichen 


Verkehr mit feinen Nachbarn, war es natuͤrlich, 


Daß es jeßt auch den mit entfernten Laͤndern fuchte. 


- Der über Rußland mit Perſien eröffnete Hans 


dei erweiterte zuerſt den Geſichtskreis, der fich bald 


bis nach beyden Indien ausdehnte. Allein die Ans 


maßungen und der Widerſtand der Spanier und 
Portugieſen erregten nothwendig in jenen Meeren 


einen beſtaͤndigen Streit. Doch wanr es lange (bis 


zum Kriege 1588) nur Freybeuterey, gereizt durch 
die reichen Ruͤckladungen der Spanier, aber auf 
allen Meeren, ja bis zur Umſchiffung der Erde 
getrieben. 

Eroͤffnung des Handels uͤber Arcensel mit Rußland bez 
reits 1553, begünfligt vom Czar Iwan Bafilewig; und 
über das Caſpiſche Meer nah Verfien, ja felbft ſchon big 
Indien, — Vergeblide Verſuche zur Auffindung einer - 
Nordoſt⸗ oder Nordweit: Paſſage befonhers dutch Borbiz 
fder, Davis, Hudfon ıc. von 1576 bis 1610, und 
ihre Folgen. Reife um die Welt von Drake 1577 "1580, 

Erſte Engliſche Schifflahrt nach Indien um's Cap 1591. 
+ ÄnDensen’ 8 hiforical Deduction etc. oben ©, EL 


12. Aber mit dem Aufleben des fecnen aus 
. wärtigen Handels lebte auch in England der Geift 


der Monopole auf; und Niemand war mit ihrer - 


Ertheilung leicht freygebiger als Eliſabeth. Die 
IJ 83 wich: 
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wichtigſten Zweige des auswärtigen Handels wurden 
privilegirten Eompagrien übergeben, es bildete ſich 
2554 die Ruſſiſche, die Afrifanifche, die Türkifche (tes 


3881 vante) Compagnie, die der Abventurers für das 


fefte fand u. a. Es war alſo ganz im Geift dies 


ſes Syſtems, wenn auch der Oftindifche Handel 
ausſchließend einer Compagnie übergeben ward, 


bie jedoch, gleich jenen, nur merkäntilifche, nicht“ 


politifche, Zwecke haben follte.. 


n 


Entſtehuug der alten Oſtindiſchen Eompagnie 31. Dee. 


1600, Sie erhielt — wie kurz baranf bie Hollaͤndiſche — 
den Weinhandel jeufeit des Cap und ber Magellanifgen 
Straße. — ber, feit 1612 nur im Bells von Faeëto⸗ 

repen, zu Bantam, beſonders Gurate u. a., nicht von 
"Sorte, konnte fie die Konkurrenz mit den Hollaͤndern, 
befondere auf. den Moluden, ihrem gemeinſchaftlichen 
Biel, nicht ausbalten; und ihre Geſchaͤfte blieben ſehr bes 
ſchraͤnkt. — Belegung ber Infel St. Helena durch bie 
Compagnie 1601. fo wichtig als Ruheplatz für bie aus O. 
% aurättehrenden Schiffe. 


13. Aber auch im Woeſien ward in dieſem 


Zeitraum von den Britten der Anfang zu Nieder⸗ 
laſſungen gemacht, die, wenn fie gediehen, als 
Ackerbau⸗Colonien einen ganz andern Charakter an⸗ 
nehmen mußten als die uͤbrigen, an der Kuͤſte von 
Nordamerika. Die großen Hinderniſſe, welche 
die Wildheit des Lokals und der Einwobner in den 


Weg legten, konnten bier nur durch eine beharii " 


che Boheigfeie überwunden werden; aber ifi es nicht 
| auch 


1 


‘ 
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auch dieſe, welche: eben den. Grund zu Gebäuden 
für Jahrhunderte legt? 


- 


Erfte, wienshl mißksngene, Verſache, in der Heflr 
nung, goldreihe Länder zu finden, unter Eliſabeth ſeit 
1578, befonders durch Raleigh 1583 und 1587. Aber 
erft unter Jacob J., feilt dem Frieden mit Spanien, 
Eatſtehen privilegirter Geſellſchaften zu biefem Zweck. Die 


. Zondons und die Plymouth: Sompagnie, privilegirt 


1606; jene für die füdlihe Hälfte der Küfte (Virgts 
nien 34 — 410 N. B.), dieſe für bie noͤrdliche (M 
England 42 —459). Aber nur Virginien gebich einiger⸗ 
mafen. Unlage von James⸗town, der erfien Stadt, 
an der Chefapeaf Bay 1607. Unbau des Tabads in 
Birginien, aber auch Einfuͤhrung der Neger, ſeit 1616. — 
Belegung der BermudassInfeln durch bie Londoner 
Geſellſchaft 1612. Doc mochte unter dem Drud ber Coutpar 
snie die Nieberlaffung wenig gedeihen. Aber die Koleoniften 
brachten Sinn für freye Verfaſſung nit. Schon 1619 erſte 
general aflembly und neue Conftitution, bee des Mut: 
terlandes aͤhnlich. Streit des Königs mit der Compagnie, 
und ihre Aufbebung 1624. Auch bad Aufbluͤhen der Fiſche⸗ 
reyen von N. Zouudland ftanb mit biefen Unterneh: 
mungen in Verbindung; bee Groͤnlaͤndiſche Walfifh- 
fang wurde bereits feit 1000 mit dem größten Erfolge 
von den Ungläudern getrieben. 


W. Rosanıson Hiflory of America Books IX and X con. 


taining the hiſtory of Virginia to the year 1658,; and 
of'New England to the year 1652. (der 3te Theil oben 
G. 41.) Lond. 1796. Die befte Erzählung des A nfange 
der Brittiſchen Niederlaffungen. 


14. Waren auch dieſe Verſuche nur erft ein 


Schwacher Anfang, fo mußten fie, bey den Anfprüs 
gen! ber Spanier und Portugiefen, doch nothwen⸗ 


a 


84 dig 
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dig zu bee Behauptung det Freyheit der 
Meere führen, die England und Holland mit dem 


Schwerdt, fo wie Grotius mit der Feder, ver: 


theidigten. Ein unermeßliches Feld eröffnete ſich 


alfo Hier für. die Zukunft dee praftifchen Politik: 
aber der unmittelbare Einfluß der Eolonien auf diefe 


konnte auch nicht fo groß ſeyn, weil alle jene Uns 


ternehmungen nur Privatunternehmungen waren, 


mit Eolonialanlagen, aber die wenigen, die nich 


welche die Regierungen genehmigten, ohne fie weiter 
zu unterftüßen, - Es dauerte noch geraume Zeit, 
bis Freybeutereyen und Feindfeligfeiten in den Co: 
fonien auch Kriege zmifchen ben 1 Mutterflaaten zur 
fihern Folge hatten. 


Hua. Groris Mare liberum, five da jure quod Batavis com- 


petit ad Indiae commercis,. Differtatio. Lugd. Bat. 1618. 


15« Auch Frankreich machte zwar Verſuche 


gaͤnzlich mißlangen, waren mehr fuͤr die Zukunft 
als fuͤr die Gegenwart wichtig. Sie beſchraͤnkten 


ſich auf das noͤrdliche Amerika, wo ſeit dem An⸗ 


fange des 17. Jahrhunders die Niederlaſſungen in 


1608 


Po FE 


F 


Canada (Neu Frankreich) und Acadien durch bie 


Anlage von Quebek mehr Feſtigkeit erbiekten, 
Doch war. nicht ſowohl Anbau des Landes, als 


Pelzhandel und Fiſcherey, der eigentliche Zweck J | 


derſelben. D 
— — 


Vier—⸗ 


D. Bon ı618 bis 1660. 15% 
Bierter Zeitraum. 
Von 1618 bis 1600.° 


als Mbemeines Herytweit bis 1637 Abeoenpile oben 
6 91. u 


1. Der Zeitraum ſo großern und allgemein fi ch 


verbreitender Kriege, als der gegenwaͤrtige war, 
verflocht nothwendig das Intereſſe det Europäifchen 
Staaten viel enger in einander, als es im vorigen 
hatte geſchehen koͤnnen; nur mit Ausnahme Eng: 
lands, das durch ſeine inneren Stuͤrme ſich auf 
lange Zeit faſt iſolirte. Die Urfachen jener engern 
Verfehlingung lagen: a.’ in der feit Ferdinand’s IT. 
Thronbefteigung wiederhergeftellten viel engern Ver⸗ 
bindung der Spanifchen und Deftreichifchen Linie, 
- die durch den Einfluß der Jeſuiten an beyden Hoͤ⸗ 
fen noch mehr befeftige ward. b. In der gegen 


das, Habsburgifche Haus gerichteten Politik von 


Michelien, und feinem weit verbreiteten Einftuß in 


Europa. c. In der eben dadurch beförderten Her⸗ 


einziehung der nördlichen Mächte, beſonders Schwes 
dens, in die, Händel des füdlichen Europas. ' 


20. Meligiöfeg und politifches Intereſſe blichen 
auch in diefem Zeitraum noch eben fo tief.in eins 
ander verflochten; und das erftere bleibe noch der 
$ 5 Hebel 
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Hebel des letztern. Die Stuͤrme desſelben gehen 


alſo auch, noch groͤßtentheils aus: dee Reformation 


berpor; allein wenn Diefe im vorigen Zeitraum mehr 
bie einzelnen Länder trafen, fo erfchürterten fie jetzt 
Dagegen das allgemeine Staatenfoftem von Europa, | 
‚und batten eben deswegen auch allgemeinere Folgen. 





I. Geſchichte des dreyßigjährigen Kriegs und feiner Folgen . 
bis zum Wefphälifchen und Pyrenaͤiſchen Frieden. 
Die Geſchichte des drepßigjaͤhrigen Kriege macht war 
immer einen Abſchnitt in den Werten über Deutſche Reiches 
gefhichte aus; aber meift nur aus dem publiciitiihen Ges 
ſichtspunkte betrachtet. Ihre Behandlung aus einem hoͤ⸗ 
“dern Gefihtspunft, in Beziehung auf Europa und das 
ganze Zeitalter, bleibt noch eine Aufgabe für bie Zukunft, 
Erwähnt zu werben verdienen: 
Hiftoire des guerses et de negociations qui pröckderenz le 
traite de Weftphalie compolde [ur les memoires du Com- 
te d’Avaux par Gut, Hracınras Bovoszanmz. Paris. 
2751. 5Voll. 4. Der Berfaffer war Jeſnit. Die beyben 
ledten Theile find die Geſchichte des Friedensſchluſſes. 
J. c. Arauſe Geſchichte bes zojaͤhrigen Krieges. und weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens; Halle. 1782. 8. 
Geſchichte des gojdhrigen Kriegs von Sr. Schiller. Lelpzig. 
1802. 2 Th. 
Geſchichte des zojaͤhrigen Kriegs von Lorenz Wefenrieder, 
in dem Münchner biforiihen Ealender 1804 bis 1806, 
Nicht ohne eigene Forſchung und Auſichten. 


3. 


D. 1. Geſch d. zojaͤhr. Kriegs 1618 - 1648: Y ss 


j 3. Der dreufigjährige Krieg machte Deutliche, - 
land zum Mittelpunfe der Europäifhen Politik. 
Indeß war. es fein Krieg, der von Anfang bis zu 
| Ende nah Einem Plane, oder auch nur zu Einem 
Zwecke geführt wäre: Wer hätte, als er begann, 
| feine Dauer und feinen Umfang geahnt? Aber 
' des brennbaren Stoffs war allenthalben die Menge 
verbreitet; es ſchmolz ſelbſt mehr als Ein Krieg in 
ibm zuſammen; und die traurige Wahrheit, daß 
der Krieg ſich felbft ‚ernährt , beftätigte fich nie 
mehr als bier! 


Die Urſachen ber großen Verbreitung und Dauer bies 
fed Kriegs Lagen überhaupt a. in der Cheilnabme ber 
deutſchen Ligue. b. In ber Ernenerung des gleichzeitigen 
Kriegs zwiſchen Holland und Spanien feit 1621, ber fi 
zulegt mit dem Deutſchen verfledt. c. In dem Herein⸗ 
ziehen ber Norbifhen Maͤchte, befonders Schwebens ſeit 
1630.. d. In der Theilnahme von Frankreich ſeit 1635. 
— Dod waren dies nur bie dußern Urſachen. Ohne die 
Innern, den religiöfen Partheygeiſt, die Dadurch herbey⸗ 
geführte Auflöfung ber Neihsverfaifung, (ſchon 
ſeit 1613 kam kein Reihstag mehr zu Stande;) und 
die auf allen Seiten fib allmaͤhlig entipinnenden 
Projecte und guffuuisen, bitte er nicht fo lange, 
gedauert. 


4. Wenn gleich der zuerſt in Boͤhmen aus⸗ 
brechende Krieg nur das Oeſtreichiſche Haus an⸗ 
gieng, ſo erhielt er doch ſogleich, da er uͤber Re⸗ 
ligionsbaͤndel entſtand, den ihm eigenthuͤmlichen Cha⸗ 

rakter 
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rakter als Religionskrieg, und durch die von 
Seiten der Inſurgenten ſowohl als des Kayſers ers 
griffenen Maaßregeln auch einen ſolchen Umfang, 


daß er ſelbſt nach der Dämpfung der Infurrection 


fortdauern mußte. 


ot Verbreitung der Partie der Vroteftauten CUtreguiften) 


fowohl durch Boͤhmen, als durch Oeſtreich und Ungarn, 
wo Fuͤrſt Bethlen Sabar von Siebenbürgen dur fie 
felbft nah der Krone griff. Erfter Ausbruch der Unruben 
in Prag dur Mißhandlung der f. Statthalter 23. May 
1618, und Anfaug des Kriege noch unter Mathias + 20. 
März 1619. Abfall von feinem Nachfolger Gerdinand II, 
und ebertragung ber Böhmiſchen Krone an Churfürft 
Friedrich V. von der Pfalz 3. Sept. — Als Haupt 
‘ der proteftantifhen Union, als Echwiegerfohn von Jacob I, 
‚ und ald DBerbündeter von Betblen Gabor, hatte er der 
Hulfsquellen in und außer Deutihland genng; hätte er fie 
nur zu nußen gewußt! — Hoͤchſt zweckmaͤßige Gegenan⸗ 
falten von Ferdinand II., indem er, ſchon mit Gpe: 
nien verbunden, auch die Ligue durch ben Vergleih mit 
-Marimilien von Bayern (3. Det.) hereinzieht, ia felbft 
Sachſen für fih gewinnt, und die Union unthätig macht. 
Schon vor der Niederlage auf dem weißen Ber 
ge 8. Nov. 1620. fonnte man dag Loos von Kriedrih V. 
als entihieden anfehen. — Unteriohung von Böhmen, 
Vernichtung feiner Privilegien, und graufame Race, 


s. So war, wenn glei der Bähmifche Krieg 
geendige feheinen Fonnte, doch die Flamme fchon 
nach Deurfchland fo wie nach “Ungarn verbreitet; 
und die Achtserflärung von Churfärft Friedrich 
und feinen Anhängern mußte ihr neue Nahrung ges 

ben. 


⸗ 
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ben. Durch fie erfiele ber Krieg zuerſt den tevo⸗ 
Intionairen ‚Charafter, der ihm von jeßt an ei⸗ 
gem blieb; .es war ein Schritt, der weiter fiihren 
mußte; denn die Frage: wie danne das Ber 
baͤltniß zwifchen dem Kayſer und den Stän⸗ 
den fen? Pam jeßt praetiſch in’ Anregung; und - 
neue und fühnere Entwürfe lebten in Wien wie in 
Madrid auf, wo man damals den Niederländbis 
fhen Krieg zu erneuern beſchloß. Unterdruͤckung 
des Protejlantismus, amd: der Sturz Deutfiher 
und DNiederländifchen - Freyheit, - mußten hach: den 
Verdhaͤltniſſen des Zeitalters unzertrennlich ſcheinen; 
und Das Gluͤck der kayſerlich⸗-ligiſtiſchen Waffen, 
mit denen fich bie Spanifgen‘ vereinigten , belebte 
die Hoffriungen. 

Achtserklaͤrung bed Sourfürken Friebrich, 22. Ian. 
1621, und demnähft Webertragung der Chur au 
Bayern 25. Febr. 1623. — Wuflöfung der Union, und 
Verſetzung des Kriegs nah der Pfalz, den Erbländern 
Friedrich's, mit Huͤlfe Spaniſcher Truppen unter Epis 
-nola aus den Niederlanden. — Ciege des, zuerſt von 
Gruft von Mansfeld bey Wißloch 29. April 1622 ges 
fhlagenen, Tilly über den Marfgraf von Baden bey 
Mimpfen 6. May; und Ehriftien von Braunſchweig bey 
Hoͤchſt 20. Juni; und Einnahme der ganzen Pfalz. Doch 
gaben der kuͤhne Mansfelder, und Ehriftian nicht Alles 


verlohren; fo fange die Hoffnungen von England dauerten, 
und Niederdeutſchland Unterhalt und Huͤlfe darbot. 


6. 
1} 
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6. Die Verbreitung des Kriegs nach Nieder⸗ 
:fachfen, den Hauptſitz des Proteſtantismus in 
Deutſchland, deſſen Stände Chriſt ian IV. von 
Daͤnemark als Herzog von Holſtein zu ihrem Bun⸗ 
deshaupt ernennen, zieht bereits, wenn gleich mit 
ſchlechtem Erfolg, den Norden herein, und ver: 
urfache den Dänifchen Krieg, Aber viel wichti⸗ 
‚gee für den ganzen Gang und Charakter bes 
Kriegs, ward die dadurch veranlafte Erhebung 
Albrecht's von Wallenſtein zum Herzog von 
Feiedland und zum. Kapferlihen Obergeneral über 
ein. von ihm ſelber errichteres Heer. Mon jegt an 
mußte der Krieg vollends wahrer Revolutions⸗ 
krieg werden. Die eigene tage des Feldherrn, 
die Art der Bildung ſowohl als der Erhaltung fei: 
ner Armee, mußten ihn dazu machen, War für 
ibn und feine Entwürfe, welche fie auch) ſeyn mod): 
ten, in ber alten Ordnung der Dinge Plag? 


"Der Dänifde Krieg von 1625 — 1629, — Niederlage 
von Ehrfftiau V. bey Lutter am Barenberge 27. Uug. 
1626; während Wallenftein den Grafen von Mansfeld von . 
der Elbe bi nach Ungarn treibt, wo er ſtirbt, 30.Rou. — 
Fortſetzung des Kriegs gegen Chriftien IV., hauptſaͤchlich 

durch MWallenftein, ber ſich der Dftfeelänber, bie auf 
Stralfund bemädtigte, 1628. . Friede mit Ehriitien 
IV. zu Luͤbeck gegen Reſtitution feiner Länder, aber Ent: 
fagung aller Theilnabme an ben Deutſchen Händeln ale 
König von Daͤuemark, und Aufopferung feiner Verbände: ' 
ten, befonders ber Herzöge von realenduis, 12. Map 

1629, _ 
7. 


% 
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| 7. Das ansgejeichnete Gluͤck der Kanferlichen - 
Waffen im Norden von Deutſchland enthüllte aber 


auch unterdeß die Lühnen Entwürfe von Wallen⸗ 
fein. Er trat niche nur als Eroberer auf,. fons 


dern durch die Belehnung mit Mecklenburg als 
Reichsftand und als regierender Herr. Man ges . 


‘wöhnte fich bereits an die Veränderung bes rechts 

mäßigen Beſitzſtandes. Man fonnte nach Fuͤrſten⸗ 

härhen, warum niche auch nach Kronen greifen? 
Achtserklaͤrung der Herzöne von Medlenburg, 19. Tan. 


ı 1628, und bemnähft Belehnung Wallenfiein’s mit ihren 
Landen. — Anh Pommern hielt ex beſetzt; und beißt 


©eneral der Oſtſee. — Die Herrihaft der Dfifee, die. 


man durch die Hanfeftädte zu behaupten hoffte, follte gegen 
Dänemark und Schweden gerihtet ſeyn, und wer mochte 
beftimmen, was feine weiteren Entwärfe waren ? 


8. Allein die Erhebung und Verfahrungsare 


dieſes Meulings erbitterte und drückte die Carholis 
ſchen nicht weniger als die Proteftantifchen Staͤn⸗ 
de, befonders die Ligue und ihren Chef; Alles 


ſchrie nach Frieden und Wallenſtein's Abdankung. 


So blieb auf dem Churfuͤrſtentage zu Augsburg 
dem Kanfer nur die Wahl, ihn oder ſeine Ver⸗ 


bandeten aufzugeben; er wählte das erfie, Wallen⸗ 


flein und der größte Theil feines Heers ward ent 


laſſen, und Tilly zum allgemeinen Befehlshaber 
der Kayferlihen und Ligiftifchen Mache ernannt. 


(45, - 


· 
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C(A. S. Stumpf) Diplomatiſche Geſchichte ber tentſchen Li⸗ 
gue, im 17ten Jahrhundert. Mit Urkunden. Erfurt. 1800. 
8. Einer der wichtigſten Beptraͤge zur critiſchen Geſchichte 
: · dieſes Kriegs. 


9. Fuͤr die Verlängerung des Kriegs war aber 
von Kanferlicher Seite [yon außerdem geſorgt. Die 
Verweigerung der Reftitution des unglücklichen Frie⸗ 
derich's, und felbft der Verkauf feiner Oberpfalz 
an Bayern, mußte bey den ‚übrigen Fürften, ge: 
rechte Beforgniffe erregen. „Allein als es endlich 
dey Zefuiten ‚gelungen war, das Reflitutions: 
| 2629 ediet von dem Kanfer nicht nur zu erpteflen, fon: 
Ru dern auch auf die empoͤrendſte Weiſe ausführen zu 

laſſen, faben felbft die Catholiſchen Stände mit 
Mipbilligung es ein, daß Fein Friede werden konnte. 

Das Reftitutionsedict enthielt die zwey Hauptpunk⸗ 
ger daß 1. zu Folge des Reſervatum Eccleliafiicum (f. 
oben S.78.) die ſeit dem Paſſauer Vertrage eingezogenen 
geiſtlichen Güter reſtitnirt; und 2. der Religionsfriede, 

- (deni man nicht entgegen zu handeln dad Unfeben haben 

vollte,) nur auf die Angsburgiichen Gonfeffians - Verwand⸗ 

.ten — nicht auf die Reformirten — ausgedehnt fepn ſollte. 

„Maß blieb, kann man fragen, in dieſem Falle noch den 

..i. .“ Proteftanten uͤbrig? Aber die Art der Ausführung durch 

8 Precutionstruppen erbitterte fat noch mehr als das 
Edift. felber. 


10, Ye mehr aber das Gluͤck des Hauſes 
Oeſtreich ſtieg, um deſto thaͤtiger wußte die aus⸗ 
wariige Politik ihm entgegen m. arbeiten. Bon 
Ba Anfang 
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* Anfang an hatte England, wenn gleich meift nur 
duch fruchtlofe Unterhandlungen, an dem’ Schick⸗ 
ſale Friedrich's V. Antheil genommen. Die Ein⸗ 
miſchung Dänemarks war hauptſaͤchlich fein und » 
Hollands Werk geweſen. Aber feitdem Michelien 1624 
in Frankreich herrſchte, war ſeine Politik auch ge: 
gen Oeſtreich und Spanien thaͤtig. Er hatte durch 
die Haͤndel uͤber Veltelin Spanien, und bald 1628 
darauf durch den Krieg uͤber Mantua zugleich 1927 
auch Deftreich befchäftige. Gern haͤtte er die Deute 1630 
ſche Ligue von dem Intereſſe des Kanfers getrennt; | 
und wenn auch dieß nicht gelang, fo war doch 
Wallenftein’s Fall von ibm befördert 


Einmiſchung Frankreicht in bie Handel Spaniens mit 
Graubuͤnden Kber das, durk feine Lage wichtige, Veltes 
fin feit 1620, beendigt zum Vortheil Frankreichs und 
Sraubündens dur den Traetat zn Mongon, 5. März 
1626, — Mantuanifher Erbfolgetrieg, su Buns 
ſten des Herzogs von Neverd, mit Oeſtreich, 1627 — 1630,, 
Ber dur den Tractat von Ehlerafco vom 6. April 1631 
im Beſit bleibt. So war der Spanlſche Principat In Ita⸗ 
Uen gebrochen, und Zrantreihs Einfluß daſelbſt wieder 
gegründet, das auch Im Beſitz ber Grensfekungen Biene: - 
zei und Caſale zu bleiben wußte, 


12. Viel wichtiger indeß wurde Richelieu's 
Einfluß auf den Krieg, durch berg, wefentlichen Ans 
theil, den er an Guſtav Adolph's thaͤtiger 
Theilnahme an demſelben hatte; wie wenig es auch 1630 
in ſeinem Diane lag; daß der, den er nut als 

8 


Saft 
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Inſtrument zu gebrauchen dachte, das Verhaͤltniß 
faſt umkehren zu wollen ſchien. Wer kannte auch, 
ungeachtet ſeiner ſchon neunzehnjaͤhrigen Regierung, 
und der faſt eben fo langen polniſchen Kriege (ſ. 
unten), bey ſeinem Auftritt in Deutſchland den 
genialiſchen Helden, bey dem es ſchon klar war, 
oder doch bald klar ward, was auf den entſcheiden⸗ 
den Sieg des Proteſtantismus in Deutſchland ſich 

Alles für den Sieger bauen ließ, — nad feinem 
ganzen Werth? 


Guſtav Adolph's Landung In Deutſchland, 24. Jun. 
1630., und, fait erzwungene,- Verbindung der Haupt⸗ 
fände des Oberſaͤchſiſchen Rreifes, Pommerns 20 Jul., 
Brandenburgs 4. Mai 1631, und Sachſens, (das vergeb⸗ 
lich durch einen Neutralitätsbund gu Leipzig, März 
1631, feine Selbftfiänbigtelt zu behaupten fact; )., aber 
nicht ohne Maaßregeln für bie Tünftige Acquiſition von 
Yommern. Gubfidientractet mit Srantreih 13. Ian. 1631., 
und fon vorher frepmwiliges Buͤndniß des Landsrafen 
Wilhelm von Helen 9. Nov. 1630. — Dennoch beburfte 
er, nah dem fhredlihen Schickſal Magdeburgs 10. 
May 1631., eines großen Siegs, um feinen Eredit aufs 
recht zu erhalten. 


155: 12. Die Schlacht bey Leipzig entſchied 
fuͤr Guſtav Adolph und feine Parthey faſt Aber | 
alle Erwartung. ® Der Bund der Ligue fiel auss 
einander, und er war binnen Kurzem Here der 
$änder von der Oſtſee bis Bayern, und vom 
Rhein bis Böhmen, Welche Hoffnungen, weiche 

| 0 Pläne 
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‚ Pläne mußten bey einem folchen Gluͤck nicht bloß ' 
bey ihm, fondern auch bey manchem feiner Bes. 
leiter aufleben! Aber Tilly's Unfälle und Tod . 
führten Wallenftein als unumfchränften 
Dberbefehlshaber wieder auf die Schaubühne; nicht 
ohne gleiche oder noch größere Entwürfe wie vors 

her. Im keinem Zeitraum des Kriegs Fonnte man - 
fo geoßen Umkehrungen der Dinge entgegen ſehen, 
da Sende Chefs fie wollten; aber der Sieg bey Ä 
Luͤtzen, mit Guſtav Adolph's Blur erfauft, be; 1633 
veitete auch ſchon den Fall von Wallenſtein vor, 


/ Sieg bes Königs bey Leipzig In Verbindung mit ben 
Sachſen 7. Sept. 1631. — ‚Einnahme Böhmens durch bie 
"Sachfen; Vorbringen des Königs In bie Ligkftifchen Laͤn⸗ 
der, und nach dem Treffen am Lech 5. April 1632, das 
Tip wegraffte, in Bayern bis Münden 7. May. — 
Der Kbnig und Wallenftein einander gegen über bey Nuͤrn⸗ 
berg, Jun. — Aug. — Verſetzung bes Kriege nah Sach⸗ 
fen. Schlacht bey Lügen, und Ouſtav Adolph’s und Pap⸗ 
dendein Tod 6. Nov. 1632.- 


13. Der Gall von Guſtav Adolph vereitelte 
zwar ſeine perſoͤnlichen Entwuͤrfe, nicht die ſeiner 
Anhaͤnger. Man fuͤhlte es aber bereits in Deutſch⸗ 
land, daß auch Schwediſche Herrſchaft druͤcken 
koͤnne; und Sachſens Eiferſucht war ſelbſt unter 
Ben Siegen wicht erloſchen. Gieng auch aus Gus 
- flav’s Schule eine Schaar großer Männer im Car 


binet und im gelde hervor, mie nur ein fo übers 
L 2 legener 
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legener Menfch fie bilben konnte, ſo ward es dech 


ſelbſt einem Oxenſtierna ſchwer, das Schwediſche 
Anſehen aufrecht zu erhalten, was ſelbſt durch den 
Heilbronner Bund nur zur Hälfte geſchah. 


Was wollte Guſtay Adolph? : — Mothwendig Behaupe 
tung des einmal übernommenen Principats der Pros 
teftantifhen Partie in Deptfehland. Dieß floh wies 
derum in fi, daß er 1. felbit hier pofleflionirt war; daß 
et 2. feine Freunde und Anhänger belohute und verftärkte. 
Wohin bieß zuletzt führen, in einem Zeitpunkt führen 
fonute, wo man an gewaltfame Def gveränderungen , und 
an das Fuͤrſtenmachen ſchon gewöhnt war, — wer mag es 
fagen? Sollte es der Held, aus ber Mitte feiner Kaufe 
bahn weggeriſſen, felber fchon beſtimmt fi gedacht. haben? 
— Abſchluß des Heilbronner Bändniffes mit den 
4.vorberen Kreifen unter Schwediſcher Direction ‚1. Apꝛil 
1633; aber ohne Beptritt Sachfens. 

Sam. Purenponr Commentariorum de rebus Suecicis li» 
bri XXVI. (von 1630— 1654) Franck. 1709. fol. 


Hiloire de Gufiave Adolphe par Mr. no. M. (Mawvınzon) 
‘Amfierd. 1764. 4, 


14. Wenn die Schwedifche Macht fi ch unter 


AÄnführung der Zöglinge des Königs, Bernhard 
von Weimar und Guſtav Horn, in den naͤch⸗ 
ſten Monathen faſt über ganz Deutſchland mies 
der verbreitete, fo fchien Wallenſtein's abſicht⸗ 
liche Unthaͤtigkeit in Böhmen davon die Urſache 
zu ſeyn. Das Mißtrauen gegen ihn wuchs in 
Wien deſto mehr, je weniger er ſelber ſich Mühe 
gab, es zu vermindern; und > bite er auch durch 

ſei⸗ 


\ 
vn 
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feinen Fall nicht die Schuld verbrecheriſcher Ent 
wuͤrfe gebüßt, fo bäßte er wenigſtens bie eines 
zweydeutigen Charakters. Wabrſcheinlich 
aber ward dadurch Deutſchland von einer ‚großen 
Cataſtrobhe gerettet. | 
Die Hanpturfunde zu Wallenftein's Unllage If ber Be: 
| richt feines Unterhaͤndlers Gcefina an den Kapſer 26353 
| dem zu Folge er ſchon feit 1630 mit Guſtar Adolph gehels 
| me Interbandlungen augefnäpft hatte. Aber =. hatte nicht 
Scefina ein Interefle, ihn ſchuldig zu machen? b. War 
. iebde leibdenſchaftliche Aeußerung von Wallenſtein wirtliher 
Plan? — Seine Ermordung au Eger 25. Febr. 1634. 
Die wichtigſten Aufklaͤrungen uͤber ſeine Geſchichte liegen 
noch in Archiven vergraben. Materiallen dazu enthalten: 


Bebtraͤge zur Gerichte des drepfigfährigen 
‚Krieges von Chr, Gottl. von Murr. Nürnberg. 1790. 
und: 


Die Ermordung Albrecht's Herzogs von Fried⸗ 
fand, berausgegeben von €. &. v. Murr. Halle. 1806, 
— Das Lateiniſche Original von Sxefine’s Bericht 
iſt Hier zuerſt bekannt gemacht. 


14. Große Veränderung bald nach dem To: 
de Wallenſtein's, feicdem ein Prinz aus dem Haus 
fe, König. Ferdin and von Ungarn und Boͤb⸗ 

gen, ben Dberbefehl. erbaͤlt. Dawit war auf 

‚ Diefer Seite den Mevolutions s Plänen ein Ende: ges 
macht. Allein noch in eben dem Jahre gab auch 

die Noͤrblinger Schlacht den Kayſerlichen 

Waffen ploͤtzlich ein Uebergewicht, wie ſie es * 

—14123 
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nie gehabt Hatten, . Der Separatfriede Sad 


fens mit bem Kayſer zu Prag, dem bald eine 


\ Verbindung folgte, war davon die Folge; Schwer 
den, bis nach Pommern zuruͤckgedraͤngt, ſchien ſich 
die beyden folgenden Jahre, bis zum Siege bey 
105 Wittſtock, nicht ducch eigene Kraft auf Deut⸗ 
ſchem Boden halten zu koͤnnen. 


Niederlage der Schweden bey Noörblingen 6. Sept. 
1634. — Durd bie Präliminarien des Yrager Friedens 
vom 22. Nov. (beſtaͤtigt so May 1635) behielt Sachſen 

1. die eingenommene Zenfig; 2. blieben bie eingesogenen 
geiſtlichen Guͤter vors erfte auf 40 Jahre in deu Händen . 
ihrer Befiger. — Die meiſten übrigen Proteſtantiſchen 
Stände traten biefem Frieden halb geswungen bey. 


16. Verlängerung und große Erweiterung des 
Kriegs durch Frankreichs thatige Theilnah— 
1635 me; ; zuerſt gegen Spanien, und bald auch gegen 
Oeſtreich. Seit diefem Zeitpunkt konnte der Krieg 
ſchon wegen den Spanifchen Nebenländern in Ita⸗ 
Tien fchwerlih auf Deutfchland. befchränkt bleiben; 
allein die Verbindung, die Richelien jeßt mit ben 
Miederländern ſchloß, verfchmolz auch den Deuts 
ſchen Krieg gewiſſermaßen mit dem Spanifch: Nies 
berländifchen. Außer der Unterſtuͤtzung der Feinde 
Defteeichs und Spaniens, Tagen aber auch Erobe⸗ 
rungen von Anfang an in den Plänen des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Miniſters. Wo ließ unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den ſich ein Ende des Kriegs abſehen? 
Die 
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” Der ſeit 1627 wieder ernenerte Krieg zwiſchen ben ' 
Spaniern und Nieberländern, war, als Landirieg, auf 

die Spaniſchen Nieberlande beſchraͤnkt geblieben; unb hatte I ur 
bauptfäslih in Welagerungen beftanden. — VBänduts \ 
MRichelien's mit den Niederländern zu der Croberung und | 
Chbellung der Spaniihen Niederlande. 8. Febr. 1035, jebdoch „ 
‚ohne gewänfhten Erfela. Abes das Proiect jener Ua 
auifttion farb feitben im Franzoͤſiſchen Cabinet nicht aus. 
— Die Verbindungen in Italien mit Savopen, Mantuag 
und Yarma, gegen Eyanien 11. Juli 1633 zur Einnahme 
Mailand, wurden erſt feit 1633 buch deu Streit Aber 
die Meseutfnaft in Piemont für Frankteich vortheilhaft, 
das feine Elientin Cpriftiun gegen den Syauiſchen Ein⸗ 
ſinß behaupten u 


7: 17° Den Deutfohen Krieg führte Franfreich | 
feis dem Tractat mie Bernhard von Weimar 
meeift, indem es Deutſche gegen Deutſche bewaff⸗ 
nete. Aber der Zögling Guſtav Adolph's wollte 
Sieber für ſich als für andere fechten; und fein früßs 
“ gitiger Ted war Fraufreich nicht weniger als Defls 
sh erwünfht. Auch das Gluͤck der Schwedifchen 
Waffen lebte unter Banner wieder auf; und 
nach den vergeblichen Sriedenswerfuchen zu Cölln und 
übe, vereinigten fih beyte Kronen, weil beys 1635 | 
de Croberungen wollten, noch durch eine engere ac. 
Allianz zu nur gemeinfchaftlichem Frieden. . 


Srxtidien⸗TZrakzat mit Bernbarb von Weimar 27. Oct. 
1635, ber ib im Elſaß einen Staat zu erobern fudt. J 
Einnahme von Brepfach 3. Dec. 1638. Nah ſeinem | Ä 
febr unerwarteten Eode 3. Jul. 1639. bemachtinte fi Frank⸗ 
seid ſeiner Azmee. — Sica der Schweden unter Banner 

0. $4 bey 
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bey Wittſtock über bad Kayſerlich⸗ „dafiir Set 4. 


Sept. 1636. 


18. Wenn unter diefen Umftänden ſich endlich 
ein Schimmer des Friedens zeigte, fo war es nicht 


das Elend Deuifcher känder, — was kuͤmmerten 


ſich die Fremden darum? — ſondern ein Zuſam⸗ 
menfluß von Umſtaͤnden, der ihn erzeugte. Die 
Verbindung Oeſtreichs mit Spanien, das ohnehin 
rs« die Buͤrgerkriege mit Portugal und Catalo⸗ 
nien führen mußte, wurde, ſeitdem Karſer Gets 
1637 dinand III. feinem Vater folgte, weniger eng; 
die Selbftftändigkeit des neuen Ehurfürften von 
Brandenburg Friedrih Wilhelm ließ Deſtreich 
sp wie Schweden weniger Hoffnung; und auf. dem 
endlich wieder gehaltenen allgemeinen Reihe 
tage bequemte fih der Kanfer zu einer — wenige 
fiens fo genannten — allgemeinen Amneflie 
7047 Aber als auch felbft auf der Zufammenkunft dee 
Dit. Sefandten der Hauprmächte zu Hamburg die Pr 
2, liminarien unterzeichnet, und Zeit und Ort des 


Friedenscongreſſes beftimme wurden; - fchob, nach - 


162 Richelieu’s Tode, dem Cardinal Mazarin 
folgte, der unterdeß immer fortgehende Krieg: bie 

ng binaus, da jeder noch durch Giege. für 
fi zu gewinnen hoffte. Ein neuer Krieg mußte 


1643 fi felbßt noch im Norden zwifchen Gchweben | 


1645 und Danemart erczanden (ſ. unten); und als 
| auch 





[2 
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auch endlich ber Friedenscongreß zu Mine 


und Osnabruck eröffner wurde, bauerten bie 
Unterbanbfungen noch über drey Jahre, ‚in denen 
das füdliche Deutſchland, und befonders Bayern, 


durch das wiederholte Eindringen der Franzoſen 
und Schweden, den Kelch ber Leiden bis uf ben 


Baben: -ansleeren mußte, . ' 


Unternehmungen von Torftenfohn 1642 — 1645, ſo J 


wohl in Schleſten, Sachſen (Steg bey Leipzig 23. Oct. 


1643), und Böhmenz dis im Holſtein 1644, und wiedere : 


um in Böhmen 1645; während die: Stanzödfifche Armes 
bey Duttlingen 14. Nov. 1643 von ben Bayern geſchla⸗ 
gen werd. Aber ſendem Uurenne Ih Kommando erhiek 
und nad Korftenfohn’s Abgange (Nov, 2645.) fein Nach⸗ 
folger Wranges in Verbindung mir jerem 1646 in Bays 
ern eindrang, ward Marimillen I. su einem Waffenſtillſtande 
in Mm 14. März 1647. ‚gendtkigt, deſſen Brecung jedoch 


im Sept. 1647. einen neuen vereinten Einfall mit furchtba⸗ 


ren Verwäftungen 1648. nach fi zog; während Die Eines 
deu in Böhmen unter Pfalzgraf Eari.Buftav und Kbe 

" nigsmert ſelbſt Yrag einnahmen, wedurch her hriede 
nicht wenig befoͤrdert wurde, 


19, Die fo verwickelten Verhaͤltniſſe mehrerer 
Hauptwaͤchte gaben dem Congreß nothwendig einen 
Umfang, wodurch er ſchon an und fuͤr ſich eine 
neue Erſcheinung in Europa war. Deftreich war 


mie Sgweden wmb- "mehreren bee proteſtanttſchen 


Stande, Schweden mit Oeſtreich, Bayern "und 


Sachſen, Frankreich mit Oeſtreich und ſeinen Ver⸗ 


bandeten fo wie wis Spanien, Spanien mit Sranfı 


4:5 reich, 
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als einzelner Stände des Reichs. 2. Die innern 


ſewohl religiöfen als politifchen Verhaͤltniſſe des letz⸗ 
tern. 3. Die Verhaͤltniſſe von zwey andern aus⸗ 


waͤrtigen Staaten zum Deutſchen Reich. — Um 
‚Sie Entfhädigungsmaffe zu bilden, nahm 


man feine Zukucht zur Seculariſation mehre: 
rer, bereits proteflantifch gewordener, -geiftlicher 


Stifter. - Die auswärdigen entſchaͤdigten Mächte 


waren Frankreich und Schweden; bie Deutſchen 
Fuͤrſten Brandenburg, Heſſen⸗Caſſel, Mecklenburg 
und Braunſchweig⸗ Luneburg. 


Ftankreich erhielt den Eifaß, ‘To weit er Oeſtreich 
gehörte; Beſtaͤtigung der Hoheit uͤber Dep, Tel und 


vWerbdun CL. oben ©. ); Imie.anch Aber ‚Yignerol, und _ | 


das Beſatzungsrecht ia Philippsburg. Die abgetretenen 
Lander werben Granfreih einwerleit. ' 
Schweden befam Vorpommern nebft der Infel Ruͤgen 


ni und einem Theil von Hinterpommern, Wismar, Bramen 


U mb Verben; alles mit ben Mechten der Belek 


ſchaft und 5 Millionen CThaler. 


Ehrurbrandenburg bie fecntarhärten Stifter —2* 
deburg, Halberſtadt, Camin und Minden. 


Mecklenbarg Gqwerie nud Wetebarg. 
Heſſen Hirſchfeld und 4 Aemter nebſt 600000 Thaler. 


Braunſchweig— Luͤneburg die Alternative in Os⸗ 
nabruͤck nebſt einigen Kloͤſtern. 


Eburſaqh ęn behielt das im Prager trieben Erhaltene. 


Detr Pabſt proteßirte umſonſt gegen ben krieden wegen 
der Seculariſationen. u 


23T. 
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21. Die Beſtimmungen der inneren Ber 


= gästniffe des Deutſchen Reichs betrafen nicht fos | 


wohl neue, als Bisher ftreitige oder ungeriffe, Ge⸗ 


genftände. Indem 1. in Anfehung der Religion 
nicht nur der Augsburgiſche Religionsfrieden befläs 


tigt, fondern auch ausdruͤcklich auf die Reformir⸗ 
ten ausgedehnt und völlige Gleichheit der Rechte fefts 
geſetzt; in Anſehung der geiftlichen Güter und- der 
Religionsuͤbung aber der Anfang des Jahrs 1624, 


als Norm (Annus normalis) feftgefegt, alfo auch 
‚ für die Zukunft das Relervatum ecclehafticum 
als gültig anerkannt wurde, 2. In Anſehung der 


politifchen Verhaͤltniſſe a. eine allgemeine Amneſtie 
nnd Reftiturion bewilligt: (jedoch ben dem Pfaͤl⸗ 
zifhen Kaufe mit der "Befchränfung, daß eine 
neue Ste Chur fiir daſſelbe errichtet ward; und die 
ihm genommene Chur nebft ber Oberpfalz bey 


Bayern blieb). b. Den fammtlichen Ständen im - 


Verhaͤltniß gegen den Kayſer ihre Hoheitsrechte in 


ihren Laͤndern, ſo wie ihre Rechte auf den Reichs⸗ 


taͤgen, geſichert wurden.. 


22. Die Verhãaltniſſe mit auswärtigen 


‚Staaten wurden bey der Mepublif der vereinigten 


⸗ 


Niederlande und der Schweiz dahirf beſtimme, daß 


fie als völlig unabhängig von dem Deutſchen Reis 
che anerkannt wurden. 
a23. 


* 
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23. Die durch dieſen ſchrecklichen Krieg ver⸗ 
urſachten Reſultate ſcheinen, in Ruͤckſicht des ver⸗ 
änderten Laͤnderbeſitzes, viel geringer, als man im 
mehreren Zeitpunkten desſelben hätte erwarten bäts 
fen, wären niche mit ber Hinwegraffung Guftav 


Adelph’s und Wallenftein’s aus der Mitte ihrer 


Laufbahn auch ihre Entwürfe oder Hoffnungen vers 
eitele. Aber feine Folgen trafen. doch nicht bloß 
Deutfchland, fondern auch das Europaͤiſche Stans 
tenſyſtem überhaupt. 


24. Der Deutfhe Staatskärper erhielt das 
durch feine feften Formen, die durch den bald 


166; nachher zu Regensburg -firirten beftändigen 


Reichstag noch mehr beſtimmt wurden. Die 


Kayſerliche Mache war jege gefegmäßig auf das Aus 


Gerfte befchränft; die Fuͤrſten waren im vollen 
Sinne Regenten ihrer Länder, das Wohl Deutſch⸗ 
lands war an bie Territorials, wenig an die Reiches - 
regierung geknüpft. Es war eine Bundesverfaffung 
unter einem befchränkten« Oberhaupt. Cie hatte 
ihre Mängel; wer mag fie verfennen? Aber In wie 
fern diefe fchädlich werden follten, hieng meift von 
Außeren,, nicht vorher zu beftimmenden, Verhaͤltnift 
fen ab; und der Schwache konnte Bier ruhig neben 
deus Mächtigen ſtehen. Giebt etwa die Vereinigung 
zu Eines großen Monarchie - — man fehe Spanien 

| = .bie 
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— die fihere Batgſchaft von einer boͤberen 


- Stufe von Narionalgtüd, als Deutſchland fie ers 
ſtiegen hat? 


25. In dem Staatenſyſtem von Europa 
wurden durch den Weftphälifchen Frieden keineswegs 
alle wichtige, . oder auch felbft nur flreitige, Ver⸗ 
haͤltniſſe beſtimmt. Aber 1. die Erhaltung Deuts 
ſcher Verfaffung, das Ziel des graufamen Kampfes 
von halb Europa, erhielt in ben Augen der praßs 
tiſchen Politik eine Wichtigfeit, die nachmals nicht 
fo bald wieder verfehwinden konnte. 2. Durch die 
Verbindung Frankreichs mit Schweden ‘waren der 
Morden und der Welten von Europa in nähere 
Verhaͤltniſſe geſetzt. Uber es fehlte diefer Verbin⸗ 
“dung an einem fortdauernden gemeinfchaftlichen In⸗ 
terefie, da fo bald von Deftreich nichts zu fuͤrchten 
war; und fie erfchlaffte um fo viel mehr, da bie - 
Konigin Chriftina fie nur dazu nußen wollte, 
Subfidien von Frankreich zu ziehen. 3. Alters 
dings aber hatte fih Schweden. zu bem Range 
einer der erften tandmächte Hinaufgefchwungen, den 
es Aber so Jahre behauptete; ohne doch darum wie 
Frankreich ſeinen durch den Krieg errungenen politi⸗ 
ſchen Einfluß zu behaupten. 4. Die Unabhaͤngig⸗ 
keit der Republik der vereinigten Niederlande war 
nun allgemein anerkannt. 5. Der praküſch ange⸗ 

‚nom 
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nommene Grundſatz der Erhaltung Deutſcher Kerr 


faſſung war unauflöslich an ‚den der Erhaltung des 


Gleichgewichts der Mächte geknüpft; der daher auch 
ſeitdem noch weit mehr anerkannt und befeſtigt 
wurde. Nicht alſo durch die Beſtimmung aller 
politiſchen Hauptverhaͤltniſſe, aber wohl der poli⸗ 
tiſchen Hauptgrundſaͤtze, ward der Weſtphaͤ⸗ 
liſche Friede die Grundlage der nachmaligen prak⸗ 
uſchen Politik von Europa. 


26. Der Sranzdfifd:Spanifche Krieg 
ward durch den Weſtphaͤliſchen Sieden nicht beens 
digt, weil beyde Theile „ befonders aber Spanien, 
bey deſſen Fortdauer Vortheil file fich hofften. Die 
Befreyung von dem Miederländifchen Kriege, die 
Unruhen in Frankreich, naͤhrten dieſe Hoffnungen; 
waͤhrend Frankreich auf die Schwaͤche Spaniens, 
auf die Inſurrection von Portugal und Catalonien, 
die es unterſtuͤtzte, noch größere Entwuͤrfe baute, 
Aber ungeachtet einiger Vortheile, welche Spanien’ 
Am Anfang erlangte, wandte ſich doch fein Gluͤck; 

1655 zumal da auch Cromwell ihm den Krieg anzu⸗ 

| kündigen für gue fand, und ſich deshalb mit Frank⸗ 
1659 reich verband. Der Pprenäifche Friede, von 

den Dirigirenden Miniftern, Cardinal Mazarin ' 

und Graf Haro, gefchloffen, machte ihm endlich 

ein Ende, Er befefligte auf dieſer Geite das Ue⸗ 

berge⸗ 
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. bergetoicht Frankreichs auf immer; nicht ſowohl durch 
die Abtretungen, als durch die Ausfichten, welche 
die verabredete Vermaͤblung Ludwig's XIV. 
mit der aͤlteſten Spaniſchen Infantinn fuͤr die Zu⸗ 
kunft eröffnete; die Quelle kuͤnftiger Kriege! 


Lieblingswunſch von Kraufreih war die Erhaltung 
fämmtliger Spaniſchen Niederlande, gegen bie 
Raͤumung von Catalonien. Sieg des Prinzen Eonde bey 
Lens 20. Ang. 1648. Der durch die Fronde veranlafte 
Nebergang von Turenne 1650— 1651 und von Conds 1652 
Det. — 1659 half den Epaniern nur auf einige Zeit. — 
Bereit 1653 und 1654 Webergewicht ber Franzofen unter - 
Turenne in ben Niederlanden. Verbindung Mazarin’s mit 
Cromwell 23. März 1657. Eroberung von Duͤnkirchen und 
Beſetzung von den Englaͤndern 23. Jun. 1658. — Crom⸗ 
well's Tod machte deu Krieg von felbft aufhören. — Pp⸗ 
sendifher Friede 7. Nov. 1659. Franfreih erhält: 
‘7. Rouffilon. 2. Mehrere Yläge au den Niederlaͤndiſchen 
Grenzen. 3. Verſpricht Portugal nicht bepzuſtehen. 4. Der 
Herzog von Lothringen, Spaniens Werbünbeter, wird 
zum Theil, Prinz Condé gänzlich, reftitmirt. 5. Negulirung 

dee Handelsverhaͤltniſſe. 6. Beſtimmung der Heprath zwi: 
ſchen Zubewnig XIV. und der Infantin Maris Thereſia. 


Die Gtreitigfeiten zwiſchen Frankreich und 
Lothringen entſprangen aus dem Haß von Richelien und 
H. Eari II, (1624— 1675) durch deſſen Verbindung mit 
9. Gaſſon von Orleans. Seitdem Streben Frankreiqhs fi 
Lothringens ganz oder zum Theil au bemäctigen; Auſchlie⸗ 
fung ſowohl von Carl III. als auch beiten Neffen Earl IV. 
(1675 —1ı690), dem großen Oeſtreichiſchen Feldherrn, an 
das Haus Oeſtreich; bis’ befien Sohn H. Leopold in dem 
Ryfwiter Frieden 1697 völlig reftituirt warb, Frankreich 
suußte es empfinden, daß au ein verjagter Fuͤrſt furcht⸗ 
bar feyn Tann. 


M .  Hißoire 
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Hiftoire des negociations et.du trait& de la paix des Pyre- 
nees, Amlerd. 1750. T. I II. 22. | 





IL. Ueberfiht der gleichzeitigen Veränderungen in ben 
übrigen Hauptflaaten des werlichen Europa's, und 
ihrer Reſultate. 





r 


1. Spanien und Portugal, 
1. Wenn gleich dee politifche Charakter Spa⸗ 
niens jegt unverändert derſelbe blieb, fo mußte es 


‚ doch zu feinem großen Nachtheil wichtige Weränder 


ü rungen erleiden. Der wieder etneuerte, und mit 


rn fo fehlechtem Gluͤck geführte Krieg mit den Nie 


Derlanden, und bie [chlechte Aominiftration, hat: 


- Ispten den Abfall Portugals, und den langwieri⸗ 


1630 gen Aufftand in Catalonien zur Folge, den 
1052 Ftankreich unterſtuͤtzte. Der wieder aufgerichtete 
Thron von Portugal zu Gunſten Johann's von 
Braganza verurſachte einen langwierigen, wenn 
gleich nur. matt geführten, Krieg; der mit der Aner: 
1668 kennung ber Unabhängigkeit Portugals endigte. 
Blieb gleich Portugal nur eine Mache vom zwey: 
‚ten Range; ſo war es doc durch feine geograppi: 


- 


fche tage. den Feinden Spaniens als Werbündeter . 


wichtig. Uber der alte Glanz des Thrones konnte 
nicht wieder hergeftelle werden; weil Sein Emanuel 
der Große ihm wieder beſtieg; und Oftindien meift 


| verlobren war. 
ſchon b zu 2. Frank— 


‘ 


u Dein 
[1 K 
x 
. 


— 
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2 Srantret ch. 
2. Das Ruder Frankreichs war faſt dieſen 


ganzen Zeitraum in den Haͤnden zweyer Geiſtlichen, 
der Cardinaͤle Richelieu und Mazarin. Der 


erſte verband mit einem richtigen politiſchen Blick 


viele Kraft, wenn gleich wenig Moralitaͤt des Cha⸗ 


rakters. Seine ı8jäbrige Verwaltung ward it 


daher auch von Anfang bis zu Ende nach benfels 1042 
ben Grundſaͤtzen geführt; Vergrößerung der koͤnig⸗ 


lichen Macht im Innern; Erweiterung des, politis 
.fchen* Einfluffes nah augen. Die erfte feßte die 


Entwaffnung der Hugenotten voraus; wen 
hatte er nach der Einnahne von Rochelle Du. 
noch zu fürchten? Die Verfchwörer traf das Beil, 

Im Yuslande ftellte er den Franzöfifchen -Einfluß - 
in Stalien, in den Miederlanden, in Deutfchland 
her, und gründete ihn in Schweden. Wo er Fonns 

te unterftüßte er Inſurrectionen. Gegen Deftreich 
und Spanien fland er faft immer in den Waffen. , 
Beförderung der Wiflenfchaften und Künfte verlieh 


den nöthigen Glanz. Wer mag feine Verwaltung 


im Einzelnen loben? aber im Ganzen traf er 


den Charakter der Nation. Der Grund zu dem. 


Gebäude, das Ludwig XIV. aufführen tod, war 
gelegt, | 
_ Maximes Den ou telament politique da Cardinal de Ri- 


chelieu. Paris, 1764. 2 Voll. & an! Beine Geſchichte, 
MA aber 
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aber unverholene Derlegung der politiſchen Srundlide bes 
‚Winifers, | 


2642 3. Maſarin , die Stuͤtze ber Regentin An⸗ 
1661 na von Deftreich, während der Minoritaͤt Lude⸗ 
wig’s des XIV., fuchte nur auszuführen ‚ was fein 
Borgänger begonnen hatte. Aber man entdeckte 
bald, daß er nicht defien Kraft befaß; die Mins 
berjäßrigkeit des Königs gab ohnehin den Großen 
mehr Spielraum; und bie Unruhen der Fron⸗ 
648 de brachen aus. Ein wahres Nationaldrame in 
bi⸗ 

- 2653 Urſprung, Fortgang und Entwickelung, von den Her⸗ 
ren und Damen des Hofs aufgeführt; aber — wenn 
gleich nicht ohne Blutvergießen — dennoch nur aus 
der Elaffe der Intriguenſtuͤcke. Der Prineipalmis | 

- nifter behauptete fich gegen den Demagogen Retz; 

88 blieb alfo bey dem Alten; aber die Auſptuͤche 

”— der Prinzen von Gebluͤt waren, zum Vor—⸗ 

theil der koͤniglichen Mache, feit Eonde’s mißlun: 

genem Verſuche, auf immer in ihre Schran⸗ 
ken zuruückgewieſen. 

Anfang der Unruhen Aug. 1448. — Innerer Krieg uns 

ter (dem Großen) Condé Det. 1651. Flucht des verur: 

theilten Prinzen zu ben Epanieın, und Ende der Unruben 


Det. 1652. — Er durch deu Vprendiſchen Frieden 1650 
ward Cond« rfiituirt (oben ©. 177.). 
L'efprit de la fonde ou Hifloire politique et militaire des 
sroubles en Trance pendant la minoritö de Louis XIV. 
“ (par, M. Maxır), Paris, 1778. 2 Voll, ı2, 


u | ‘ Unter 
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Unter den vielen Memolres vor allen bie des Henptalteurse 

. Memoires du Cardinal pe Rats (1648-1685) Co | 
logne.. 1718. 3 Voll. Der feinſte Beobachter andrer 
iyticht darin wicht immer wahr von ib. Man vergleiche: 


Memoires de Mr. Jorr. T. L. II. Amfierd, 17138 alt Se, 
venftäl, 


3. — 


4. Fuͤr England war dieſer Zeitraum der bee 
großen innern Stuͤrme. Auch ſie giengen aus der 
Reformation hervor. Aber es war bier der, un 
tee den Proteſtanten ſelbſt, durch die Trennung 
ber Epifcopaliften und Presbpterianer ober Puritas 
ner, entſtandene politiſche Partheygeiſt, der ſie 
vorbereitete, Befoͤrdert ward aber ihr Ausbruch 
durch den Widerſpruch, der zwiſchen den theoreti⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen der Stuart's über den Urſprung 
und Umfang ber koͤniglichen Gewalt, und denen 
der Puritaner herrſchte. So kamen die Könige _ 
mit der Nation in Streit, zu eben der Zeit, wa 
fie duch ihre, aus verfehrter Staatsmirthſchaft 
"+ ntfteßenden, Geldbeduͤrfniſſe fich von ihr abhängig 
machten. Der Grund zu dem Allen mar (den, 
mmter Jacob I. gelegt. Wie aber fein Sohn ie 
Earl I. durch einen doppelten vergeblichen Krieg * 
mit Spanien und mit Frankreich feine Verle⸗ Dis 
genheit noch - perwehrte/ ward die Spannung zwi⸗ 

Rn: | ſchen 
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ſchen ihm und dem Parlanıente ſchon ſo groß, daß 
er nur durch wiederholte Aufbebung desſelben ſich 
1030 30 belfen wußte; und bald den Verſuch machte, 
26 opne Parlament zu regieren. Als jedoch bie von 
ihm felbft Herbeygeführten Schottifchen Händel ibn 
1640 wieder zu ber Zufammenrufung besfelben nöchigten, 
on. maaßte fih in dem langen Parlament das Ums. 
v3 terhaus eine Macht an, die der des Franzöfifchen 
Mationalconvents in fpäteren Zeiten ähnlich war. 


5. Die planmäßigen Angriffe des langen. Pars 
laments auf die Eöniglichen Diener und auf-die koͤ⸗ 
nigliche Macht, führeen endlich zu einem Bürgers 

2642 

1 friege, in dem der König zulegt erlag. - Aber 

ri während diefes Kriegs hatte fh bey dem wachſen⸗ 
den Fanatismus is dem Parlament felbft aus den 
wildeften und — ſchlauſten Fanatikern eine Parthey 
gebildet, die unter dem Nahmen ber Sapepen 
denten — gleich der des Berges in Frankreich — 


Freyheit und Gleichheit zu ihrem Ziel machte: me 


daß nad) dem berrfchenden Geiſte der Zeit- Alles 
von der Religion ausgieng. Ihre Chefs — bes. 
1645 fonders Dliver Cromwell — bemächtigten ſich 
047 der Armee, und Durch die Armee des gefangenen 
1639 Königs, den Cromwell aufs Blurgerüft ſchickte. 
San. Den Grundfäßen der Parthey gemäß, ward Eng 
land Li Republif erflärt; und Schottland und 


Ire⸗ 
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Seeland mußten fich unterwerfen. Aber die mis 

litairiſche Regierungsform harte fehon eine Spans 
nung zwiſchen den Chefs der Urmee und dem Par: 
lament erzeugt, bis Cromwell es für gut fand, 
dasfelbe auseinander zu jagen; und fich von feinem 1653 
Kriegsrath zum Protector der Republik erdlären dp. 
zu laſſen. 

6. Das Protectorat blieb jedoch auch eine mis 
Iitairifche Regierung; trotz der wiederholten Verfus 
he, ihm den Anftrich von parlamentarifcher Frey: 
heit zu geben; und trug Deshalb — dem Matie 
‚nalcharafter entgegen — ben unvermeidlichen Keim 
bes Unterganges in ſich. Uber die, faft. gänzlich 
gerrennten, Continentalverbältniffe von Eng 
land wurden durch Cromwell wieder angefnüpft, 
Hatte auch teidenfchaft daran ihren Antheil, ſo 
wurden fie doch im Ganzen dem Handelsinter⸗ 

eſſe untergeordnet, So entſtand die Navis 1658 
gatiansacte, fo die Sroberungsentwürfe Ä 
in Weftindien, wie an den Küften der Nordſee 

"und Oſtſee. Jene ward durch den blutigen See: 
krieg mie Holland behauptet; dieſe durch den . 
Krieg, mit Spanien, in Verbindung mit Frank⸗ 
reich, zum Theil ausgeführt. 


Die Navigationsacte, gegeben 1651, erneunert dutch 
Eari II. 1660, ſollte 1. England den Alleinhandel mit 
feinen Eolonien ſichern. 2. Allen Fremden nur bie Eiufube 

Ma eigener 
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eigener Producte -auf ihren Schiffen erlauben. Sie war 
eine Frucht des. beginnenden Strebens der Staaten, fid 
im Handel zu ifoliren; traf aber, nah dem damal i⸗ 
gen Suftande der Schifffabrt, fa bloß Holland. Kries 
mit Holland 1652. Mieberholte große Seeſchlachten. 
In dem Erieden 15. April 1654 bleibt Englaub bie Chre 
der Flagge. — In dem Kriege mit Spanien 1655 
— 1658. @roberung Jamaicas. 1055. Einnahme von 
Düntirhen in Verbindung mit Fraukreich, das Eneland 
belaſen werden muß. 


7. Nah Cromwell's Tode folgte ihm 
zwar fein Sohn Richard im Protectorar; aber als 
er ſelbſt es für gerarhener fand, abzudanken, führe , 


‚sten die Zwiſte unter den Befeblshabern die Res 


Mai 


ſtauration herbey, die Monk bewirkte. Sie 
war aber: mehr das Werk des Partheygeiſtes als 


der Vernunft; ohne Maaßregeln für die Zukunft; 
. and indem Earl IL. die alten Vorurtheile feines. 


Hauſes mit auf den Thron brachte, blieben auch 
die Elemente des Streits zwiſchen Kinig and Wolf; 
und die Regierung ohne feften Charakter. 


Außer ben Abfchnitten in Rapin und 'Sume, befonders: 

The hifiory of the Rebellion and civil ware in England 

from 1649 to 1660. by Epw. Hrnz or Cranampon. Vol, 
1-JII. Oxf. 1667. fol, 


4. Die vereinigten Niederlande. 


8. Als der Weſtphaͤliſche Friede dieſer Repu⸗ 
blik ihre Unabpängigfeit ficherte, fland fie in ihrer ' 
vollen 
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vollen Blaͤthe da. Der neue 27 jahrige Krieg mit 


- Spanien hatte dieſe nicht abgeſtreift, da der Lands 


krieg jenfeie der Örenzen in den Spanifchen Pros 
vinzen geführt, und ber. Seekrieg entfchieden 
glücklich für ſie geweſen war. War auch der Staat 
nicht ohne Schulden, fo waren die Bürger reich. 
Aber der Keim zum inneren Zwiſt, unter Moriß ıc25 
duch Furcht, und feinen Bruder ‚Friedrich ce 
Heinrich durch Liebe unterdrückt, emtfaltere ſich 
ter feinem Sohne Wilhelm IL; und nur fein 
feübee Tod beugte wahrfcheinlich größerem Ungluͤck 1650 


vor. Die Abfchoffung der Statthalterwuͤr⸗ 
de in 5 Provinzen verfchaffte den Syndicus (Raths⸗ 
-Penfionair) der Staaten von Holland, Jean de 


Wire, einen folhen Einfluß, daß die Leitung 1653 
ber auswärtigen Angelegenheiten ganz in feinen Ham 1673 | 
den war, . . 


Erneunerung des Kriegs mit Spanien 1621. Uls Land⸗ 
krieg durch die Belagerungen von Breda, Herzogen⸗ 
buſch, und viele andere wichtig, bis zu der Verbindung 
uwit Frankreich 1635. Als Seekrieg theils durch Eapereyen, 
theils durch Eroberungen in ben Colonien, beſonders auf 
Koſten Portugals (ſ. unten), theils durch die Seeſiege 
in Europa, beſonders 1639, für die Niederländer gluͤck⸗ 
lich. — Unterhaudlung des Friedens auf dem Weftpbäs 
liſhen Eongreß, deſſen feparaten Abſchluß Frankreich 
auf alle Weiſe, jedoch umſonſt, zu verhindern ſucht. In 
dem Frieden 24. Ian. 1648 ward nicht nur 1. die Unab⸗ 
hbaͤngigkeit der Republik von Spanien auerkannt, ſondern 
auch 2. ber gegenwaͤrtige Beſitzſtand, ſowodi in Curopa, 
M5 ıne 


‘ 


Et 


a 
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(wodurch der Republik bie Generelitätäiande und Maſtricht 


- blieben ;) als auch in den Eolonien "beftdtige. 3. In bie Sper⸗ 
runsg der Scheide (einziges Bepfpiel! ; von Spanien gewinist. 


3. Oeſtreich und die dtligern Ränder. 

9. Wenn. der Einfluß des Deftreichifchen Haus 
fes in Deutfchland in feine Schranken in dieſem 
Zeitraum zurückgewiefen wurde; fo wuchs Dagegen 


die Macht desfelben fowopl in Böhmen, das, feis 
ner Privilegien beraubt, jet von felbft ein Erb⸗ 


reich ward, als in Ungarn. Eine mehr dauernde 


Rube hätte hier werben können, wäre fie nicht duch _ 


\ die Fürften von Siebenbürgen und durch bie 
Jeſuiten geftör. Das Streben, Ungarn zu eis 

nem Erbreiche zu machen, ward ſchon damals 
rege; wie lebbaft auch die Ungarn jeder Neuerung 
widerſtanden; und wann ſi iegte nicht zuleht eine 
beharrliche Politik? 


Schon die politifhen Verhaͤltniſſe von Sieben⸗ 


bürgen, deſſen Wahlfürften Igugleih Vaſallen von der 


Pforte und von Ungarn waren, madten eine bauernde 


Ruhe fat unmoͤglich. Hätten diefe Gürften die Vortheile 
ihrer Lage nutzen wollen oder können, fo wären fie leicht 
Stifter eines großen Reichs geworden. Den Frieden mit 
Gabriel Bethlen (1615 — 1629), der fhon König 
von Ungarn bieß, mußte Deftreih durch Abtretungen 
erlaufen 1616 und 1621. Bon feinen Nachfolgern Seorg, 
Matogy I. Ct 1648) und IT. (+ 1660) ließ fih ber er» 
fiere 1643 in Verbindung mit Schweden und Frankreich 

- ein; and ſchloß 24. Aug. einen fuͤr ihn und bie Proteſtan⸗ 
Ä ten 


u - -_—p wm 


Ze 8 
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ten vortbeilhaften Frieden; der andere war mehr mit Pos 

len als Ungarn beſchaͤftigt. — Die Neligionsverhälts 

niſſe erhielten aber in Ungarn eine beſtaͤndige @dhrung ; 

da bie Jeſuiten ihre Proiecte gegen bie Proteftanten mit 

denen bes Hofes vortrefflich in Verbindung zu fegen 
" mußten, 


10. In dem Taͤrkiſchen Reiche zeigten ſich 
ſchon in dieſem Zeitraume die Erſcheinungen, wo⸗ 
mit der innere Verfall der großen Monarchien des 


Orients beginnt; unfähige im Serail erzogene, Herr⸗ | 


fer; Uebermuth der Janitſcharen die den Thron 


befegen; Empdrungen übermärhiger Statthalter. 


Da jedoch die perfänliche Kraft bey einem Barba⸗ 
ren⸗Volk nicht erftirbe, fo bedarf es nur eines 
Herefchers, wie Amurad IV. es war, um es — 
furchtbar zu machen. Aber auf das Europaͤiſche 
Staatenſyſtem ſuchte er, zum Gluͤck fuͤr Oeſtreich 
und Deutſchland, keinen Einfluß, denn feine Er⸗ 
oberungspläne waren gegen Perfien gerichtet. Und 
wenn gleich fein Nachfolger. Ibr abim den langwie⸗ F 
rigen Krieg gegen Candia begann, das erſt ſein 
Sohn Mahomed 1668 den Venezianern entriß, 


‘fo war es doch erſt die Theilnahme an den Sieben⸗ 


bürgifchen Handeln, welche die Türken wieber in fit 


dem folgenden Zeitraum ihren weftlichen Rad 


barn gefährlich machte, 


II, 


1622 J 


186 LPer. J. Th. Geſch. d ſi zur. Staatenſyſt. 


. (woburd der Republik die © F 9 
blieben;) als auch in den . 7 Del itik war diefer 
Fang der Scheide leinzige« -.: nen, als für ihre 

_r Formen wurden duch 


se &abinetspolitif, 


5. Oeſtreiche ..: auch ihre Faͤden deſto 

9. Wenn 2 war es jedoch der We ſt⸗ 

ſes in Deu: der auf fie zuruͤckwirkte. 

Zeitraum Saiſche Verhandlungen von 

die Mia > jolhem Erfolge in Europa 

ner y 2er man feitdem nicht auch auf 
rei‘ a zu fönnen? — Gern brauchte 

N ur und Mazarin, Geiftliche zu 


Die Politik konnte dabey an Wuͤr⸗ 
Zewiß aber gewann fie nicht an Auf: 


dder auch politifche Grundfäge har 


„umicfelt, deren Folgen nicht äbzufehen 
Das Merk des Hugo Grotius ‘de jure 
J ‚x paris lehrte auch die Fuͤrſten, daß es ein- 
wicht gebe, und wirkte nicht weniger durch 
‚a Urheber als durch fich ſelbſt. Die Brittiſche 
NR "nuurion aber hatte die Frage über die Mechte 
x. Wolfe und der Könige zur Sprache gebracht, 


* 


u. beode nicht blos mit dem Schwerdt, ſondern 


au mis der Feder vertheidigt wurden. Wenn auch 
en ilmer vergeſſen ward, fo ſchrieben doch ein 


Hob: - 





- 
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Hobbes und ein Algernoon Sidney nicht. ums 
fonft. _ Die fortbauernde Unvernunft der Stuart's 
belebte nur diefe LUnterfuchungen; und bereitete die 


nachmalige Feftftellung der Nationalfrenheit vor. _ 


Aber auch die, durch die Independenten aufgeftells 


ten, Grundfäße der Freybeit und Gleich. 
beit giengen nicht unter. Fanden fie auch in Eng: . 


fand felber Leine Anwendung, fo wurden fie dage⸗ 
‚gen jenflits des Dceans in Amerifas Boden vers 
pflanzt, um dereinft, vergifter, von da nach Eu 
ropa zurüchgebracht zu werden. 


Political discourfes of Ron. Firmen. Lond. 1690. Ein 


ſchlechter, aber damals bedeutender, Vertheidiger der koͤ⸗ 
niglichen Allgemalt; weit uͤbertroffen durch 


Ta. Honpis Levisthan ſive de materia forma et potefiate 


eivitatis, Lond. 1651. 


. 


Disconrfes on government by Arozannoon Sınnar, erft 
gedrudt Lond. 1608. Der beräbite Vertheidiger und - 


Märtyrer des Republilanismus. Er ſchrieb zunaͤchſt gegen 
fFilmer. 


13. Die Seaatewittbſqhaft blieb ohne 
weſentliche Fortſchritte. Richelien ſorgte nur — 


gleichviel wie? — fuͤr die oͤffentlichen Beduͤrfniſſe 


des Augenblicks; Mazarin noch außerdem für ſich 
ſelbn. Was ließ ſich während des verheerenden 


Kriegs für fe in Dentfchland, was während der 


Revolution in England erwarten? Selbſt in ben 
Niederlanden wußte man in dem ernenerten Kriege 


ſich 
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fih nur durch Anleihen zu helfen. Aber das, Ben: 
- fpiel diefes Staats befeftigte immer: mehr die Leber: 
zeugung, daß Fabriken und ausmwärtiger Handel 
die Hauptquelle des Nationalreichthums überhaupt 
ſeyen; aus deflen verkehrter Anwendung fo viele 
ſchaͤdliche Irrthamer ſich in der Folge entwickeln 
ſollten. 


— — — UL — — 


14. Die Kriegskunſt mußte wohl durch ei⸗ 
nen Krieg wie der dreyßigjaͤhrige, und der erneuerte 
Niederlaͤndiſche, große Veraͤnderungen erleiden. In⸗ 
deſſen beſtanden dieſe noch nicht in einer Vermeh⸗ 
rung der ſtehenden Heere. Die Feldherren warben 
und entließen ihre Truppen; was Mansfeld und 
Chriſtian von Braunſchweig im Kleinen getrieben 
hatten, trieb Wallenſtein ins Große... Aber Epoche 
in ‚der Kriegsfunft mathte nicht Er, fondern Gu⸗ 
ſtav Adolph, deſſen Genie eine neue Taktik ſchuf, 
die ſchnelle Bewegung durch weniger tiefere Stel: 
kung, leichtere Waffen, und verbeffertes Geſchuͤtz 
zum Endzweck hatte. Seine Brigaden fchlugen 
die Tanferlichen Kegimenter, wie einft die Roͤmi⸗ 
ſchen Legionen die Macedoniſche Phalanx. — Auch 
in ber Diſeiplin ſtellte er ein großes Muſter ahf; 
aber das Morden und Rauben ließ Doch nicht eher 
nach, bis das eigene. Beduͤrfniß ber Berheerung 
einige Grenzen fon. | 

m. 
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I. Geſchichte des Europliſchen Colonialweſens 
| yon 1618 dis 1660. 


1. Der gegenwärtige Zeitraum war für bie 
Eolonien nicht foröohl durch große Veränderungen 
als durch Fortſchritte wichtig, Die Holländer, 
fortdauernd das erſte Handelsvolk, hatten bereits 
in dem verfloffenen ihre Einrichtungen getroffen; fie 
wurden erweitert, aber nicht wefentlich verändert. 
Eben dieß gilt von den Engländern. . Bey Spa 
niern und Portugiefen war an freywillige Abaͤnde⸗ 


zungen am wenigſten zu denken. 


2. Das ganze Prachtgebaͤude der Hollaͤndi⸗ 


ſchen Handels: und Fabrik: Induftrie, unter dem 
Panier der Freyheit in diefem Zeitraum vollender,, 
gemäßrte einen fo blendenden Anblick, daß der Neid 
der Nachbaren bald dadurch erregt ward. Ihre 
innere Thärigkeit war freylich fhon durch die "Be; 
fchaffenheit ihres Landes auf Zabrifen und Manu; 
faeturen gerichtet; aber ein folches Refultat Ponnte 


doch nur durch das Zufammentreffen zweyer Ur 


fachen erfolgen: der Leichtigkeit der Anlage, wegen 
des unermeßlich fih anbäufenden Nationalcapitals; 
und der fteigenden Beduͤrfniſſe Europa’s und der 
Eolonien, bey ber fleigenden Wervollfommnung bes 
geſellſchaftlichen Zuftandes, | 


Ds 


1619 abgefchloffenen Tractats, ihre Rivalen, durch bie 
1623 Öreuelfcene auf Amboina, endlich völlig aus 
| den Molucken. Behauptung des Monopols, auch 
auf die gebäffigfte Reife, blieb alfo der Haupt: 
zweck. Die Gewinnung ber Producte aber gefchaß 


J 
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Die Seltenheit von Brenumaterfal bewirkte natuͤrlich, 


daß Manufacturen weit mehr‘ als eigentlich fogenannte. Fa⸗ 
briten dort gedeihen konnten. Unter jenen fiehen die Wol⸗ 
Iens, Hanf: und Linnenmanufacturen, bie Papiermaheren 
und der Schiffbau. oben an. Ber mag bie geringeren anf: 
zäblen? — Die bewegenden Kräfte fand man in ber Anz 


lage von Mühlen manderley Art. In ihnen ubte fih das 


mechaniſche Genie, und machte Nordholland zu dem einzi⸗ 
gen Lande auf der Welt. 


3. Wie bey allen großen bhandelnden Voltern 


ſtand auch. bey den Holländern der Colonialhandel 
oben an; und der Dftinpifche blieb. der erfte 


Zweig. bdefielben. Die Compagnie ſtand jege, 


auch als politiſcher Koͤrper, in ihrer vollen Macht 
da; und verdraͤngte, trotz des mit der Engliſchen 


durch die Unterjochung der einheimiſchen Voͤlker 


durch Waffen und Tractate. Die Hollaͤnder ſelber 


wurden nicht Coloniſten; denn es gab zu Hauſe 


keine Urſachen, die große Schaaren von ihnen über Ä 


das Meer getrieben hätten. 


4 Das neuangelegte Batavia blieb der 
Mittelpunet des Holländifchen Indiens, als Sig 


der Regierung; wenn es gleich als Stadt fich erſt 


allmaͤh⸗ 


oberungen, : theilg durch, bloßen Handel, geſchah 
von dort. aus; jene auf Malabar,  Eoromandel, 
Ceylon und andern Inſeln, dieſe Durch ihre Ver⸗ 
haͤltniſſe mie China und Japan. 

Die deu Vortugiefen entriffenen Befigungen n. auf © or 


romanbel waren Pallacata 1615, ſtatt deffen feit 1058 


Negapatam Hanptort wurde. b. Auf Malabar Balicut 
1656, Cochin und Eananor 36615 wobursh der ganze dor⸗ 

tige Pfefferbandel in ihre Hände Fam. Gomtoire maren 
außerdem über bepde Käften bis In Wengalen verbreitet, 
e. Auf Ceplon, als Verbündete bes Königs won Candi 
gegen bie Portugiefen feit 1638, Einnahme von Columbo, 
dem Hauptort, 1656. Mannaar nnd Jaffanapatam 1658, 


ber bald gerietben bie Holländer felbft in Krieg mit Sans | 


dp, der bald erſtarb, bald wieder auflebte. d. Im jens 
feitigen Indien Eroberung von Malacca 1640, und Eine 
gang in Pegn und Siam. ce. Weitere Verbreitung auf 
ben Sunda⸗Inſeln; indem fie von Java ganz Meis 
fier wurden; anf Celebes 1660, Sumatra u, a. theilmeife, 
durch Forts und Comtoirs. F. In Japan gelang es ih» 
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V 


nen: durch die Revolutivn von 1639, bie Portugleſen zu 


verdraͤngen; und, wenn gleich unter den groͤßten Be⸗ 
ſchrankungen, den Zutritt ſich zu erhalten. Der Hollaͤn⸗ 


ie Handel mit China war, zumal ſeit der Vertreis. 


vung von Formoſa 1661, weniger wibtig. — Das ganze 
Gebiet der Compagnie zerfiel in bie 5; Gouvernementé 
von Java, Umboina, Ternate, Ceylon und Ma 
eaffar, wozu aber noch mehrere Directorien und 


Commanderien. kamen. les Hand unter der Regie⸗ 


’ zung zu Batavia. 


5. Die ſicherſte Vormaue hrer Indiſchen 
Beſihungen: wurde aber die auf dem Vorgebirge 


N der. 
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1653 ber guten Hoffnung geſtiftete Miederlaffung. 
Sie wurde ihrem Zweck gemäß Ackerbau⸗Colonie; 


und wuͤrde nach ihrer tage und fehe paffenden er: 


fien Einrichtung noch weit wichtiger geworden ſeyn, 


bätte die Compagnie fie niche zum bloßen Wirths⸗ 
haus auf der Reife nach Oſtindien beftimmt, wor⸗ 


in fie felber den Wirth machte. Sie bildete ein 


"eigenes, das 6te Gouvernement. 


Rolbe Beihreibung des Worgebirges der guten Hoffunng 

1719. 

Sparrmann Reife nad dem Vorgebirge ber guten Hoffnung. 
(Aus dem Echwedifhen). Berlin. 1784, 8. 


. Befreiung bes Vorgebirges ber guten Hoffnung von wien 


zel. Slogan, 1785. 2 Th. 
Barnow traveis in Southern Africa, Lond, Vol. I. 1801. 
II. 1804. Mit der eriten guten Charte, nn 


6. Dieß große Aufbluͤhen der Oftindifchen 
Compagnie ward aber auch Urfache, daß man auch 
den Weftindifhen Handel, gleich nach dem 
MWiederausbruh des Kriegs mit. Spanien, .einer 


privilegieren Compagnie übergab, die, nach dem 


. felben Mufter. gebildet, Braſilien zum Ziel ihrer 
Eroberungen machte; aber auch bald es empfand, 
daß Caperey und Krieg auf die Dauer Bein eins 
träglicher Erwerbingsziveig find, 


j Stiftung der «ompagnie 3. Sun. 1621.. Ihre Privile⸗ 
gien umfaßten di Weſtküſte von Africa, vom Noͤrdlichen 
Menbrgittel bis Bm Cap; faft die ganze Dfte und Weſt⸗ 

Säfte 


DE ——— — 


\ 
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Kuͤſtr von America, und die Iufeln des großen Oceans. 
Sie war in 5 Kammern getheiltz und ihr Fond betrug 
etwa 7 Millionen Gulden. — Nele Caperey der erſten 
Babre, befonders durch Eroberung der Silberflotte 1628. 
— Eroberungen auf Brafilien 1630 — 1640, befonders un⸗ 
ter Graf Johann Moritz von Naſſau ſeit 1636. — Aber 
bey der Armuth an Producten war kein großer Handel 
möglih; und wenn glei in dem Stillſtande mit beim 
wieder felbftftänbigen Portugal 1641 Ihre dortigen Croberun: 
gen den Hollaͤndern bleiben ſollten, fo giengen fie doch in 
den naͤchſten Jahren wieder verloren; und die Compagnie 
ſank unaufhaltſant. — @roberung von St. Georg belle 
Mina an der Africaniſchen Kuͤſte 1637. — Niederlaffuns 
gen In Weſtindien, auf ben Zelfeninfeln Et. Euftace 1632, 
Euragao 1634, und auf den, Infelhen Eaba’ 1640 und 
St. Martin 1849; nie durch die Eoloniſation, wohl aber 
burg ben Soleiqhandel wichtig. 


7. Die Fiſchereyen der diepublit; ſowohl 
die große oder Heringsſiſcherey, als der Walfifche 
fang, fanden zwar mit den Colonien in Peiner 
Verbindung; wohl aber trugen fie durch die Strei⸗ 
tigfeiten, die mit England über den Heringsfang 
an der Scottifhen Küfte entftanden, ſowohl zu 
den politifchen Haͤndeln, als zu den Anfprüchen 


"Englands auf die Meerherrfchaft (f. unten). bey. 


Der Etreit Aber den. Heringsfang an der Brittiſchen 
Küfte ward zuerft rege gemacht von Jacob J. 1608; er⸗ 
neuert von Garl I. 16355 und von Erommwell 1652; jedoch 
behaupteten ſich die Holländer (bis auf 10 Meilen von der 
-Küfte) im Beſitz. — Der Wallfiihfang ward feit der Auf⸗ 
‚ bebung der Compagnie 1645 allen frey gegeben, 


N 2 8. 
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(wobdurch der Republik die Generallitaͤts lande und Maſtricht 
blieben;) als auch in den Colonien beftätigt. 3. In die Sper⸗ 
fung der Scheide (einziges Bepſpiel! von Spanien gewiligt. 


5, Oeſtreich und bie oͤſtlichern Länder, 


9. Wenn. ber Einfluß des Deftreichifchen Hau⸗ 
fes in Deutſchland in ferne Schranfen in diefem 
Zeitraum zuruͤckgewieſen wurde; fo wuchs dagegen 
die Macht desfelben fowohl in Böhmen, das, feis 

ner Privilegien beraubt, jeßt von felbft ein Erb⸗ 

reich warb, als in Ungarn. Eine mehr dauernde 

Rube hätte bier werden koͤnnen, wäre fie niche duch . 

\ die Fürften von Siebenbürgen und durch bie 

Sefuiten geſtoͤt. Das Streben, Ungarn zu eis 

BE nem Erbreiche zu machen, ward ſchon damals 

rege; wie lebhaft auch die Ungarn jeder Neuerung 

widerſtanden; und wann ſiegte nicht zuleht eine 
beharrliche Politik? 


Schon die politiſchen Verhaͤltniſſe von Sleben⸗ 
buͤrgen, deſſen Wahlfuͤrſten igugleih Vaſallen von der 


Pforte und von Ungarn waren, machten eine dauernde 


Mube faſt unmoͤglich. Hätten dieſe Fuͤrſten die Vortheile 
ihrer Lage nutzen wollen oder koͤnnen, ſo waͤren ſie leicht 
Stifter eines großen Reichs geworden. Den Frieden mit 
Gabriel Bethlen (1613 — 1629), der ſchon König 
von Ungarn hieß, mußte Oeſtreich durch Abtretungen 
erkaufen 1616 und 1621. Bon feinen Nachfolgern Georg 
Rakozo I. Ct 1648) und IT. (+ 1660) ließ fih det er 
ftere 1643 in Verbindung mit Schweden und Frankreich 
ein; and ſchloß 24. Aug. einen fuͤr ihn und bie Proteftans 

ten 


- j ) 
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ten vortbeilhaften Frieden; der andere war mehr mit Pos 

len «als Ungarn beicäftist. — Die Neligionsverbäilk 

niffe erhielten aber in Ungarn eine beſtaͤndige Gaͤhrung; 

da die Jeſuiten ihre Projecte gegen bie. Proteftanten mit 

denen bes Hofes vortrefflich in Verbindung zu fegen 
' mußten, 


10. In dem Tarkiſchen Reiche zeigten ſich 
ſchon in dieſem Zeitraume die Erſcheinungen, wo⸗ 
mit der innere Verfall der großen Monarchien des 

Orients beginnt; unfähige im Serail erzogene, Herr⸗ 
ſcher; Uebermuth der Janitſcharen die den Thron | 
-befegen; Empoͤrungen übermäthiger Statthalter. 
Da jedoch die perfönliche Kraft bey einem Barba⸗ 
ren⸗Volk nicht erftirbe, fo bedarf es nur eines 

Herrſchers, wie Amurad IV. es war, um es * 
furchtbar zu machen. Aber auf das Europdifche 
Staatenfoftem fuchte er, zum Gluͤck für Oeſtreich 
und Deutfchland, feinen Einfluß, denn feine Er: 
oberungspläne waren gegen Perfien gerichtet. Und 
wenn gleich fein Nachfolger. Ibr abim den langwie⸗ 
rigen Krieg gegen Candia begann, das erft fein. 
Sopn Mahomed 1668 den Venezianern entriß, 
ſo mar es doch erft bie Theilnahme an den Sieben: | 
Bürgifchen Händeln, welche die Türken wieder in En | 
bem folgenden Zeitraum ihren weſtlichen Nach— 
barn gefaͤhrlich machte. 


II. 


PR Zr, ö —— J 


1628. u 


wo 
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11. Für die practifche Politik war diefer 
Zeitraum ſowohl für. ihre Formen, als für ihre 
Grundfäge wichtig. ‚Ihre Formen wurden durch 
Richelieu, den Gründer der Cabinetspolitik, 
um vieles beflimmter; aber auch ihre Fäden deſto 
verfhlungener. Vorzuͤglich war es jedoch der We ſt⸗ 
phälifhe Congreß, der auf ſie zuruͤckwirkte. 
Die harte man noch politifche Verhandlungen von 
folchem Umfange und folhem Erfolge in Europa 

geſehen! Was glaubte man feirdem nicht auch auf 
Eongrefien ausrichten zu Finnen? — Gern brauchte 
man, feit Richelien und Mazarin, Geiftliche zu 
Unterhaͤndletn. Die Politif Fonnte dabey an Wuͤr⸗ 
de geiwinnen; gewiß aber gewann fie nicht an Auf⸗ 
richtigkeit. | 


22. Uber auch politifhe Grundfäge har 

en fi entwicelt, deren Folgen nicht äbzufehen 
. waren. Das Werk des Hugo Grotius ‘de jure 
iss belli et pacis lehrte auch die Fürften, daß es ein: 
Völkerrecht gebe, und. wirkte nicht weniger durch 
feinen Urheber als durch fi ſelbſt. Die Brittiſche 
Revolution aber hatte die Frage über die Rechte 
des Volks und der Könige zur Sprache gebracht, 

die beyde nicht blos mit dem Schwerdt, fondern - 
auch mit der Zeber vertheidige wurben. Wenn auch 
ein Fil mer vergeffen warb, fo fehrieben doch ein 


Hob 
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| Hobbes und ein Algernoon Sidney nicht. ums 
ſonſt. Die fortdauernde Unvernunfe der Stuart's 
belebte nur dieſe Unterſuchungen; und bereitete die 
nachmalige Feſtſtellung der Nationalfreyheit vor. 
Aber auch die, durch die Independenten aufgeſtell⸗ 
tn, Grundfäße der Freybeit und Gleich⸗ 
beit giengen nicht unter. Banden fie auch in Eng⸗ 
land felber Feine Anwendung, fo wurden fie dage: 
‚gen jenflirs des Dceans in Amerikas Boden vers 
pflanze, um bereinft, vergiftet, von da nach Eu 
ropa zurücgebracht zu werben. 


Political discourfes of Ron. Firmen. Lond. 1680. ein 
ſchlechter, aber bamald bedeutender, Vertheidiger der koͤ⸗ 
nigliden Allgemalt; weit übertroffen durch 

Tr. Hosses Leviathan five de materia forma et poteflate 
civitatis. Lond. 1651. 


. 


Disconrfes on government by Arsernnoon Bınnar, ef 


gedruft Lond. 1608. Der beruͤhmte Wertbeidiger und - 
Märtyrer des Republilanismus. Er ſchrieb zunaͤchſt gegen 
Filmer. 


13. Die Staatsvittbſchaft blieb ohne 
weſentliche Fortſchritte. Richelien ſorgte nur — — 
gleichviel wie? — für die oͤffentlichen Beduͤrfniſſe 
des Augenblicks; Mazarin noch außerdem für ſich 

ſelbſ. Was lieh fich während des verheerenden 
Kriegs für Me in Dentfchland, was während der 
Revolution in England erwarten? Gelbft in den 
Niederlanden wußte man in dem erneuerten Kriege 


ſich 
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ſich nur duch Anleihen zu helfen. Aber das, Ben: 
- fpiel diefes Staats befeftigee immer: mehr die Ueber: 
zeugung, daß Fabriken und ausmwärtiger Kandel 
die Hauptquelle des Nationalreichthums überhaupt 
ſeyen; aus deſſen verfehrter Anwendung fo viele 
ſchaͤdliche Irribamer ſich in der Folge entwickeln 
ſollten. 


14. Die Kriegskunſt mußte wohl durch ei⸗ 
nen Krieg wie ber dreyßigjaͤhrige, und der ernenerte 
Niederlaͤndiſche, große Veränderungen erleiden. Syn: 
defien beftanden dieſe noch nicht in einer Vermeh⸗ 
rung ber ftebenden Heere. Die Feldherren warben- 
und entließen ihre Truppen; mas Mansfeld und 
Epriftian von Braunfchweig im Kleinen getrieben 
basten, trieb Wallenſtein ins Große... Aber Epoche 
in ber Kriegsfunft mathte nicht Er, fondern Gu⸗ 
ſtav Adolph, deſſen Genie eine neue Taktik ſchuf, 
Die fchnelfe Bewegung durch weniger tiefere Stel: 
fung, leichtere Waffen, und verbefiertes Geſchuͤtz 
zum Endzweck hatte. Seine Brigaden fehlugen 
die Fapferlichen Negimenter, wie einft die Roͤmi— 
fchen Legionen die Macedoniſche Phalanx. — Auch 
in der Difeiplin ftellte er ein großes Mufter ahf; 
aber das Morden und Rauben ließ doch nicht eher 
nach, bis das eigene. Beduͤrfniß ber Verheeruns 
einige Grenzen feet 

u. 
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JUL. @efärhte des Europliſchen Colonialmefens 
yon 1618 dis 1660. 


1. Der gegenwaͤrtige Zeitraum war fuͤr die 
Colonien nicht ſowohl durch große Veraͤnderungen 
als durch Fortſchritte wichtig. Die Hollaͤnder, 
fortdauernd das erſte Handelsvolk, hatten bereits 
in dem verfloffenen ihre Einrichtungen getroffen; fie 
wurden erweitert, aber nicht weſentlich verändert. 
Eben dieß gile von den Engländern. . Ben Spa 
mniern und Portugiefen war an freywillige Abaͤnde⸗ 

- rungen am wenigſten zu denken. | 


2. Das ganze Prachtgebäude der Holländir 


ſchen Handels: und Fabrik-Induſtrie, unter dem 
Panier der Freyheit in dieſem Zeitraum vollendet, 
germährte einen fo blendenden Anblick, daß der Heid 
der Nachbaren bald dadurch erregt ward. Ihre 
innere Thärigkeit war freglich ſchon durch die Be: 
fehaffenheie ihres Landes auf Fabrifen und Manus 
faeturen gerichtet; aber ein folches Reſultat Eonnte 
doch nur duch das Zufammentreffen zweyer Urs 
ſachen erfolgen: der Leichtigkeit der Anlage, wegen 
des unermeßlich fih anbäufenden Nationalcapitals; 
und der fleigenden Beduͤrfniſſe Europa’s und der 
Eotonien, bey ber feigenden Vervollkommnung des 


geſellſchaftlichen Zuſtandes. 


Ds 
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Die Seltenheit von Brennmaterlal bewirkte natuͤrlich, 
daß Manufacturen weit mehr" als eigentlich fogenannte a: 
briten dort gedeihen fonnten. Unter jenen ſtehen die Wols 
Ien«, Hanf- und Linnenmanufacturen, die Paplermaderey 
und der Schiffbau oben an. Wer mag bie geringeren auf: 
zählen? — Die bewegenden Kräfte fand man In der Ans 
lage von Mühlen mancherley Art. In ihnen übte fih dad 
mechaniſche Genie, und machte Nordholland zu dem einzi⸗ 

. gen Lande auf ber Welt. 


3. Wie bey allen großen bandelnden Voleern 


ſtand auch bey den Hollaͤndern der Colonialhandel 


oben an: und der Oſtindiſche blieb der erſte 
Zweig deſſelben. Die Compagnie ſtand jetzt, 
auch als politiſcher Koͤrper, in ihrer vollen Macht 
da; und verdraͤngte, trotz des mit der Engliſchen 


1619 abgeſchloſſenen Tractats, ihre Rivalen, durch bie 
1623 Öreuelfcene auf Amboina, endlich völlig aus 


J 


den Molucken. Behauptung des Monopols, auch 
“auf die gehaͤſſigſte Weiſe, blieb alſo der Haupt: 
zweck. Die Gewinnung ber Producte aber gefchaß 


duch die Unterjochung der einbeimifchen Voͤlker 


durch Waffen und Tractate. Die Holländer felber 


wurden nicht Coloniſten; denn es gab zu Haufe 
Feine Urfachen, die große Schsaren von ihnen über 
das Meer getrieben hätten. 


4 Das neuangelegte Batavia blieb der 
Mittelpunce des Hollaͤndiſchen Indiens, als Sitz 


der Regierung; wenn es gleich als Stadt ſich erſt 


allmaͤb⸗ 
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allmählig hob. Die Verbreitung theils durch Ev 

oberungen, theils durch bloßen Handel, geſchah 
. von dort. aus; jene auf Malabar,  Coromandel, 
Ceylon und andern Inſeln, diefe burch ibre Ver⸗ 
haͤltniſſe mit China und Japan. 


Die den Vortugieſen entriſſenen Beflttungen n. auf Cor 
romanbel waren Paliacata 1615, ſtatt deflen feit 1558 
Negapatam Hanptort wurde b. Auf Malabar Calicut 
1656, Cochin und Cananor 1661; mwodur der ganze dor: 
tige Pfefferbandel In ihre Haͤnde kam. Comtoirs maren 
außerdem über. beybe Küften bis in Wengalen verbreiter. 
c. Auf Eeylon, als Verbündete bes Königs von Candi 
gegen bie Portugiefen feit 1638, Einnahme won Columbo, - 
dem Hauptort, 1656. Mannaar nnd Jaffanapatam 1658, 

Aber bald geriethen die Holländer felbft in Krieg mit Sans | 
dp, ber bald erftarb,' bald wieder auflebte. d. Im jens 
. feitigen Indien Eroberung von Malacca 1640, unb Eins 
gang in Pegn und Siem, ec. Meitere Verbreitung auf 
den Sunda⸗Inſeln; indem fe von Java ganz Mei— 
fter wurden; anf Celebes 1660, Sumatra u. a. theilweife, 
Auch Foris und Comtoirs. F. In Japan gelang eg ib» 
nen: dur die Revolution von 1639, die Portugiefen zu 
-verdrängen; und, wenn gleih unter den größten Be: 
foränkungen , den Zutritt ſich zu erhalten. Der Hollaͤn⸗ 
diſce Handel mit China war, zumal ſeit dor DVertreiz. 
Sung von Formoſa 1661, weniger wichtig. — Das ganze 
Gebiet der Compagnie zerfiel in bie 5 Gonvernementg 
von Java, Amboina, Ternate, Ceylon und Ma 
taffar, wozu aber no mehrere Directsrien und 
Sommenderien kamen. Wiek taub unter der Megies 
“zung zu Batavia. 


5. Die fiherfte Vormane ihrer Indiſchen 
Beſi hungent wurde aber die auf dem Vorgebirge 
N der 


N 
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1653 ber guten Hoffnung geſtiftete Miederlaſſung. 


Sie wurde ihrem Zweck gemäß Ackerbau⸗Colonie; 
und würde nach ihrer Lage und ſehr paffenden er: 
ften. Einrichtung noch weit wichtiger geworden ſeyn, 
hätte die Compagnie fie nicht zum bloßen Wirths— 
haus auf der Meife nach Oſtindien beftimme, wor⸗ 
in fie felber den Wirth machte. Sie bildete ein 


"eigenes, das Gte Öouvernement. 


Rolbe Beihreibung des Vorgebirges der guten Hoffnung 

1719. 

Sparrmann Reife nad dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
(Aus dem Schwediſchen). Berlin. 1784, 8, 


Befbreibung bes Vorgebirges der guten Hoffnung Yon ment 


zel. Glogau. 1785. 2 Th, 
Banaow travels in Southern Africa. Lond, Vol. 18oꝛi. 
II. 1804. Mit der erſten guten Charte,. 


6. Dieß große Aufbluͤhen der Oſtindiſchen 
Compagnie ward aber auch Urſache, daß man auch 
den Weſtindiſchen Handel, gleich nach dem 
Wiederausbruch des Kriegs mit Spanien, einer 
privilegirten Compagnie übergab, Die, nach dem⸗ 
felden Mufter. gebildet, Braſilien zum Ziel ihrer 
Eroberungen machte; aber auch bald es empfand, 
daß Caperey und Krieg auf: die Dauer Lein eins 
traͤglicher Erwerbingszweig ſind. 


Stiftung der Compagnie 3. Sun. 1621.. Ihre Privile⸗ 
gien umfaßten dr Weſtkuͤſte von Africa, vom Nördliden 
Wenbegistel bis am ap; faft die ganze Oſt⸗ und Weſt⸗ 

Küfte 
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Kuſte von America, und die Inſeln des großen Oceans. 
Ele war in 5 Kammern getheilt; und ihr Fond betrug 
eine 7 Millionen Gulden. — Melde Caperey der erften 
Sadre, befonders durch Eroberung der Gilberflotte 1628. 
0 Eroberungen auf Brafilien 1630—1640, befonders uns 
ter Graf Jobann Moritz von Naſſau feit 1636. — aber 
| ‘ Bey der Armuth an Producten war kein großer Handel 
moͤglich; und wenn gleich in dem Stillſtande mit dem 
wieder ſelbſtſtaͤnbigen Portugal 1ßg1 ihre dortigen Groberuns 
gen den Hollaͤndern bleiben folten, fo giengen fie doc in 
den naͤchſten Jahren wieder verloren, und die Compagnie - 
fünf unaufhaltſam. — Erobernng von St. Georg belle 
Mine an der Africaniihen Käfte 1637. — Niederlaffun» 
gen in Weſtindien, auf den Felfeninfeln Et. Euftace 1632, 
| Buragao 1634, und auf den, Infelhen Sabu! 1640 und 
u St. Martin 1549; nie durch bie Coloniſation, wohl aber 
| durch ben Ssleigpandel wichtig. 


7. Die Fiſchereyen der Henubiit: ſowohl 
die große oder Heringsfiſcherey ‚ als ber Wallfiſch⸗ 
fang, ſtanden zwar mit den Colonien in keiner 
Verbindung; wohl aber trugen ſie durch die Strei⸗ 
tigkeiten, die mit England über den Heringsfang 
an der Scortifchen Küfte eniſtanden, ſowohl zu 
den politiſchen Haͤndeln, als zu den Anſpruͤchen 
Englands auf die Meerherefhaft (ſ. unten) bey. 

Der Streit über den. Heringsfang an der Brittiſchen 

Küfte warb zuerft rege. gemacht von Jacob J. 1608; ers 

neuert von Carl J. 16355 uhb von Cromwell 1652; jedoch 

behaupteten fi die Holländer (bie auf 10 Meilen von der 
gaͤſte) im Belis. — Der Wallfiſchfaug ward feit der Auf: 
. hebung des Compagnie 1545 allen frey gegeben. 


Na . 8. 


. . 
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8. Unter den Zweigen des Europdifchen 
Handels warb der nach der DOftfee befonders polis 
tiſch wichtig, da er die Republik oͤfter in die Häns 
. del des Morbens verfloche (ſ. unten); wenn duch 
dee Rheinhandel an Wichtigkeit ihn übertraf, 
Zu diefem fam aber vor allen die unermeßliche 
Frachtſchifffabrt; — Ces fehlte den, übrigen 
Voͤlkern noch an Schiffen;) — die jedoch durch die 
Brittiſche Navigationsacte einen Hauptſtoß "erhielt. - 


9. Indem die Republif auf diefe Weiſe ihren 
Handel zu einem Grade erhob, der nahe an ein 
- Monopol grenzte, wurde es unausbleiblih, Daß 
dadurch eine Rivalicät mit dem gleichfalls aufſtre⸗ 
benden England entftand. Allerdings trug diefe 
Rivalitaͤt wefentlich zu den beyden Kriegen unter 
Cromwell und Carl II. bey; allein die politifchen 
Verhältniffe verhinderten es nachmals,. daß fie nicht 
bleibend werden konnte; und damals waren Die 
Streitigkeiten der Handelscompagnien noch immer 
nicht Streitigkeiten dee Staaten. Fuͤr England 
aber war dieſer Zeitraum, noch mehr als der vo⸗ 
rige, der Zeitraum ber Monopole, "eine Haupts 
finanzquelle während der eigenmächtigen Regierung 
von Earl L Die innere Gaͤhrung wurde dadurch 
erhalten; aber trotz diefer Maaßregeln flieg den: 
noch felber damals der Handel und der Wohlſtand 

R dev 
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ber Nation, denn diefe, wicht die Regierung, war 
feine Schöpferinn. 


J. Seinen mare elaufam- (eu de Aswinio Maris liberi 
IJ._Lond. 163% Yuf Befehl. der Regierung geſchrie⸗ 
‘ben. Kine weitfhweifige biftorifhe Induction, die nichts 
beweiſet. — Die vier England umgebenden Meere jeyen . 
fen Eigenthum: — we Werten aber im NRorben und 
Dften ihre Breugen? 


>20, Der Hftindifche Handel blieb in diefem 
| Zeitraum. zwar in den Händen der Compagnie, jes 
doch nicht ohne Wechſel. Won den Holländern . 
“von ben Gewürzinfeln verdrängt, blieben ihr nur 
einige Fäctoregen an den Küften Malabar und Eos 
romandel; und auch Die Aequifltion von Madras 
verbeflerte ihre Sage fo wenig, daß fie ſich aufzulde 
fen ſchien, und eine freye Fahrt nach Indien ans 1633 
fing; bis Cromwell durch Verſtaͤrkung des Fonds en 
fie wiederherftellte, und im Kriege mit Holland fi fd. 
ihrer annahın. 


Anlage bes Forts St. George ben Mabras 1620, 'mit 
@inwiliigung des Königs von Golconda. — „Ermordung 
‚der Engländer auf. Amboina 1623, mofär ihnen zwar {m 
Frieden 1651 bie Gewärzinfel Poleron zugeſprochen ward, 
doch ohne daß fie ſich dort behaupten Eonnten, 


II. Anſtedelungen der Englaͤnder in Weſtine 
dien. Sie geſchahen durch Privatperſonen auf 
mehrern bee kleinen Antillen, auf die man wenig 
Wer fegte ‚de foren Tabea und Baumwolle 

M 3 faſt 
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faſt die einzigen Erzeugniſſe waren. Erſt ſeitdem 

1641 auf Barbados der Zuckerbau, aus Braſilien das 
hin gebracht, anfing zu gedeihen, lernte man ihre 
Wichtigkeit kennen; und die Eroberung Yamais 
ca's legte ſchon in dieſem Zeitraum den Grund zu 
der künftigen Handelsgröfe der Britten in biefer 
Weltgegend. 


Erfte Niederlaffungen anf Barbados und halb St. Ebri⸗ 
fopb 1625. Auf Berbuda und Nevis 1628. Auf Monfer . 
rat und Untigaa 1632. Eroberung von Jamaica 1655 und 
Finführung des Zuckerbaus hafelbit 1660, Auch auf Suri⸗ 
nam. fehten (ih die Engländer ſeit 1640 feſt. Einnahme 
der unbewobnten Bahama-Inſeln, und Niederlaffung auf 
Providence 1629, gleihfam dem Schluͤſſel von Weſtindien. 
The Hifiory civil and commeroial of the Brittish Colo- 
nies in she Wefl-Indies by Baram Epwanns 1795. III. 
Voll 4. Für die allgemeine Geſchichte des Brittiihen Weſt⸗ 
Indiens das Hauptwerk, — Der dritte Theil begreift bie 
Kriege auf Domingo, - 


13. Doch waren es ganz beſonders die Nord. 
Americaniſchen Eolonien, welche in diefem Zeits 
raum fo große Fortſchritte machten, daß die Wichs 
sigfeie berfelben fchon von ber Nation anerfannt 
wurde. Der Druck der Puritaner, und bie Innern 
Stärme Englands waren es, die Schaaren von 
Eoloniften Aber den Ocean trieben. Die einzelnen 
Provinzen, anfangs nech untere den allgemeinen 
Nahmen von Virginien und Deus England begrifr 
fen. (ſ. oben S. 151.), fingen an, Rh abzuſon⸗ 


dern 
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been, und erhielten feit der Aufhebung ber Londons 1624 
‘ Compagnie, und dem Zerfall der Plymonch: Gefelts 1637 
ſchaft, Verfaffungen, bie, wenn fe auch größere 
Abhängigkeit vom König zum Zweck hatten, doch 
mit tepußlifanifchen Formen verbunden. waren, wel⸗ 
. he die dortige Lage dee Dinge meift ſelber erzeugte; 


Entſtehung von Meaffahnfet feit 1621 und Anlage 
von Boſton 2627. meift durch wahre Fanatiker in Religions 
und Politik, Die ihre Grundſaͤtze and jenſeit des Meers 
‚geltend machten. Schon 1634 Einführung eines freven Res 
yirfentatig : Sphems. Entfiehung von Mhoheiskanb 
feit 1634, durch Vertxiebene aus Maſſachuſet. Auf gleihe 
Welle Connecticut 1636. Im Jahr 1643 verbander 
fich bieſe Provinzen unter dem Nabmen ber von N. Enge 
—laud - gi gemeinſchaftlicher Wertheidigung. — Anlage von 
Maryland durch Lord Baltimore, und Stiftung ‘der 
. " Stadt biefes Rahmens, mehrentheild durch Catholilen 
2632 — Wirginien, als Säh= Hälfte der Käfte, blick 
woch ungetrennt; fleg aber in gleichem Verhäimife mit 
deor Verbreitung bes Tabakses. — Die erneuerte Navis 
gntiondacte, and bie Nord⸗Amerllaniſchen Colonien 
» umfaflenb 1660; als Anerfenuung ibrer Wichtigkeit für 
Eshifffahrt und Handel von Seiten ber Nation, - 


Fuͤr die ditere Geſchichte? A general hifory of the Bri. 
tish Empire in America in two Volumes by Mr. Wın. 
se. London, 1770, 8, Umfaßt and Canada .nuub bie Weſt⸗ 
inbiſchen Iufeln.. Das Wert von Robertſon f. oben &. 151. 


Ch, Leiſte Beibreibuug bes Brittiſchen Amerxica 1778..8. 


13. Auch Die Franzoſen, aufmerkſam auf 
beyde Indien, fiengen an, in die Reihe der Colo⸗⸗ 
gienbeſtzenden Voͤlkber zu treten. Allein die Verſu⸗ 

| Ä Na che 
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che unter Richelieu zur Ttzeilnahme am Oſtindiſchen 
Handel, blieben noch ohne Erfolg; dagegen ge⸗ 
diehen aber die Anpflanzungen auf mehreren der 
Weſtindiſchen Juſeln, die jedoch von Privatper⸗ 
fonen angelegt, auch nur Eigenthum von dieſen 
lichen. 

Erſte Niederlaffungen auf St, Chriſtoph mugleich mit ben 
Eugländern 1625. Bon da aus auf Guadaloupe und Mar» 
tinique 1635, das fon gegen das Ende biefes Zeitraums 

viel Suder produchte. — Um eben die Seit die erften 


Verſuche zn Nieberlaffungen auf Capenne; fo wie auch in 
Senegal un der Küfte von Africa. 


e die ditere Geſchichte: Hifioire généralo dee Amtillos, 
habitees par los Frangais, par le Pöre zu Tzaraz. Pa- 


14. Spanien verlor durch bie wiebererruns 
gene Seldftftändigkeit Portugals die ſaͤmmtlichen 
Kolonien desfelben, Ceuta ausgenonmmen; behielt 
aber feine ſaͤmmtlichen alten Befigungen. Aber 
ı wenn fi gleich Portugal in Brafilien gegen bie 
Holländer behauptete, fo entrifien ihm dagegen bie 
Eroberungen derſelben bis auf Goa ımd Din faft 
alle feine Ofttndifchen Befigungen; fo wie Ormus 


1622 ihm von ben Perfern, unter Beyſtand ber Engs 


länder , genommen wurde, ur ducch bie fleigende 
Wichtigkeit von Braſilten Eonnte es einen Plag ums 
ter den Colonial⸗Voͤlkern behaupten, 


In 
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Sin den Spaniſchen Colonien hat naͤchſt Philipp II. Kö⸗ 
lg Philipp IV, am. meiſten regulirt. Aber Die alten 
Haupteinrichtungen blieben; und weder in. der Adminte ' 
firatien (einige Einrihrungen in Shili abgerechnet; 
Leyes I. VI. tit. 26.) no In dem Handel kommen wicht 
„ge Veränderungen vor; nur warb Manches genauer ben 
ſtimmt; wie die‘ Zeit der Abfahrt der Flotten. An groͤt 
dere Frepheit war nicht zu denken. 





| 
—Erſte Periode. 
3weyter Theil. 


Befchiäte des Noͤrdlichen Staatenſyſtems, von ber Aufe , 
Iöfung der Calmariſchen Union bis zu den Frieden von 
Oliva und Copenbagen, 1523- - 1660. 

— — u 


Ye I Schmauf Einleitung zu der Staatswiſſenſchaft, zwey⸗ 
ter Theil; die Hiſtorie aller zwiſchen bon Nordiſchen Po⸗ 
tenzen, Daͤnemark, Schweben, Rußland, Polen und 
Preußen geſchloſſenen Tractaten in fi haltend. Leipzig. 
1742. 4. — Geht bis 1743. Bär die allgemeine diploma⸗ 
tiſche Geſchichte des Nordens bis dahin noch immer dat 
Hauptwerk. 


2. Auch für den Norden von Europa war ber 
Anfang des. ſecherebnten Jahrhunderts nicht‘ weniger 
\ N 5 " Edpoche 


"902 . 1 Periode. L. Theil. 

Epoche machend als für den Welten Die fünf 

Hauprftaaten desfelben, Schweden, Dänemark, 

Molen, Rußland, und das damalige Preußen 

erlitten ſaͤmmtlich einzeln Beränderungen, bie ihre 

kunftige Geſtalt und ihren Charakter entweder ſchon 
beſtimmten, oder doch vorbereiteten. 


2. Dieſe Veraͤnderungen wurden aber durch 
zwey Hauptbegebenheiten herbeygefuͤhrt, durch 
die Wiederaufrichtung des Schwediſchen 
Throns durch Die Auflöfung der Catmarifchen 
Union; und burch bie Reformation. Die 
foͤrmliche Auflöfung jener Verbindung, welche die 
drey Mordifchen ‚Reiche unter Einen Regenten hatte 
ſtellen wollen, ohne je völlig ihren Zweck zu erreis 
eben, ſchuf eine Reihe unabhängiger Staaten im 
Norden, deren Verhäaͤltniſſe, ſobald gemeinfchaftlis 
che Beruͤhrungspunkte ſich fanden, ſich auch ſehr 
eng in einander verſchlangen. 


3. Die Reformatton wurde für ben Non 
den von Europa faſt noch politifh wichtiger, ale 
für den Süden. Sie fand in drey Hauptländern, 
Daͤnemark, Norwegen und Schweden, einen fo 
großen Eingang, daß fie bald Hier herrſchend 
wurde; fie ward in dem letztern fogleih, in den 
beyden andern nachmals, die Grundlage der Ders 
faſ⸗ 


N 
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faſſung; beftimmte die ganzen nachfolgenden Ver⸗ 
baͤltniſſe von Preußen; und auch das Lünftige 
Schickſal Polens ward geohentheits ve. ne. vor⸗ 
bereitet. 


4. Die herrſchenden Voͤlker des Nordens wa⸗ 
ren von doppelter, theils germaniſcher, theils 
ſtaviſcher Abkunft; und dieſe Werfchiedenheit 
zeigte ſich auch in den. Verfaſſungen. Bey den exs 

fern hatte fich auf eine ähnliche Weiſe wie in dem 
wertlichen Europa das Lehnsweſen ausgebifder; aber 
auch in demfelben :ein Birgerfland, wenn gleich 
Adel und Geiftlichkeit ein großes Uebergewicht hats 
sen. In den Slaviſchen fanden, Polen’ und 
Rußland, hatte aber der Adel, ohne eigeniliche 
tehnsverbälmiffe, dennoch das Wolf. zur Leibeigens 
fchaft herabgedruͤckt; und fein Buͤrgerſtand hatte, 
beym Mangel an Handelsſtaͤdten, fich bilden kon⸗ 
nen. So unterſchieden ſich beyde ſehr weſentlich 
dadurch, daß in den erſtern wenigſtens bie Elemen⸗ 
te zur Ausbildung einer bürgerlichen Verfaſſung 
‚ vorhanden waren, in den letztern aber fo gut wie 

gaͤnzlich feblten. 

1. Dänemark, Seine Könige, felt 1447 and bem 

Hauſe Holſtein⸗Oldenburg gewählt, follten Unionskoͤnige 
der 3 Nordiſchen Reiche ſeyn, waren es aber ſelten; und 
als Chriſtian II, die Union umſonſt in Schweden er» 
gwingen wollte, brach in Dänemark felbft ein Aufſtand 


gegen ihn ans 1538, der ihm den Thron und bald auch 
\ die 


x 
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Friedrich J. Anfang der Einführung der Reformation 
ſeit 1527 in Daͤnemark, und allmaͤlig auch in Norwegen. 


. Vereinigung Dänemarks mit Norwegen gu Einem Reid 


3532. Große Beihräntung der Daͤniſchen Wahlkoͤnige dur 
Ihre Eapirulation, den Reichsrath, und bie Wainifsarien 


des Abel. 


.J. m. Schroͤckh Ehriſtliche Kirhengefälgte ſeit der Ri for⸗ 


mation, zwepter Theil, 1804. Für die Geſchichte der 


J Einführung der Meformasion in den Nordiſchen Reihen, 
2. Schweden.‘ Wteberanfrihtung des Thrones von 


. . gung deöfelben =. durch bie veränderten Verhaͤltniffe mit 


. an. 


zer 


Daͤnemark unter Friedrich T., und den Vertrag mit 


ihm gu Malmö 1324. b. Durch Huͤlfe der Meformation, 
und ber damit verbimbenen Einziehung der geiſtlichen GM: 
‚ter 15275 imd c. durch bie Einfuͤhrung der Erblichkeit ber 
“Krone für feinen Mannsftamm auf dem Reichstage zu 


Weſteraͤs 1544. Ein GSluͤe für Schweden, daß er lange 


⸗ 


gb. IT, 180%. . 
3. Polen, mit dem Großherzogthum Litthauen unter 


Einem Könige Caber erſt 1569 zu Einem Meihe) verel⸗ . 
nigt, bis 1572 wo unter den Iagellonen. Ob Wahl⸗ 


reih oder Erbreih wußte man felbfi in Polen nicht recht; 


" Schweden 1523 dur Guſtav Wafa (+ 1560) und Befeſti⸗ 


’.. 


“genug regierte, am feinem Haufe die Nachfolge tern an 
koͤnnen! 
* „Belhihte Guſtav's Waſa, Köulg von Saweden, von J. w. 
von Archenbolz. 1801. 2Th.“ Nah Schwediſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern. Über feitdem Ruh s Seſchliote von Soweden 


nirgends war des innern und dußern Gaͤhrungsſtoffs ſo 


viel, nirgends der Hoffnung zur Beſſerung fo wenig, als 


bier. Wer mochte die Grenzen nach anfen gegen Rufen, 
Tartaren und den Deutſchen Orden, wer vollends bie 


rechtlichen Innern Verhaͤltniſſe beſtimmen? Wie wenig - 


gu das Gld eines Staats zumaͤchſt an feine Formen ge⸗ 


knuͤpft iſt, ſo glebt es bad gewiſſe fo unfoͤrmliche, jeder 
\ > Ver⸗ 


— 


" uni — ⸗ — — —— 


x 


t 


leider! Polen nie iu Theil. — And bie Reforma⸗ 
tion, wenn fie glei bald in Polen Eingang fand, wirkte 
wenig auf die Nation, denn Localurfachen verhinderten es 


“ lange, daß die neuen Serten, — zu denen außer den 


Evangeliſchen dier auch bald die Socinianer kamen — 


“Feine politiſche Parthey wurden, 
4. Preufſe n. Meder durch Lage noch durch Umfang 


ſchien diefes Land zu einer großen Rolle in Europa ge: 
ſchikt; aber durch "eine wunderbare Verſchlinaung feiner 
Schickſale brachte es Einführung des Chriftenthums, 
und nahmals Cinführung der Reformation, dazu. 


Durch bie erfte felt 1230— 1283 gegründete Herrſchaft 


bes Dentſchen Orden; Unterigchung der Eingebohrnen; 
Entſtehung Deutiher Sandelscolonien, aber auch ewiger 
bintiger Kriege mit Polen und Litthauen; und zuletzt 
1520 zwiſchen dem Orden ſelber, und Land und Städten. 


larifirung des Landes unter dem SHeermeifter Albrecht 
von Brandenburg 1525; und Umwandelung in ein erbli: 
bes Herzogthum, aber Ald Polniſches Leben, (ſo 
weit es nemlich nicht ſchon durch den Thorner Frieden 
1466 Polniſche Provinz Polniſch Preuſſen] geworden 
war). Uebergang an die Ehurlinie 1018, wodurch deſſen 


weitere Schicſale und » Höhere politiſche Wichtigkeit vorbe⸗ 
reitet wurden. 
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Weredelung abfofut wiberfttebende, Farmen, daß nich die . 


Kraft eines Defpoten, der fie jerträmmert, vieleicht : 
tetten Tann. Aber ein folder wohlthätiger Defpot ward - 


Durch die Einführung der Reformation, Secu⸗ 


> 


- Rußland. Unter Ivan Bafllewig J. 1462 —1505 ' 


ward Rußland durch die Befreyung von der Mogolen 
Hertſchaft, und die Eroberung. Rowgorods, wieder zu is 
nem ‚felbiifiändigen Reihe gemacht, das — wenn 
gleich meiſt durch den Dnieper und Don begrenzt, — doch 
(dom furchtbar durch feine Maſſe und feinen Eroberungsgeift 
wurde. Uber für bie Ausbildung Im Janern fehlte es in 


einen Reine, das gänzlih außerhalb dem Wirtungsfreife 


Der 


Ye. 


"war, 
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der Reformation — der allgemeinen Triebfeder der Natio⸗ 
nel: Bildung — lag, an einem bewegenden Princip und 
die geſellſchaftliche Organiſation ſchien hier fo wenig als in 
Yolen zu verfprehen, hätte nicht Regentenkraft Bier einen 


viel freyern Spielraum als dort gehabt. Schon die Re: 


gierung von Iwan Baſilewitz II., bes erfien Czars, 
Gruͤnders der Ruffifhen Herrſchaft in Nord Alien, 1533 — 


2584 — bes Vorläufers Peter’d des Großen — giebt das. 


von einen Beweis, wie man ihn in ber Polnifden Ges 
ſchichte vergeblig ſucht. 





I. Geſchichte der Haͤndel und Kriege über Liefland bis auf den 


“ring des Schwediſch⸗ Polnifhen Succeſſions⸗GStreits. 
1553-1600, 





5. Bis auf die Mitte bes 16ten Jahrhun⸗ 
ders fehlte es zwifchen den Staaten des Nordens 
‘an einem gemeinfchaftlichen Beruͤhrungspunkt, weil 
jeder mehr mit ſich felbft, ober doch nur mit feis 
nen naͤchſten Machbaren, befchäftige war.: Zwar 
batte ſchon Iwan Bafilewig I, feine Eroberungen 
unter andern auch auf Liefland gerichtet; allein der 


ı5eg mit demſelben auf go Sabre geſchloſſene Waffenſtill⸗ 


ſtand ſchob die Fehden über dieſes Land hinaus, 
bis Iwan Bafllewig II. fie erneuerte, und Liefland 
feitdem für den Norden von Europa ungefähr das 
wurde, was Mayland für den Süden geworden 


‚ Poli⸗ 


— 


wu. . 


% 
’ 
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Politiſche Verhaͤltniiſe von Liefland mit Eurland 
und Semgallen;) ſeit 1525 denen von Preuſſen aͤhnlich. 
Einfuͤhrung des Chriſtenthums und Eroberung durch die 

— Scwerdttitter, ſeit 1205, bie ſich jedoch 1238 an die 
Dentſchen Herren anſchloſſen. Aber 1513 kaufte ſich iht 
Heermeiſter Walter von Plettenberg von dieſer Abs 
haͤngigkeit los; und folgte 1525 dem Beyſpiel von Prenfs 
fen, indem er durch Annahme der Meformation fein Land . 

— vwiewobl ohne Einführung der Erblichkeit — ſeculari⸗ 
firte. Doch waren die Heermeiſter nur Herren von der 
weſtlichen Sdlfte des Landes, da bie Erzbiſchofe von 
Riga’ fich die Herrſchaft Mber ihr Erzbistäuff anmaßten. 
Diefe Theilung ward die Quelle von Streitigkeiten und 
Kriegen, bie ben ganzen Norden umfaßten, 


6. Angriff Iwan Bafilewigil. auf Lie ſe rz53 
land; und Tractat des Heermeiſters Gotthard 16663 
Kettler mit Polen, wodurch 1. Curland und on ‘ 
Semgallen ihm als erbliches Herzogthum unter 
Polnifhem Schug überlaflen; dagegen 2. Liefland 
feiber mit Polen vereinigt wird, mögegen jedoch 
der Erzbiſchof von Riga ſich an Schweden anſchließt. 1553 


So ward Liefland der Zankapfel zwiſchen den drey 


Hauptinächten bes Nordens; und. die Anſpruͤche 
bes Ezars mußten alfo einen allgemeinen Krieg vers 
urfachen, in den auch Dänemark, aus Ciferfuche 
gegen Schweden, verflochten wurde, bis nach eis 
nem asjährigen Kampfe Rußland feine Berfuche 
aufgeben mußte, and Liefland Polen und Schwer 
den blieb. | ' 


Gin: 
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Schweden 1562. Schreckliche Verwäftungen Liefands. Da 
u . and nnter dem Vorwande des ftreitigen Unionswappens 
I . 1563 ber Arieg zwiſchen Dänemark und Schweden ausbrach, 


7 fg ward er zugleich Lands und Seekrieg; und wenn gleich 


ro - Einfall des Czars in eiefland 1558. Anfang des Kriegs 
fi: BE  swifhen Rußland und Polen, fo wie zwifhen Polen und ° 


| ‚gegen wechſelſeitige Aufgebung aller Anſpruͤche der Friede 


zwiſchen den bepden letztern zu Alt:Stertin 18. Dee. 
1570 wieder hergeſtellt ward, fo dauerte doch ber Lieflaͤn⸗ 


Prinzen Magnus als Koͤnig vorzuſchieben ſuchte, bis 
1577 Schweden und Polen gegen Rußland. verbauden, 
wodurch die Rufen in dem Frieden mit Polen ı5. Jan. 
31582 und dem Stilftend mit Schweden 1583 nit nur ganz 

0 ” Lieſland, ſondern auch an Schweden Carellen verloren, 
on und von der Oftfee ganz abgeſchnitten blieben. Liefland 


blieb — jedoch ohne feite Ausgleichung — halb im Belle 
. Polens, Halb Sawereus. ; _ 
7 | on 7. Waͤhrend und gleich nach dieſen Kriegen 


ereignete ſich aber in zweyen der Nordiſchen Reiche 


die hoͤchſt folgenreiche Begebenheit bes Ausſterbens 


der berrſchenden Haͤuſer. In Rußland ging mit 
dem Sohne Iwan Baſilewitz des Zweyten, mit 


1508 Spar Feodor I., der Mannsflamm des Rurik⸗ 


ſchen Haufes zu Grunde; und es Poftete eine 15jäß: 

rige Anarchie, die auch dem Norden neue Kriege 

| bereitete, bis 1613 das Haus Romanomw den 

A N Thron erhielt. Uber noch Hiel wichtiger ward das 
| 1572 ſchon fruͤher erfolgte Musfterben dee Jagellonen 
in Polen. Seitdem dies Reich dadurch ein 

j foͤrmliches Wablreich wurde, war auch in der 


Mitte 


diſche Krieg fort, wo der Czar vergeblih einen Daͤniſchen 


BE ⏑⏑———2— — 


| 


» 
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Mitte Europas ein Vulkan entſtanden deſſen Kuss . . 
Brüche faft bey jeder Regierungsveraͤnderung nicht 


blos nahe, ſondern oft auch ferne, Länder bedroheten. 


Unter den 11 Polniſchen Wahlen von der von Heinrich 
von Valois 1572 bis zu der von Stanilaus- Poniatowsky 
1764 find kaum drey einmüthig zu nennen: der fremde 
Einftuß nnd der wilde Bactionsgeift bauerten von der erften 
bis zur legten fort, 





1, Geſchichte des Schwedifch s Polnifchen Succelfionoſtreits 


und feines Folgen bis zu den Frieden von Oliva und 
Copenhagen, 1600-1669. 


außer Schmauß f. oben ©. 201. ik auch für den Norden von 
1578 — 1637 das Hauptwerk Ubevenbiller’s Annales Fer- 


dinandei etc, &, oben S. 101. x! | \ 


x 15 Indem Uefland zwiſchen den Nordiſchen | 


. Mächten ein Zankapfel geworden, und zwifchen 


Schweden und Polen es auch geblieben war, ents 
ftand zwifchen dieſen Meichen ein noch‘ viel trauris 


gerer Succeffionsftreir, der, zugleich durch 


die Religionsverhaͤltniſſe und die auswärtige Poli 
genaͤhrt, über so Jahre fortdauerte. Eine der ers 
fien Früchte. der Polnifchen Wablfreyheit; indem 

die Polen den Prinzen Sigismund von Schwe⸗ 1587 


den, Fünftigen Erben Diefes Landes, zu ihrem 
| O 


Koͤnige 
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Könige wählten, und dadurch die Ausficht zu der 
monftröfen Vereinigung Zweyer Reiche unter Einem 
Regenten eröffneten, die nicht nur durch Die geos 
graphiſche Lage, ſondern noch weit mehr durch die 
Religionsverſchiedenheit, getrennt waren. 


Sigis mund, ber Sohn Johann's III. und der Pol⸗ 
niſchen Prinzeſſin Catharina, war, wie die Mutter, eifs 
rig catholifh, und in den Händen der Sefuiten. Durch 
ihn bofften fie das Ziel ihrer Wünfche, dem fie ſchon unter 
dem Vater nahe zu feyn ſchienen, Wiederherſtellung des 
Catholicismus in Schweden, gu erreichen. 


1592, 2. Als daher mach dem Tode Jobann IM. 
| von Schweden fein Sohn Sigismund auch bier 
wirklich fuccediren follte, entwickelten fich die Fol 
gen fehr bald, Man traute- feinen Berficherungen 
in Schweden nicht; fein zum Regenten beftellter 
heim Carl hatte auch mehr Luft in. feinem eige⸗ 
nen Namen zu regieren; und alle Mittel, auch 
die bärteften, Maren ihm Necht. So entſtand 
1598 | bald Zanf; aus dem Zanke Krieg, und die Folge 
war, daß Sigismund nebft feinen Erben der Kro—⸗ 
. ne Schweden verluftig erflärt, und Diefelbe dem’ 
ui6o neuen König Carl IX. übertragen ward. Zwifchen 
diefen beyden Fürften und ihren Defcendenten dauert 
daber. der Succeffionsftreit fort, bis er in dem 
Sieden von Dliva zu. Gunften ber Samitie Cart 6. 
IX. entſchieden ward. 


J 


3. 


\ 


n 
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2. Schw.-Poln.Succeffionsftr. ı 800-1 660, 211 


3. Indeſſen verhinderte die eben damals in 
Rußland herifchende Anarchie den wirffichen Krieg, _ 
teil bender Augen auf Rußland gerichtet waren; 
und Schweden fowohl als Polen ſich mit der Hoffe 
nung fchmeichelten, einen ihrer Prinzen auf den 
Ruffifhen Thron’ zu bringen. ° Allein die Erhebung 


des Haufes Romanom vereitelte endlich dieſe 1618 


Ausſichten, indem fie die Friedensfchläffe zu Stol⸗ 
bowa und Mofcau herbeyfuͤhrte. 


Nach Feodor's Tode 1598, deſſen Bruder Demes 
trius 1591 war ermordet worden, folgt erſtlich deſſen 
Schwager Boris, der aber 1605, durch einen falſchen 
Demetrius verdrängt, ſich felbft umdrachte. Zwar 
ward diefer durch den von einer Parthey zum Czar ernann⸗ 

ten Knaͤs Schniskoy erfhlagen, 17. Mav 1606; allein 
Polen und Schweden miſchten fih nun darein, für ihre 
“Prinzen, oder zum Erobern. Ein zwepter falfher Demes 
- trius wird von den Polen unterſtuͤtzt, Die ſeibſt Moſtau 
einnahmen, und ihren Prinzen Wladiſlaw zum Gar 
wählen ließen: aber dagegen bieng id Schuisfop an 
Schweden, durch einen Vertrag zu Wiborg 1609; ward 

. aber deunod 1610 geflürzt, worauf Carl IX, nah Eins 
nahme Nomgorods feinen zwepten Sobn Carl Philipp 
zum Spar zu mahıh ſuchte, jedoch bereits den 30. Det, 
1611 farb, und feinen ditern Sohn Guſtav Adolph 

. um Nadfolger hatte. Mber bie Ruſſiſche Nation 
-balffich feld, indem durch eine feyerlige Wahl ein 
Einheimiſcher, ber junge Mihael FGeodoromis aus 
dem Hanfe Romanomw, ein Verwandter der Ruriks, ı2, 
Gebr. 1613, einmüthig zum Egar ernannt wurde, 
Seitdem Fortgang des Kriege mit Schweden bis zum 
Srieden von Stolbomwa 27. Febr. 1617, worin Schwer 
ben Ingesmannland, und Catellen (Kerholm) ber 
Da bielt, 


s ’ 
MM, 
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hielt. Und mit Polen bis zum ıgidhrigen Stiliften 
de vor Moſcan, 3, Jan. 1619 (nachmals im einen Fries 
den, verwandelt gu Wiafma 15. Sum, 1034:) modurd 
Wladiſlaus feinen Anfprüden auf Rußland eutſagte; 
aber Smolenst wit feinem Gebiet, Geverien und 
Tſernigow, bey Polen blieb. 


4. Indem aber Polen und Schweden auf dies 
“fee Seite die Hände fich frey machten, begann nun 
der Krieg unter ihnen ſelbſt. Guſtav Adolph 
1620 eilte, ihn nach Liefland zu verſetzen, und da die 
Polen keine Luſt hatten, die Schwediſchen Anſpruͤ⸗ 
che ihres Koͤnigs zu unterſtuͤtzen, fiel bald nicht 
. 1625 blos Liefland, ſondern auch ein Theil des Polnis 
fchen Preußens in die Hände des jungen Schwediz 
(chen Helden. Hätte dieſen nicht Der größere Sch aus 
plag in Deutſchland gelockt, was möchte aus. 
Sigismund geworden feyn? So wurde aber durch 
Frankreich hier ein Stillſtand vermittelt, der Gu⸗ 
ſtav Adolph Zeit ließ, in Deutfchland fin Hel⸗ 
denlaufbahn zu beginnen. 
Gehsiäßriger Waffenſtillſtand zo iſchen Polen und Schwes 
ben zu Altmark 26. Eept. 1629; verlängert 12. Sept. 


1635 auf 26 Jahre. Schweden blieb dadurch im Beſitz von 
faſt ganz Liefland. 


| 5. Die eifrige Theilnabme Schwedens ai dem 
dreyßigjaͤhrigen Kriege gab jet dem Norden etwas 

mehr Rue; zumal da auch die Türken damals ger 

gen die Perſer beſchaſtit waren (ſ. oben S. 
187. )- 


2. Schtw.-Poln.Succeffiondfir. 1600-1660. 213 


187.) Aber die Eiferſucht Daͤnemarks ge 
gen Schweden, bie theils in dem perſoͤnlichen 
Charakter Chriftian’s IV. und Guſtav Adolph's, 
theils in-dem ſchnellen Wachsthum Schwedens ih⸗ 
ren Grund hatte, verurſachte zwiſchen diefen Staa⸗ 
ten ein Mißtrauen, das wiederholt in Kriege aus⸗ 
brach, ohne daß Dänemark es zu verhindern ver 
mochte, daß burch den Weftphälifchen Trieben das 
Uebergewicht Schwedens entfchieden ward. 


Bereits 1617 batte Ehriftian IV. die Verlegenheit 
Schwedens, durch die Verflechtung in-den Polnifh:Ruffl- 
ſchen Krieg, zu einem glädlinen Angriff euf Carl IX. ges 
nußt, der erſt nah deſſen Tode durch ben Zrieder zu 

“  Gtördd 20. Jan. 1613. mit Herausgabe der Dänifchen 
Eroberungen gegen Cine Mitten Thaler von Sehwediſcher 
-Eeite, endigte. Die für Chriftian IV. ſo unglädlice 
Thellnabme an dem Deutichen Krieg (ſ. oben 138.) ' 
‚nötbigte ihn felt dem Luͤbecker Trieben 1629 Ruhe u 
halten; allein die großen Undfichten Schwedens während - 
der Weſtphaͤliſchen Friedensunterhandlungen reisten. um fo 
mehr aufs neue bie Eiferſucht Dänemarks, da Oeſtreich fie 
enfahte, und hatten ben Krieg von 1643 — 1635 zur 
Folge. Ueberfal und Einnahme Holſteins und Juͤtlande 
durch Torſtenſohn, Sept. 1643; Einfall In das (damals 
Daͤniſce) Schonen. Anh kam eine Hollaͤndiſche Flotte 
der Schwediſchen zu Huͤlfe. Friede zu Bromſebroͤe 
13. Aug. 1645. Schweden erbält 1. völlige Befrepung von 
Zoll und Niſitation im Sund und auf der Elbe bey 
Gluͤcksſſtadt. 2. Auf immer abgetreten von Dänemark 
Sempteland, Heriedalen, und die Infeln Gothland und 
Defel, und als Unterpfand auf Jahre Halland. 


83°. 6. 
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6. Durch dieſen und durch den Weſtphaͤliſchen 
Frieden war die Uebermacht Schwedens im Nor⸗ 
den allerdings ſo groß, daß es nur von dem per⸗ 
fönlichen Charakter feiner Könige abzubangen ſchien, 
welchen Gebrauch fie davon machen wollten. Uns 
tee ber Selbfts Regierung Ehriftinen’s, beren 
ausmärtiger Einfluß feit dem Weftppälifchen Fries 
den ſich faft bloß auf fruchtlofe Unterbandlungen 

209, beſchraͤnkte, war Peine Gefahr zu beforgen; allein 

Br als fie die Regierung ihrem Vetter Carl Guftav 
bergab , änderte ſich die tage. Schon früher zum 
Feldherrn gebildet, und voll Ehrgeiz und imruhiger 
Thaͤtigkeit, beſtieg der neue Pyrrhus den Thron 
mit Eroberungsentwuͤrfen, die allen Frieden im 
Norden, ſo lange er lebte, unmoͤglich machten. 


105° 97. Neuer Krieg mit Polen, weil Koͤnig 
Johann Caſimir ihn‘ nicht anerkennen, und 
feine Anſpruͤche auf Schweden nicht aufgeben 
wolle. Die außerorbentlihen Fortfchritte gegen 
1654 Polen, (das auch außerdem mit Rußland - wegen 
der Coſacken in einen unglüclichen Krieg geras 
then, war), wodurch das ganze Deich nur eine | 
Schwediſche Provinz werden zu ſollen fehien, weck⸗ 
ten aber in gleichem Grade mehr die Teilnahme 
der Machbaren, je größere und Fühnere Entwuͤrfe 
Earl Guſtav machte, die, zunaͤchſt auf die Ver⸗ 


— . nich 
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Richtung Daͤnemarks gerichtet, nichts geringeres 


als die Errichtung einer großen Nordiſ chen Uni⸗ 


verſalmonarchie zum Ziel zu haben ſchienen; 
aber durch die Theilnahme von halb Europa ers 
ſcchwert, und bald duech -den plöglichen Tod bee 
Königs vernichter wurden. | 


Einfall des Königs in eiefland und Polen. 1655, Ein: 
nahe yon Warſchau und Flucht Joh. Caſimir's nah Schle⸗ 
fen. Uber Polen war leichter einzunehmen ald gu behaup⸗ 
ten; große Infurrection, und ztägige Schlacht bey Wars 
ſchau 18— 20. Jul. 1656 zum Nachtheil der Polen. Große 

- - WVerbreitung bes Kriegs, indem der Czar Alexei, Kays 
fer Leopold I, Friedrich II, von Dänemark (May 
‚und Junl 1657), und bald and der Churfuͤrſt Friedrich 


Wilhelm von Brandenburg (Sept. 16573 ih gegen | 


.Schweden erklären. Schneller Verluſt von ganz Polen 
bis auf Polnifch: Breußen, aber Verſetzung bes Kriegs⸗ 
fchauplages, da Carl Guſtav auf die Dänen losgeht, 
nah Dänemark, Einnahme Dänemarfs, Webergang 
über die gefrornen Belte Gebr. 1658., und. Friebe zu 
Roſchild 26. Gebr. - Bedingungen: 1. Dänemark tritt an 
Schweden ab auf immer Halland, Gchonen, Blekingen, 
Bahus, Drontheim, und die Juſel Bornhokm. 3. Beſtaͤ⸗ 
tigung ber Zollfreyheit im Sunde. 3. Aufhebung des. 
Lehensnexus des Herzogs von Holſtein⸗Gottorp gegen Daͤ⸗ 
nemark. — Allein bie Shwähe Daͤnemarks hatte. die 
Eroberungspläne Earl Guſtav's nur erneuert, Daher plößs 
Kb neuer Einfall von Holften aus in Seeland Aug. 
1658, um mit ber Zerſtoͤrung ber Hauptitadt das 
Reich zu zernichten. Aber die Belagerung Cronburgs gab 
den Dänen Zeit zur Beſinnung; und die tapfere Wer: 
theibigunug Copenhageus felb den Fremden, Deft: 
reihern, Polen, Brandenburgern und mehreren beuticen 

Fuͤrſten, zeit zu ande, vor allen aber den Holl aͤn⸗ 

D-4 dern, 


- 
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dern, (fie fuͤrchteten vor Ihrem Oſtſee⸗Handel,) mit einer 
Blotte zu Huͤlfe zu komien. Aufhebung der Belagerung, 
and plöglier Tod Carl Onftav’s 23. Zebr. 1660, 


8. Mi Carl Guſtav ſtarben auch ſeine wil⸗ 


ben Projecte. Allenthalben ward jetzt leicht Friede, 
weil Alle den Frieden, wollten; und biefe Friedens⸗ 
ſchlaſſe wurden um ſo viel wohlthaͤtiger , weil auch 
die Keime der bisherigen Kriege, mit Ausnahme 
‚der Coſackenunruhen, durch fie ausgerottet wurden. 
So warb auh im Norden die bebroßte Freyheit 
aufrecht erhalten! 





Friebe zwiſchen Schweden und Dinemart unter dee 


Vermittelung Frankreichs und ber Seemaͤchte gu Copen⸗ 
bagen 27. May 2660. Wiederholung bes Friedens gu 
MRoſchild; jedoch blieb das wieder eroberte Amt und Stadt 


Drontbeim'bep Dänemarks und durch einen beſoudern | 


NReceß die Juſel Bornholm. 


Zriede zwlſchen Shweben und Polen u olida 23. 


Bpril 1660. Bedingungen: 1. Job. Caſimit entfagt für 
Ab und feine Nachkommen allen Anfprüben auf Schwe⸗ 
den, 2. Polen tritt an Schweden ab Lieflaud (mit Aus⸗ 
nahme bes füblichen, oder fräberen Polniſchen, Theils), 
Eſthland und die Infel Defel, 3. Der von Schweden ges 
fangene Herzog von Curland wird frepgegeben und re⸗ 
ſtituirt. 

Friede zwiſchen SSweden und Rußland zu Cardis 
sı. Juni 1661. Herausgabe der Croberungen und Wiebers 
berftellung auf ben alten Zuß. 

Sam. Pursnvonri de rebus geftis Caroli Guflavi. L. VII, 
Norimberg. 1696. fol. Das Hauptwerk für bie Geſchichte 
der Kriege des Könige, 


’ 


Memoi« 


— — 


* | 
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Meéemoires du Cher. DE Tarıgn depuis 166 — 166 Pa, 
zis, 1681. 8 Voll 12. — Der Verfaffer war Franzoͤſiſcher 
Seſandter bey Earl Buße, und genoß deſſen Vertrauen: 


9. Wenn ſich Schweden durch dieſe Feier. 
densſchluͤſſe nicht nur den Beſitz Lieflands, ſondern 
auch der bisherigen Daͤniſchen Provinzen an ſeiner 
Kuͤſte ſicherte, ſo erndteten Preußen und Daͤne⸗ 
mark daraus andere Fruͤchte. Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich Wilhelm, unter dem ſich Brandenburg 
ſchon zu einer bedeutenden Mache erhob, nutzte dem 
‚Schwedifh: Polnifhen Krieg mit felmer Gewandt⸗ 
beie dazu, füch von dem Lehensverhaͤltniß Preußens 
gegen Polen loszumachen. Indem er anfangs auf 
Säwerfge Seite treten zu wollen ſchien, erfaufs 

te er ‚diefe Unabhängigkeit von Polen durch‘ den - 6 
— zu Welau. Us aber Earl Guſtav ihn 19. 
zu feinem Bafallen machen, als er vollends eine 
große Monarchie ftiften wollte, empfand ber Chur⸗ 
fuͤrſt ſehr gut das Gefaͤhrliche ſeiner eigenen Lage 
dabey; und ward einer feiner thaͤtigſten Gegner. 
Der Tractat von Dliva beftätigte ihm die gaͤnz⸗ 
liche Unabhängigkeit Preußens, ſowohl von 
Schweden als Polen, 


16. Fuͤr Dänemark warb ber Aberftandene 

* Sturm’ die Beranlaffung zu einer Gtaatsveräns gg 
derung, wodurch Friedrich IL. Erbkoͤnig und uns Sr. 
D 5 ums 


3661 
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umſchraͤnkter Souverain wurde. Den Keim 


zu derſelben hatte freylich ſchon laͤngſt das entſtand⸗ 
ne Mißverhaͤltniß der Stände gelegt; doch bedurfte 
es eines Zufammenflufles: von Umſtaͤnden, wie die 
gegenwärtigen,‘ um ihn zur Reife zu bringen. Cin 
Königspaar, wie Friedrich II. und feine‘ Ge 
mahlin, unterftüße durch einen treuen Diener wie 
Gabel, vermag viel für ſich; was vollends, wenn 
Männer, wie Bifhof Svane und Bürgermeifter 
Manf en, ihren Wuͤnſchen entgegenkommen? Aber 


wer mag einer Revolution ihre Grenzen vorſchrei⸗ 


ben? Vernichtung des Wahlreichs und der Adels⸗ 
ariſtoeratie war der urſpruͤngliche Zweck; gaͤnzliche 


Vernichtung der ſtaͤndiſchen Verfaſſung hatte wobl 
ſelbſt der Koͤnig nicht erwartet. So aber ward 


Friedrich III. geſetzlich durch die Souveraini—⸗ 


tässacte und das Koͤnigsgeſetz der unums 
ſchraͤnkteſte Monarch in Europa. 
Geſchichte ber Revolution in Daͤnemark von £. T. Spittler. 


Berlin. 1796. Hauptſaͤchlich nach den von v. Suhm bes 
kannt gemachten Materialien. 


Zweyte 


= — — 0. — . 


219 





Zweyte Periode 
Bon ben Anfang bes Zeitalters Ludewig's bed XIV. 
bis auf den Tod Friedrich's bes Großen, und ben Ans . 
fang bes revolutionairen Zeitalters 1661-1786. 


— — 


1. Eine neue Hauptperiode beginnt fuͤr Europa. 
Wenn der allgemeine Charakter der vorigen durch 
die Verflechtung der Religion und der Politik be⸗ 
ſtimmt ward, ſo wird es der gegenwaͤrtige durch 
die Verflechtung des Geld⸗Intereſſe mit 

der Politik. Dieſe immer ſteigende politiſche 


Wichtigkeit der Finanzen ward allerdings im Gans | 


zen eine Folge der ſtets fih weiter ausbildenden 
Eultur, ‚welche die Staaten zu der Auffaffung - 
mehrerer Zwecke, meiſt ſehr Eoftfpieliger Zwecke, 
nothigte; aber auf gar Feine feſten Principien ges 
gründer, bat fie zu Irrthuͤmern geführe, ohne des 
ven klare Anfchauung die folgende Gefehichte Euros 
pa's nicht uͤberſehen werden kann. Man empfand 
es, daß zwiſchen Nationals und Regierungsvermoͤgen 
ein Verhäaͤltniß ſtatt finden muͤſſe, und ſtrebte daher 
Nationalreichthum zu befoͤrdern; aber die drey gro⸗ 


gen 


N « 


’ a. 9» vv. — —— 


lein als reellen Gewinn, deſſen Verminderung 
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ßen Fragen, welche ihrer Natur nad die Grundlage 


der Staatswirchfchaft ausmachen: ı. Worin befteht, 


und worgus entſteht Rationalreihtfum? =. Wel⸗ 


hen Einfluß darf fih eine Regierung auf die Ber 
forderung des Nationalreichthums anmaßen?. Und 


2% Welches Verhaͤltniß finder zwifchen den Einkuͤnf⸗ 
ten der Nation und der Regierung flate? wurden 


fo lange ununterfucht gelaffen, bis fih eine Routine 


- gebildet: hatte, gegen welche ſelbſt beſſere Grund⸗ 
- füge nur wenig vermochten. N 


Das ans ben Marimen, welche fio durch dieſe Routine 
gebilbet hatten, abſtrahirte Syftem' iſt e6, welches unter 
dem Nehmen des Mercanttilfpykkems begriffen wird, 
und alfo nichts als die auf Regeln gebrachte Praxis iſt. 
Man findet es am beften bargeftellt in: 


Stantöwtffenfgeften von v. Juſti. Goͤttingen. 1755. 
ii Th. u 


2 Wenn jene Seffen Grundſaͤtze das Vermo⸗ 
gen einer Nation uͤberhaupt in die groͤßere oder ge⸗ 


ringere Maſſe ihrer Guͤter, aber nicht blos der 


materiellen, ſondern auch der geiſtigen Guͤter, 
d. i. der Talente und Kenntniſſe ſetzen, die allein 
erft jene, indem fie ihre Anwendung beftimmen, 
für uns zu Gütern machen; fo feßte es dagegen 
die Praris immer mehr in die Summe ihres baas 
ven Geldes. Da man deſſen Vermehrung al 


allein 
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‚ölfein als reellen Verluſt betrachtete, beſtimmke, ſich 


dadurch der hoͤchſte Zweck der Staatswirthe 


ſchaft, da ſelbſt alle Befoͤrderung der Induſtrie 


nur Gelderwerb zur Abſicht haben follte; und 
die ewige Wahrheit: daß alle producirende Thaͤtig⸗ 


keit nur in dem Maaße wahrhaft nuͤtzt, als fie der 


Beichaffenheit des Sandes, und den Bedürfniffen 


und Verhältniffen' der Nation angemeffen ift, und 


Beine nüßlichere Anwendung der Kräfte dadurch ge: 
hemmt wird, — außer Augen gefeße. ward. In⸗ 


{haft auf eine fo unglaubliche Weife befchränfte, 


floß daraus eine ganze Reihe der verkehrteſten Maaß⸗ 


regeln, die defto druͤckender wurden, da über ihre 


Rechtmaͤßigkeit, ja felbft Aber ihre Klugheit, faum 
ein Zweifel entftand. 


Denn das Vermögen Aner Nation in ihren Gütern 


beftebt, fo beftebt der (materielle) Reichthum einer We gie: 
- tung allerdings vorzugsweiſe in ihrem baaren Gelde, weil 
fie.deffen vor Allen zu ihren. Sweden bedarf.” Go ward 
Vermehrung des baaren Geldes Hauptzweck der Staats⸗ 
wirthſchaft in den Augen der Regierungen; aber entſchuldigt 
dieß die falige Anſicht von dein Reichthum der Rare 


3. So befchränfe die Anficht von dem Weſen 
des Nationalreichthums blieb, ſo beſchraͤnkt blieh 
auch natuͤrlich die von den Quellen desſelben. 
Bergwerke und Geldgewinn vom Auslande galten 
allein dafuͤr. Indem a man ein Fabriken⸗ und See⸗ 


bandel | 


dem man den ganzen Geſichtskreis der Staatswirth⸗ 
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Kandel treibendes Bolt das reiche werden fab, 
fo befeftigee fih der Glaube, daß Fabrifens und 
Seehandel überhaupt die erſte Quelle des Reich: 
thums — Veredlung und Abfag an Fremde wichtis 
ger als die Production und der innere Verkehr — 
. fig. Theilnahme am auswärtigen Handel, und 

. Anlage von Fabrifen, ward alfo nun das große Ziel 
ber innern Politt. 


| 4 Da aber ber Seehandel ſeinen wichtioften 

Beſtandtheilen nach Colonialkandel iſt, fo mar 
wieder eine natürliche Folge davon; daß die Colos 
nien eine immer größere Wichtigkeit erhielten, und 
dadurch wiederum die Seemaͤchte, da nur fie 
Colonien befigen und vereheidigen fonnten, ein viel 
größeres Gewicht in die Wagfchale der Politik wer 
fen fonnten, als unter andern Umſtaͤnden möglich 
gewefen waͤre. 


5. Dieſe Ideen wurden aber recht praktiſch 
wichtig, weil die Regierungen die ganze Lenkung 
der Nationalthätigkeit zum Gelderwerb 
— alſo vor allem des Handels und der Kunſt-In⸗ 
duſtrie — aber auch mas fonft nicht? — fih zus 
jueignen fein Bedenken trugen. Cs gefchah Dies 
theils durch Anlage privilegirter Fabriken, theils 
duch Zolltarife, sbeils Dusch gänzliche Verbote 
j | vor 


0 
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von "Einfuhr oder Ausfubr mancherley Artikel. 
Man mochte ſchlecht, man. mochte theuer kaufen, 
wenn nur das Geld im Lande blieb; ſelbſt 
Kenntniſſe und Einſichten ſollten nur im Lande fa⸗ 
bricirt und geholt werden dürfen! Go bildete ſich, 
indem man die erften Grundbegriffe von Geld, von 
Handel, von Einfluß der Regierung darauf gaͤnz⸗ 
lich verfannte, indem man die ganz verfchiedenen 
-Sppären von politiſcher und mercantilifcher Unabs 
Bängigfeit mit einander verwechfelte, ein Ifolis 
zungsfoftem, dem zu Folge jeder Staat, ſich 
moͤglichſt ſelbſt genug feyn, niche faufen, fonbern 
nur verfaufen folle. Sonderbare Inconſequenz 
Gerade in dem Zeitalter, wo jede Regierung Hans 
det haben wollte, arbeiteten alle dahin, den Hans 
del mögfichft zu vernichten! 


Ber die Erwerbthaͤtigkeit der Voller zunahſt als Ihre. 
Mingelegenbeit betrachtet, flieht darum Feinesweges fofort _ 
allen Einfuß der Wegierangen auf fe ans. Man frägt 
wo bie Srenziinie dieſes Einſtuſſes ſey? Keine allgemeine 
Gormel vermag diefe zu zlehen für "die einzelnen Faͤlle. 
Die Einfiht uud das Bentsten der Regierungen fol 
fie beſtimen. 


6. Auf den erfen Blick mag es raͤtbſelbaft 
ſcheinen, wie dennoch in dieſem Zeitalter ſich der 
Handel fo mächtig Geben, und eine nie geſehene 
Höhe erreichen konnte. Allein theils bildete jenes 
Shoſtem ſich nur allmäplig aus, theils war die 

Matur 


324 |} Periode. 
Natur mächtiger als bie Regierungen: md wenn 


endlich fchon fie dem Syſtem ber Autarfie feine , 


Grenzen vorfchrieb, fo Fam noch hinzu, dag meh 
rere Producte ferner Welttheile einen folchen Eins 
gang in Europa fanden, daß fie nicht mehr Ger 
genflände des Luxus, fondern des Beduͤrfniſſes, 


und dadurch umermeßlich wichtig wurden. Nur ein 


zelne Sandelszweige einzelner Völker find Durch die 
Verfuͤgungen der Regierungen anfgeblüht; der Welt⸗ 
handel im Ganzen nicht durch fie, ſondern trotz 
ihnen. 


7. Die Folgen welche die Anwendung dieſer 


Grundſaͤtze für die wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe der 


Staaten hatte, konnten im Frieden nnd Kriege 
nicht anders als hoͤchſt nachrheilig fegn.. Es. wurde 


daduch im Frieden: 1. ein befländiges Miß⸗ 


trauen erhalten, da jeder glaubte übervortheile zu 


werden, dem felbft die vielen geſchloſſenen Hans 
Deisverträge nur neue Nahrung gaben, 2. Ge: 


gen die Durch Handel ſich bereichernden Staaten — . 


ba man in ihrem Gewinne nur feinen Schaden zu 
fehen glaubte — ein Neid erregt, der in gleichen 


Maaße mir dem Wachsthum ihres Handels flieg ; 


und nur zu oft in wilde Kriege ausbrach — Im 


Kriege felber aber entftand ı. das Streben, den 


Handel des. Zeindes zu vernichten, und daher die 
BE ichts 
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nichts entſcheidende Capereh, mit alten ifeen Miß⸗ 
braͤuchen. 2. Die Verbreitung der Kriege nach 
den Eofonien. : 3. Beſchraͤnkungen und Bedruͤckun⸗ 
gen des neutralen Handels, fobald man fi 
ſtark genug dazu hielt. — Die allmaͤhlige Entwik⸗ 
kelung diefer Keime erzeugte endlich Extreme, wie 
noch fein Zeitalter fie gefeben ‚ und fein Staats⸗ 
mann fie geahnet bare. | 


8. Mit diefem merk antiiſchen Charakter des 
Zeitraums vereinigte ſich auf eine ihm eigenthuͤm⸗ 
liche Art der milita iriſche. Aus dem ganzen Zu⸗ 
ftande der Geſellſchaft, in Verbindung. mie den ſte⸗ 
sen Spannungen, die das Merkantilſyſtem erzeugre, 
gieng das der ſtehenden Heere hervor, das, 
ſfchon früher gegründer, durch Ludwig XIV. und 
Friedrich II. feine Ausbildung erbielt. Es paßte, 
Durch die Abfonderung des Kriegerfiandes für ein 
Zeitalter, das einen fo hoben MWerch: auf Die Kuͤn⸗ 
fle des Friedens legte; umd darum gedieh es, Es 
wiekte weder auf die Verminderung dee Kriege, 
noch auf die Möralicht woblthaͤtig zuruͤck; aber es 
erzeugte die Vortheile eines mehr. fichern Ruheſtan⸗ 
des im Frieden; und einer vielfachen Milderung 
der Lehel. des Kriegs. Muͤſſen aber niche die Voͤl⸗ 
ker im gleichen Grade für die Unterjochung reifen, 

‚ as fie die Waffen aus den Händen legen ? | 
| Ge 7 | 9. 


—— 
* 
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9 Wenn gleich in dieſer Periode aſtere Ver⸗ 
ſuche gemacht wurden, duch die Zerſtoͤrung des 
politifhen Gleichgewichts den Principat ei⸗ 
ner einzelnen Macht in Europa zu gruͤnden; ſo 


wutrden dieſe doch immer vereitelt; und ihre Ver⸗ 
eitelung trug natürlich Dazu bey, dasfelbe deſto 


"mehr zu. befefligen. Die Seemächte. wirkten dazu 


in diefem Zeitraum noch weit mehr als in dem vos 
rigen; ba. ihr Intereſſe die Aufrechthaltung desfels 
ben erforderte, und das auf Handel und Colonien 
gelegte Gewicht ihren Einfluß entfcheidend machen 
konnte. Für große Eroberungen paflen auch fies 


 flende Heere miche; fie beſcheanken fih duch fh 


felbft. So blieb das Staatenſyſtem von Europa, 


bey aller noch fo großen Ungleichheit feiner Glie⸗ 


der, doch ein Syſtem felbfäftändiger und unabhäns 
giger Staaten. 


10. Die Verhaͤltniſſe zwiſchen den Staaten 
wurden aber in dieſem Zeitraum noch viel enger 
durch Die Ausbildung, welche das Gefande 
(haftswefen erhielt; die natürliche Frucht eines 
Staatenfoftems, wo nicht: Machtſpruch, fondern 


Unterhandlung gilt, Die feit Richeliei Herrfchend 
getvordene Sitte der großen Hoͤfe ‚ befiändige 
Gefandefchaften felbft an Pleinern zu halten, 


ward von diefen erwiebert, und das Ganze erhielt 


dadurch 
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Dadurch feinen Umfang. Wenn das Gewebe der 
politifchen Verhandlungen dadurch um vieles bichs 
ter werden. mußte, fo war die MWerflechtung der 
Merfönlichkeiten in die Politik vielleicht die verderbs 
lichſte Folge, weil die Pleinlichen Leidenfchaften 
der. Regenten und ihrer nächften Umgebungen nue 
zu oft durch ungünftige Gefandefchaftsberichte aufe 
geregt wurden, die felbft Kriege berbenführten und 
verlängerten. Dagegen beftimmte das Gefandts - 
ſchaftsweſen am meiften die Formen der ausmwärs 
tigen Politik; und wer in der Beobachtung dieſer 
Formen etwas mehr als leeres Ceremoniel ſieht, 
wird nicht anfteben, feinen Werth auch darnach 
zu würdigen. 


Zwar srändete fhon Ferdinaund CTathollens das 
Halten fiehender Geſandtſchaften, aber nur an einzelnen 
Höfen, Erſt feltdem die Franzoͤſiſche Volitif unter Ludwig 
XIII. und XIV. faft ganz Europa umfaßte, erweiterte ſich 
anch das Befandtihaftsweien; und mit des Erweiterung 
beſtimmte fih auch das Ceremonlel. 


N 


— ——. P 4 Erſter 
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En 


Erfier Zeitraum. 
Von 1661 bis . 17060. 
— — 
Erſter Theil. 


Geſchichte des ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staetenſoſtems in 
diefem Zeitraum. 





1. Der jetzt folgende Zeitraum träge vorzugsweiſe 
den Namen des Zeitalters Ludwig's MIV., weil 
‚er die goldene Zeit diefes Monarchen umfaßt. Schon 
dieſe Benennung zeigt, daß Frankreich in demſel⸗ 
ben der vorwaltende Staat in Europa war. Aber 
wenn gleich dieſer Vorrang zum Theil. auf. die 

Waffen gegründet war, fo war er es doch noch 
. „weit mehr auf die überwiegende Cultur, die durch 
ihren Glanz nicht ‚weniger ‚als ihre Vielſeitigkeit 
den Blick des Auslandes feflelte. Ihr verbankte 
die Mation die Herrfchaft ihrer Sprache; und 
gruͤndet Herrfchäft der Sprache nicht immer gewiſ⸗ 
fermaßen SHerrfchaft des Volks? Die Eroberuns 
gen durch die Waffen blieben doch am Ende fehr 
beſchraͤnkt; aber diefe friedlichen Eroberungen 
umfaßs 


v 


! 
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2 umfaßten die cultivirte Welt; und waren unvergang⸗ 


lich; weil ſie nicht auf Zwang, ſondern Freyheit 
gegruͤndet waren. 


Le tfaécle de Lonis XIV. (par Mr. nz Vorzame), à Ber- 
lin. 1751. Roc immer mehr Skizze als Ausführung. ’ 


Für die Geſchichte der ſchoͤnen Litteratur: La Hanrz Cours 


. de literature Vol. IV. etc. Paris, don Aber auch dar⸗ 
neben: 


- 5, Bouterweck Selchihten der Franzöfigen Litteratur v. I, 
_ Göttingen. 1807; und die meifterhaften Crititen von Keffing _ 
” und 4. W. Schlegel. 


2. Allerdings war auch Frankreich nicht nur 
durch Bevölkerung, Umfang, Lage, ſondern auch 
durch die von Michelieu vergrößerte koͤnigliche Ge⸗ 


walt der maͤchtigſte Staat von Europa; aber dieſe 


x 


Gewalt blieb Doch noch weit von reinem Defpotiss 
mus entfernt. Zu dieſem war die Verfaſſung viel 
au verwickelt. Welche Grenzen ſetzten nicht 
Adel und Geiſtlichkeit, welche nicht Herkommen und 
drtliche Rechte der koͤniglichen Willkuͤhrd Sie 
konnte Einzelnen furchtbar werden, wicht der gan⸗ 
zen Nation; nicht einmal leicht einzelnen maͤchtigen 
Corps. So konnte trotz ihr ſich Nationalgeiſt 


erhalten, den der Glanz des Zeitalters erhoͤhte. | 


Aber freylich fchienen auch die inneren Verhaͤltniſſe 


der uͤbrigen Hauptſtaaten des ſuͤdlichen Europas, 


Spaniens, Englands, ber Niederlande 
—— P3 und 
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und Deutſchlands, recht dazu gemacht zu ſeyn, 
Frankreich emporzuheben, indem fe ihm zur Folie 
dienten. 


1. Spanien, nach dem Tode Philipp's IV. Ct 
3665) unter dem minderjährigen und nie mündigen Earl 
II. (+ 1700), erfheint, wenn gleich. fortbauernb in ſei⸗ 
nen Niederlanden das Ziel der Franzöfiiben Croberungen, 

doch mehr in einem paffiven als activen Suftande, Uber 
wenn Die Urſachen der Unmacht Spaniens auch zum Theil 
in ber Schwäche ber Meglerungen und ihren Feblgriffen 
Tagen (f. oben ©. 133.), fo lagen fie doch noch viel mehe 
in ber Verfaſſung und In den Sitten. In einem Beide, 
wo bie hoben Megterungsfiellen erkaufte 3 bie ziährige 
Dfränden find; wo das Landeigenthum fait ganz in den 
Händen ber Geiſtlichlkeit und bes Adels, und dennoch jede 
Sorge für Oekonomie unanftänbig ik; wo man bey dem 
Mängel der Cieculation Beine Capitale belegt, und Gil 
bergefhirr den Meichthum audmadt — muß endlich allge⸗ 
meine Verarmung mitten im Reichthum entſtehen. Wel⸗ 
che Stockung vollends, wenn im Kriege bie Schaͤtze von 
America ausblieben ? 


“ Letises de PElpagne (par Md. n’Aurnor) Paris. 1682. * | 


“ Relation de la Cour d’Efpnagne. Paris. 1687. Unftteitig bie 
Iebendigfte Schilderung des elenden Suftandes! 


3. England, unter ber Megierung des unmwärdigen- 
Earl's II. und (ſeit Elerendon’s Fall 1667) feiner feilen 
Minifter dem fremden Linfluffe Yreis gegeben, war ohne 
beſtimmten politifhen Charakter, weil ein fortdauernder 
Widerfpru zwiſchen den Grundſaͤzen der Stuarts und der 
Mehrheit ber Nation war, der endlich eine Cataſtrophe ber» 
beyfübren mußte, wie die der Revolution 1638; welche 
Jucod IT, yom Thron Angie, und wilden II, dar⸗ 
auf erhob, 
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3. Die Repnblitder vereinigten Niederlande, 
mächtig zur See, aber um fo viel fchwäher zu Lande, ba 
dad Intereſſe ber jet berrfchenden ftändifhen Partie unter 


dem Natbpenfionait von Holland, Jean be Wit 1655— — 


1672, die Schwaͤchung ber Landmacht erforderte. Groß 


als Staatsmann, fo weit man mit NRegoclationen- relähte, 


mußte de Wit de Erfahrung machen, daß ſtetes Nego⸗ 
eliren eine Cataſtrophe eher herbeyfährt, als abwendet. 


4. Oeſtreich, unter Leopolb J., wer zu ſehr dur 


die Ungrifhen Händel mit fi feldft nnd mit den Tuͤrken 
beſchaͤftigt, als daß es feine volle Macht je gegen Frank 


reich Bitte gebrauden können. : Aber welche Ungleichheit 


erzeugte auch nicht die perfänliche Verſchiedenheit der Mo⸗ 


narhen? — Welche Ungleichheit bie Talente ber Mini: 
‚Her und Feldherren? Und was ließ ſich wicht durch dem 


seheimen Cinfinß der Jefniten ausrichten, in beren Haͤn⸗ 


den Leopold war; ba. Zefuiten auch die Beichtvaͤter am 
Stanzöfiihen Hofe waren? 


5. Das Deutfhe Reid konnte unter den jebt ein⸗ 
tretenden Verhaͤltniſſen feine Schwaͤche nicht verbergen; und 
die folgende Geſchichte zeigt, daß Kubwig XIV. es nur zu 
bald ausgefpährt hatte, was Gewalt und Politik bier an⸗ 
richten Eonute. Allein die neue Reichsmatrikel 1681, wenn 
fie auch nicht die wefentlihen Mängel der Reichskriegsver⸗ 
faflung Beben konnte, gab doch den Beweis, daß die Nas 
tion nicht hinter dem Zeitalter zurädblieb; und das Ges 
wicht, das der große Ehurfürf in die Wagſchale der 
Yolitit warf, jeiste, was auch Cinjelne Meichsſtaͤnde ver 
medien. 


- 
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 Uufer den allgemeinen Werken über Branzöfiihe und 

Niederlaͤndiſche Geſchichte gebört hieher: | | 
Hikoire de la vie et du regne de Lonis XIV. publise par 

Mr, Bauzon pe ra Manrrwieng, .ı la Haye, 1740. & 


Voll.4. Sqatbar, de fie mit im Heften seihrichen IR. 


‚ Hifoire da regne de Louis XIV, par. Mr. Bssontugm, 
3746. gVoll, as. Der Werfafler war Jefuit, 
Von Memeires, die vor kurzem erſchlenenen: 
M&moires Hiſtoriques er inſtractions de Louis XIV, pour 


le Dauphin fon ſile in ben Oenvres de Louis XIV. Par 


zis, 1806. 6 Voll, Veſonders die beyden erſten Bände. 

Ooeuvros de Louss D. pe Sr. Sımen. Paris, 2892. 13 Vol. 
8. Rebendige eqilderung der Henptyerſonen, aus ‚eigene 
Anſicht. 


1. Far die Eroberungs⸗Entwaͤrfe von Lud— 


wig XIV, war in dem beſtehenden Staatenſyſtem 


von Europa fein Raum. Gie trafen Laͤnder, an 
deren Schickfal das Schickfal bee Ganzen geknüpft 
war; fe hätten mie dem Beſihzſtand zugleich die 


politiſchen Grundfäge zerſtoͤt. Ihrem wefentlichen . 


Ziele nach vereitelt, dienten fie aber am Ende 
daju, das VBeſtehende immer mehr zu befeftigen, 


2. Aber nicht, weniger ala der Eroberungsgeift, 
wirkte auf das übrige Europa der in Rranfreich 
- von ber Regierung jetzt geweckte Handelsgeiſt. 

Das Genie Eines Mannes verſchaffte dieſem Reiche 
außer 


⸗ 


. 4 - 
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. außer geordneten Finanzen zugleich Manufacturen, 
Handel, Colonien, Haͤfen, Canaͤle, eine maͤchtige 
Marine; dieß Alles umſtralt von dem Glanz hoher 
wiſſenſchaftlicher, militairiſcher Cultur. Aber die 
Art und Weiſe, wie Colbert Frankreich in die 
Reihe der erſten Handelsmaͤchte ſtellte, gruͤndere 
auch fofort den künftigen Einfluß des Mertam 
tilfpftems auf die allgemeine praftifche Politit, 
Neue answaͤrtige Verbältniffe, in welhe Frantreih 
durch feine . Solonien, feine monopolifirenden Handelsshe 
ſell ſcaften, feine Handelsnerträge, und befonders die neuen - 
Solltarife von 1664 und 1667, ganz nad deu Grundſaͤtzen 
bes Mercantitfoftems eingerichtet, gefeht warb; Eoldert’s 
Manufacturen gedleben, weil ber Zuſtaud ber Geſellſchaft 
für fie reif war; feine auswärtigen Handelsplaͤne, nad 


Hollands Beyfptel gefornt, konnten ſchwerlich gebeis | 
den; weil Frankrelch kein Hollaub war, noch werben konnte. 


- Fableau du miniſtére de Colbert, à Amfierdam, 2974. 
Zloge politique de Colbert par Mr. Pexissunr; & Lam | 
fanne, 1775 — Keins von bepben erſchoͤpft ben Segenſtand. 


| 3. Die Einrichtungen der Engländer und Hol⸗ 

‚ länder trugen auf der andern Geite nicht weniger 
dazu ben, der wechfelfeitigen Handelseiferfucht Nah⸗ 
rung zu geben. Die beftätigre und erweiterte 
Schifffahresacte ber erften, die großen Hans 1606 
delscompagnien ber letztern; das wechſelſeitige Stre⸗ 
ben Aller, ſich zu verdrängen, oder ſich durch Zoͤlle 
den Markt zu verderben, was batte es für andere 


Folgen beben koͤnnen? | 
5° emoi · 


* 
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_ Miwoizes de J. vs Wir, tuaduits de l’Hollandoiss Ra- 
tisbon. 1709. ı2. Lehrreiche Auseinauderſetzung bes Ju⸗ 
terefie der Republik in Ruͤckſicht auf Yolitif und Handel; 
und ber bamaligen yolitifchen Unfichten überhaupt. 


| 4. Neben diefer nen erwachenden Handelspoli⸗ 
sie wirkten allerdings aber, und noch fchneller und 
ſtaͤrker, Ludwig's XIV. Nuhmſucht und Vergroͤße⸗ 
rungðentwuͤrfe, durch Louvois unterhalten. Der 
1661 Rangſtreit mit Spanien, die Policeyhaͤndel mit. 
3663 Rom, mie unwichtig auch an fi, find doch fehe 
wichtig durch die Anfprüche, in Alem der Erſte 
feyn zu wollen. Ließen fü dieſe mit den bis⸗ 
herigen Verhaͤltniſſen unter freyen Staaten verei⸗ 
nigen? 


5. Aber die Lieblingsidee von Ludwig XIV., 
: ‚fon früßer die von Richelien, ward die Einnah⸗ 
me der Spanifchen Niederlande oder Belgiens. 
Was Eonnte einladender feyn? Mit ihr wäre fos 
fort der Principat Frankreichs in Eurepa gegründet 
gewefen, Die Frepbeit der Republik und des beuts 
ſchen Reichs fielen von felbft; Spanien haͤtte ges 
borchen müffen. Die Vorbereitung verflocht indeß 
tudwig XIV. in eine Reihe von Verhandlungen 
und zugleich in engere Berbindungen mie bee Repu⸗ 
blik der vereinigten ‚Diieberlande, die ihm jedoch 
bald IAftig wurden, da fie die ihm wichtigeren Ver⸗ 
baͤlt⸗ 


a 
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‚Bäleniffe mit England flörten, Die ibm ſchon ben 


Erwerb von Duͤnkirchen eingebracht hatten. 


Berhandlungen zwiſchen dem Großpenſionair de Wit, 
und dem Marquis d' Eſtrades in Hang um das Pros 
‚ Lect aufjubalten, ober wenigſtens zu modificiren. Sans 
bdels⸗ und Allianz⸗-Tractat mit ber Republit 27. April 1662. 
Letires, Memoires et Negociations, de Mr. le Comte 
D’Essnanes. Londres. 1745. T.I-IX. Die wahre Säule 

für den ib bildenden Diplomatifer! 


“ Brieven van ve Wır. Amſt. 1725 6Voll. Die Sage 
für das Detail ber Geſchichte. 


6. Unterdeg Ausbruch des Kriegs if Sen 


‚England und der Republik; zum Theil duch . 


Sandelseiferfuche, zum Theil durch Carl’s II. per 


ſoͤnlichen Haß gegen Holland erregt. Wenn gleich 


Frankreich und Daͤnemark Alliirte der Holländer 
wurden, fo ward der Krieg doch nur eigentlich 


zwifchen ihnen und England als Seefrieg mit gras 
fee Anfteengung geführt. „Der Friede von 
Breda, der ihn .endigte, gab Feiner der beyden 


Seemaͤchte ein enrfchiednes Uebergewicht. 


Feindſeligkeiten an der Küfte von Guinea ſeit 1664. 
Kriegserklaͤrung März 1665. Geerreffen 21. Jun. 1665, 
11. u, 14. Jun., 4. Aus. 1666. Thatenlofe Theilnahme 
Srantreihs 26. Ian. 1666. Die Schwäche der Holländis 
{hen Landmacht zeigte ſich ſchon auffallend in dem gleich⸗ 
zeitigen Kriege mit dem Biſchof von Muͤnſter 1665. 
Friede zu Breda, (nachdem Rupter Jun. 1667. in 
die Themſe geſegelt war;) 31. Jul. 1667., 1. Englands 
mit Frankreich. Rädgabe der Juſeln St. Chr monde 

| Aut 


1662 Z. 


— 


L 
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Hutioue, Monferat an England, und Acadiens an 

” Frankreich. 2. Englands mit Holland: nah dem Uui pof- 

Gdktis,. Diefem zufolge behält England Nen Belgien 

‚(Ren Dort und Nen Derfen), Holland aber Sur 
nam. -Mobdification der Navigationsacte zu Sunfen Hol⸗ 

J lende in Raͤckſict der Rbeinſchifflahtt. 


7. Jedoch ſchon vor dem Abſchluß des Bre—⸗ 
daer Friedens hatte Ludwig XIV. die Waffen ers 
griffen, feine vorgeblichen Anfprüche auf die Spas 
nifchen Miederlande, vorzüglich auf das jus devo- 
lutionis gegründer, nach dem Tode feines Schwie⸗ 
gervaters, König Philipp's TV. von Spanien, 
geltend zu machen; mit reißenden Fortſchritten. 
Eine ſolche Verletzung des rechtmaͤßigen Beſitz⸗ 
ſtandes war gewiß nicht blos eine Beleidigung Spas 
niens, fondern Europas. Es gab Staarsmänner, 
bie dieß empfanden; und dee Ritter Temple bildete 
im Haag mit de Wit, und demnaͤchſt Dohna, 
die Triple⸗Allianz zwiſchen England, Holland 
and Schweden. 


Die Verhandlung und der Abſchluß der Tripleal⸗ 
lianz 23. San. 1668, beſtehend In einem vorläufigen Des. 


fenſiv⸗Buͤndniß, und weiterer Verabredung einer bewaffs  ' 


neten Vermittelung zwiſchen Frankreich und Spanien für 
bie Sreyheit Europas, iſt eins der erbebendften Schaufpiele 
der neuern Geſchichte. So edel fühlen, fo “rn. und muth⸗ 
voll handeln große Staatsmanner! 


Eir William Temple; Viegraphi⸗ von Heinrich Cuden. Goͤt⸗ 
fingen, 1808, Meit aus Temple's eignen Nachrichten im 
feinen 


. » . 
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ſeinen Briefen (Works T. IL.) gefhöpft; und des srofen 
‚Mannes würdig. oo. 


8. Unter dieſen Umftänden hielt es Lidwig XIV. | 
bald für geraden, .den Frieden zu Achen zw. 
ſchließen. Er gab nad. Aber warum vollendeten 


die Alliirten ihr Werk nicht ganz, und ließen den 


Eroberer einen Theil der Beute? Die Aufrechthal⸗ 
tung ber Heiligkeit des rechtmäßigen Beſitzes wird 


in einem Staatenſyſtem nie zu teuer erfauft! Aber 


freylich mußten fie zugreifen! und der Haupytzweck 


war erreicht, 


zriede zu Aaden 2. May 1668. Franfreic behält 
12 fefte -Dläße an der Niederländifhen Grenze, wornntee 
Donai, Tournap, mad Mpffel. Auch der Portusieſiſch⸗ 
Spaniſche Krieg (ſ. oben &.173.) endigte in dieſem 
Sabre duch den Frieden mit Spanien; 13, Jan. — Blos 
Ceuta blieb Spanien. | 


- 


9. Auch nach dem wiederhergeſtellten Frieden 
blieben indeß die politiſchen Verhaͤltniſſe weſentlich 
veraͤndert. Durch eine Allianz war, oder ſchien 
wenigſtens, der Eroberer beſchraͤnkt. Was erwar⸗ 
tete man ſeitdem nicht von Allianzen! Frankreich 
dagegen behielt, auch im Frieden geruͤſtet, ſeine 
Armee; und welch’ eine Armee? Die Vers 
haͤltniſſe mit der Republik waren zerriffen; fie fchier 
nen unter allen am ſchwerſten wieder anzutmipfen; 
weil ber wo: des Königs getraͤet war; und das 


mihe 


4 
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wehrloſe Spanien bau feine ganze Schwache ge | 
zeige! 


10. Was konnte leicht aus dieſen Mißverhaͤlt⸗ 
niffen, die noch außerdem durch Handelsfireis 
t igkeiten vermehrt wurden, anders hervorgehen, 
als ein Entwurf zur Rache gegen die Republik? 
mit deren Sturz man außerdem — als wenn daös 
möglich wäre! — auch ihren Handel und ihre Ins | 
duſtrie zu erobern hoffte. Allein je mehe man es 
empfand, daß ein folcher Verfuch einen großen 
Sturm erregen mußte, um deſto thätiger war bie 
Sranzöfifche Politik, Diefen, wo möglich; ‚mu be 
ſchwoͤren. 

Die Handeföftreitigteiten entftanden dur die Einfuhr 
serbote, ober hobe Belegung Holländifcher Waaren, durch 
Erhöhung des Bolltarifes von 1664, welche die Holländer 
San, 1671 durch aͤhnliche erwiederten. — So gab das ſich 


erſt entwickelnde Mercantilſpſtem wenigſtens ſchon einen 
Vorwand zu einem Vernichtungskriege! 


BE ? 


1670 11. Trennung der erneuerten Teipelafliang - 
war das erſte Ziel der Sranzöfifchen Poli. Und. 
wie konnte diefe leicht fehlen, da dieſe Werbindung, 
das Werk der Minifter, Earl dem IL. mie ein rech⸗ 
ter Ernſt, umd für Schweden nur eine Finanzſper 
eulation auf Spanien war? — ber daß fie fich 
na nur aufloͤſen, daß fie ſich in eine Allianz mie 
Frank⸗ 
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Frankreich verändern wuͤrde, war hoch faſt mehr, 
als man erwarten konnte! 
Geheime Allianz Englands mit Frankreich, nicht 
EL bloß zum Sturz der Republik, ſondern auch der Brittiſchen 
Verfaſſung, von dem Cabal⸗Miniſterium gefhloffen 1. 
Sun. 1670; und, gegen Subfidien, wie immer, bald auch 
ein Buͤndniß mit Schweden 14. April 1672, dem Namen 
nah nur zum Schutze. — Der von feinem König hinter⸗ 
gangene Temple zog ſich ins Privatleben zuruͤck. 


| 12. Vorzüglich aber waren es die, dieſen Krie⸗ 
gen vorhergehenden, Negociationen, welche den Ein⸗ 
fluß Ludwig's auf das Deutſche Rei ch gruͤnde⸗ 
ten. Man unterhandelte einzeln; und wer — den 
großen. Churfürften ausgenommen — widerſtand 
feicht den Neutralitaͤts-, Subſidien⸗ und Heyraths⸗ 
antraͤgen? Coͤlln und Münfter wurden ſelbſt 
Alliirte. Sogar Deftreih und Spanien wußte man 
zu befcehwichtigen; während der Herzog von £os 


bringen, ‚als Freund des Ießtern, aus dein Sans 100. u 


de gejagt wurde! Uber darf man fih wundern, 
went felbft de Wit getäufche werden Eonnte? Der - 
edle Mann fah, wie fo mancher Minifter, feinen 
Staat durch das Wergrößerungsglas: | 


13» Sorgfältiger wie bier ſchien alſo noch nie | 
. die Politik — wenn auch zu einem finnlofen Zwecke 
— Alles vorbereitet zu haben, - Und doch — wie 
hatte fie ſich verrechnet! - Als ber. Bernichtungss 
on Ä Ä Sturm 


L 
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Sturm losbrach, fiel: nicht die Mepublit; aber 
durch den Fall von de Wit mußte Ludwig fels 
- ber (fo wollte es die Memefis) in Wilpelm III. 
den. Mann auf feinen Poften dringen, ber ihm 
keitdem, ‚wie der erfte Oranier Ppilipp dem II., 
gegen über fland. Aber wenn dieſer nur für die Frey⸗ 
- heit feines Vaterlandes fämpfte, fo kaͤmpfte Wil⸗ 
heim III. — gleich unermuͤdet, und mit gleich 
wechfelndem Erfolge, in dem Cabinet wie. auf dem 


Schlachtfelde, — für die Freyheit Europas, Und 


er bar fie behauptet. . 
| Angriff anf die Republik zu Waller und zu Lande Map 


-, „3672. Seetreffen bey Solbay 7. Jun., und vereitelte‘ 


L2andung 15. Jul. Allein große Fortſchtitte zu Lande In 
Verbindung mit Coͤlln und Münfter; und @roberung 
don 4 Provinzen Jun. und Jul, — Mettung‘ Amferdatıd 
durch Ueberſchwemmung. — ‚Mevoiution im Hang; Ermore 
dung der Brüder de Wit 20. Aug. Wilhelm IL, Er b⸗ 
ſtatthalt er in 5 Provinzen. 

Niſtoire de la vie et de la mort des deux illuftres freres, 

Corueille er Jean de Wit, & Utrecht. 2709, 2 Voll, 22. 


14. Außerdem machten aber auch bie großen _ | 


wirklichen Fortſchritte Frankreichs eine ganz andere 
Senſation in Europa, als bloße Unrerhandlungen 
harten machen koͤnnen. Der nahe feheinende Uns 
tergang eines Staats wie Die Republik fchreckte 
Alles auft Sie fand bald Merbändere an Oeſt⸗ 
— reich, Spanien, Deutſchland, Brandenburg; waͤh⸗ 

tend 


L} 
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end Frankreich die feinigen verloßr; und nur mit 
Mühe Schweden zur thaͤtigen Thellnahme bewog, 


‚um den Churfürft von Brandenburg und das Meich 
zu befchäftigen. So mußten ſchuldloſe Laͤnder leis 


den für eine fremde Sache; aber die Republik war 
gerettet, fobald der Schauplag von ihren Grenzen 


entfernt war, Ohne einen Fußbreit ihres Gebiets 


zu verlieren, fchied fie endlich ‚zuerft aus dem Kam⸗ 
pfe; aber die ſchwaͤcheren ihrer Verbündeten muß⸗ 
ten freylich bezablen;. weil. die Weberlegenheit der 
Franzoͤſiſchen Feldherren den Sieg feflelte. 


Allianz der Republik mit dem Kapſer, Spanien, ımb 
dem Herzog von. Lothringen 30. Aug. 3673. Theilnahme 
bes Deutihen Reihe 31. März 1674. Auch der, vorher - 
gu VBoffem 6. Jun. 1673 zum -Separatfrieden gendthigte, 
-Ehurfürft von Brandenburg erneuerte feine Verbindung; 
worauf. auh Dänemark fih anfhloß Inl. 1674. — Bes 
reits 1673 Verlegung des Kriegsichauplages in die Rhein⸗ 
gegenden. Franzoͤſiſche Eroberung vou Maftriht 1. Zul, 
Abgeſchlagene Landungen durch 3 Geetreffen 7. und 14, 
Sun. 21. Aug. Dagegen 1674 19. Gebr, Separatfriede 
Englands, weil die Stimme ber Nation ihn forderte. 
Geitbem SHauptihanplag die Epaniihen Niederlande ‚und 
der Oberrhein. Dort Condé« und Dranien. — Blutige, 
doch unentſchiedne Schlacht bey Genef 11. Aug. — Hier 

» Znrenne und Bournonville, zuletzt in Verbindung mit dem 
Shurfürft von Brandenburg Treffen bey Sinsheim 
16. Jun., bev Enftsheim 4. Dct., und Ueberfall bey 
Mühlpanfen im Elſaß 29. Dec. Gtete Ueberlegenheit 
von Turenne. — Winfall der Schweben in Brandenburg 
1675; aber Niederlage bey Fehrbellin 23. Yun. Auch 
Danemart und das Brig ertlaren quen den Krieg. Tus 

Q fenne 
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renne nnd. Monteenculi am Oberrhein. Tod des erfterm 
bey Sasbach 27. Zul. Uber. mit dein Meifter der bös 
beren Taktik Rarb feine Schule nicht aus! 1676 und 1677 
Zurenbarg und Oranien in den Niederlanden. reifen bey 
Mont Eaffel 11. April. Die Heberlegenbeit des erſtern 
bahnt Ludwig 1678 den Weg bis an bie Grenzen von _ 
Holland. 


15. Während des Rriegs hatte man ben ers 
fen Zweck, "Vernichtung der Republik, alfo gänzs 
ih aus den Augen verloren! Aber durch die 
Tpeitnapme fo vieler Mächte war das Intereſſe um 
fo viel mehr verwickelt worden. Mach einem vers 

1673 geblichen Friedensverſuche zu Coͤlln ward endlich 
Rimmwegen zum Verfammlungsorte eines allge⸗ 
meinen Congrefles beftinme. Die vielfeitigen Ans 
fpräche, die Form der Verhandlungen, die Zwi—⸗ 
fchenvorfälle des unterdeß fortdauernden Krieges, 
und nicht weniger das ftreitige Ceremoniel, 

“ließen lange, vielleicht vergebliche, ‚Unterhandiun: 
gen erwarten; aber giengen alle diefe Formen, bie 
Mangftreitigfeiten nicht ausgenommen, nicht aus dem 
Weſen eines freyen Staatenfuftems hervor, wo jes 
ber feine Unabhängigkeit fühle; und die bloße Ue⸗ 
bermacht Feine Gefege dictiren darf? — Dennoch 
gelang endlich die Verhandlung, vorzüglich durch 
die eifrige Friedensliebe der Staaten von Holland, 
ner und die fcheinbar drohende Stellung, die England 

Jul. durch eine Allianz mit Holland annahm, befoͤrdert. 

Allein 


. 
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Allein die Franzoͤſiſche Politif trennte die Verbin⸗ 
dung; indem fie — troß des Widerftandes des Erbs . 
ſtatthalters — die Republik zu einem ı Separar 
frieden zu Bringen wußte. 

Langſame Verſammlung des Congreſſes gu Kim... 


wegen feit 1676, und Sröffnung 1677. ': Der Natur der 
"Dinge nach mußte eine Reihe Friebensſchluͤſſe folgen. 

1. Sriede zwiſchen Frankreich und der Republik 
10. Ang. 1678. Gaͤnzliche Reflitution, gegen Verfpredung 
der Neutralität. — Faſt noch mehr als der Friedensver⸗ 
trag lag den Holländern der zugleich geſchloſſene Hanbels⸗ 
vertrag amı Herzen, Wieberherſtellung der alten Handel 
verhaͤltniſſe. | 

2. Friede zwiſchen Franfreih und Spanien 17. - 
Sept. 1678 Frankreich bebälr a. bie Franche Comte, b. 
Zwölf fefte Plaͤhe an der Niederlaͤndiſchen Grenze mit if - 
zem Gebiete; darunter Valenciennes, Conde, Eambrais, 
Vpern ꝛc. 

3. Friede zwiſchen Frankreich und dem Kayfere 
and Reich 5. Febr. 1679. a. Frankreich behält’ Freyburg, 
gegen das Beſatzungsrecht in Philippsoburg Ci. oben S. 
172.). b. Sehr beſchraͤnkte Reftitution des Herzogs yon 
Lothringen, bie er felber nicht annehmen wollte, | 


16. Mehr Schwierigfeiten ‚machten die Fries 
densfchlüffe des, feiner Nebenlaͤnder beraubten, 
Schwedens mit Brandenburg ımd Dänemark; denn 
Ludwig machte es fich zur Ehrenfache, feinen Wer: 
buͤndeten nicht im Stiche zu laffen. Friede Frank 1679 
reihe und Schwedens mit Brandenburgze, 
zu St, Germain, und bald nachher mie Däner 2, 

Ä 93 mare, © 


Ex 
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mark. In dieſem voͤllige, in jenem faſt gaͤnzliche, 
Reſtitution. Die Friedensſchluͤſſe Schwedens mit 


den andern Verbuͤndeten enthalten nichts Merkwuͤr⸗ 
diges. | 


Die vornehmften Gefandten auf bem Congreß gu Nim⸗ 
wegen waren:, von Sraufreic bie Grafen d'Eſtrades, Avaur 
(Neffe des Gefandten zu Münfter oben S. 171.) und 
Colbert⸗ Sroiffp. Von Holland: van’ Boverning, van Has 
ten, Boreel. Mon Deftreih: Biſchof von Gurf, Graf 
Kinsky. Bon Spanien: Marquis de los Balbaſos, Graf 
Fuente u. a. Als Vermittler, von England: Temple, 
Hode, Zentind; vom Pabſt: Bevilacqua. 


Aciss et mömoires des negociations de la paix de Nimtgue. . 


a Amfierd. 1680. T.I— IV. 12. — Urkundenſammlung. 
Sr. Dıpıza Hißoire de la paix de Nimegue, Par. 1697. 8. 
Der DVerfafler war Geſandtſchafts-Secretair des Grafen 
‚ Man 
Hißoire de traites de paix de Nimegue. 1754: T. I. In. 


17° Die Abtretungen, welche Frankreich durch 
diefe Friedensfchlüffe erhielt, waren, (menn ibm 


gleich durch die Feftungen die Thür zum fleten Eins 


fall in die Niederlande eroͤffnet ward,) doch Feis 


nesweges das Gefährlichfte für Europa. Die gros 


-Ben Gefahren giengen hervor aus. der Art und 


Weiſe, wie der Friede zu Stande Fam. Franke 


‚reich hatte den "Kampf gegen halb Europa nicht 
bloß mit Glück beftanden, fondern die Verbin: 
dung gegen ſich getrennt; und mann ift der 
, Mächtige maͤchtiger, als in einem ſolchen Augen⸗ 
blick? 
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blick? Die Zerrüttung der oͤffentlichen Verhäaͤlt⸗ 
niffe, die eine erneuerte Verbindung auf. lange uns 


möglich zu machen fchien, — und fein Einzelne 
Eonnte mehr dem Uebermächtigen die Stirn bieten; 


— ließ Ludwig Zeit, alle Vortheile ‚feiner Politie 
einzuerndten. Mochten die jeßt.erfcheinenden Ent 


wuͤrfe eine Folge des Friedens; oder vielmehr der | 


Friede eine Folge jener Entwürfe ſeyn, noch hatte 
Europa Feine folche Eingriffe in die Heiligkeit des 
Eigenthumsrechts gefehen, wie es fie jeßt erblickte. 
— Hatte der Oranier Unrecht, wenn er das Aeu⸗ 
Berfte aufbor, ben Abfchluß des Separatfriedens 


zu verhindern? War es nur Dranifches Te 


oder war es. ntereffe Europas? 


Auch die Veränderungen im franzoͤſiſchen Miniſterium dee 
auswärtigen Angelegenheiten hatten auf bie Politik einen 
bedeutenden Einfluß. Auf den intriganten unb üppigen 
Lyonne (feit 1663) folgte 2671 der’ billige und rechtliche 


:Yomponne, verabfchledet 1679. Gein Nachfolger. der 
rauhe und gewaltthätige Colbert⸗Croiſſy, (Bruder bes. 


Sinanzminifierd, Vater von Colbert:Torcy, feinem 


S 


Nachfolger,) bis 1606, filmnite zu gut mit dein wilden 


Loubois zuſammen, als daB mau nicht das Sallamfe- 


hätte erwarten muͤſſen. 


18. Gewaltthaͤtigkeiten im Elfaß gleich nach 


dem Frieden; fogenannte Reunionen (als vors 
malige Dependenzen' der neuen Abtretungen) deut 


ſcher Reichslaͤnder; und bald darauf offenbare Ge⸗ 


Q3 walt⸗ 


⸗ 
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waltthaͤtigkeiten gegen die Spanifchen Niederlande. 
Es fihien Mar, daß der Oberrhein die Grenze 
Frankreichs werden follte. | 


Errihtung ber Reunionskammern zu Meb, Brepſach, 
und Befangon 1680. War die Zorm nicht noch empoͤren⸗ 
der als die Sache? — Einnahme Strasburgs und Caſa⸗ 
les 30. Eept. 1681, ber Schluſſel Ober⸗ Deutihlands und 

- ber Lombardie an einem Tage! — Einfall in die Spani⸗ 
ſchen Niederlande 16893. — Eroberung Luremburgs; 
und Wegnahme von Trier Iun. 1684. Dabey blieb Lo⸗ 
tdringen noch immer von Frantreich befept; und das 

‚ mit Spanien befreundete Senna mußte es erfahren, 
was bey Ludwig Voͤlkerrecht hieß! 


19. Es fehlte nicht an lautem Geſchrey in 
“ Europa; aber die Verhaͤltniſſe faſt aller Hauptſtaa⸗ 
sen, die Schwäche Spaniens und des Reichs, die 
Partheylichkeit Carl's II., die Friedensliebe der 


‚., Mändifhen Parthey in Holland, die Ludwig durch 


feine Geſandten Ienfte, und vor allem die Noth 
Deftreichs durch den furchtbaren Türkenkrieg (f. uns 
ten) fchienen jede Hoffnung zu einem Präftigen Wis 
- berftande zu vernichten. Dennoch brachte die uns 
ermübdere Thärigkeit des Draniers es zu einer Ver⸗ 
Bindung zwifchen 4 Hauptmächten. Uber wie fie . 
fih verwahrten, daß es nur zum Schuß ſeyn 
ſollte: So fuhr Ludwig fort zu erobern, indem er 
immer den Frieden bot; und Eonnte noch von Groß: 
muth fprechen, als er in dem 2ojährigen Still 
ande den größten Theil feinee Beute behielt!  .. 
Saat“ 


’ 
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Sondbaͤnduiß im Hang‘ 6. Gebr. 1683. zwiſchen dem Kap⸗ 
fer ,ı Spanlen, Schweden und ber Hiepublif, fon vorbes 
‚reitet durch Yarticnlarverträge, zur Behauptung des Muͤn⸗ 

-  ‚tterfhen ımd Nimweger Friedens. ber e6 war ja bie 

‘ Erklärung diefer Frieden, die fireitig war! Endlich 20; 
jähriger Stillftand 15. Ang. 1684; theild mit Kays 
fer und Rei, mit Bebaltung Strasburgs und der Meus 
nionen yor dem 1. Aug. 16081., theils mit Spanien, mit 
Behaltung Lusemburgs. und der Wegnahmen bis zum 26. 
Aug. 1683. 

Negociations de Mr. le Comte D*AvAux en Hollarde de- 
puis 1679— 1688. Paris. 1751. T.I—VI. ı2. Er wat 

: Sranzöfifher Gefandter im Haag. 

J. V. Lucuzsını Hifioriaram [ui temporis Kbri XIV. Ro- 

mae. 1779. 3 Voll. 4. 


20. Konnte aber ein fo erfaufter Stillſtand 
den Krieg auch nur auf fo lange hinausfchieben, 
als er gefchloflen war? War den VBerbeerungen - 
des Stroms ein Damm gefeßt? Nur die’ innere 
Erfhöpfung, womit der übermächtige Staat feine 
Uebermacht erfaufte; nur vielleicht der Wechſel fehr 

bedeutender Perfonen, konnte eine Veränderung des 
wirfen. Aber die Erfchöpfung in einem folchen 
Staat kann ſchon im Innern fehe weit gehen, ehe 
fie im Aeußern fichtbar wird; und wenn gleich 
Colbert farb, fo lebte doch Louvois; €, dem 1633 
Kriege Bedärfnig waren! 


21. Ungeachtet ber eimftweiligen Erhaltung bes 
Friedens ſammlete ſich alſo doch ſehr natuͤrlich der 
Q4 Stoff 
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Stoff zu einem neuen großen Kriege, duch eine 
Reihe einzelner Vorfälle, die, ‘tie heterogen ſie 
auch ſonſt waren, doch alle dazu wirkten, die Er⸗ 
bitterung gegen den Uebermaͤchtigen zu vermehren; 
aber auch des Zunders ſo viel und auf ſo verſchie⸗ 
denen Seiten vetbreiteten, daß ein endlich ausbre⸗ 
chender Krieg faſt nothwendig ein allgemeiner Krieg 
werden mußte. Die neuen Streitigkeiten mit dem 
Pabſt; die Pfaͤlziſche Erbſchaftsſache; und der 
Zwiſt über die Biſchofswahl zu Coͤlln wirkten alle 
dazu. Auch die, ſchon lange organiſirte Hugenot⸗ 
tenverfolgung, die durch die Aufhebung des 
1685 Ediets von Nantes mir ihrer Vertreibung en⸗ 
digte, mußte Ludewig um ſo mehr in eine dauernde 
Spannung mit den proteftantifchen Mächten ſetzen, 
da man folcher Auftritte in Europa fchon nicht mehr 
gewohnt war. Und zu dieſen kamen noch die ſte⸗ 
ten Neckereyen zwiſchen Frankreich und der Repu⸗ 
blik durch Zolltarife und Waarenverbote! 


Händel mit Pabſt Innocenz XI, uͤber bie Regale, ſchon 
ſeit 1673, die 1682 "zu der Verſammlung eines Nationals 
Concilium führten, das durch feine 4 Artikel die Verhaͤlt⸗ 
niffe gegen Kom oder die Rechte der Gallicaniſchen 
Kirche beſtimmte; und 1682 über bie widerfinnige Quar⸗ 
tierfrepdeit. — Pfälzifher Erbichaftsftreit, Indem Ludwig 
nah dem Ausfterben des Pfalz: Simmerihen “" Manns⸗ 
ftamms mit Ehurfürft Earl 1685 die Anfprähe deſſen 
Schweſter, der Herzogin von Orleans, auf die Allodialz 
verlaffenfhaft, auch auf einen großen Theil bes Landes 
ansdehnte. — Streit über bie Erꝛtiſchofswabl zu Eoͤln 

1688, 


\ & 
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1688, Inden Eudwig feinen Eliehten, den Biſchof von 
Fürftenberg von Strasbarg, gegen ben Prinzen Job, 
Elemens von Bayern unterflöägte, der, zwar nur vom 
der Minorität des Capitels gewählt, doch nom Pabſt ber 
ſtaͤtigt ward. 


22. Indem auf dieſe Weiſe Jeder ſich belei⸗ 


digt fuͤhlte, und fuͤrchtete, wurde es dem Oranier 


dadurch leichter, eine neue Verbindung — zu der 
Aufrechthaltung des Waffenſtillſtandes — zu nego⸗ 


eiiren, die zu Augsburg abgeſchloſſen ward. ns 


dem Ludwig Diefelbe als gegen fich gefchloffen ans 
ſah, konnte der baldige Ausbruch eines großen Krie⸗ 
ges wohl faum mehr zweifelhaft. fcheinen; und wenn 
auch Louvoi’s Verlegenheit den Ausbruch befchleus 
nigte, fo geſchah doch nur, mas ohne diefes ets 

was fpätee hätte geſchehen müflen. | 


Ubfhlyub des Uugsburger Bändniffes 29. Jul. 
1686 zwiſchen bem Kayſer, Gpanien, Schweden, dem - 
Chnrfürften von Bayern, dem Schwaͤbiſchen, Bapriſchen 
und Fraͤnkiſchen Kreife, und einigen Deutſchen Fuͤrſten. 


Indem die Spannung fhon fehr groß war, bradte die 2 


Colluiſche Churfärftenwahl (ſ. oben) bie Sache zum Aus» 
bruch. Kriegserllaͤrung gegen Kayſer und Reich 24. Sept, 
1688, 


23. Als aber ber Krieg kaum ausgebrochen 
tvar, ereignete ſich eine andere Begebenheit, bie 
ihn allein würde unvermeidlich . gemacht haben, die 
Revolution’ in England, die Wilhelm II. 


auf den Thron feines Schwiegervarers erhob (ſ. 1609 


a5 unten). 
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unten). Indem Jacob II. von. Ludwig als 
Freund und Koͤnig aufgenommen wurde, war 
ſchon damit der Krieg ſo gut wie erklaͤrt. 


24. So entzuͤndete ſich ein. neuer Krieg in 
Europa, deſſen Umfang ſo wenig als ſeine Dauer 
abzuſehen war. Schon nach wenig Monaten gab 
es faſt feinen neutralen Staat im weſtlichen Euro: 

pa mehr; und Louvois forgte aufs befte dafür, 
daß die Flamme ſich möglichft weit verbreitete, 

Auf die Erklärung gegen Kapſer und Neid folgte bie 
gegen den Pabſt, ale weltlichen Zürften; gegen bie Repu⸗ 
blit 16. Nov., gegen Spanien 15. April 1689. Won Eng» 

- Jand ward der Krieg Frankreich erklärt ı7. May. Große 
Allianz zu Wien 12. Map 1689; der au, von Xous 


vois gedrängt, der Herzog von Savoven beptrat, Jun. 1690. 
Auch Dänemark verfprah Hulfstruppen an England. 


° 

25. Der furchebare gjährige Kampf, (zugleich 
durch neue Handelsverbote merfwärdig;) in den 
Viederlanden, den Mheingegenden, in Italien, 
nebenher in Irland und an den Spanifhen Grenz 
zen, außerdem auf dem Ocean und im Mittelmeer, 
ſchien entweder mit der Unterjochung, oder auch, 
dem entfchiedenften Triumphe Frankreichs endigen 
zu muͤſſen. Und doch gefchah Leins von Beyden! 
Die Ueberlegenheit der Franzöfifchen Feldherrn, des 
unbefiegten türemburg, des befcheidenen Cati⸗ 
nat, blieb fich gleich; aber die zunebmende Ers 
ſchoͤp⸗ 


4 [0] 


@ 
Stuntsfänel in Europa 1661 = =1700, 251 


ſchoͤpfung im Innern. ward auch nah augen zu 
merklich; und Colbert hatte keine Zoͤglinge gebildet 


wie Turenne! 


Die entſetzlichen Verheerungen der Pfalze 1688 und 1689, 
womit der Mordbrenner Louvois (+ 1691,) die Grenzen 
deten wollte, waren fie nicht fhon Beweife von dem Ger . 
fühl der Schwäde im Iunern? Auch konnten Die Frans 
zofen nie betraͤchtlich uber den. Rhein vordringen, zumal 
feirdem ihnen feit 1693 der tapfere Prinz Ludwig von 
Baden gegenüberftand. — SHauptihauplag in den. Nieder 


landen, wo Zuremburg 1. Zul. 1690 bean Sieg bey Fleu⸗ 


tus; 3. Aug. 1692 den bey Steenkerken; unb 29. Julf -. 
1693 den bey Neerwinden (Landen), leutere beyde über 


Bilbelm III., erfoht; und Namur und mehrere Fe⸗ 


Rungen einnabm. Doch bielt ber Dranier, oft beflegt, 
aber nie beswungen, ihm Stand; und mad Luremburg 
nit ‘vermochte 'C+ Ian, 1695), wie vermochte es fein 
Nachfolger Villeroy? — In Italien: Kampf zwiſchen 
Catinat und Vietor Amadeus II. von Gavoyen. 


Sieg Satinat’s bey Staffarda 18. Aug. 1690 und Einnahme 


Sayoyens,, und 1691 eines Theils von Piemont. Gieg 
bey Marfiglia 4. Det. 1693, worauf fhon geheime Unter⸗ 


handlungen des Herzogs mit Frankreich begannen. — Der 


— 


Krieg an den Grenzen von Catalonien wer lange Nebens 


ſache, endigte aber 1697 mit der Eroberung von Barcelos 


na. — Der Seekrieg, anfangs durh Tourville's Gieg 
bey Dieppe 10. Jul. 1690. mit Gluͤck von Frankreich bes 
gonnen, war mit dem Project einer Landung in England 


. und Irland zu Gunften Jacob's Il. verbunden. Die ' 


‚ Iegtere, zwar von Frankrelch ausgeführt, aber ſchlecht uns 


terniägt, ward vergeblih durch den Sieg Wilbelm’s III. 
em Bopne Fluß 11. Zul. 1690; die erftere warb vereitelt 
durch den Seefleg der Britten bey la Hogne 29. May 
1692, der ibnen die Ueberlegenheit für die Folge fierte. 
— vu neh Oſt⸗ und Welindien verbreitete ſich der 

Krieg 


”; 


2 
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Krieg. Eroberung von Cartagena in Süd: America 5. May 
1697. — Strenge Handelsverbote Englands feit Au⸗ 
fang des Kriegs; Edas bereits burh eine Parlamente= 
Vcte 1678 ergangne Verbot alles Handels mit Frankreich, 
wor durh Jacob II. wieder aufgehoben worden;) de 
niht nur, mie gewöhnlih, bie Eontrebande, ſondern 
aller Verkehr mit Frankreich den Einheimiſchen und 
.Srembden verboten wurde, 22. Aug. 1689, Aber kaum 
fand man Zremde, die neutral waren. 


26. Es ließ fich erwarten, daß Trennung des 
großen Buͤndniſſes auch in biefem Kriege das Ziel 
der Franzoͤſiſchen Politif werden würde. Man boff: 


te am meiften den Herzog von Savoyen zu gewin⸗ 


nen; und Bereits 1694 ward eine geheime Unter; 
handlung angeknuͤpft, die endlich zu einem Verglei⸗ 
he führte, wodurch Frankreich feinen Zweck erhielt. 


\ 


Vergleih zu Turin 29. Aug. 1696. 1. Der Herzog ere 


hätt ale feine Länder zurüd, und felbft Vignerol, iedod 
gefchleift. 2. Seine Tochter wird an Ludwigs diteften En⸗ 
kel, den Due de Bourgogne, vermählt. 3. Er verſpricht 
bie Neutralität Italiens bey Spanien und Oeſtreich zu 
bewirken; welches auch "geichab durh ben Tractat vom 
Vigevano 7. Dit. 


27. Wie wichtig auch biefe Trennung war, 
fo legten die Anerkennung Wilhelm's III., und die 
"Forderungen Deftreihs. doch große Schwierigkeiten 
dem Frieden in’ den Weg. Uber die Entwürfe auf 


die Spanifche Monarchie, deren ' Vorbereitung, 


nur im Frieden möglich, nicht länger aufgefchoben 


wer⸗ 


31 
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werden durfte, auf Frankreichs, und das Mißs 
teauen unter den Verbündeten auf der andern Seite, 
beförderten ifn. Ein Eongreß, der fih auf bem 
Schloß bey Ryßwik in Holland verfammelte, be: 
trieb unter Schwediſcher Vermittelung die Unter⸗ 
handlungen; und Ludwig erreichte um fo eher ſei⸗ 


"ne Zwecke, da es ihm gelang, neue Trennungen 


unter den Verbündeten zu erregen... 


@röffnung des ‚Congrefies zu Rpßwik 9. Map 1697. 
Vorlaͤufiges Einverſtaͤndniß mit ben Seemaͤchten; unb nad 
Ablauf des dem Kapfer und Reich gefekten Termins Ab» 

ſchluß des Friedens mit ihnen und. Spanien 20. Sept., 
worauf auch der Kupfer und das Neid ſich bald dazu ent⸗ 
ſchließen mußten 30. Oct. 


1. Friede Frankreich'e mit England. 1. Iner: 
kennung von Wilhelm TI. 2. Wechſelſeitige Herausga⸗ 
be der Eroberungen. 
2. Friede Frankreich's mit Holland. Weise 
tige Meftitution; und Handelstractat. 


9, Friede Fraukreichs mit Spanien. Zurädgabe 


. aller Eroberungen und Reunionen in Eatalonien und den 


Niederlanden bis auf einige Ortſchaften ats Grenzberichti⸗ 
gung. — Ohne befondere Abtretung hlieb durch den Gries: 


den von felbft Frankreich der fhon früher befekte Theil 


son St. Domingo. ©. unten. 


_ 4. Friede mit Kapſer nnd Reid. 1. Frankreich 
behielt alles Reunirte im Elſaß; auch Strasburg. 2. ls . 
les außer dem Elſaß Reunirte wird zuruͤckgegeben; (doch 
ſoll nach eingeſchobener Clauſel, die Catholiſche Religion in 
faru quo bleiben.) 3. Die Pfaͤlziſche Erbſchaftsſache ſoll 
durch Schiedsrichter ausgemacht werden. 4 Volle Rein, 
sion bes deuꝛos⸗ von Lothringen. 


Bi Die 


N 
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Die vornehmften Gefandten waren: von Frankreich! won 
Calliered, von Harlay. Bon England: Graf Pembrot, 
2. Rerington ıc. Non Holland: U. Heinfius, 3. Borr.i 1% 
Don dem Kapfer: Graf Kaunig, Gtratmann, von Sai⸗ 
lern. ' Von Spanien: D. Quitros. Von Schweden: als 
Vermittfer Gr. Bonde, von Lilienroth. 

Actes, memoires et negociations de la paix de Ryswio 
par An. Mogrıens T.I—V. à la Haye, 1707. 


Memoires politiques pour [ervir à la parfaite intelligence 
de la paix de Ryswic par pu Mont ı699. T. I- IV. 
“ enthalten eine diplomatiſche Geſchichte ber Gtaatsbändel 
feit dem Weſtphaͤliſchen Frieden, gehen aber nur bis 1676. 


28: Wem gleich durch diefen langwierigen 
Krieg der Wunfch der Alliirten, Zuruͤckfuͤhrung der 
Dinge auf den Mimmeger, oder wo möglich ſelbſt 
den Weftphälifchen und Pyrenaͤiſchen Frieden, kei⸗ 
neswegs voͤllig erreicht ward; fo ward Doch ber 
Hauptzweck erreicht; die wechfelfeitige Freyheit umd 
Unabhängigkeit der Staaten war behauptet und ge 
ſichert. Drey Kriege zu diefem Zwecke geführe, 
und durch drey folche Friedensſchluͤſſe geendigt ji 
harten die Wichtigkeit der Erhaltung des politifchen 
Gleichgewichts zu fühlbar gemacht, als daß fie in 
der practifchen Politik ſich Härte leicht verlieren 
koͤnnen. 


29. Eben damit ſtand als Folge dieſes Kriegs J 
‚in einer engen Verbindung die Beſtimmung der 
Brittiſchen Continentalpolitif- in. ihren 
Ä Haupts 

\ 
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Hauptformen. Sie gieng hervor aus ber Rivali⸗ 
taͤt mit Frankreich; die, vorbereitet durch die Han⸗ 
delseiferſucht unter den Voͤlkern, durch Wilhelm | 
II. dauernd gegeünder ward. Zu fhwach, um 
als Landmacht Frankreich gegenüber: zu fteben, ſchloß 
es fih an bie zweyte Landmacht des Kontinents, 
an Deftreich, an; und fo fange auch noch Habs: 
Burger in Spanien herrſchten, natürlich zugleich an 
. diefes. Die enge Verbindung mit den Niederlan⸗ 
den war eine Folge der Tpronbefteigung Wilhelm’s 
1II.; in Italien lernte man ſchon jege die Wich⸗ 
tigfeit {des Herzogs von Savoyen ſchaͤtzen; und in 
dem Deutſchen Reich Fonnte es nicht leicht an eins 
zelnen Verbuͤndeten fehlen. 


30. Waͤhrend aber jene Kriege den Weſten 

von Europa erſchuͤtterten, tobten nicht geringere 
Stuͤrme im Oſten. Die Tuͤrkengefahr war 
noch faſt nie ſo drohend fuͤr Deutſchland geworden, 
als in dieſem Zeitraum; wo das Schickſal von 
Wien auch das ſeinige entſcheiden zu muͤſſen ſchien. 
Die Streitigkeiten uͤber Siebenbuͤrgen, die Oeſtrei⸗ 
chiſche Tyranney in Ungarn, ließen es hier den 
Tuͤrken an Anhaͤngern nicht fehlen; und wenn ſie 
gleich in regelmaͤßigen Schlachten der Deutſchen 
Taktik unterlagen, ſo fanden ſie doch einzelne An⸗ 
führer, die es einfohen, mas mit großen Maflen 

| leichter 
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feichtee Truppen, von Nationalftol; und Religions: 
haß belebt, auszurichten ſteht. Auf die Händel 
des weſtlichen Europas wirkten biefe Kriege nicht 
"wenig ein. Ludwig XIV., in der Politik wie im 
Privarleden nie den Anftänd verleugnend, war zwar 
nicht förmlicher VBerbünderer des Feindes der Chri: 
ftenpeit; ſchickte wohl ſelbſt ein Hülfscorps gegen 
ibn. Aber feine Gefandten waren darum nicht wer 
niger in &onftantinopel, fo wie feine Unterbändler 
in Ungarn, thaͤtig. rn 
Bereits 1661 — 1664 Krieg durch bie ſtreitige Fuͤrſtenwabl 
in Giebenbürgen, zwiſchen Kemenp, den Deſtreich, und 
Mich. Abaffi, den die Pforte unterſtuͤzte, erregt. Ein⸗ 
nahme ber Feſtungen Großwardein 1661, und Neubaͤuſel 
‚ 1662. Die drohende Gefahr verfhafft endlih dem Kayier 
Hülfe von dem Weich: und felbft von Kraufreih. Monte: 
oeuculis Sieg über Ahmet Kinprili bey St. Gotthard an 
der Raab 22. Jul. 1664. Uber in dem zojdbrigen Waf: 
fenfiltftande 2. Aug. blieben die Tuͤrken doch im Beſit 
von Neabdufel und Großwardein. 


31. Viel dauernder und wichtiger aber ward 
. der zweyte Krieg, der noch vor Ablauf des Waf— 
fenſtillſtandes, unter Franzoͤſiſchem Einfluß, begann, 
und erft am Ende des Jahrhunderts durch den 
Carlowittzzer Frieden endigte. Wie fehr wurden 
burch ihn Indwig’s des XIV. gleichzeitige Unternehs 
mungen begänftige! Aber wenn ben feinem Anfans 
ge die Belagerung Wiens Deutſchlande Frey⸗ 

heit 
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heit bedrohte, fo ward doch, da Deftreichs Herr⸗ 
ſchaft in Ungarn durch ihn befeftige wurde, auch 


Deutſchland feitdem vor den Angriffen der Türken 
auf immer geſichert. Durch die Theilnahme Pos 
lens und Rußlands verbreitete fih der Krieg auch 
zugleih nach dem Norden "von Europa, (S. 
unten.) 


Bruch des ꝛoldbrigen Waffenſtillſtandes, durch die 
Unterſtuͤtzung des Grafen Tekeld in Ungarn 1682. Ein⸗ 


dringen in Oeſtreich und Belagerung Wiens 22. Jul.’ 1683. 


Gluͤcklicher Entſatz durch die verbundene Deutſche und Pol⸗ 
niſche Armee unter dem Herzog Carl von Lothringen und 
Johann Sobiefty 2. Gept. Seitdem eifrigere Theilnahme 
der Deutſchen Fuͤrſten; und Beytritt Benebigs 1684, 
Der Hauptſchauplatz blieb in Ungarn, Eroberung von Ofen 
Durch die Deutfhen, 22. Aug. 1686; Niederlage der Türe 
‚ten bey Mohacz 7. Aug. und Verluſt von Slavonien 
1637. Auch Venedig macht in Dalmatien und Morea Er⸗ 

oberungen. Bald zeige der Vezir Kiuprili Muſtapha 
(feit 1690), was Belebung des Natlonalgeiſtes bey einem 

 Barbarenvolte vermag. “Einnahme von Niſſa, und feldfe 


Belgrad (Oct.). Uber in der Schlaht von Balantes 


men 19. Ang. 1691 fiel der Held, ohne einen feiner würs 
digen Nachfolger zu finden. Der Kampf im Zelde fleng' 
an zu ermatten, während der Kampf der Brittiſchen und 
Franzoͤſiſchen Diplomatik in Eonftantinopel deſto lebhafter 
war. Allein die letztere verhinderte den Frieden; und als 
Muſtapha 11, ſeit 1695 ſich ſelber an die Spitze ſtellte, 
war ber Krieg deſto lebhafter. Aber ſeitdem Prinz Eus 
gen 1697 das Commando erhielt, gab aud bald der Tag 


bey Zentha (11. Sept.) die Entiheldung. Eriede gu 


‚Sariomin 26. Jan. 1699. 1. Mit Deftreib. Es be 
hält Siebenbürgen; bie Pforte aber Temeswar. a. Wie 


Benedis. Die Nepndut „enilt Moser, nebft ben In⸗ 


fein‘ 


⸗ 
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ſeln 8. Mauro und Gina. Die Frieden mit Polen 
und Rußland ſ. unten. 


DE LA Croix Guerres' de Turcs avec la Pologne, la Mos- 
covie et Ja Hongrie, a la Haye. 1698. 8. 





IL. Ueberficht der gleichzeitigen Haupfveränderungen in ben 
einzelnen Hauptſtaaten des weſtlichen Curopas, und ihrer 
Refultate. 


‘ 
1. Spanien und vortugal. 


1. Dieſe beyden Reiche, jetzt getrennt, fab⸗ 
ren fort zu exiſtiren, ohne daß die erneuerte Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit des letztern vermogend geweſen wäre, der 
Nation einen neuen Schwung zu geben. Doch 
war der Zuſtand hier noch beſſer als in Spanien, 
wo alle Keime des innern Verderbniſſes ſich ſo voͤl⸗ 
lig entwickelten (ſ. oben S. 230.), daß ſelbſt die 
Fortdauer der politiſchen Exiſtenz ſchwer zu erklaͤ⸗ 
ren iſt. Aber ein großer Staat kann es lange 
treiben, ehe er ſich zu Tode ſuͤndigt! 


2. Fraukreiq. 

2. Eine ſo glaͤnzende Regierung wie die von 
Ludwig XIV. war zu ſehr im Charakter der Nas 
tion, als daß bey allem Drud doch das Mißver: 
Ä | Ä ' gnuͤ⸗ 
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gnuͤgen "einen Mittelpunkt des Widerftandes batte 
‚finden koͤnnen. Die mäßigen Wergrößerungen wa⸗ 
ren (0 theuer erkauft, daß ſie wobl nicht als Ge⸗ 
wim angeſehen werden koͤnnen. Aber viel mehr als 
Frarzoͤſiſche Macht war Franzöfifcher Einfluß ges 


wachſen; und felbft vie Vertreibung der Hus 


genotten, wenn fie auch den gemißhandelten Voͤl⸗ 
Pers’ gewiffermaßen durch Verbreitung Franzöfifcher 


Expitale und Indufteie Erfaß gab, trug dazu Durch 


Vrbreitung Franzoͤſtſcher Sprache und Sitten bey. 


3. Dog entwickelte ſich mitten in der Heriode 
de koͤniglichen Allgewalt aus Religionshaͤndeln, 


wenm gleich langſam, aber. defto unausrottbarer, 


eir Keim, ber mehrfach, fruchtbar wurde, Der 
Jinſenismus, als‘ Gegner Des Jeſuitismus 
wirde nothwendig die Stuͤtze der Denkfreyheit und 
de Unterſuchungsgeiſtes; und erfeßte dadurch einis 
gemaßen den unermeßlichen Schaden, den Frank⸗ 
rech durch bie Vertreibung der Hugenotten in dies 
fer Ruͤckſicht erlitt. Der politiſche Einfluß der Je— 
‚Paten gab ihm aber auch unvermeidlich, wenn gleich 
erft fehr langſam, einen pofitifhen Charakter, und 
komte ihn fpäterhin zum Vehikel einer Oppoſiti ition 
gegei die Regierung machen, 

Arfprung des Sanfenismus durch den Streit tiber daß 
Buch des Biſchofs Janfenius zu Vpern C+ 1640) Augußi- 


aus fi de gratia mit den Sefüisen, Durch die Verdam⸗ 
| Ra mung 


0 
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mung ber Saͤtze von Pabſt Alexander VII. 1656, und 
die geforderte @idesformel 1665 ward der Stret unter 
denr Slerus ſchon praltiſch wichtig; feine politiſche Bichtig⸗ 
keit erhielt er erſt in dem folgenden Zeitraum. | 


\ 


3..:Englandb. 


4. Kein Staat erfuhr fo wichtige imere 
Veränderungen als England. Sie beftimmten voͤl⸗ 


lig feinen nachmaligen Charakter als Staat; und 
"Teine Rolle als Mitglied des Europäifchen Saa⸗ 


tenfoftems. Indem die fogenanntee Revoluson 
Wilpelm II. auf den Thron erhob, den fein 
Schwiegervater verlaffen hatte, ward dadurch die 
duch die Stuarts geſtoͤtte Harmonie zwifchen der 
Marion und der Megierung hergeftellt; und danus 


‚floß der ganze. unermeßliche Gewinn für die Zukuft. 


Herefchaft des Proteſtantismus und conftitutiorelle 
Freyheit waren der Wunſch der Nation; beides 


ſicherte ihe die jegige Veränderung; und die Bill 







of rights gab felbft die formelle Beſtaͤtigung. 


5. Aber nicht diefe feftere Beſtimmung von 
Formen (obnedem -meift, alten ‚ Formen) war es, 
wodurch die brittifche Conftitution feitdem ihr leben 
erhielt. Dieß gieng hervor aus der Nation fiber 
aus dem langwierigen Kampfe des Unterhaufe 
gegen die Entwürfe der Stuarts;, aus dem Geifle 


[4 X 
- ‘ 
r 
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der dadurch lebendig geworden war; ſelbſt die Fort⸗ 
dauer der Partheyen der Wbigs und Torys, 
(wie hätten auf einmal alle Partheyen verſchwin⸗ 
den Fünnen?), waren nur Symptome des $ebens! 


- 6. Die großen Vorzüge diefer Conftitution la⸗ 
gen baber auch feineswegs in einem durch ünftliche , 
Formen erreichten Öleichgewichte der Gemalten; fie 
Tagen. in der erhöhten practifchen Wichtigkeit des 
Parlements, beſonders des Unterhauſes; und 
des ganz freyen Verkehrs des Monarchen mit 
dieſem durch ſeine Organe, die Miniſter. Als 
Vermittler zwiſchen Koͤnig und Parlement mußte 
ihre Wichtigkeit wachſen; aber ſeitdem man das 
Geheimniß ausgeſpaͤht hatte, daß. es nie zu einem 
Zwiſt zwiſchen beyden kommen duͤrfe, war die Be⸗ 
hauptung der Majoritaͤt im Parlement auch die 
Bedingung ihrer Wirkungskraft. Die offene Oppo⸗ 
ſition ſicherte fie bier vor geheimen Cabalen; nur 
Einigkeit unter ihnen felber blieb natürliches Erfor: 
derniß, und dafiir ward durch die Art der Errich⸗ 
tung: des Minifterii geforgt. u - 


7. So konnte in Feinem der Hauptſtaaten Eu: | 
ropas fo viel politifches Leben in ber Nation 
ſeyn, wie bier; und gewiß nicht mit Unrecht bes 
wundert ſtand Großbritannien ein Jahrhundert hin⸗ 
X 3 duch 


v A 


— —** 
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durch als Muſter einer conſtitutionellen Monarchie 
dat Mur daß man ſehr verkehrt in den Formen 
fuchte, was viel tiefer lag!’ Daß aber in diefer 
Eonftitution auch Keime des VBerderbniffes 
ſich fanden, war unvermeidlich. Sie lagen allerdings 
in der mangelhaften Repräfentation; jedoch nicht fos 
wohl an und für fich ſelbſt; -fondern in fo fern ſich 
ſpaͤterbin daraus die Mißbraͤuche Gen den Wahlen 
entwickelten, zur Behauptung der Majoritaͤt im 
Parlememe für die Minifter. — Auswärtige Mächte 
aber mochten fi wohl vorfehen bey ihren Werbins 
dungen mit England, da ein MWechfel der Minifter 
auch zugleich in der Regel ein Wechſel der politi⸗ 
ſchen Maximen war, und die Nachfolger ſich we⸗ 
nig an die Verpflichtungen der Borgänger gebuns 
den bielten. 
Derorme [ur la conflitution d’ Angleterre. Gentre. 1771. 8. 


Schmalz Staatsverfaſſung vom Groß: Britannien. 1806. 8. 
Bendes ſehr fchänbare Werke; aber noch Feines ben Se⸗ 
wgenſtaud erſchoͤpfend. 


4. Die Vereinigten Niederlande. 


1072 8 . Die Errichtung der Erbftarthalterfchaft 
1a, in 5 Provinzen, das Werk der Noch und das Mits 
tel der Rettung (fe oben S. 240.), würde wahr 
fheinlich große Folgen auch für das Innere gehabt 
baden, ; wenn der neue Exbftarthalter Erben gehabt 


. batte. 
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haͤtte. Aber indem ſeine Thaͤtigkeit faſt ganz auf 
Die auswaͤrtige Politik gerichter war, beſchraͤnkte fie 
ſich im Innern hauptfaͤchlich darauf, Männer vor 
feinen Grundſaͤtzen in die Staaten und in die Re 
gierungsftellen zu Bringen, Mehr Staatsmann ale 
Feldherr, (wenn gleich auch im Unglück mit Recht 
-  Berounderter Feldherr;) bildete Wilhelm III fi . | 
auch mehr eine politifhe als militairifhe Schule; 

‚ und indem in den Heinfius, Fagels u. a. fein 
Geiſt fortlebte, dauerten die Grundfäge feiner Pas 
litik, die Oppofition gegen Frankreich, und die 
Anſchließung an England, noch nach feinem Tode 
fort. 


3. Das Deutfhe Reich. 


9. Mac dee Beftimmung der flreitigen Bars 
hättniffe durch den Weftnhälifchen Frieden durfte - 
man bier zwar innere Ruhe erwarten, -aber an 
Stoff zu Verhandlungen und felbft an Streit konn⸗ 
te es Doch in einem Staatsförper nicht: fehlen, deſe 
fen innere Verhaͤleniſſe nicht nur an fich fo unends 
lich verwickelt, fondern ‘durch das Mißtrauen der 
Religionspartheyen, — (welches die "Bildung bes 

_ Corpus Evangelicorum erzeugte) — noch ſchwie⸗ 1653 
riger waren, Aber⸗ folche Händel waren ſchwerlich 
Uebel zu nennen; und indem durch fie der beftäns.. 

nie Reichstas entſtand, erhielt das Ganze das 1663 
R 4 durch 


4 
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durch eine groͤßere Feſtigkeit. Die Form der alten 


Reichstaͤge hatte ihr Gutes fuͤr ihre Zeit; bey den 
veraͤnderten Hofſitten mußte ſie von felbſt veralten. 


Ein dauernder Congreß entſtand alſo, eben weil er 
Beduͤrfniß war; man wußte kaum wie? Aber eben 


deshalb dachte auch Niemand daran, wie er eds 
mäßig einzurichten fen 


10. Große Veränderung bes Dentſchen Fuͤr⸗ 


ſtenlebens durch die Ruͤckwirkung des Franzöfifchen 


Hofes; aber auch der Fuͤrſtenmacht, politiſch und 


militairiſch. Indem Ludwig XIV. es meiſt ſeinem 
Intereſſe gemaͤß fand, die einzelnen Fuͤrſten als 


Fäuͤrſten zu behandeln; fühlten fie ſich als kleine 


Maͤchte. Ein Churfuͤrſt von Brandenburg warf 
ein bedeutendes Gewicht in bie Wagſchaale der alls 


* 10 gemeinen Politif; und die Errichtung der gten Chur 
fuͤr Hannover fehien nicht viel weniger als eine 


Weltbegebenheit. Die einzelnen Glieder des‘ Deut⸗ 
fchen Staatsförpers erhielten eine vermebrte Wich⸗ 
tigkeit; und durch Ne das Ganze. 


— 


ıı. So erhielt ſich dieſer Staat, von zwey | 
Seiten durch mächtige Eroberer beftürmt, mit wer 


nig geſchmaͤlerter Integritaͤt. Die furchtbaren Tuͤrr 
kenkriege, die Schule des Muths fuͤr die Deutſchen, 


bildeten die Fuͤrſtenſohne zu Feldherren; und gaben 


zugleich 


40. ET m oA 
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zugleich einen Vereinigungspunkt fuͤr den Kayſer 
und die Staͤnde. Auch die Kriege gegen Frank 
reich trugen dazu bey; denn ungeachtet des Ein⸗ 
gangs, den die Franzoͤſiſche Politik im Frieben fand, 
fiegte doch noch im Kriege im Ganzen. die Anhaͤn⸗ 
gigfeit an das gemeinfchaftliche Vaterland. 


6. Oeſtreich und bie ölihen Länder. 


12. Große Veränderungen follten in dem Ins 
‘nern der Deftreichifchen Monarchie gemacht werden. 
Politiſche Einheit, befonders in dem Hauptlande 
Ungarn, ſollte erzwungen ‚werden; darin fah 
“man die Grändung der Macht! Die Folge davon 
“war ein faft fleter revolutionairer Zufland; der, 
verbunden mit den furchtbaren Kriegen im: Often 
und Zelten, ber Monarchie hoͤchſt gefährlich wer⸗ 
den konnte. Allein ſchwerlich Eonnte fie von dem, 
wenn auch‘ übermächtigen ; Frankreich etwas Großes - 
zu fürchten haben, fo, lange noch das Reid) ihe 
ungetbeilt zur Vormauer diente. 


13. Biel gefabrlicher waren allerdings die Un⸗ 
ruhen in Ungarn, geweckt durch die Verfol⸗ 
gungen der Proteftanten, zur Gründung einer erb⸗ 
lichen, und wo möglich unumfchränften, Gewalt; 
and mit einer Grauſamkeit betrieben, welche: felbft 
Patrioten zur Inſurreetion trieb. Ungarn ward ein 

R5 Erbꝛ 
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Erbreich; doch tettete die Nation im Ganzen 
ihre übrige Verfaſſung, und mit ihr ihre Nationa⸗ 


litaͤt. Ein großer Gewinn, auch bey den Feblern 


der Conſtitution; wäre nur der Sinn für nothwen⸗ 
dige Reformen damit nicht zugleich unterdrückt! 
Große Unruhen während bes 20jaͤhrigen Waffenſtillſtan⸗ 
bes 1664 (f. oben &.256.), geleitet felbit von dem Par 
Iatin Weffelenp C+ 1670); Hinrihtungen; und Schreckens⸗ 
tribunal zu Eperies. — Die Regierung ſchien endlich mil⸗ 
bere Maaßregeln ergreifen gu wollen 1681; allein der ge> 
Füctete Tekely brachte es zum Tuͤrkenkriege, been ſies⸗ 
. reihe Perlode man zu ber Gruͤndung des Erbreichs 
uußte, Det, 1687. — Auch damit aber ‚erben noch in 
Bien die weitern Pläne niht ans. 


14. Ein ſehr wefentlicher Gewinn aher, den 
Oeſtreich aus dieſen Unruhen zog, war die dadurch 
herbeygefuͤhrte Bereinigung. Siebenbuͤrgens 
mit Ungarn; ſeitdem der lehzte Fuͤrſt Michael 
Apafi H. in Penſion geſetzt war. Nicht bloß 


wichtig durch das Land ſelbſt, ſondern weil dadurch 


auch zugleich der gefaͤhrlichſte Keim zu den Tuͤrken⸗ 
kriegen erſtickt ward. 


Abdankung bes Färften Michael Apafi IT. 1000 in 


Folge des Sarlowiger Friedens. — Doch ward auch nach⸗ 
mals durch ben Aufſtand des juͤngern Rakodi 1703 die 
Rube wieder geſtoͤrt; und die voͤllige Unterwerfung kam 
erſt 1711 zu Stande. 


15. Das Tarkiſche Reich war in dieſem 


Zeitraum zum Iegeenmal der Schrecken Deutſchlands; 


auch 
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auch in Kriegen war nachmals Ungarn wine fefte \ 
—Vormauer. Es Lam allerdings immer mehr dahin, - 
dag die Anarchie fein gewöhnlicher Zuſtand war; 


aber auch fo hat doch die Erfahrung nachmals wies 


derbolt gezeigt, wie ſchwer ein Volk zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen iſt, das Nationalſtolz und Religionsfanatis⸗ 


mus belebt. 





16. Die Veraͤnderungen, welche die prakti⸗ 
ſche Politik uͤberhaupt erlitt, gehen aus der Ge⸗ 


ſchichte ſelber hervor. Ein anderer Geiſt war in 


ibr rege geworden. Das Religionsintereſſe hörte 
auf, die Triebfeder der allgemeinen Politik zu ſeyn; 
auf die Verhaͤltniſſe der Staaten gegen einander 


wirkte es wenig mehr ein. Darum verlor es aber 


gar nicht ſeinen Einfluß auf die innere Politik, 
theils wegen der Raͤnke der Jeſuiten, theils als 
Grundlage der Verfaſſungen. Wurden die Protes 
ftanten in Frankreich und Ungarn verfolge, fo wur⸗ 
den es die Catholiken in Irland nicht weniger. 


17. Das Handels: und Gelbinterefie, das, 
duch Colbert eingeführte, an feine Stelle trat, 


zeigte ſogleich ſeinen Einfluß auf die Regierungen u 


und Die Volter; | in Meid Neckerey, und offener 
Fehde. 


8 
.. u m ei. 


x 
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Fehde. Seitdem man vollends glanbte, das Ge⸗ 


heimniß der Han del s bilanz der Stagten entdeckt 
zu haben (dee Gipfel der Thorheit!), war eine uns 


verfiegbare Quelle des National: Hafles und Neides 


geöffnet. 


Die Unterfuhungen iber die Handelsbilanz (ober den Ge» 
winn und Verluſt bey dem Austauſch der Völker an baarem 
Gelde) entſtanden in England unter Earl IT. Sie floffen 
unmittelbar aus bem Bahn, daß das baare Gelb das Ra: 
tionalvermoͤgen befiimme; und veranlaßten ale jene ungläds 


—ſchwangern Manfregeln, es durch Handelszwang zu leiten. 


Umſonſt haben Theorie und Erfahrung widerfproden: vers 
mögen fie ben Olauben der Practiker zu erfhättern? — Uns 
‘ter den damaligen Schriftſtellern befonders: 


Discaourles on trade, by S. Jos. Cuızp, London. 3670, 


18. Die Formen der Staatsverwals 
tung wurden beſtimmter. Geitdem es in Fran 


‚reich feinen Principalminifter mehr gab, bildere fich 


von felbft die Eintheilung in gewiſſe Departements, 


an deren Spitze Minifter geftellt wurden. Auch 


darin folgten andere Staaten mehr oder weniger 
nad; wenn gleich in den meiften viel daran fehlte, 
daß diefe Trennung der Verwaltungszweige und die 
darauf gegründete Organifation des Minifterii nach 


. feften Prineipien gemacht ſey. Wie viel auf die 


Wahl der Männer anfäme, ſah man in Frank⸗ 
reich; doch blieb die Zahl der großen Minifter 
felbft im diefen Zeiten viel befchränfter als die der 


19. 


* 


* 
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19. Die Staatswirthſchaft wurde in die⸗ 

- fem Zeitraum weit mehr ausgebildet, als. in einem 

ber ‚vorhergehenden. Es war nicht das ‚bloße Be 

dürfniß ‚, das darauf: leitete; fie fand mit dem gans 
zen Geifte der neuen Politik in einem zu engen. 

Verhaͤltniſſe, als daß fie nicht die Aufmerkſamkeit 

vorzugsmweife auf fih hätte ziehen muͤſſen. Hatte 

Dr Bereicherung der Nationen, die man durch Han; 

, Indufteie und Colonien wollte, nicht in leßter 

an Bereicherung der Regierungen zum Zweck? 

Auch hier leuchtete Colbert's Beyſpiel voran; wenn 

„er aber nicht mal in Frankreich wuͤrdige Nachfol⸗ 

ger fand, wie war es im Auslande zu erwarten? 

In welchem Verhaͤltniß ſtand ˖ Colbert als F inan cier 

- gegen Sullpt Er war fo gut wie jener großer Reforma⸗ 
tor; allein er war außerdem Schöpfer. Er war dieß letze 

tere theils dur die Verbindung, in welche er erhöhte 

und vervielfahte Nationaltbätigkeit (wenn gleich nach dem 

beſchraͤnkten Auſichten ſeines Zeitalters) mit den Finanzen 

ſete; theils durch fein, auf befeſtigten Credit gegruͤnde⸗ 

tes, Anleibeſoſtem. Die größten Schwierigkeiten, die ee  - 

zu befiegen Hatte, lagen nicht ſowohl in den größern Sum: 

: wei, bie er fhaffen mußte, als in ben wiederholten Stoͤ⸗ 
rungen durch foftfpielige. Kriege, während Sully ungeftört . 
fortwirken Fonnte, Das. Gebäude beyder fiel aber mit ide 


nen jelber zuſammen, weil e6 Beine Gtägen.in ber Ber · 
faßung hatte, 


| 20. Ganz anders war es mit dem ‚ gegen das 
Ende dieſes Zeitraums entſte henden „Brittiſchen 
SFinan⸗ 
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| Finanzſyſtem, durch Fundirung der Zinſen der 


Anleihen, ohne Verpflichtung zur Ruͤckzahlung des, 


--an jeden Dritten transportablen, Capitals. Wer 


abnete ben feinem Entſtehen feine Wichtigkeit und 


‚feinen ünftigen. Umfang? Aber es fand fogleich 


feine Stüße in der Verfaſſung, durch die Garantie 
bes Parlements; und feine. allmählige Ausdeh—⸗ 
nung in dem ein Jahrhundert hindurch wachfenden 


Meichthum der Nation. Es war alfo nicht bas 


Werk Eines Mannes, fondern eine Frucht des gan⸗ 
zen gefellfchaftlichen Zuftandes, mie er durch und 
nach der: Brittiſchen Revolution fi formte. 


Entftehung des Fuubirunge: Syftems bey Errihtung ber 
Bank 1694, als fie ihr Grundcapital, gegen niedrigere Zin⸗ 
fen wie fonft, der Regierung vorſchoß; eine Folge bes ba: 
maligen Krieges. Nur unter der ‚Bedingung des dauern⸗ 
den Wachsthums des Brittiſchen Nationalreihthums wurde 
alfo ‚die Erweiterung jenes Anleiheſpſtems möglid. Kein 
Heat im Inlande oder Auslande ward dadurch verlekt; 
aber auch das Gute kann gemißbrauht werden. 


21. In andern Staaten empfand man ſchon 
die Nothwendigkeit, zu neuen Huͤlfsmitteln zur Be⸗ 
zablung der Schuldenlaſt feine Zuflucht zu nehmen, 


indem man durch Reduction der Zinfen finfende 


Fonds gründete; die jedoch aus Mangel fefter Bes: 


folgung nicht das leifteten, was fie ſollten. Aber 
bie Jdee war da, und lebte fort, 


| Det 


-— j 
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Der erſte Sikting: fond ward errichtet in Holland 16555 


dieß Beofpiel ward befolgt von Pabft Innocenz XT. 1685, 
Die Reduction war in Holland von 5 zu 4 im » Sirhens 
Mat von 4 zu 3 p-C | 


‚22, Die Kriegskunſt nicht nur, fondern 
das ganze Kriegswef en. erhielt in dieſen Zeiten 
eine veränderte Geſtalt, feitdem in Frankreich die 


großen Armeen auch im Frieden, zum Schla⸗ 


‚gen wie zur-Parade eingerichtet, fortdauerten. Auch 


andre, größere und kleinere Mächte, (unter jenen 


‚befonders Deftreich megen der Ungriſchen Unruben ), 
folgten "mehr oder weniger Frankreichs Beyfpiel; 
aber England und Holland, wo man für Naties 


nalfreybeit fürchtete, am Tangfamften; und niche 


ohne ſtetes Straͤuben des Parlements und der Staa; 
ten. Die. Umformung und Vervollkommnung dee 
Kriegskunſt faſt in allen ihren Theilen mußte aus 
dem neuen Syſtem von ſelbſt hervorgehen. 


Wenn die neue Kriegskunſt durch Turenne. u. a aubs 
gebildet ward, fo waren bie Ucheber and Ausbildner des 
neuen Militairfoftems Hberbaupt le Tellier und fein 
Sohn und Nachfolger Lounois. Gtatt der ıg000 Mann 
von Heinrih TV. bielt Zudwig XIV. feit dem Nimweger 
Srieden 140000 Mann. Welche Veränderungen in dem 


sanzen Buftande ber Geſellſchaft ſetzt die bloße rent 


davon vorang! 


_ Röcherches far la force da l’armea Irangoife depuis Henri 


IYy. Jusqu en 2805. & Paris 2806 


23. 
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23. Mit der Landmacht wuchs aber die Ma⸗ 
"eine, — eine natuͤrliche Folge der Ausbildung: des 
Mercantilfpftems — im gleihen Verhaͤltniß. In 
dem Laufe weniger Jahre trat Frankreich in die 
Reihe der erften Seemächte ein; und würde viels 

Teiche die erfte geworben fenn, hätte nicht gerade 
bier die Werbindung der beyden andern feit ber 
‚oa Dieberiüge, bey la Hogue ein Ziel geſetzt. In 
‚Seinem: Zeitpunkt fl Franzoͤſiſche Marine mieder Las 
geworden ‚ was fie damals war. Aber der politi⸗ 
ſche Einfluß der Seemächte, als folder, wurde 
> "in diefem Zeitraum fo vollfommen gegründet, daß 
ee feitdem nicht wieder. verſchwinden konnte. 


⸗ 


⸗ 
. 
' 
[ nn — 
T 
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III. Geſchichte des Colonialweſens vom I66L- 1700. 





1. Das Eolonialwefen der Europäer erlitt in 
diefem Zeitraum feine Hauptveraͤnderung durch die 
Theilnahme Frankreichs; zugleich ward dar 
durch auch großentheils feine weitere Ausbildung 
beſtimmt. Es mar der Zeitraum, wo zuerft Die 
Seanzöfifhe Regierung anfleng, mit Ernft an 
Eolonien zu denfen. Die ber Dritten wurden durch 
die ernenerte Navigations⸗Acte (S. 183.) mm 

u 0m 
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- in Ruͤckſicht ihrer Schifffahre und ihres Handels 

feſt an das Mutterland gekettet, (ein Beyſpiel für 
Aundre;) und hoben fi) merflih, die der übrigen 
Mationen blieben ſich meift.gleich, Ä 


‚2. Frankreich hat fich Überhaupt in drey Ar⸗ 
sen von Eolonien verſucht, Handels⸗, Ackerbau⸗ 
‚ and. Pflanzungscolonien. "Uber mit ſehr verſchiede⸗ 
nem Erfolge! Für Handelscolonien paßte der Cha⸗ 
rakter der Regierung zu wenig, die Alles durch Re⸗ 
glements zwingen wollte; für Arkerbau⸗Colonien 
nicht der National⸗Charakter, dee fange und rus 
bige Anfrengung ſcheut. Anders war es mit den ' 
- Pflanzungscölonien; wo der Pflanzer mut den, Aufs 
feber macht, und. baldiger Gewinn reichlich lohnt. 
Nur Eolonien diefer Are find den Franzoſen gediehen. 


‚3. Die Marimen der Frangoͤſtſchen Colo⸗ 
nialpolitik kamen zwar in Ruͤckſicht des Handels⸗ 


wangs mit denen andrer Voͤlker uͤberein, in andrn 


waren ſie liberaler. Es wurde Niemanden, auch 
Fremden nicht, erſchwert, die Colonien zu. beſu⸗ 
chen und ſich in ihnen niederzulaſſen. Sie ſtanden 
in Zeanfreich nicht unter einer eigenen Beboͤrde, 
fondern unter dem Marine Minifter; und in ihrem 
Innern war die Militair⸗ und Civil; Adminifras 
tion mwiſchen dem Gouverneur und Intendanten ge⸗ 
Zr G J theilt; 
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theilt; die bey wichtigen Sachen bemeinſcheſuic 
handelten. 


4. Indem aber Colbert dem herrſchenden 
Geiſt ſeiner Zeit durch die Colonial⸗Anlagen hul⸗ 
digte, that er es nicht weniger durch die Form, die 
er dem Handel gab. Er ward privilegirten 


Compagnien uͤberlaſſen. Aber wie groß. auch 
die Vorrechte waren, die man ihnen erteilte, Feine 
| derfelben ift beftanden; nur ba gedieh der band, 


mo man ihn frey ließ. 


j 5. Gründung des Franzöfiichen Colonialſyſtems 
in Weftindien.. Auf mehreren der bortigen In⸗ 
{ fein waren zwar ſchon früher Franzöfifche Niederlaſ⸗ 
fungen (ſ. oben S. 200.), aber fie waren Peis 
vateigenthum. Colbert machte fie durch Kauf zum 
Eigentum der Regierung. Erſt feit biefer Zeit 
konnte alſo anch eine feſtere Adminiſtration eintreten. 


Die Inſeln Nartinigue, Guadeloupe, St. Lu: 
cie, Grenada und bie Grenabillen; die Inſelchen Marie 
Galande, St. Martin, Et. Chriſtoph, Et. Bartbelemy, 
et. Erols und Tortue, waren ihren fruͤhern Anbauern von 
Einzelnen, die legten 5 von ben Maltheferu 1051, abge 
Tauft. Colbert kaufte fie 1664 von biefen für noch nicht ı 
Milton Livres für die Regierung. — Auch nah Eavenze 
wurden 1664 von einer Gefellfhaft neue Coloniſten v. 
ſchickt; aber mit gleich geringem Erfolge, | 


J RAYEAI 


⸗ 
EG 
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Rırnar Hifoire philofophique et politique des isles Fray« 


‚ gaifes dans les Indes occidentales. Laufanne, 1784, - 


‚ Wuszäge aus dem größern Werfe ſ. oben ©.36. 


& Wichtiger als biefe Befigungen zuſammen 
ſollte dereinſt fuͤr Frankreich der Theil von St. Dos 
mingo werden, in deſſen Beſitz es ſchon in dieſem 


Zeitraum kam. Die Veranlaſſung dazu, ſo wie 


uͤberhaupt zu der erſten Beſetzung der andern In⸗ 
ſeln, gab die Tyranney der Spanier, die, indem 
fie jeden Fremden als Feind behandelten, einen bes 
ftändigen Krieg in Weftindien organifirten, und das 


duch die fremden Anfiedler zu SFrepbeutern und 


Kriegern bildern. So war der Piraten» Staat der 


— 


Flibuſtiers entſtanden, aus dem die Franzoͤſiſchen 


Niederlaſſungen auf der weſtlichen Haͤlfte von St. 
Domingo: hervorgiengen; welche, ohne ausdruͤckli⸗ 
chen Vertrag, ſeit dem Ryswiker Frieden, da bald 
nachher ein Bourbon den Spaniſchen Thron beſtieg, 


Frankreich verblieben. Wer abnte damalg ine 


kuͤnftige Wichtigkeit! 


Entſtehung der Bucanlers (Ydger) und glibaßler⸗ 
(Sreybeuter) ſeit 1630, durch Vertreibung der Franzoſen 


und Engländer von St. Chriſtoph. — Einrichtungen Ihres 


Freybeuterſtaats auf Tortuga, und Unfledelungen auf 
der Weftküfte von St. Domingo, feit 1664 von Frankreich 
anerkannt und unterſtuͤtzt. 


The Hiftery of the Boucaniers of America (by Oxxut- 


“xzım). Lond, 1742. 2Voll. — Und darnach zur leichtern 
Ueberſicht beenden in; | 


| 63 Ä von 
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-von Archenholz Geſchichte der Flibuſtiers. 1803. Nur bes 
dürfen die Quellen der Erzählung ihrer Thaten und 
Graufamteiten noch einer fchärfern Eritit, wenn fie dur 
die Spanier entfteßt feyn ſollten. S. Braran Epwanns 
Hiftory of St. Domingo p. 128. Not. 


7. Errichtung einer privilegirten Weftin 


1665 bifhen Compagnie. Allein bereits nach 10 


. 
+ 


Jahren mußte. fie aufgehoben werden, weil fie fi 
wegen des Schleichhandels nicht halten konnte. 
Die Freygebung bes Handels "an alle Fran 
zofen blieb jedoh auch nachher mit folhen "Ber 
fchränfungen verbunden, daß wenig damit gewons 
nen ware Go lange aber auch der Verbrauch 
Weſtindiſcher Erzeugniffe in Europa noch‘ nicht fo 
wie nachmals ins Große gieng, konnten auch die 
Colonien nur langſam gedeihen. Zuder und 
Baummolle blieben noch, vor Einführung des 
Caffeebaus, die Hauptproducte der Inſeln. 
Die 1664 von Colbert geſtiftete Weſtindiſche Compagnie 
umfaßte nicht nur alle Americanifhe Beſitzungen von Gas 
nada bis zum Amazonen: Fluß, fondern auch die Käßen 
von Africa vom Cap Verb bis zum Cap der guten Hoffe . 
nung; wegen des Negerhandels. — Aufhebung ber Com: - 
yagnie 1674. Theils die hohen Zoͤlle auf die Weſtindi⸗ 
ſcen Probnste, theils die Bindung an wenige Häfen hiel- 
ten die Colonien fortdauernd in einem kraͤnkelnden Zu⸗ 
ſtande. — Der Africaniſche Handel blieb auch nad: 
mals in den Händen privilegirter Geſellſchaften. Errich⸗ 
tung dee Senegsl: Compagnie 1679, zuerſt für die 
"ganze Weſtkuͤſte von Cap Blanco bis zum Cap ber guten - 
Hoffnung; wiewoßl 1685 bep der Errichtung ber Onineas 
Compa⸗ 
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Ku Compagnie , yrivllegirt auf den Kandel von Siere Leoua 
bie zum Cap, fie mit dieſer theilen mußte. 


J. B. Lasar nouveau voyage aux isles d'Amérique. Paris. 
1692. 8Voll. Für die Kenntniß des damaligen Suftan: 
des des Frauzoͤſiſchen Weßindiens das Hauptwerk. 


8. Canada, durch Acadien vergrößert, ges 
boͤrt zwar in bie Claſſe der Ackerbau⸗Colonien; als 
‚ein die Cultur des Bodens, nur auf Untercanada 
Damals befchränft, machte dennoch fortdauernd nur 
geringe Fortſchritte; da ber Pelzbandel und Die 

Fiſchereyen von Terre⸗neuve noch immer als 
die Hauptfache angeſehen wurden (ſ. oben ©. 
151.). Die, nach der Erforfchung des Miffifippi, 

in Lonifiana verfuchte Niederlaffung mißtang 
gaͤnzlich. 
Nach langem Sezaint mit den Englaͤndern aber Aca⸗ 
dien blieb Frankreich endlich feit #661 im ruhigen Beſitz. 
— Huf Terreneuve Anlage von Plaiſance; aber auch 
feitbem fortdauernde Streitigkeiten über die Fiſchereven 


mit England. — Beſchiffung des Mitffippi von la Sale 
163° und mißlungener Verſuch zu einer Niederlaſſung. 


Defeription de la Louiliano par Hannaquın. Paris. 1688. 
Der Verfaſſer war Miſſionair. 


9. Die Theilnahme an dem Oſtindiſchen 

Handel mußte fuͤr Frankreich mit noch groͤßeren 
Schwierigkeiren verbunden ſeyn, da maͤchtigere Ri⸗ 
valen ſie erſchwerten, und man noch gar keine Nie⸗ 
derlaſſungen hatte. Gleichwohl ward von Colbert 
S3 eine 


3 


be; 


\ 
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eine Oſtindiſche Handelscompagnie priviles 
girt; fie blieb aber in einem fo Eränfelnden Zus 
flande, daß fie am Ende biefes Zeitraums ſchon 
| ihrer. Auflöfung nahe war. 


Errihtung ber Franzoͤſiſchen Oſtindiſchen Com⸗— 


pagnie 1664 mir ausſchließendem Handel auf 15 Jahre, 
Eigenthum ihrer Eroberungen (alfo auf Krieg privilesirt!), 
und einem Fond von ı5 Millionen, Erſter Verfuh zw - 
Mieberlaffungen auf Madagaſcar. Eine Hanbelscos 
Lonie ba, wo weder etwas zu kaufen neh zu verkaufen 
war! — Comtoir in Surate auf Malabar 1675. — 
ber 1679 Uulage von Pondiche ry auf Coromandel; ſeit⸗ 
denm bem Hauptort. Allein theils die Kriege in Europa, 
welche auch in Indien die Eroberungsfucht wedten, theils 
die Maafregein der Regierung, zumal ſeit Colberts Tode, 
brachten fie fo derunter, daß fie ihr Monopol nicht bes 
baupten Tonnte. Wie konnte es auch anders ſeyn? Das 
Mereantilfpktiem gerieth mie Ach felbit in Etreit. Um bie 
inlaͤndiſchen Fabriken zu erhalten, verbot man ihr die Eins 
fuhr Indifher Zabrieate. Warum war fie denn geftiftet? 


10, Der Wachsıhum bee Brittifhen Eos 
lonien war ficherer, weil er wentger von der Regie⸗ 
ung als von der Nation. abhieng. Die fortdau: 
ernde politifch sreligiöfe Gaͤhrung unter Earl II. und 
Sacob II. war ihnen guͤnſtig; wie flieg auch Abers 
haupt nicht fhon Damals Handel und Reichtbum? 
Die friedlichen Verhaͤltniſſe, und felbft Vertraͤge, 
mie Spanien begünftigten die Beſitzungen in Ame: 
rica; und Weſtindien fieng befonders an, durch 
die fortfchreitende Cultur von Jamaica, für bie 

| Britten 
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Britten wichtiger zu werden, Die frehere Verfaſ⸗ 
ſung dieſer Colonien, unter einem Gouverneur 
und ſeinem Nach, dem aber eine Verſammlung 


aus den Deputirten der Kirchfpiele zur Seite ficht, 


beförderte unſtreitig ihre Fortſchritte. Der Handel 
bahin war frey; nur der Negerbandel blieb noch 
m den Händen einer privilegieten Gefellfchaft. 


Vertrag wit Spanien 16705 ausdrädlide Uinerfennung 
der Brittiſchen Spuveraluitdt Aber feine borsigen Beſthzun⸗ 
geu; unb. Gründung eines dauernden Friedenszuſtandes. — 
Errichtung ber gten Africanifhen Compagnie (bie 
früberen ‚waren zu runde gegangen) 16745. aber au 
diefe konnte das Monopol nicht lange bebaupten.. Unlage 
von Forts am Gambia (St. James) und Sierra Leona. 


‚xr. Weit mehr als die Weftindifchen. gebiehen 
in. diefem Zeitraum die Nordamericaniſchen 
Beſitzungen der Dritten. Auf fie wirkten befonders 
. die Zeitumflände vortheilhaft zuruͤck; nicht nur durch 
die vermehrten Einwanderungen; fondern auch durch 
Die politifchen Veraͤnderungen im Mutterlande. 
Die eriten Hinderniffe der Eofonifation waren: durch 
die Beharrlichkeit der Anbauer großentheils beflegt; 

England gelangte zum alleinigen Beſitz des ganzen 
Kuͤſtenlandes, von Canada. bis Georgien; Neu⸗ 
Yo, Neu: Ierfey, Penfilvanien und Carolina 
bilditen ſich zu eigenen Provinzen; andere, wie Con⸗ 
nectient und Rhedeisland, erhielten wichtige Bu 
heitin und verbeſſerte Verfaſſungen. 

S 4 Die 


\ 
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eine Oſtindiſche Handelsveompagnie privile⸗ 
girt; ſie blieb aber in einem ſo kraͤnkelnden Zu⸗ 
ſtande, daß ſie am Ende dieſes Zeitraums ſchon 
ihrer Aufloͤſung nahe war. 


Errichtung der Franzoͤſiſchen Oſtindiſchen Com— 


pagnie 1664 mir ausſchließendem Haudel anf 15 Jabre, 
Eigenthum ihrer Eroberungen (alſo auf Krieg privilegist!), 
und einem Fond von 15 Millionen. Erſter Verſuch zu 
Niederlaſſungen auf Madagaſcar. Eine Haundelsco⸗ 
Ldonie da, mo weder etwas zu Faufen noch zu verkaufen 
wii! — Comtolr in Surate auf Malabar 1675, — 
ber 1679 Aulage von Yondichery anf Coromanbel; ſeit⸗ 
- dem bem Hauptort. Allein theils die Kriege in Europa, 
welche auch in Indien bie Eroberungsfuht weten, theils 
die Maaßregeln ber Megierung, zumal ſeit Colberts Tode, 
brachten fie fo derunter, daß fie ihre Monopol nicht bes 
baupten kounte. Wie konnte es auch anders ſeyn? Das 
Mereantilfpftem gerieth mit fih felbit in Etreit, Um die 
Inländifhen Sabriten zu erbalten, verbot man ihr die Eins . 
fuhr Iudifger Fabrleate. Warum war fie denn geftiftet? 


210 Der Wachsıhum bee Brittiſchen Eos 
lonien war. ficherer, weil er mentger von der Regie⸗ 
ung als von der Nation. abhieng. Die fortdau: 
ernde politifch »religiöfe Gaͤhrung unter Carl II. und 
Jacob II. war ihnen gänflig; wie flieg auch übers 
haupt nicht ſchon Damals Handel und Reichtum ? 
Die friedlichen Berkälmiffe, und felbft Vertraͤge, 
mie Spanien begänftigten die Beſitzungen in Ame⸗ 
tica und Weſtindien fieng beſonders an, durch 
die fortſchreitende Cultur von Jamaica, für bie 

Britten 
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Britten wichtiger zu werden. Die frehere Verfaſ⸗ 
ſung dieſer Colonien, unter einem Gouverneur 
und feinem Rath, Dem aber eine Berfamminug 


aus den Deputirten der Kicchfpiele zur Seite ſteht, 


beförberte unftveiig ihre Fortſchritte. Dee Handel 
dahin war fren; nur dee Negerhandel blieb noch 
in den Händen einer privilegirten Gefellfchaft. 


Vertrag mit Sponien 1670; ausdruͤckllhe Unerlenmung 
ber Brittiſchen Souveraluität Aber feine dortigen Beſttzun⸗ 
gen; und Gruͤndung eines dauernden Friedenszuſtandes. — 
Errichtung der sten Africaniſchen Compaguie (die 
fruͤheren waren zu Grunde gegangen) 10743. aber auch 
dieſe kannte das Monopol nicht lange behaupten. Anlage 
von Forts am Gambia (St. James) und Sierra Leone. 


‚XI. Weit mehr als die Weftindifchen. gebiehen 
in. diefem Zeitraum die Morbamericanifchen 
Beſitzungen der Dritten. Auf fie wirkten befonders 
die Zeitumſtaͤnde vortheilhaft zuruͤck; nicht nur durch 
die vernehrten Einwanderungen; ſondern auch durch 
Die politiſchen Veraͤnderungen im Mutterlande. 
Die eiſten Hinderniſſe der Coloniſarion waren durch 
die Beharrlichkeit der Anbauer großentheils beflege; 
England gelangte zum alleinigen Beſitz des ganzen 
Kauaͤſtenlandes, von Canada bis Georgien; Neu⸗ 
Yo, Meu⸗VJerſey, Penſiloanien und Carolina 
bilditen ſich zu eigenen Provinzen; andere, mie Con⸗ 
neetcut und Rhedeisland, erhielten wichtige 
heitin und verbeſſerte Verfaſſungen. 
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Die politifhen Veraͤnderungen in -ben wörbligen Pros 
singen wurben befonders durch die Verdrängung der Hol⸗ 


Länder aus den Delawar: Gegenden (Meubelgien, Neunies 


Derland ) 1664 Herbengefübrt; «ls im Frieden von Bredbe 
(f. oben S. 236.) diefe Beſitzungen England blieben, Das 
durch Entſtehung ber Provinzen Delawar (nachmals 
1632 — 1704 mit Penſilvanien vereinigt;) Neuvork und 
„ NRenierfep 1665; und Neuhampfhire, das ſeit 1691 
yon Maſſachuſet getrennt wurde. — Entſtehung der Ea⸗ 
rolinas 1663; indem Carl I1. das Land von 31 — 360 


N. B. 8 Lords als Eigenthum gad. So getrennt von 


—  Wrginten (f. oben S. 151.) ward es ein eigner Staat 
Ccerft 1729 in Nord: und Süd: Karolina gethellt;), dem 


Lode eine Eonftitution gab, — (vdas ſchlechteſte feiner 
Werle!). — Grändung der Colonien in Penfilvanien 
dara den Quaker Wilh. Benn, Sohn bes Abmirals; 


2682. Er erhielt ba Land am Delawar zwiſchen 40 — 429. 


N. B. vom König für eine Schuldforderung, als Eigen: 
thuͤmer ‚und erbliher Statthalter. Abfindung mit ben 
Indianern. Cinführung völliger Religionsfreydeit (wofuͤr 
in Europa kein Platz war;), Anlage von Phlladelphia 
und Germarntown. Eine große Idee ward durch Penn In 
einein fernen Winkel der Erde zuerft reallfirt; nud dad 
Bepyfpiel ift nicht fruchtlos geblieben! 


. C. D. Ebeling Erdbeſchreibung und Geſchichte von 1 Rob: Amer 
rica Tb.1= 6. 1793-1803. Das elaffifhe Werk umaßt bis: _ 


ber die 10 nördlichen Vrovinzen. Fuͤr die innere Geſchichte 
find die Collections of Laws and Statutes von mehreren 
»erfelben, wie von N. Dort, Maffahufet, Mary 
Iand, Virginien, N. Carolina, Hanptaueken, 


v2. Roͤrdlich von den Colonien blieb nicht 


nur die Fifcheren bey Mew⸗Fonndland (Terre⸗ 
neuve) ſche wichtig; ſondern England eignete ſich 


auch 
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- auch alle Länder um bie Hudfonsbay, und mit ih⸗ 
nen den Pelzhandel zu, der durch eine privilegirte 


Compagnie ſeitdem getrieben iR; obne je febr eins 


teäglich zu werden, 


Erridtung er Hubſonsbap⸗ Compagnie 1669 mie 
- einem gemeinfbaftlihen Fond. — Geographiſche Entdek⸗ 
kungen; aber auch ſtete Gtreitigteiten mit den Sranzoſen 
in Canada. 


13. Der Oſtindiſche Handel der Britten 
blieb in den Haͤnden der privilegirten Compagnie; 
die indeß mehrere Veränderungen erlitt; und zus 
feßt eine zwente Compagnie neben fi mußte ents 
fteßen fehen. Ihre Befikungen erweiterten fich in 
etwas; aber nicht immer in gleichem Maaße ihr 
Handel; die Holländer blieben zu mächtige Rivalen. 
Eine wefentliche Veraͤnderung des Yudifchen Hans 
dels ward aber durch den großen Eingang herbenges 
führe, den feit 1670 die Indiſchen Muffeline 
und auh Seidenzeuge in England fanden. Das 
dadurch erregte Geſchrey trug jedoch nicht wenig 
dazu bey, den Haß gegen die Geſellſchaft zu ver 
mebren. | 


‚@rmenerung des Frevbriefs der Oftinbiiäen Geripasnie- 
durch Carl II. 1661 mit erweiterten politifhen Privile⸗ 
gien, zur Anlage von Forts. — Erwerbung von Bom⸗ 
bay dur die Heprath des Könige 16615 bald nachher 
3669 von ber Krone der Compagnie überlaffen. — No 

der Vertreibung and Bantamı, Unlagen auf Bensgoolen 
1633, für den Pfefferhaudel. Comtoirs in Husly und 

5; | ‚ertun. 
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Caleutta; uud erſte Anlage von Fort Wiltiam 1606. 
— Großes Geſchrey gegen die Compagnie ſeit der Einfuh⸗ 
zung ber Baumwoll⸗ und Seidenwaaren, theils von Fa⸗ 
britanten, theils von der Levantegeſellſchaft. Auch bier 
warb das. Mercantilſoſtem irre an ſich ſelbſt. Aber bie 
Geſellſchaft gab auch. ſelber den Stoff zu Klagen durch 
ihre Erpreffungen in Indien, die He ſchon in einen Krieg 
mit dem Groß: Mogul Aureng eb verwilelten. — Kies 
gen genen fie im Parlament feit 1692. Doch erkaufte fe 
Erneuerung ihres Freybriefs 1693 7. Det. Mber deunod 
bildete fih eine gweute Eompagnie, welche 1698 durch 

- Die der Reglerung gemachten Borfhüffe von > Millionen 
Yf. St. ihre Privilegien eshlelt; 5. Sept. Erf in dem 
folgenden Zeitraum 1702 Lam bie beabfichtigte Vereinigung 
beyber Eompagrien gu Stande. (©. unten). 


F. Russzır Collection of Btatutes, concerning the Incor- 
poration, trade, and commerce of the Eaft India Com- 
pany, wich the Statutes of piracy; Lifts of daties otc. 

‚ and an abridgment of the Cempany’s Charter. Lond, « 
1786. fol. Diefe unentbehrlide Sammlung enthält «alle 
bie Compagnie betreffenden Acten von 1660 bis 1786 Ä 
vollſtaͤndig; fo wie auch bie ſaͤmmtlichen Ehartzes in Une 
auge. Ihre Brauchbartelt wird noch burch einen vortreflils | 
hen Inder erhoͤht. 





14 So blieben alfo dennoch Die Holländer 

im Beſitz des Indiſchen Handels; und ihre Coms 
2668 pagnie erhielt die Erneuerung ihres Privilegiums; 
ungeachtet de Wie fi über die gewöhnlichen Ans 
ihren feines Zeitalters erbob. Sie war jet im 
ausfchließenden Befige der Gewuͤrzinſeln. Die fort⸗ 
dauernden SFeindfeligkeiten mit den Portugiefen gas 
ben ihe zwar auch Gelegenheit, fich auf.den bey⸗ 
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den Käften der Halbinfel von Malabar und: Coro⸗ 
mandel durch die Einnahme von Cochin und Mes 
gaparam feftzufegen .Cf. oben ©. 193.); aber. 
ibr Reich blieb doch auf den Infeln; und ige 
Hauptbandel Gewürzs und Specereybandel; 
wefentlich verfchieden von bem ber Written und 
FSranzoſen, der fih immer mehr auf Babricate 
und robe Stoffe warf. 

Vergleig mit Portugal 1669, wodurch jeder Theil iu 
beyden Jndien behielt, was er hatte. — Auch in ben Ges 
würjzinfeln erweiterte die Compagnie ihr Geblet, burg den 
Siährigen Krieg und die Feſtſetzung anf Eelebes 1669; 
und. die Unterwerfung von Bantam 1683. Gegen bie 
Verſuche ber Franzoͤſiſchen Compagnie auf Eeplon, im 


Kriege von 1672, ‚behauptete fi bie Hollaͤndiſche mit ent: 
fhiedenem Gluͤck. 


15. Auch' in Weſtin dien erweiterte ſich das 
Gebiet der Holländer durch ben Beſitz von Suri⸗ 
nam. Es gehörte Zeit und Hollaͤndiſche Beharr⸗ 
fichfeit dazu, um aus diefem ungefunden Lande 
eine dee blühendften Colonien zu fchaffen. 

‚Die Eolemie von Sotinam warb zuerſt durch vortugie⸗ 
fen, beſonders Juden, die der Inquiſition entfioben, ſeit 
1642, geftiftet. Bald ließen auch Engländer bort fih nie 
ber; allein 2667 eroberten es die Holländer, und behielten ' 
es in dem Erieden von Breda. — Merkauf an diee Weſt⸗ 
indiſche Compagnie 1679, und Anlage von Paramaribe. _ 


Auch die Plantagen von Eſſequebo und Berbice blie⸗ 
ben den donaubem. 


16. 
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| 16: Die Spanifchen Kolonien, jegt wubis | 
ger durch Die Verbindungen bes Mutterlandes mit - 
: den Seemächten, erlitten weder in ifrem Umfange | 
noch in ihrer. Einrichtung wichtige Veränderungen. 
Wem auch die Miffionen der Jefniten an- | 
den Ufern bes Paraguay und des Maragnan immer | 
weiter. vorbrangen , wer erfuhr etwas davon in Eu: 
»  zopa? Der innere Verfall’ des Nurterlandes fcheint 
wrenig auf fie zuruͤckgewirkt zu haben; was lag ih⸗ 
nen daran, wer die Fabricate verfertige hatte, die 
ihnen zugeführt wurden? Gie bildeten eine. Welt _ 
für ſich, aber eine Spanifhe Welt; und vor Ers 
oberungen fehüßte fie ihre ungebeuere Maſſe. Nur 
die Seeſtaͤdte Titten oft ‚bare durch die Ueherfaue 
der Flibuſtiers. 


"Die Miſſtonen der Jeſniten dm Varaguad began-· 
‚nen 1609; und hatten In dem gegenwärtigen Pelttanm Ä 
ſchon bedeutende Fortſchritte gemacht. | i 


17. Portugal Hatte feit feiner erneuerten 
Selbſtſtaͤndigkeit aus feiner Oftindifchen Herrſchaft 
nur einige Truͤmmer gerettet (f. oben ©. 100.); 

gluͤcklicher war es in Brafilien. Der Tracat 

‚mit Holland gleich zu Anfang biefes "Zeitraums ' | 
fiherte ibm deſſen ruhigen Bet. Was hätte Bra⸗ 
ſilien werden koͤnnen, hätte die Regierung gewollt! 
Aber die Beförderung des Schleihhandels durch 
1681 die Anlage von St Sägramento hielt man 
wichti⸗ 


4 F VJ 


R 
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wiichtiger als die der Eolonifarion! Denmmnoch ger 

- warn“ auch dieſe; und wabrſcheinlich zum Stück 
für fie wurde der Reichthum an Gold erſt am 
Ende diefes Zeitraums entdeckt. In das Innere‘, 
drangen auch bier längft dem Maragnon die Miſ⸗ 


fionen der Jeſuiten 1:0, vor; bis ſie endlich ti, 
deren der Spanier zuſammenſtießen. 


Durch die Hollaͤnder war zwiſchen 1630 — 1640 faſt das 


‘ganze Kuͤſtenland erobert worden; in deſſen Beſitz fie auch 
durch ben Vaffenftillftand am 23. Jun. 1641 blieben. 


ber während des Friedens der Mutterländer lebte doch 


bier 1645. der Krieg wieder auf; Schwäche und Verdraͤn⸗ 
gung der Holländer durch Juanſde Viera 1654. Der 
Definitivzvergleich mit Holland 1669 erhielt den 
Portugieſen Ihr ‚aweptes Vaterland, — Entdeckung des 
großen Goldreichthums, zuerſt in Minas Geraes 1096. 
Und doch wollte nit einmal der Bergbau gedeihen! 


18. Selbſt einer der Nordiſchen Staaten, 
Danemark, war in die Reihe der Colonialſtaa⸗ 
ten ‚getreten; und ſuchte durch den Beſitz von 
Tranquebar ſich einen Antheil an dem Oſtindi⸗ 
ſchen Handel zu erhalten; ‘wie gering derſelbe auch 
feyn mochte, . Ze 


Bereits 1618 unter Chriſtian IV. Stiftung einer Dis 


niſch⸗ Oſtindiſchen Compagnie; erfte Verſuche zum Handel, 
und Erwerbung von Tranquebar vom Rajah von Tan⸗ 
.docre; doch doͤrte 1634 die Geſellſchaft auf. Aber 1670 
u Gtiftung einer sweyten Compapnie, die, "Wenn glei 
in einem ſchwachen Suflande; die 1739 fortdauerte, - 


- 


Id 


? 


... 
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19. So wurde das Colonialſyſtem dee Euro⸗ 
paͤer in beyden Indien „ indem es fi mehr vers. 


breitete,. auch immer. mehr geograpbifch ver 


ſchlungen. Schon in diefem Zeitraum’ erfireckten. 
ſich Die Kriege der Europäer nach ihren Colonien; 


allein die Zeiten follten fommen, wo auch die 


Streitigkeiten in ben Colonien Krige in Europa: 


erregten?! 


Erfier Zeitraum, 
Bu 1661 bis 1700 


— — 


Zweyter Theil. 


Geſchichte des nördlichen Europaͤiſchen Staalenſpftems im 
dieſem Zeitraum. 





3 J. Schmauß Einleitung zu der Erneleniſenſceſt ꝛe. im. 
Xhb. S. oben S. 201. 


I. S, wie die politifchen Verhaͤltniſſe des üdli: . | 


chen Staatenfoftems , durch die Friedensſchiuſſe von 
Münfter, Aachen, Nimwegen und Ryswil befe⸗ 
ſtigt, auf dieſen ruhten, ſo die des Nordens durch 


die Frieden von Oliva, Roſchild, Copenhagen und. 


Cardis 


\ 
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Cardis (ſ. oben S. 216.). In den wechfelfeitis 
gen Verhältniffen der Staaten fehien daher wenig 
Stoff zu Streitigkeiten übrig zu ſeyn; in fo fern 
nicht etwa fremder Einfluß, oder auh Tür: 
Lenfriege, denen Peine Politif vorbauen konnte⸗ 
die Rube ſtdeten. | 


. 2. Aber in. den inneren Berfäftiffen & der 
einzelnen Staaten lag leider! des Gaͤhrungsſtoffs 
fo vief, daß Erhaltung des Friedens im Norden 
kaum jemals zu hoffen ſeyn konnte. Seitdem Po⸗ 
Ten ein Wahlreich war; und felbſt Unanimitaͤt der 
Stimmen auf den Reichstagen erfordert ward; — 1652 
wie ließ fich eine ruhige Wahl erwarten, wo den 

Fremden die Einmifchung fo Teiche war? Wie 
vollends die auswärtige Politik fogar fo weit gieng, 
feldft ben Lebzeiten der Könige Nachfolger beftim: 
wien laflen zu wollen, ward dadurch eine Gaͤhrung 
im Innern erzeugt, die in einem ſolchen Staat 
jeden Tag ſelbſt Buͤrgerkriege herbeyfuͤhren konnte. 


Eine volniſche Koͤnigswahl war von jetzt an eine dop⸗ 
pelte Thron⸗Verſteigerung; tbeils oͤffentlich zum Be⸗ 
ſten des Staats, theils im Gebeim zum Beſten der 
Stimmgeber. Doch erhieit ſich polniſche Macht, ſo lange 

die rohe Sarmatenkraft noch nicht durch fremde. Sitten 
geſchwaͤcht; und ihre Kriegskunſt nicht durch die der Nach⸗ 
baren übertroffen ward. Im Belde wie im Rath waren 
Mömercharattere Leine Geltenbeit; aber mißverſtandener 
Nationalſtolz ließ nie richtige politiſche Einficht auftommen. 


vel⸗ 
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beblene Staatoͤveraͤnderungen und letzte Verfaſſung von Fr. 
Joh. Jefel. Wien. 1803. 3 Th. Gebr ſqhaͤtzbar für die 
Kunde des Innern dieſes Staats. 


3. Schweden, im Beſttz der wichtigen Ne⸗ 
benlaͤnder faſt rund um die Oſtſee, glaͤnzte noch 
als die erſte Macht des Norden. Aber dieſe Ne⸗ 
benlaͤnder, die Veranlaſſung zu der Theilnahme an 
den Kriegen des Oſten und Weſten, waren ein ſehr 
zweifelhaftes Gluͤck; und in dem Innern ſchien 
waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit Carl's XI. faſt ein 

Zuſtand gegruͤndet werden zu ſollen, nicht viel beſ— 
ſer als in Polen; haͤtte nicht der König noch Zur | 
1630 rechten Zeit feine Rechte und feine Einfünfte vin 
Dicirt. So wurde aber die füniglihe Macht fo 
gut wie unumfchränft; und die Zeiten follten Poms 
men, wo Schweden auch dieß zu bedauern hatte, 


4. Preußen, jegt ſouverainer Staat, 
blieb doch Mebenland von Brandenburg, weil bier 
Die Nefidenz blieb. Wie viel möchte anders gewors 
den fen, wäre fie nach Königsberg verlegt? Go 
blieb die Theilnahme an den Staatshändeln des’ 
weſtlichen Europas viel groͤßer, als an denen des 
noͤrdlichen, außer in ſo fern dieſe durch jene her⸗ 
beygefuͤhrt wurde. 


Schon unter Churfürft Friedrich Wildelm entſtand 
Vreußiſche Selbſtſtaͤndigkeit in der auswaͤrtigen Politik, fo 
weit ſie mit den Pflichten des Reichsſtandes vereinbarlich 

war; 


4 


on. Bon 1667 bis 1700, 289 


war; ſo wie in dem gunem- durch willtaͤhrliche Abgaben — 


Der Folge der Kriege — die Autokratie gegründet ward, 


ber die großen Inftitute, die den Preußiſchen Staatscha⸗ .* 


rakter bildeten; waren doch erſt fpiteten Urſprungs. 


5. Rußlands Theitnatzm⸗ an den nordiſchen 
Angelegen heiten blieb anfangs wenig entfeheidend; - 
weil es erfl einer neuen Schöpfung im. Innern bes 
Durfte, ehe es nach außen wirken konnte; und bie 
| Samitienverpäliffe des herrſchenden Haufes dich 
noch erfehmwerteh: Aber die Einnahme Azomw’s 
und die Feſtſetzung in der Ukraine zeigten doch ſchon, 
was in der Zukunft zu erwarten ſtanb. 


Unter der Regierung ſowohl von Czar Alexis (+ 1676) 
as feinem Sohn Feodor C+ 1632) beſchraͤnkte ſich der 
polltiſche Sinfiuß Rußlands nur auf die Thellnabme an 
den Haͤndeln der Nachbaren. Doch wurden durch Gee⸗ 
faudtſchaften einige Verbindungen anch mit den ent⸗ 

° ferntern Reihen, ‚wie mit Frankreich 1687, angefnüpft; 


mit England beftanden -fie durd Handel. — Das Stres - 


ben von Sophie, im Namen ihres unfdblgen Bruders 
- ‚Swan, durä den Aufftand der Strelzi 1682 die Herrſchaft 
an fich zu teißen, erzeugte den Zwiſt mit Ihrem Halbbruder 


veter, der, 1689 nit ihrem Sturz endigend, Peter zum 


Herrſcher Rußlands Made, ba San ct 1696) mur der 
leere Kitel blieb. 

6. Däntmart ‚ feit der Einführung der Auto⸗ 
‘erätie feſter in ſich ſelber gegränder, litt doch an 
einem innern Uebel, das viel ausgebreitetere Folgen 
harte, als Bavon zu befürchten fchienen, Der 
Zwiſt, der. zwifchen den beyden Linien bes regieren⸗ 
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vedlen⸗ Staatoͤveraͤnderungen und lette Verfaſſung von Sr, 
‚ Job. Jefel. Wien. 1803. 3 Th. Sehr ſchaͤtzbar für die 
 xunde des Innern dieſes Staats. 


3. Säweren, im Befiß der wichtigen Nur 
Benländer faft rund um die ⸗Oſtſee, glänzte nach 
‚als die erfte Macht des Norden. Aber diefe Mes 
Genländer, die Veranlaſſung zu dee Theilnahme an 
den Kriegen des Oſten und Werften, waren ein ſehr 
zweifelhaftes Glauͤck; und. in dem Innern fchien 
während der Minderjährigfeit Carl’s XI. Faft ein 

Zuſtand gegruͤndet werden zu follen, nicht viel beſ— 
fer als in Polen; Härte‘ nicht der König nöch zue | 
1630 rechten Zeit feine Rechte und feine Einkünfte vin⸗ 
dicirt. So murde aber die koͤnigliche Macht fo 
gut wie unumfchränft; und die Zeiten follten Poms 
men, wo Schweden auch bieß zu -bebauern hatte. | 


— — — — — 


4. Preußen, jetzt ſouverainer Staat, 
blieb doch Nebenland von Brandenburg, weil hier 
die Reſidenz blieb. Wie viel möchte anders gewor 
den feon, wäre fie nach Königsberg verleg? So | 
blieb die Theilnahme an den Staatshändeln bes’ 
weſtlichen Europas viel groͤßer, als an denen des | 
nördlichen, außer in fo fern biefe durch jene herr 
bengeführt wurde. 


Schon unter Ehurfürft Friedrich Wilhelm entstand 
Vbreußiſche Eelbſtſtaͤndigkeit in ber auswärtigen Politik, fo 
weit fie mit den Pflichten des Reichsſtandes vereinbarlich 

war; 


‘ 
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" war; fa wie in dem. Innern buch willtaͤhrliche gaben _ 


der Folge der Kriege — die Autokratie gegründet ward, 


Aber die großen Inſtitute, die den Preußiſchen Staalschas “ 


1B retter bildeten; waren doch erſt ſpaͤteren Urſprungs. 


3. Ruflands Theilnahme an den nordiſchen 
Angelegenheiten dlieb anfangs wenig entſcheidend; 
weil es erſt einer neuen Schoͤpfung im Innern be⸗ 
durfte, ehe es nach außen wirken konnte; und die 
| Samikienverfäftniffe des herrſchenden Haufes dieß 
noch erfhmwerteh: Aber die Einnahme Azow's 
und die Feſtſetzung in der Ukraine zeigten doch ſchon, 
son in der Zukunft zu erwarten ſtand. 


Unter ber Regierung ſowohl von Baar Alexis (} 1676) 
als feinem Sobn Feodor C+ 1682) beihränfte ſich der 
polltiſche Einfluß Rußlands nur auf die Theilnahme an 
den Händeln der Nachbaren. Doch wurden durch Ges 
fandtfhaften: einige Verbindungen auch mit den ent» 
ferntern Reihen, wie mit Frankreich 1687, angeknuͤpft; 


it England beftanden -fie dur Handel. — Das GStres - 


ben von Sophie, im Namen ibres unfählgen Bruders 
- Swan, durä den Aufftand ber Strelzi 1482 die Herrſchaft 
an fih au -teißen, erzeugte ben Zwiſt mit Ihrem Halbbruder 


veter, der, 1689 mit ihrem Sturz endigend, Peter zum 


HGerrſcher Rußlands machte, da San Yu 1696) nur der 
u leere Titel blieb. 

6. Daͤnemark ‚ feit der Einführung der Auto⸗ 
eratie feſter in fich ſelber gegränder, litt doch an 
einem inneren Uebel, das viel ausgebreitetere Folgen 
Hatte, als davon zu. befürchten fchienen. Der 
Zwiſt, Der. zwifchen den beyden Linien des regieren 
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ben Haufes, der Aniglichen und ber herjoglichen 


von Holſtein⸗Gottorp, herrſchte, griff forts 


dauernd in die Verhältniffe des ganzen Nordens 


\ 


ein; und teug zuletzt wefentlich zu dem Ausbruch 


Des großen Kriegsfeuers bey, das den Morden in 


dem folgenden Zeitraum in Flammen feßte. 


Ubſtammung bes Hauſes Holftein:Gotterp von Abolph, 
fürgern. Sobn König Friedrich's T., und Erbtheilung von 
1534, woburd bie Herzoglich⸗Gottorpiſche Linie die Hälfte 
von Schleswig und Holſtein, jenes als Lehen won Dis 
nemark, dieſes als Lehen des Deutſchen Reichs, erhielt, 
Urſache des Zmifs‘, (feit 1654), verlangte Aufhebung des 
Lehensſnexus von Schleswig, erlangt von Herzog Friedrich 
31. im Roͤſtilder Erieden (f. oben &.215.), durch feis 
nen Schwiegerſohn Carl Guſtav; unb beftdtigt im Copen⸗ 
hagener Frieden 1660. Aber durch Hinterlift eriwuugene 
Wiederherſtellung des Lehnsnerus ‚vom König Ehriſtian V. 
durch den Reudsburger Vertrag 10. Jul. 16755 umb 
nach der Flucht und Proteſtation des Herzogs, Wegnahme 
Schleswigs. Wieberherftelung durch Frauzoͤſiſche VBermit 
telung im Frieden zu Fontainebleau 1679. Jeboch bey 
veraͤndertem Verhaͤltniß mit Frankreich Wiederwegnahme 
Schleswigs 1684, bis nach vielem Streit, unter Vermit⸗ 
telung des Kapſers, Brandenburgs und Sachſens, durch 
den Altonaer Vergleih 20. Juni 1689 der Herzog rei: 
tuirt ward, Uber welcher Groll erflirbt ſchwerer alg Fa⸗ 
miliengroll? Engere Verbindung mit Schweden, durch bie 
Heirath des jungen Herzogs Friedrich's IV. mir Hedwig 
Sophie, Altern Schweſter Carls XII, feit 1698; und 
Solgen davon (ſ. unten). 


7. Bey dieſem Zuftande der nordifchen Stam- 


een K es faum irgend ein Intereſſe, Das einen 
u ‚gemein, 


(4 





= 
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gemeinſchaftlichen | Eentrafpunet‘ der Politik gebildet 
haͤtte; waͤre dieß nicht in einem gewiſſen Grade 
durch die Coſackenunruhen geweckt. Dieſe 


Streitigkeiten waren theiis an ſich von Wichtigkeit, 


da ſie uͤber die Herrſchaft der Ukraine und ihrer 


ſtreitbaren Bewohner entſchieden; theils ſehr umfaſ⸗ 
ſend, da die Sage dieſes Landes die Theilnahme als 


ler Grenznachbaren, der Ruſſen, Polen, der un⸗ 


ter Tuͤrkiſchem Schutz ſtehenden Tartaren und der 


Türken ſelber, faſt unvermeidlich machte. — Fort⸗ 


gang des durch fie veranlaßten Kriegs zwiſchen Polen 
und Rußland (fr oben S. 214.). Der Krieg, - 
meift unglücklich von Polen ‚geführt, endigte durch 
den Waffenftilftand zu Andeuffow, durch den die 
Coſacken zwifchen Rufen und Polen geheilt blieben. 


Die Coſacken, entſtanden aus der Miſchung freyer 
Muffen, Yolen und Tartaren, In Pobolien und Volhynien 
(ütrsine), zu bevden Geiten bes Dnieyers, waren feit 
dem ısten Jahrhundert Polniſche Schugverwandte. Gtes 
phan Bathori macht fie 1576 dur eine militairiſche Or: 
ganifation zur trefflihen Vormauer gegen Türken und Tars 

‚ toren. Mber der Drud Polniſcher Magnaten, verſtaͤrkt 
durch Weligionshaß, brachte fie zum Aufſtande unter ih⸗ 
rem Hetman Chmelnizki, felt 1643, der, wenn glei 

-  geftilt, doch 1651 erneuert, fie gur Unterwerfung um 
ter Rußland bemog 6. Im, 1654. Dadurch Verflechtung 
Voblens in den Arieg mit Rußland, während auch der 
Krieg mit Schweden (S. 214.) noch fortdauerte; und au 
bald Gefahr eines Tarkenkriegs, ba ein Theil der Coſacken 
fih der Pforte untermarf. So ſah ſich Polen zum 
Gtiüßande gu Anbruffow genothigt auf 13 Jahre, 30. 
oo. 7 we Yan. 


- 
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San. 1667; (ſeitbem wiederholt erneuert; und endlich bes 
ftätigt auf immer im Zrieden zu Möftau 16865), wor 
durch 1. die Coſacken au ber Dfts und WeRkfeite des Duie⸗ 
yers zwiſchen Rußland uud Polen getheilt blieben. 2. Rufe 
land im Befig von Smolensk, und den Ländern an der 
Dftfeite des Dubepers, Severien und Tſernikow blied. — 
So ranbten diefe Kriege Yolen feine befien Eroberungen; 
- aber fie waren au. bie Schule, wo ſich Helden und 
Feidherren wie Johann Hobiei Ey und feines gleihen 
bildeten. S 


von Möller von dem Ürfprunge der Coſacken; In Samme 
lung Ruſſiſcher Geſchichten B. 1V. 


8. Während biefer Begebenheiten dauerte in 
Polen eine ſtete Gaͤhrung fort,. vorzüglich durch 
das Streben Frankreichs, einen Sranzäfifchen Prinz“ 


zen zum Dachfolger Fohann Caſimir's befiimmen zu 


laſſen, unterhalten. Als aber diefer König, der 
Kegierung müde, endlich abdankte, mißlangen bey 
der neuen Mahl die Werfuche der Fremden; und 
ein Inlaͤnder Michael Wisnowiecki, der es 
jedoch ſelber empfand, wie wenig er fuͤr einen ſol⸗ 
chen Thron paßte, erhielt ihn. Ein ungluͤcklicher 


Taͤrkenkrieg, durch die Coſackenhaͤndel entzuͤndet 4 


und durch einen ſchimpflichen Frieden geendigt, flörte 
wieder die Ruhe von Polen und dem Norden; als 


. Michael zur rechten Zeit, um niche abgefeht zu 


werben, Polen die Wohlthat erzeiste, zu flerben. 


Johaun Safimir, durch feine Gemahlin: Louife Marie 
aus dem Haufe Nevers, im Sranzöfiihen Jutereſſe, wollte 
dem Yanfe Eonds zum * Voinliten Thton verhelfen, ſeit 

1660. 


+, 
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"2660. Daher innere Unrnhen unter Lubomirski, bie 
bis zum Bürgerfriege führten 1665. , Nah dem Tode der - 
Koͤnigin -1667 Wobankung - des Könige 17. Sept. 1668, - 
Saechs Frembe bewarben fib um den Thron, aber einem . 
Vlaften beftimmt, mußte Michael ihn befteigen. Neuer 

Aufſtand der Coiaden unter Dorofcendto, berfib an 
‚bie Türken anſchließt 1673. Daher Votwaud ber 
Türken zum Kriege, böchft ungluͤklich von den Polen ,, wenn, 
gleich in Verbindung mit den Rufen, geführt. Verluſt von 
| Kaminiek, und. Einbringen der Türken in base Herz von’ 
. Polen, begänftige dur die Innern Unruhen; bie Micsel 
in bein Grieden vom 18. Det, 1672. ſich zur Sreylaffung der 
Coſacken, und einem Tribut, verftand. Einen f oiden 
Frieden zu ertragen vermochte die Nation aber nicht; daher 
1673 Erneuerung des Kriegs; Siesg bey Chozim unter 
808%. Sobiesty II. Re. und Lob des Könige 10, Nov. 


9. Die Wahl von Johann So bies ko 101 J 


ſchien nicht bloß fuͤr Polen, ſondern far den gan⸗ Rd 
zen Norden wichtig werden zu muͤſſen. Aber früh 
geftäple zum Krieger und Feldherrn, reifte er doch 
nie zum Herrſcher. Er vertilgte den Schimpf des 
letzten Friedens; aber durchgreifende innere Verbeſ⸗ 
ſerungen lagen nicht in dem Geſichtskreiſe eines Pol⸗ 
niſchen Magnaten; und wie groß auch bie Theils 
nahme Polens an den Haͤndeln des Nordens wur⸗ 
de, ſo war doch alles nur vorübergehend, weil es . 
bios peefüntich war, 


Beendigung des Tärfentriegs durh ben Seyaratfriehen 
dev Zurawno 16. Det. 1676, wodurch 1. der Tribut aufs. 
geboben wird; 2. Kaminiek und ein Drittel der Uftaine 
den Kürten n Diet, Aber auch biefen Theil entriſſen ihnen 

$3 die 
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die Rufen, die den Krieg fortfepten, und behl⸗lten hn 
in dem Waffenſtillſtande zu Rab zin 1680, 


Aifoire de Jean Sobiesky, roi de Pologne, par Mr. Ab- 


be Corsa, à Warlowie, 31771. 5T. So treu wie eine . 


ſehr geikvolle Erzählung es ſeyn kann. 


10. Während auf dieſe Weiſe die Coſacken⸗ 
Händel Polen und Rußland beſchaͤftigten, hatte ſich 
Schweden duch Frankreich zu der Theilnapme 
an dem Holländifchs Deutfchen Kriege, und zu eis 
2675 ner Diverfion gegen Brandenburg bewegen laſſen; 
und ward dadurch zugleich in ben Krieg mit Daͤ⸗ 
nemarf und dem Deutfchen Reiche verwickelt. Es 
| verlor nicht nur feine Diebenländer, fondern auch 
. was nicht weniger werth war, bey Zehrbelin feinen 
kriegeriſchen Ruhm. Yene verfchäffte ibm zwar 
Frankreich durch die Friedensſchluͤſſe zu St Gers 
main und Fontainebleau wieder (f. oben S. 243.): 
zu der Wiederherſtellung von dieſem bedurfte es 
aber erſt eines Kriegers, der, wie Carl XII., Sol 
bat war. 


Die auswärtige Yolitif von Schweben warb fortbauernd 
meiſt durch Subſibien beftimmt, Die es bald von Eyes 
nien, balb von Franfreib zog. Konnte eine Regierung 
eine fefte Yolitit haben, bie ihren Beyſtaud dem Meiſtbie⸗ 
tenden verkaufte? 


| ım Berbündung Polens, und bald auch Ruß 
lands, mit Oeſtreich bey dem nen ausgebrochenen 
Türkenkriege. Der Entfab von Wien (ſ. oben 
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S. 257.) war freyich der glorreichſte Tag in So⸗ 


biesty's Lehen; aber ſeitdem ſchien das Gluͤck ihn 


weniger zu beguͤnſtigen, und die Theilnahme Ruß⸗ 


lands mußte durch die Verwandlung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes von Andruſſow in einen ewigen Frieden 
erkauft werden. Das Ende des Kriegs erlebte So⸗ 


biesky nicht mehr; und die Früchte Des langen 


Kampfs erndtere viel weniger Polen als Rußland. 


Vergebliche Verſuche zu ber Eroberung von Kaminiek 
und der Moldan 1684—1687. Theilnahme Rußlands 
. 2686. Eroberungen ber Deftreicher in Ungarn, wie ber 


Bufen in der Ukraine. gegen die Tartaren 1633; «ber die 


: funern Verdaͤltniſſe in Rußland hinderten den Fortgaus 


des Kriegs, bis Peter T. Altelnberriher war. Belage⸗ 


ung und. Eroberung Azows 1695 und 1696. In bem 
Waffeuſtillſtande 25. Dec. 1698 (beſtaͤtigt auf 30 Jahre 


: 3200) bebielt Rufland das befeftiste Azow mit feinen 


Dependenzen, mir dem freven Handel auf dem ſchwarzen 
Meer. Polen aber durch den Frieden zu Earlomig (ſ. 


oben ©.254.) erhielt Kaminiet und das abgettetene 2 


dolien ‚guedl 


12. Go endigten fih diefe Kriege, zwar ohne 


Entſcheidung des Schickſals des Nordens, jedoch 
nicht ohne Vorbereitung dazu. - Der Wechſel der 
Herrſcher in allen nordiſchen Reichen um dieſe Zeit, 
der zwey der außerordentlichſten Manner auf Thro⸗ 
‚nen erhob‘, fuͤbrte in dem folgenden Zeitraum viel 


größere Veränderungen herbey, als alle Coſacken⸗ 


Krriege es vermochten. 


— ———— 


T 4 Zwey⸗ 


— 


2 


296 Il Per. R1. Befd.d.fhDI. Sür. Staatenſyſt 





Zweyter Zeitraum. 
Von 1700 bis, 1740 


ee 


Erfier Theil. 


| Gersian des ſudlichen Europäifcen Staaienſoſtens in 
+ biefem Zeitraum. ' 





u 75 Die geoße Kriege waren zu der Erhaltung 
des politiſchen Gleichgewichts gegen Ludwig XIV. 
gefuͤhrt; und doch beginnt dieſer Zeitraum wieder 
mit einen vierten noch langwierigeren; hauptſaͤcht 
lich zu demſelben Zweck; waͤhrend auch im Norden 





„ein niche weniger blutiger Kampf gekaͤmpft wurde, 


der jedoch von dem des Weſten gänzlich getrennt 
‚blieb, Auch als dieſer letzte endlich durch bie 
Utrechter und Raftadter Friedensfchläffe aufbärte, 
wurden doch feineswegs alle Aufprüche ausgeglichen; 
und fo blieb Europa auch ‚nachher in einem fchwans 
kenden Zuftande, wovon bald ein neues Auflodern 
der Kriegsflamme; und auch, als fie geftille ward, 
ein Gewebe von Unterhandfungen, non Bündniffen 
und Gegenbändniffen, Die Folge war; welches die 
immer enger werdende Verſlechtuns des Staatenſy⸗ 
| ſtems 


fe 
1} 
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ſiems von Europa Auffallend chatakteriſirt. Aber 


"ben aller Unvollkommenheit ward doch der Haupt⸗ 


zweck erreicht; und darnach fragt immer der den⸗ 
kende Beobachter. £ 


14 


Während diefer Stimmung indeß ‚verlon - 


das merkantilifche Intereſſe ‚nichts von feinem Eins 


fluß. Es war dieß eine natürliche Folge von dee . 
ſtets wachſenden Wichtigkeit der Colonien; feit 
dem ihre Produete „beſonders der Eaffee, der Zufs . 
ker und der Thee, anfiengen, in einen ſtets geößeren - 
Gebrauch in Europa zu kommen. Der große Eins 
fluß, den diefe Waaren auf die Politik nicht nur, - 
fondern auch auf die Umformung des ganzen geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens gehabt haben, ift nicht Teiche zu 
berechnen, Auch abgefehen von dem unermeßlichen 
Gewinn der Voͤlker durch Handel, ber Regieruns 
gen buch Zölle, — wie haben nicht Caffeehaͤu⸗ 
fer in den Hauptſtaͤdten Europas als Mittelpunfte 
der politifchen, merfantilifchen und litterariſchen, 
Verhandlungen gewirkt? Wären überhaupt ohne 
‚jene Erzeugniſſe die Staaten des weſtlichen Europas 
das geworden, was ſie geworden ſind? 


3. Indeſſen hatten die fruͤhern großen Kriege 
die meiſten Staaten bereits in Schulden geſtuͤrzt; 
. und bie neuen  Kringe ‚ Überhaupt die fleigenden Ber 

- > 25 Br Dit Ä 
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duͤrfniſſe, vergrößerten. fie, ®o kam man dahin, 
den Gebrauch des Papiergeldes ins‘ Große 


zu treiben; aber aus Unkenntniß feiner Natur bald 
zu dreiſt (indem man das Beduͤrfniß, nicht dee 


Eireulation, ſondern der Regierungen, zum Maaß⸗ 
ftab feiner Menge machte;), bald zu furchtſam 


(indem man blos die Mafle des baaren Geldes als 


Hypothek anfah;), mehrmals zum geoßen Schaden 
bee Staaten, Aber die Huͤlfsmittel der Regierun⸗ 
gen wurden doch immer temporair Dadurch vers 
mehrt; und nie wären fie ohne dasſelbe ber gro⸗ 
fen Kraftanftirengungen fähig geweſen; fo wie -fle 
felber zum Gluͤck es nicht fobald ahnten, wie weit 
ſich öffentlicher Credit .und Schuldenwefen treiben 
liegen. 


Der Unsbrud Papiergeld wirb oft im weitern 
Siune (jedoch mit Unrecht) von allen Papieren gebraunt, 
bie der Staat auf feinen Credit ausgiebt, In fo fern fie 
auf einen Dritten übertragen werden können; (wie Staates 
obligationen , befonders Stocks ıc.). Im engern Sinn 
‚aber kaun Papiergeld nur Diefenigen Vapiere bezeichnen, 
welche ganz die Stelle des baaren Geldes vertreten fols 
ken; db. i. die unmittelbar und allein zur allgemeinen Cir⸗ 
eulation (als allgemeines Sahlungsmittel) beſtimmt find. 
Diefe werben entweder birect von der Megierung ausge⸗ 
fertigt, (Aſſignate, Treſorſcheine 1c.) oder von, dazu pri⸗ 
vilegirten, Geſellſchaften, Banken. genannt; (Banknoten, 
'sber Settel;) deren Werbältnifie gegen bie Regierungen 
aber wiederum ſehr verihieben ſeyn Lünnfn. (Freye Dans 
Ten; Regierungsbanken). Alles Papiergeld von Megieruns 
gen, direct ober indirect ausgefertigt, muß unfider ſeyn; 
Ä we 


- 
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veil Rreierungen ht immer. Meier ihrer Webärfaiffe 
ſeyn koͤnnen; das Yapiergeldb frewer Banken ſinkt nur 
Durch idre eigne Schuld; de Fein duferer Bwang fie zu def 
fen Aubdufung nöthigt. | . 





L. Geſchichte der Staatshaͤndel in Europa. 





urdandenſammlavs: Außer den alsemelnen (ſ. oben - 
S. 2.): 

Rovsser rocuoil d’actes, negociations etc. depuis la paig 
d’Utreche. T.I—XXI. g. à Amfterdam. 1728. etc, lg 
‚amifaßt den Seltraum von 1713 bis 1748. - . 

Bearbeitungen ber Geſchichte: 

_ Mömoires ponr fervir A l’biktoire du XV line höde, eon-» 
tonant les negoeiations, traitôs etc. conoernant les affai- 
res d’etat par Mr, os Lampenzz. & la Haye, 1754. T. 
I-XIV. 4 gür ben Zeitraum von. 1700 bis 1718 das 
Hauptwerk.  Wusführlide und unpartheylſche Erzählung. 
mit den eingerüdten Acteuiftäden. Der Verf., felber lange 

.. ja ber diplomarifchen Laufbahn, ſchrieb es im Alter in der 
Zuruͤckgezogenheit. 

Mémoires de Mr. pz Toncr, pour ſervir à a Thifloire des 
nögoeiations depnis le trait& de Ryswick, jusqu’k le 


% 


—4 


peix d' Utrecht. T. I- III. ı2.. Paris. 1756. Der Verf. 


war franzoͤſiſcher Miniſter und Geſandter. 


Mömoires et néociations ſecrdtes de diverſes cours de PEu- 
rope par Mr. pe za Tonnsz. ala Haye. 1721, T.I—V. & 
Gehen von 1698 bis 1714. 


Anch vie politiſchen Beitfhriften werden jept 
Quellen ber Geſchichte; aber natürlich gefchrieben in dem 
Geiſt des Landes, wo fie erihienen, muͤſſen fie darnach 
gewürdigt werben. Die wichtigſten: Mer 
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Mercure hiſtorique et politigue de la Haye. Won 1686 bis 
1782. Vol. 1— 187. 


Die Europdiide Fama Ch. 1— 360. (von 1702 bie 1734). 


Die, neue Europälie Fama (von 1735 bis 1756), Th. 1 — 
"197. Stark antifranzoͤſiſch. 
As Abriß: 


F. G. Gäberlin vollſtaͤndiger Entwurf der holitiſchen Hiſto⸗ 


sie des XVIII. Jahrhunderts Th. 1I. 1748. Geht-don 1700 
bie 1740. Blobe chronologiſche Aufzählung der Begeben⸗ 
deiten, mit Nachweiſung der Quellen. 


4. Die große Frage, welche feit bem Pr 
wicker Frieden faſt ausfchliegend die Cabinette bes 
Weſtens befchäftigee, und aus der ‚nicht nur, ein 
- Iangwieriger Krieg, fondern auch die folgenden 


Staatshändel biefes Zeitraums vorzugsweife hervor⸗ 


giengen, war die der Spanifhen Succeffion 


Ben dem bevorfichenden Ausfterben der. Spaniſch⸗ 


HGabsburgiſchen kinie mie Carl I. Man. berradhs 
tete diefen, für das Syſtem von Europa allerdings 
hoͤchſt wichtigen Gegenftand, theils von der Seite 
des Rechts, theils von ber Geite der Politik. 
Aber das Ganze: ward eine Sache der Cabinette; 
die Nation — und doch hatte fie ihre Stände — 
ward gar nicht dabey gefragt. 


59. Von Seiten des Rechts kamen drey 
Haupteompetenten, welche auf.die ganze Mon⸗ 
archie Anſpruch machten ‚ in Betrachtung: Lu d⸗ 
wig XIV., ale Gemabl von n Maria Thereſta, der 

aͤltern 
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Altern Schwefter‘ Carl’ s IL, für den Dauphin E 
Leopold I.,. als; Gemahl der juͤngern Schweſter 


Margaretha Thereſia, und wegen Teſtaments Phi⸗ 
lipps IV., fuͤr einen ſeiner Soͤhne letzter Ebe; 


und der Churfuͤrſt von Bayern für feinen unmuͤn⸗ 


digen Sohn Joſeph Ferdinand, als Enkel der 
Margaretha Thereſia. Das Recht der nächften 
Defcendenz war für den Daupbin; allein ihm ftanden 
entgegen . die fenerlichften Verzichtleiſtungen feiner 
Mutter auf alle Spanischen Erbrechte. Nach ihm 
war ‚nächfter männlicher „Erbe. der Churprinz won 
Bayern; doch hätte es bey Leopold geftanden, Bey⸗ 
- den zuvorzukommen, hätte er den Augenblick ju 
nußen gewußt. Der Herzog von Savoyen, Vietor 
Amadeus II., verlangte nur einen Theil, 


. Deburtionen des Rechte für Oeſtreich ſ. in Tavcrzır 
Reichs⸗ Staats: Acteu T. I. IT. 


Fuͤr Frankreich: 
Ia defenfe du droit de Marie Thörele Reine de France & 
la ſuccoſſion d'Elpagne par Mr, p'Aunusson, Paris, 1099. 


6. Der politiſche Gefichtspunkt, aus dem 
die Cabinette, beſonders die Seemächte, die fo 

wichtige Frage ‚betrachteten, war die Grhaltung des 
dolitiſchen —— Konnte dieß anders in 
einem Zeitalter ſeyn, wo dieſes die Baſis der Pos 
litik geworden war? Konnte es ihnen gleichguͤltig 
ſeyn, was mit Spanien, beſonders mit den Spa⸗ 


re 
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nifchen Niederlanden, ward? Es wurde als 
Grundfag angefehen, dag die Vereinigung der. 
ganzen Spanifchen Monarchie mit Deftreich oder 
Frankreich, befonders aber mit letztertm, dieß 
Gleichgewicht . ſtoͤren wuͤrde; vor Allem_ wenn bie 
"Kronen zweyer großen Monarchien auf. Einem 
Haupt vereinigt würden. Um diefem vorzubeugen, 
hatte daher ſchon Ludwig XIV. fich bereit erklärt, 
die Anfprüche bes Daupbins auf Deffen Jüngern 
Soßn, den Herzog Philipp von Anjou, übers 
zutragen; fo wie auch $eopold I. die feinigen an 
feinen jüngern ‚Sohn letzter Ehe, den Erzherzog 
Carl, zu überlaffen bereit war. 


7. Gang der Verhandluns in Mabdrib bey Leb⸗ 
zeiten des Könige; wo Marquis Harcourt, der 
Franjoͤſiſche Geſandte, bald ein Uebergewicht über. _ 
die Grafen Harrach vom Fanferlichen Hofe erhielt. 
Doc wußte Ludwig XIV. wohl, daß man der Ein: 

1695 willigung ber Seemächte beduͤrfe; und der mit ih⸗ 
11. gen verabredete erſte Theilungsvertrag, der 
dem Churprinzen das Hauptland und Die Colonien, | 
und den. Mitbewerbern bie: Mebenländer in Italien 
und den Niederlanden zuſprach, ſchien bas Inter⸗ 
eſſe der Einzelnen und des ganzen Staatenſyſtems 
2699 von Europa auszugleihen; als ein ungluͤckliches 
Pr ra ben Ehurpeingen nähe wegraffte! 
Anßer 
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Sufßer den Obigen! Mémoires er negociations toerdtes du, 
Comie de Harrach par Mr. pe ıa Tonnx. % la Haye, 


‘31720. 2 Voll. g. Gehen von 1695 bis zum erſten Wel 
lanzettactat. 


8. Ungeachtet nun ein neuen Kbeilungseractaf IT. 
wiſchen Frankreich und den Seemaͤchten verabreder an 
ward, fo Fonnte doch wenig. Hoffnung zu einer fried⸗ 
lichen Ausgleichung bleiben, da nicht nur Oeſtreich 
ſeinen Bepteitt verſagte, ſondern auch in Spanien 
ſelber bey dem Koͤnig wie bey der Nation die Idee 
. einmal herrſchte, daß jede Theilung ein Ungluͤck 
für die Monarchie ſey. Man ſah in der Abtretung 
ber Nebenlaͤnder in Europa zugleich Verluſt bee 
Macht und bes Handels. Und doch war ohne dieſe 
Theilung ſchwerlich eine Ausgleihung moͤglich. Wie 
viel Blut und Geld haͤtte hier mit emas Bea 
erfpart werden Können! 


9, De Gerannapende zop und der Earbinaf 
Porsocarrero bringen endlich Carl IL. zu einem 
Teſtament, in dem er die ganze. Spaniſche Mon 0 
archie, ungetheilt, Philipp von Anjon —* 
macht; und im Fall der Nichtannahme ihm den 
Erjzberzog Carl ſubſtituirt. Der kurz darauf erfol⸗ Bor. 

. gende Ted des. Königs ließ nun Ludwig XIV. die 
Wahl zwiſchen Annahme des ganzen Teſtaments; 
oder ẽ Derbademg des Zbeilungeiractat. ‚Richt ohne 
ernſt⸗ 


J 
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ernffiches Bedenken — wie gern haͤtte er ‚je einen 
Krieg vermieden — waͤblte er das Erſtere. 


10. Anerkennung Phitipp's V. ſowobl· in 


Spanien als in den ſaͤmmtlichen Colonien und Ne⸗ 


benlaͤndern; ſecsſt der Friede mit den Seemaͤchten 


vn ſchien fortdauern zu fönnen, Aber Leopold J. 
fuͤblte fi ch defto tiefer gefränkt, je mehr er es fh 


felber fagen mußte ‚ daß er durch feine en die 


Spaniſche Monarchie verlohren habe. 


11. Vorbereitungen von beyden Seiten und 


Streben vor dem Ausbruche des Kriegs, ſich Ver⸗ 


buͤndete zu verſchaffen. Dur”. bie ‚Gewinnung des 
Herzogs von Savoyen durch Tine Heyrath, 
und des Herzogs von Mantua durch Gelb, 


faßte Frankreich im voraus in Stalien feften Fuß. 
In den Spanifchen Niederlanden ward gleich dee 


erfte Momente zur Beſetzung der feſten Plaͤtze mit 
Sranzöfifchen Truppen genußt; und die wieder in 
Ungarn unter Rakotzi ausgebrochenen Unruhen ka⸗ 
men Frankreich trefflich zu Statten. Am beden⸗ 
tendſten aber ſchien in Deutſchland die Gewinnung 


1708 des Churfuͤrſten Maximilian IT von Bayern 
‚(dem auch fein Bruder, der Churfuͤrſt von Cl, 
 beyteae) werden zu muͤſſen. So fonnte man einen 


der erſten Deutſchen Fürften, an der Grenze Def 


reine, j dleſem entgegen ſtelent 


N 
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2. Doch Fonnten alle biefe Vorbereitungen 
fo wenig die Entſtehung einer mächtigen Gegen: 
verbindung hindern, als. Frankreich das Leber: 
gewicht erhalten. Deftreich fand bald Verbündete 
in Deutfchland an dem neuen König von Preußen, 


‚an. mehreren andern Ständen, und bald an dem 


ganzen Reich; und, die Seemächte, ſchon gereizt 

durch die Beſetzung der Spanifchen Niederlande, 

waren zum Kriege: gleichfam aufgefordert, als tudbs 
wig XIV. den Soßn Jacob's II. nach defien Tode, "IE. 
gegen den Ryswicker Frieden, als Koͤnig auer⸗ SH. . 
tanute. . Und wenn gleich Durch den. Tod von Wil⸗75* 
6 eim IL, zugleich. der Brittiſche Thron und die an 


Erbſtatthalterwuͤrde erledige ward, fo blieb doch fein 


Syſtem unser feiner Nachfolgerin Anna, und in 
den Mieberlanden basfelbe; und eine engere Verbin⸗ 
dung Aller wurde die Folge davon. Ä 

Große Allianz im Hang 7. Sept. 1701 awiſchen dem 


Kapſer, England and Holland; zunaͤchſt zur Eroberung ber 
Spanifhen Nebentänder und Colonien, geſchloſſen; dem⸗ 


naͤchſt verftärtt dur ben Beytritt von Preußen 20. Ian, 


2702, bes Deutihen Reihe, nad vorbergegangenen Kreis⸗ 
affeciationen, 28. Sept, 1702; Portugals gegen Subfidien 
und verſprochene Vergrößerung Im Spanlen unb den Cos 
Ionien 16. May 1703; und felbft enblib des mißvergnuͤgt 
geworbenen Herzogs von Gavoyen 25. Det. 1703. - 


- 


1 3 An ſich betrachtet konnte die. neue Verbin⸗ 
dung indeß kaum von Feſtigkeit ſchemnen: da die 
U Plaͤne 
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Plane dee Seemaͤchte, Pie auf Theilung giengen, 
wenig mit den Forderungen Oeſtreichs uͤbereinſtimm⸗ 
ten, das das Ganze wollte. Aber. fie erhielt eine 
Feſtigkeit wie Peine-andere, da Männer von hbohem 
Geift und felmen Talenten, zudleich durch Grunde 
fäße und Intereſſe verbunden, an ihre Spitze fa 
nen. Ein Triumvirat, wie das von Eugen, von 
Mariborougb umd Heinfins, bat die Ge⸗ 
ſchichte nicht wieder geſehen; aber nicht bloß ihre 
Groͤße, ſondern auch ihre Schwaͤchen, machten ihre 
Verbindung ſo unauflöslih. Wäre fie es ohne Di 
Geld: und Herrfchfucht von Marfborougb, ohne 
die eigenſinnige Beſchraͤnktheit von Heinſius gewor⸗ 
den? Mur der edle Eugen ſteht ohne Flecken da! 

Großer Wirfungsfreis dieſer Manner nad Ihrer perfim: 
Iihen Lage, bey Cugen als Feldberr uud feit 1703 Pre 
fident des Kriegsratbe; bey Heinfins als Ratbepenſio⸗ 
nair ohne Ctatthalter; bey Mariborongb zugleich ale 
Feldherr, Staatsmann und Vertbephaupt. Gr berricte 
im Cabinet wie im Gelde, fo lange die Parthey der 


Wighs am Muder blieb. Der ſchlaue, nnzoderlaſſie⸗ be⸗ 
zaubernde Held! 


Memoires du Prince Engtne de Savoye, ecrits par lui cheme 
Weimar, 18:0. 8 Militairiſch und pſychologiſch 'mertwärbig. 


14. Wenn daher der’ Krieg in feinem erſten 
Ausbruche ein Krieg zwifchen Oeſtreich und Frank: 
reich war, fo mußte ſich die Flamme bald über 
das ganze weltliche Europa verbreiten... Indeſſen 

| . ‚blieb 
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blieb-das Sand, über defien Beſitz er eigentlich ges 
führe ward, Nebenſcene; Italien, den Miederlans 
den, vor allen aber Deutfchland, . fiel auch jetzt 
wieder das traurige Loos, zu Hauptſchauplaben zu 
werben. 


Ausbruch des Kriegs von Deftreihifger Seite, durch 


Engen’s Einfall in Italien Jul, 1701 und Feſtſezung 


in ber Lombardey. Uber erft na der Gefangennehmung 
Villeroi's 1. Febr. 1702 fand er an dem Epniler mit 
bem $eldberrublid, an Vendome, einen feiner mehr wuͤr⸗ 
“: digen Gegner. HAweifelbaftes Treffen bev Luzzara 16. 
- Mu. Anfang bes Kriegs am Ober: Mbein (Eroberung 
Landau's 10, Sepk.), und in deu Niederlanden 1702, we 
Mariborongb zuerſt auftrat. Aber erft 1703 weitere Ders 
breitung theils in Deutſchland, durch die foͤrmliche Wer: 
Bindung Bayerns wit Frankreich, und den, zulehzt miß⸗ 
lungenen, Cinfal des Ehurfärften in Tyrol, Juni — Erpt.; 
theilg in Italien durch den Webertritt des Herzogs von 
Suvyopen auf die Seite der Aulllirten, wie ſchwer ihn auch 
anfangs Frantreih bafür büßen ließ; theils In Spanien 
felder, da feit dem Beytritt Portugals zu ‘ber großen 
"Allianz durd die Abſendung des Erzherzogs Earl dahin es 
möglich ward, auch den Krieg In jenes Land zu verfegen. 
Doch wurde erft der Feldzug 1704 für Deutſchland ent⸗ 
fheidend. Großer Steg der Alllirten bey Höhftäbr oder 
Bienbeim 13. Aug. ‚Einnahme Bayerns, und Befrepung 
Dentſchlands. Einen folben Tag hatte Ludwig XIV. noch 
nicht gefeben! — _ Anfang des Kriege In Spanien, zwi⸗ 


fhen Carl und Philipp; meift nnentfhieden, aber defto. 


verderblicher ale Bürgertries, de Earl in Catalonieu, 


Philipp. in Caſtilien, feine Hanptftäge fand. — Der zus - 


gleich angefangene Seekrieg, befonder« im Mittelmeer, vers 
ſchafft den Engländern Gibraltar 4. Aug. — Nach Led⸗ 
WE I. Tede 3. m 1705 gleicher Fortgang des Kriess 
#8 unter 


Aa an A u 
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unter Joſeph J. Vergeblicher Vlan von Marlborough, 
and dem Prinzen Ludwig von Baden, in das Junere 
x „Branfreihs einzudringen. Uber ber Feldzug von 1706 
verfhaffte ben Alllirten ſowohl die Niederlande, nad 
: Warlborough's Sieg bey Ramtlies 23. Dan, (man hatte 
- ihm einen Villeroy entgegengeleßt;), ald die Lombardie 
durch den Entſatz von Turin 7. Sept. , fobald Eugen 
Beinen Vendome mehr fih gegenüber fab. — Folge davem: 
gaͤnzliche Raͤumung der Lombardie von ben Franzoſen dur 
eine Convention gu Mapland ı3. März 1707; Einnahme 
Neapels faft ohne Widerfiond (im May), und feibk 
Berfuch gegen Toulen, wiewohl vergeblih (Jul. unb Ang.). 
Grobe Anfirengungen Ludwig's XIV. zue WBiebereroberung 
‚der Niederlande 1708; vereitelt durch bie Niederlage bey 
Oudenarde 11. Zul, ber. felbft Die Belagerung unb 
Einnahme ber Frauzoͤſiſchen Grenzfeſtung Lille 23. Det. 
folgte. Gegen die vereinigten Kräfte eines Marlborough 
und Engen zeiten auch ein Vendome und Venſter⸗ nicht 
aus. 


13. Solche Niederlagen mit innern Unfal⸗ 
len gepaart, brachten Frankreich allerdings in eine 
tage, die Ludwig XIV. noch nicht erlebt Karte. 


Doch bleibt ihm der Ruhm, das Unglück beſſe 


ertragen zu haben, als feine Feinde das Gluͤck. 
Bereit, Alles herauszugeben, was er nicht ſchien 
behaupten zu Lönnen, blieb er undeweglich, fobald 
von moralifher Herabwärdigung die Rede war. 
Die Unterhandlungen von Haag und Geertrunden: 
berg bleiben die lehrreichſte Schule für Fürften im 
Ungluͤck. Die Beharrlichfeit ward auch hier bes 
lohnt; die Verhundeten verſaumten den Zeitpunkt, 
weil 
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weil’ fie ben Frieden nicht wollten; und wenige . 


Jahre nachher ſchloß ihn Ludwig auf Bedingungen, 
die er damals fuͤr unmoͤglich halten mußte. 
Anfang ‚der Unterhandlungen März 1709 zwiſchen dem 


Praͤſidenten Rouille und den Hollaͤndiſchen abgeordueten, 


Buys und van der Duffen, zuerit zu Moerdyk, nachmals 
gu Woerden; bis der Minifter der auswärtigen Angele⸗ 
‚genbeiten felber, Toren, nach dem Haag gefandt (May) 
im⸗Vorzimmer des Rathspenſionairs erſchien! — Haupt⸗ 


forderungen der Alltirten uͤberbanpt: Gaͤuzliche Herausgabe 


ber Spanlıhen Monarchie gu Gunſten Oeſtreichs. Insbe⸗ 
ſondere: der Holländer: Barriere KBeſetung ber Grenzfe⸗ 
ftungen) in den Spaniſchen Niederlanden; und Wiederher⸗ 
ftelung des Handelstarifs von 1664. Der Engländer: Uns 
erfennung ber Yroteftantiihen Succeſſion nnd MWergrößerung 
in deu Colonien. Vom Kapfer and Reich: Wiederherſtel⸗ 
lung der Dinge'auf ben Fuß des Mänfterfhen Friedens. 
— Das Alles war bewilligt; (Praͤliminarien, entworfen 
in 40 Artiteln 27. May); und bedurfte es mehr zur Eut> 
ſchaͤdigung der Verbimbeten? zur Gicherheit Europas? 
Aber die Abſetzung Philipp's von Spanien durch feine 
Hilfe (Art. 4. 37.) konnte Ludwig XIV. nicht unterfäreis 


ben, ohne ſich zu entchten. Abbruch ber. Griepengunter- 


Bandiungen, 


16. Fortgang des Kriege; auch jetzt mit ſchlehe 
tem Gluͤck für Frankreich; und doch Fonnten, auch 


nah dem Siege bey. Malplaques, die Allirten 
fih nicht zum Frieden entſchließen; aber auch eben 
fo wenig in. das Innere feiner. Provinzen bringen! 
Während Vendome in Spanien fiegte, verthei⸗ 
digen Villars und Boufflers mit Nactrud 
U3 - | die 
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die Grenzen des Reichs; und die Mefultate det 
Giege im Felde blieben auf bie Einnahme einiger 
Pläge beſchraͤnkt. 

Große Schlacht ber Malplaguet 11, Gept. 1709. Der 
uͤckzng brachte Villars und Boufflers nicht viel weniger 
Ehre, als Eugen und Marlborough ihr Steg. Einnahme 
von Mons 20, Det., von Donai und einigen andern Plänen 
1710. Vereitelung der erhaltenen Vortbelle des Erther⸗ 
3096 Carl in Spanien, ſelbſt nah Einnahme Madrids 
1710, durch Vendome noch vor Ende bed Jahrs. Was 
Welber und Geſandte verdarben, machten für Philipp V. 
die franzoͤſiſchen Feldherrn wieder gut. Sein Gegner. Cari 
fand aber weder einen Verwik noch Vendome. — Vergeb⸗ 
liche Erneuerung der Friedensunterhandlungen gu Geer⸗ 
trupdenberg durch d' Huxeles und Polignac mit den 
Hollaͤndern Maͤrz — Juli. Selbſt Subſidien wollte Ladwig 
gegen ſeinen Enkel geben. Aber er ſelbſt, ja ſogat ex 
allein ſollte ihn abſeten! 


17. Aber die endliche Entſcheidung der großen 

Frage follte nicht durch das Schwerdt herbengeführt 
werden. Der Fall des Whig: Minifterii in Engs 
(and, der auch bald der Fall Marlborough's wer⸗ 
a den mußte; und der Tod des Kayfers Joſeph I. 
abr. änderten alle Verhaͤltniſſe. Die Torps hatten lan⸗ 
ge auf die Beendigung eines Kriege gedrungen, der 
England viel foflete, ohne unmittelbaren Gewinn. 
Der Weg zu einem Separatfrieden fchien alfo. ges 
bahnt,' fobald fie das Ruder erhielten. Und als 
nah Joſeph's I. Tobe fein Bruder und Nach: 

_ folger Carl VI der einige Stammpalter des Haus 
fes 


L ) 


= 
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ſes Habsburg war, konnte es auch ſchwerlich für 
die Seemächte rarbfam ſcheinen, auf feinem Haupte 
allein die Kayſerkrone nebſt der von Ungarn und 
Böhmen mit dee Spanifchen zu ‚vereinigen. 


Tall des Whig : Ministeriums durch bie Entlaffung S uns 
 derlands und Sodolphins Aug. 1710. Neues Mini: 
ſterium der Torys unter Harley, Graf von Oxford; 
und St. John, Vicomte von Bolingbrote; und bald 
Anknuͤpfung gebeimer Unterhandlungen mit Frankreich durch 
Gauthier, und nachmals durch Prior, Wie forgfältig mau 
.. nah den Schein eines Geparatfriedens vermied, fo war 
doch jegt das Vertrauen der Verbündeten dahin; und felt 
Mariborougb's Abfegung Jan. 1712 (dem Drs 
mond nur zum Schein folste;) uud Wilere Sieg bey 
Denaln 24. Zul. ward auch ſelbſt das Kriegsglüͤck Fraut⸗ 
“gel guͤnſtig. Friedenspraliminarien zwiſchen Frank⸗ 
keich und England 8. Det. 1711 den Verbündeten zwar nur 
als Project mitgetheilt; aber der Kriegszuſtand hörte auf. 


18. Diefe Trennung der Werbindung mußte 
wohl zu einem Frieden, aber zu einem ganz andern 
Frieden führen, als man noch vor kurzem batte 
erhalten fünnen; und bald wars Urrecht, — da 
Holland noch immer als der Centralpunkt der Polis 
nik betrachtet ward, — zum Congreherte beftimmt. 
Die Natur der Dinge brachte eo jeßt mit ih, Daß 


ſtatt eines allgemeinen Friedens eine Rethe Srie: 


densſchluͤſſe theils zwifchen Frankreich, theils zwi⸗ 
ſchen Spanien und den einzeknen Allirten bier zu 
Stande famen, in deren jedem auch jeder ſeine eig⸗ 

Ua nen 
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nen SBortheile beftinmnte. Aber weder Aber. diefe, 
noch über die Hauptfrage, bie Beſtimmung ber 
Spanifshen Monarchie, waren die Alliirten unter 
fich einverftanden. - Indem Oeſtreich eigenfinnig auf 
feiner Forderung beſtand, war England, und auch 
Die Übrigen, nicht abgeneige, den Spanifchen Thron 
dem Haufe Anjon zu laffen (jedoch mit Ausnahme 
der Mebenländer in Europa); nur daß feine Verei⸗ 
nigung der Kronen Frankreichs und Spaniens auf 
Einem Haupt erfolgen dürfe. Ja ſelbſt unter‘ den 
beyden Seemachten entftand Mißtrauen; da jebe 
auf die Handelsvortheile eiferfüchtig war, bie fi 
die andere. ausbebingen wollte. Konnte Frankreich 
unter guͤnſtigern Aufpicien eine Unterganblung bes | 
Sinnen? 

Eröffnung bes Eongreffes zu Utrecht 29. Ian, 1712 zu⸗ 
erſt nur zwiſchen den Franzoͤfifchen, den Engliſchen und 
Savoyiihen, Sefandten; worauf auch (Febr.) die ber übris 
gen Alllirtew anlangten. Die Trenuung ber Verbindung 
war ſchon entſchieden Durch den Beſchluß, daß jeder ber Kl 
Hirten feine Forderungen einzeln übergeben folle. — Sus 
nehmenber Zwift unter den Alliirten, Indem bie Regscie: 
tion fat ganz in den Häuden von England iſt, und meiſt 
tmsgcheim Virecte zwiſchen den Cabinetten von St. James 
and VWerjſailles geführt wird. Die lebten Reſultate waren 
Separatfriedensfhlüffe der übrigen Alltirten, ins ı 
dem fie Deftreih und das Reich fi felber äberließen. 

Vorläufige Verträge: a. Wechſelſeitige Verzihtleiſtung 
‚ bes Hauſes Unjon auf Frankreich; und der Franzöfiigen 
Prinzen auf Spanten. Nov. 1712. db. Zertrag zwiſchen 
Deſtreich und Frankreich über bie Raͤnmung von Eatafos 
nien, 


Re 
J 
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wien, And die Neutralitaͤt Italiens 14. Dies 1713 auf 
Berrieb Englands. Hierauf 1, agil Friedensſchluͤſe mir 
Frankreich: 

1. Friebe zuiſchen Frankreich und England. 


8 Anerkennung ber proteſtantiſchhen Succeſſton in England, 


au Sunften Hannovers; und Entferuung des Praͤtenden⸗ 


'ten aus Frankreich. b. Gtete Trennung ber Kronen Frank⸗ 


seih und Spanien, co. Schleifung des Hafens von Dün’ 
kirchen. d. Mötretung an England vor Terrenenve (ie 


doch mit. Vorbehalt von Cap Breton und eines Antheils 


an den Fiſchereyen); von Wcabien, nad feinen alten 
Grenzen; von ber Hudſonsbay und den daran liegenden 
Ländern; und dem Franzoͤſiſchen Autheil an St. Chtiſtoph. 
e. Fraukreich darf keinen weiteren Handel nach ben Spani⸗ 
ſchen Colonien treiben, als unter Carl II.; unb eine bes 
fondere Yrivllegien dort erhalten. — Borthellbafter Hans 

Delstractat für England.  a.. Aufhebung der alten Sams 
deisverbete (S. 252.). b. Völlige Meciprocität; und Bes - 
haudiung auf den Fuß der am meiften begünitigten Nationen. 
©. Unerfennung des Grundfabes, daß (mit Ausnahme ber 
Gontrebande, bloß auf Kriegsbeduͤrfniſſe beſchraͤnkt;) frer 
Schiff frey Gut macht. 

3. Friede zwiſchen Fraukreich und den Nieder⸗ 
landen. a. Sicherung einer Barriere gegen Frankreich. 
Daper Uchergabe der Spauiſchen Niederlande au bie Repu⸗ 
pie; um fie nach Berichtigung eines Barrieretrartets mit 
Deitreich dieſem zu überkiefern. b. Wiederherſtelung Frank⸗ 
reichs in den Beſitz von Lille; und ber uͤkrigen verlohrnen 
Grenzpläge. — Zugleich vortheilhafter Handelotrac⸗ 
tat für die Republil. Herabſetzung der Eingangegble; . 
und freye Einfuhr bes Heriuss. . 


3 Friede zwiſchen Sranfreih und Savopen. 


a. Für Savoyen vortheilhafte Grenzberichtigung. b. Sado⸗ 
ven erhielt die Intel Sicilien als Königreich. c. Vor⸗ 


behalt der Auſpruͤche auf Spanien nach Erloſchuns d des gan: 


fes Anjon. . 
05 . 4 
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4. Friede zwiſchen Fraukreih und vortugal. 
Grenz berichtigung in Suͤd⸗Amerila; wodurch Portugal das 
Land zwiſchen dem Maragnon und Ovapoc⸗Fluß bleibt. 


5. Friede zwifhen Frankreich nnd Preußen. 
a. Frankreich erkennt den Preußiſchen Koͤnigstitei. b. 
Ueberlaͤßt Preußen im Namen des Könige von Spanien 
Das Dberguartier von Geldern. c. Erkennt den König von 
Preußen als Souverain: von Neufhatel. d. Preußen übers 
laͤßt an Frankreich feine ererbten Rechte auf das Fuͤrſten⸗ 
thum Orange. 


Spanien ſchloß gu ureqt. mit England und Savoyen 
13. Jul. 1713. | 
1. Sriede zuiſchen Spanien und Englanı, a. 
Spanien tritt an England ab Gibraltar und die Intel Mis 
norka. db. Spanien Aberiäbt an Engiend (zufolge eines be: 
reits am -29. März in Madrit abgeſchloſſenen Handelstrac⸗ 
tats ( Altonto) auf 30 Jahre: das Recht der Importation 
von 4800 Negern in America (des vorher Brantreich gehabt 
Yatte;), und die Erlaubniß, jaͤhrlich ein Schiff vom 500 
Tonnen nach Porto beio zu ſchiken. c. Es darf weber 
Eranfreih, noch einer andern Macht Handelsfrepbeiten 
nad Indien beniligen; wg keine feiner Deftungen vere 
außern. 


2. Friebe snifsen Seanien unb Bavsven. a. 
Eeſſton von Sicilien. b. Wiederholung der mit Franktreich 
feſtgeſedten Bedinguugen. So eud nachmals in den Frie⸗ 
densſchlaſſen mit Hollaub und Doriugat 6, Jun. 
1714. 
- Die wichtigften Gelanbten in Htreht waren: von Frank⸗ 
reich der Marſchall d' Huxelles, Abbe (nachmaliger Cardi⸗ 
nal) Polignac und Hr. Menager. Von England: Graf 
Strafford. Von ben Niederlanden: 1». Buvs und van bei 
Duſſen. Von dem Kapſer: Sr Outer: Kon Eins 
voyen: Graf Makel ır. Ä 


Actes . 
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1. Staatshaͤndel in Europa ı red⸗ 1740. — 
Actes, mémoiros et autres pidces authentiqques ooncernant 


paix d Uirecht. 1734. T.I—VI. a2. Die ee 
Sammlung der dahin gehörigen Staats ſqhriften. 


. Letters and ‚Corrafpondence of the R. H. Lord Vife, Ba 
zınosnosz by Gibb, Panzz. Lond. 1708, VoLI—IV. 8. 
Enthält Die politifche Eorreiponbenz bes Minifters wärend 
feiner Adminiſtration von 1710-1714, 


" Hiftoire du congres de la paix 2’ Vrrecht,. comme auf de 
celle de Raftadı et Bade, Utrecht. 1716, 12, et 


| 19. © blieben bey dem oſhiuß bes Fries 


dens der Kayfer and das Reich ſich allein uͤberlaſ⸗ 
ſen. Wenn man auch dem erſten bie meiſten Ne⸗ 


benländer Spaniens vorbehielt, fo wurde Dagegen 
dem letztern nur die Grundlage des Ryswicker Frie⸗ 
dens geboten; und beyden peremtoriſch ein Termin | 
zum Entſchluß gefeßt, den man nicht annahm. 


- So dauerte der Kriegszuftand,, befonders am Rhein, 


noch fort; mit wenigem Glück für Oeſtreich. Die 


- Ernenerung der Unterbandlungen zwifchen beyden bes 


reits im mächften Winter zu Raſt adt waren bie 
Folgen daeon; und führten hier zu einem Frieden, 
der nachmals zu Baden in einen: Meichsfrieden 
verwandelt ward. Deftreich befam feinen Theil; das 
Meich dagegen — durch die Separatfriedensſchluͤſſe 

ohnehin ſchon niche mehr mir ſich felber einig — 
gieng leer aus; und der fchöne Traum der gänzli 


Gen n Wiederherſtelng auf den Fuß bes Muͤnſter⸗ 


ſchen 


% 


..» u f . 
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fchen Friedens — (welche Lehre wäre fie für die 
Eroberungs-⸗Politik geweſen?) — verſchwand. 

Fortgang des Kriegs am Rhein; 1713 Einnahme von Lau⸗ 
han 20. Aug. und Freyburg 16. Nov. durch Willare. Uns 

tteerhandlung zwiſchen ihm und Eugen gu Maftsdt Nov, 

bis März 1714. Enblicher Abſchluß 6. März, unter - 
dem Nomen von Yräliminerien, die bemndhr dem Neich 
. zur Annahme vorgelegt werden. Hauptbedingungen: 2. 
Deftreih darf die Spanifchen Niederlande in Beſitz nehmen, 
nach verabtebeter Barriere für Holland. b. Oeſtreich bleibt 
in Beſitz von dem was es in Itafien inne bat; nemlich 
yon Neapel, Sardinien, Mapland unb den Stati degli 
preßidi. c. Reſtitution der in die Meichsacht erklärten 
Edurfürften von Bayern und Chile gegen Anerkennung ber 
: Chur von Hannover. d. Für’ das Relch mur Wiederherſtel⸗ 
. Iung des Suftandes vor dem Kriege; durch Beftätigung 
des Münfterfhen, Nimwegiſchen und Roswider, Friedens. 
— Annahme ber dem Reich mitgetbeilten Vraͤliminaren; 
und Befdtigung zu Baden in der Schweiz 7. Sept. 


20. Die Entfcheidung bes Streits warb alfo 
ber Hauptſache nach dur die Abfonderung der 
MNebenlaͤnder in Europa bemwirft, wovon man auch 
vor dem Kriege hatte ausgehen wollen. "Aber ganz 
entfchieden ward der Streit leider! doch nicht, wenn - 
gleich der Krieg für jegt aufhoͤrte. Zwiſchen den 
benden Haupteompetenten Spanien,und Deftreich 
ward fein förmlicher Friede, weil einer von feinen 
Anſpruͤchen ablaffen wollte. ‚Der ſchwankende Zus 
fand, in dem das Europäifche Staatenfoftem eig 

Decennium bindurch bleibt, war daher unvermeid⸗ 


lich: 
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| lich; und Erhaltung des Utrechter Friedens ward 
eine der ſchwerſten Aufgaben für die Politik. 


ar. Die Folgen, welche diefer Krieg und die 
Friedensſchluͤſſe, die ihn beendigten, für das Staa: 
tenfoftem Europas hatten, waren gleich manmichfals 
tig und wichtig. Indem die Spaniſche Monarchie 
einem Zweig der Bourbons blieb, fiel jene afte. 


Kivalitäe zwiſchen Zranfreih und Spanien, die’ 


Europa fo viel gekoſtet hatte, weg. Aber die Fol⸗ 
ge zeigte auch Bald, daß die Bande der Verwandt⸗ 
ſchaft keineswegs eben ſo feſte Bande fuͤr die Po⸗ 
litik find. Die gefuͤrchteten Folgen für das Gleich⸗ 


gewicht von Europa zeigten ſich nicht; allein frey⸗ 


lich war auch Frankreich fo tief erſchoͤpft ‚ daß ſelbſt 


die engfte Verbindung mit Spanien kaum hätte der J 


ſorgniſſe erregen Fönnen, 


N 


22. Die Trennung der Resenfänder von Sn 


nien wurde für -das Staatenſyſtem Europas beſon⸗ 


ders dadurch wichtig, daß deſſen Niederlande 
an Deftreich kamen. Sortdauernd das nächte 
Ziel der Eroberungen Frankreichs, ward es eine 
der herrſchenden Marimen in der Politik, daß ihre 
Erhaltung das Intereſſe Aller, und die Bedingung 


der Aufrechtbaltung des Gleichgewichts ſey. Hieng 


nicht auch davon das een der Republik, des 
. Daut: 


- . 
“ 
, . 
⸗ 
+,» » 
» . ._ -- ———— 
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26. Portugal, wäßrenb des Kris durch 
bie Bande ber Politik an England angefchloffen, 
blieb es auch nah dem Kriege buch die Bande 

1703 des Handels. Aber wenn der Tractat von Me; 
ehuen der Induſtrie fo ſchaͤdlich ward: Iag davon 


die Schuld in dem Tractate,. oder an der Nation 
und an der Regierung? Konnten die Wol: Mar 


nufaeturen nicht mehr befteßen, gab es Denn feine 


andre, und war fein Boden mehr anzubauen? | 
Aber indem Portugal ben Marke für feine Weine 


"in England fand, wurden bie. ꝓolitiſchen Bande 


zugkeich durch die mercantiliſchen befeftigt; umd dfeh 


whaufbeiie gemacht, 


27. Allein der. größte Wedel gieng in Frant 

As reich vor. Ludwig XIV. uͤberlebte den Frieden 
en. nur Purze Zeit; und hinterließ zum Nachfolger in 
feinem Urenfel $udwig XV. nur ein fchwaches und 
anmündiges Kind. Seine Autoritaͤt ftarb mit ihm; 


und gegen feinen Willen erhielt fein Neffe Phi⸗ 


u Ri s Tipp von Drleans die Regentfchaft mit der gam 
gen Zülle der Macht. Ohne Moralitaͤt, und felbft 

ohne Schaam, hielt man ihm doch für boshafter, 

als er war; und die lange dauernde Beſorgniß mes 

gen des Lebens des jungen Königs, ber ohnehin 
ſchwaͤchlich war, wirkte ſtark auf die ganze Politik 

der damaligen Zeit, und befonders auf die Verält: 


4 


| 
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niſſe mit der Spaniſchen Linie ein. Wer ſollte in 
einem ſolchen Falle folgen, Philipp von Spanien 
oder Orleans? Das Mißtrauen zwiſchen beyden 
war aber eben ſo natuͤrlich als folgenreich; da es 
auch die auswärtigen Verbindungen beſtimmen mußte. 
Weraͤnderung in dem Minifterio der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten. Errichtung eines Conſeil unter dem Praͤſidio 
des Marſchalls P’Huselles 1715. Abgang bes patriotiſchen 
‚und reblichen Torcy, 1716, nach 19jaͤhrlgem Dienfi; (S. 
245.). Uber bald wird, nach Aufhebung des Conſeils, bet 
verenfene Dubois Staatoſecretair 1718, und zuletzt sat 
VPremierminiſter 1722. 
F Sıson Mémoires ſéerets de la Régence (Oeurvzes Vol . 
7.8 6 oben ©. 232. 


28. Auch in England war nad dem Tore, 
der Auna duch die wunderbarften Berfchlinguns 1 
gen des Schieffals mit Georg I. das Haus Hans 
nover auf das der Stuarıs gefolgt. Der Pro 
seftantismus harte ihm ben Thron verſchafft; 
und mußte ibm denfelben erhalten. Keine neue 
Orundfäge, Feine neue Continentalpolitik (der Bes 
ſitz Hannovers hat diefe nicht erſt beſtimmt) Ponnte 
alfo herrſchend werden; es war die alte Politik 
Wilpelm’s III., nur nach Zeitumftänden modificirt. 
So war die Einigkeit zwifchen Nation und Regie⸗ 
rung befeflige ; und zum Gluͤck fuͤr das neuregierens 
de Haus gab es noch fange einen Praͤtendenten, 
der diefe Grundſaͤtze unmöglich vergefien ließ, 
& Zu | Der 
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Der Geh dei Tory⸗ Miniſteriums, das ſich in feinem. 
Benehmen gegen den Prätendenten mehr als verdaͤchtig 


gemacht hatte, 1713, und bie wie dergegruͤndete Herrſchaft 
der Wyigs wer die natuͤrliche Zeige dieſer Politik. 


| 20. Die Republik war in diefem Kriege fa 
aus einer Seemacht zur Landmacht geworden. Er 


\ 
| 
| 


hatte ihre Schuldenlaft bis auf 350 Millionen Gub | 


den vermehrt; fo heuer war der BarrieresTracs 
tar erfaufe, in dem fie die Sicherheit ihrer Exi⸗ 
fen; fab! Gleichwohl nahm fie die große Lehre 
mit aus dem Kriege, daß bey der Theilnahme an 
den Händeln großer Mächte für fie wenig zu gewin⸗ 
nen fen; ‚und möglichfte Zuruͤckziehung davon ward 
feit dieſer Zeie Grundfag ihrer Politik. Wäre nur 
eine ſolche Zuruͤckziehung für eine Macht, die fich 
unter die erften geftelle harte, nicht noch gefährlis 
der als die Theilnahme! Indeß fie die Militair⸗ 
Kräfte erfchlaffen mache (vollends hier, wo feit 
Withelm LIT. Fein Statthalter und Generalcapitain 
war!), ift das Sinken in der Opinion der ans 
dern Mächte davon eine unvermeidliche, wenn gleich 


erft allmaͤhlige, aber nichts weniger als gleichgüftige 


Folge. Auch ein Staat gilt für das, wofuͤr er 


fich giebt. 

” Barrieretractat mir Deftreich abgeſchloſſen gu Kat: 
wergen, unter Vermittelung Englands, 15. New, 1715. 
Indem ı. die Republik die Niederlande dem Kapfer über: 
sieht, erhält fie 2. das ausſchli dende Beſatzungsrecht in 

Namur, 


4 
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Namur, Demie, Menin, Warneten, Vpern, und Gert 
Knocke, und ‚gemeinfhaftli in Ruremonde. — Aber was 
find Seftungen ohne Soldaten? ’ 


. 
”. 


50. Die Deftreichifche Monarchie ward durch 


den Beſitz von Nebenlaͤndern, von Neapel, Gats 


dinien, Mayland und den Niederlanden, vergroͤ⸗ 
Bert. Ob dieſe Vergroͤßerung Gewinn oder Scha⸗ 
den war, hieng von dem Geiſt der Adminiſtration 
ab. Geſchichke, dem Hauptkoͤrper der Monarchie 
in Verbindung mit dem Reich zur Vormauer zu 
dienen, boten ſie, ſchwach beſetzt, den Feinden eben 


ſo viele Angriffspunkte dar; und unter einer Ver⸗ 


waltung, wie die von Earl VI., mußte man bald 
den Beweis davon ſehen. 


Gefiherter Beſitz von Siebenbürgen 1711 nah Daͤm⸗ 
pfung ber buch Frauz Naloczi ertegten Unruhen. 


31. Das Deutſche Rei, duch Bayerns 
Politik in fih ſeibſt zerriſſen, ward wieder ein 
Ganzes durch den Frieden, ſo weit es ein Ganzes 
werden konnte. Aber das Beyſpiel war gegeben, 
und blieb nicht ohne Folgen. Allein die Zeiten naͤ⸗ 


herten ſich, wo noch ganz andere Spaltungen ent⸗ 


ſtehen ſollten. | 


32, Zwey neue © Königsthrone. waren er⸗ 
richtet, der eine fuͤr das Brandenburgiſche Haus 
in Preußen (ſ. unten), der andere fuͤr das 


X2 Haus 


| 
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Haus Savohen in Sicilien, das bald nachher 
mit Sardinien vertauſcht werden mußte. Beyde 
damals Staaten vom zweyten Range; aber darin 
verſchieden, Daß der erſte feine größten Hetrſcher 
noch haben ſollte, der andere fie ſchon gehabt harte. 
Diefe. Verfchiedenheit gab nachmals den Maaßſtab 
ihrer Einwirfung auf das Staatenſoſtem von Eu⸗ 


topa. 


33. Der große Hauptpunkt, um den die Po⸗ 
Ktif des weſtlichen Europas ſich jetzt zunaͤchſt dre⸗ 


hden mußte (im oͤſtlichen machte der bald entſtehen⸗ 


de Türkenkrieg eine Ausnahme), war die Erhal⸗ 
tung bes fo ſchwankenden Urrechter Friedens; 


und faft ohne Ausnahme zweckten darauf. entweder 


mittelbar oder unmittelbar alle Verhandlungen der 


= Eabinerte ab; weil faft jedes andere große politifche 


Intereſſe damit zufammenping. 


34. Bey der Aufrechthaltung dieſes Friedens 
waren diejenigen Mächte am meiſten intereffiet, wel⸗ 
che die größten Vortheile daducch erhalten hatten. 
Unter diefen fand England, unter deſſen Direc⸗ 
tion er gefchloffen war, oben an. Sein aufbluͤ⸗ 
hender Welthandel ‚war in mehreren wefentlichen 


Stuͤcken auf die Bedingungen diefes Friedens ges 


gindet ‚ und nicht weniger die ?bprocſteniſſche Suc⸗ 
ceſſion 
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eeffion. dadurch befeflige. Frankreich batte ein | 
gleiches Intereſſe aus andern Urſachen; denn an 
diefen Frieden war die Renuneiation des Haufes 
Anjou auf den Franzoͤſi fchen Thron, dem. Philipp 
von Orleans die Regentſchaft verdaukte, geknüpft 
Deſtkeich mußte in dem Utrechter Frieden den 
ſichern Beſitz der abgetretenen Nebenlaͤnder ſuchen; 
und auch die Republik, wie gleichguͤltig ſie ſich 
auch bald bey den Italiaͤniſchen Haͤndeln zeigte, 
konnte doch nur im Frieden ihre neuen Bewilligun⸗ 
gen nutzen. Go knupfte ein gleiches Intereſſe auch 
engere Verhaͤltniſſe zwifchen jenen Mächten; felbfi 

Die alte Rivalitaͤt zwifchen Frankreich und England 
erftarb, fo lange das .perfönliche Intereſſe Das 
Staatsintereſſe aufwog. | 


Allianz zwiſchen England und Deſtreich 25 May 1716 
und mit Frankreich und ber. Republik 4. Ian, 17, beyde 
wu Erhaltung der Ruhe. | 


35. Ganz andere ‚Zwecke hatte man in Spar 
nien. Der Verluſt der Nebenlaͤnder, beſonders 
in Italien, ward hier nicht vergefien. Und wenn 
gleich Philipp. V. felber fich nie deshalb beunruhigt 
haben würde, fo war er dagegen in den Händen 
von Perſonen, die bey der Erneuerung des Kriegs 
intereffiee ‚waren. Die Königin Eliſabeth, bereite 


Mutter von zwey Söhnen, fing auch [hen mn, 


in der Wiege auf ihee Verſargung zu denken. Durch 
#3 Me 


— — — 
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a. ur auf , 
- uhr Gumufgearbeiter, ihr Landsmann Als 


4. ru: wur fer Anlagen zum geoßen Staats⸗ 
um, Nam dieſen vom politiſchen Projectma⸗ 
= uüteiten gewußt. ber indem waͤbrend 


een Meiniftration im Innern auch zus. 


a u ur auswaͤrtige Politik verändert wer⸗ 
ae er ſich in fo mweitausfehende . Ente 
more deß anch die Fühnfte Hoffnung kaum 
me arageung moͤglich glauben Eonnte. 


weiche von Alberoni in Ruͤckſicht ber auswärtigen Yolls 
x: um ibr Sufammenhang. Indem die Wiedereroberung 
ze Zuhiriihen Nebenländer das naͤchſte Ziel war, ver⸗ 
aaa er zugleich nicht mus das Project, durch den Sturz 
de Regenten (mißlungene Verfhwörung von Cellema 
ax, Zee. 1718) feinem Koͤnig die Regentſchaft zu ſichern; 
aadern auch felbft in England den Prätendenten berzuftels 
we. wodurch er wieder in Verbindung mit Schweden ges 
a Jumon Mö6moires de la regence Vol I. L.4 enthält 
eur beißende Schilderungades damaligen Spaniſchen He: 
et und Wiberout’s. ur 
wärlre du cardinal Alberoni et de fon minifidre pir M. 
IR. A la Haye. 1720. 
achnauß geheime Geſchichte des Spaniſchen Hofes 1720. 
Ueberſehung einiger Schriften über Alberont, 


36. Die Ausführung jener, zunächft gegen 


Deftreich gerichteten Eroberungspläne erhiele noch eis 
wen groͤßern Reiz durch den Türfenkrieg, in weis 


den 


nn. ol \ 


zin Abe zum Cardinal und Birigirens 
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chen Deftreich um dieſe Zeit, jur Aufrechthaltung 


des Carlowitzer Friedens (S. 257.), verflochz 


ten ward; und der, wie gluͤcklich er auch lief, doch 


ſeine Armee großentheils an der andern Seite von | 


* Europa befchäftigee._ 


Anfang des Kriegs der Kürten mit Venetis und teiöte 
Wegnabme von M:rea, Cerigo ic. , gleich ſchlecht verwals 
tet und vertheidigt. Jul. ızı5. Nur Corfu warb bes 
Yauptet. Theilnahme Deftreias ı716. Gegen Eugen’s 

Namen und Taftif vermochte bie Türkifhe . Tapferfeit 
nichts. Glaͤnzender Sieg bey Yeterwarbein 5 Aug. 
Einnahme des Bannats und eines Theils von Gervien 
und ber Wallachey. Det. Belagerung von Belgrad Jun: 


1717. Riederlage des Großveziers 16. Aug. und Einnahme 


der Zeftung, fo wie von Orſowa, Gemendria ıc- Bey 


Cröffuuug des neuen Feldzugs 1718 Waffenſtillſtand, und 


“ soiäbriger Frießbe unter Vermittelung der Seemaͤchte nad 
dem damaligen Befipftand, su Paſſarowitz 21. Zul., 
. bem zu Bolge 1. Defreih Belgrad, den Temeswarer 
Baunet, einen Theil son Gervien und bie Wallachey dis 
an die Mluta, 3. Benebdig bie eingenommenen Plaͤtze in 
Dalmatien behält; der Pforte aber Moren, Gerigg ıc. 
überläßt. Der zugleich abgeſchloſſene Haudeletrastat 


eröffnete Oeſtreich alle Tuͤrkiſchen Staaten. Wer hätte 
nach. ſolchen Bewilligungen wicht ſchnelles Aufbläben Deft: 


4. erwarten ſollen, wenn verſtaͤndige vennteno nicht 
ſowerer als Eroberung wäre! 


37. Waͤhrend dieſes Kriegs Verſuch Albero: _ 


nis zur Musführung feiner Projecte; zuerft durch 
den Ueberfall und die Wegnahme Sardiniens, 


der Ks im naͤchſten Sabre Die ‚Einnahme Sici 
& 4 liens 


1717 
"ung. 


u Mm. _ 


— ü — 
⸗ 


’ 
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Su liens folgte; während weitere Unternefmiungen gi. 
‚gen das fefte fand Italiens zu erwarten. fanden. 


38. Aber die früßer angefnüpften Verbinduns 
gen konnten es England nicht ſchwer machen, ein. 
Baͤndniß gegen Spanien zur Aufrechthaltung des 


Utrechter Friedens zu Stande zu bringen, unter 


dem Damen dee Quadrupelalliang befaunt, 


. wenn es gleich zuerfi nur eine Verbindung Frank⸗ 


reiche und Englands war, um die babey intereſſir⸗ 
ten Staaten zu der Annahme der verabredeten Präs 
Iiminarien zu bewegen ober zu zwingen; bey dee 
man den Beytritt der Republik fupponirte; und 


denen Oeſtreich wirklich beytrat. 


Quadrupelallianz zwiſchen England, Frankreich und Oeſt⸗ 
reich geſchloſſen 2. Aug. 1718 in Hoffnung des Bepytritts 
der Republik. Bedingungen: 1. Wechfelfeitiger Verzict 
des Kapſers auf Spanien und Indien, bed Koͤnigs von 

"Spanien auf Italien und die Niederlande. s. Fuͤr Don 
Carlos, Sohn der Elifabeth, Auwartſchaft auf Tofcane, 
VParma und Piacenza als Neichsichen ; zur Sicherheit bie zur 
Eröffnung mit neutralen Truppen su befeßen. 3. Oeſt⸗ 
rei tauſcht Sicilien gegen Sardinien ein. — Man lieh 


den Königen von Spanien und Sicilien drey Monate Seit, 


ſich gu erklären. — Gendung einer brittiſchen Flotte nad 
dem Mittelmeer zur Dedung Sleiliens, und Seeſieg bey 
‚€. Paſſaro 22. Aug. 1718. 


39. Wiberfegung Alberoni’s gegen jene Bes 


s. dingungen, (welche Savopen, wenn gleich ungern, 
1, annahm, und die Krone won Sardinien flat 


der 


on: 
. 


. für Eueopa fen „als bier ein Minifter das Staats⸗ 
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der von Sieilien erhielt). Die ‚Folge davon, ins 


dem zugleich die Anfchläge des Minifters gegen ben 
Regenten und England entdeckt wurden, war eine 


foͤrmliche Kriegserklaͤrung von beyden gegen Dun, 
Spanien; während noch die Holländer die Ver⸗ 


mittlere machten. Aber Friede konnte nicht werben, 
"fo lange der verhaßte Alberoni fland; und Elifas 
beth war bald gewonnen, "als ihrer drenjährigen 
. Tochter die Ausfiche zum Franzoͤſiſchen Thron ers 


öffnee ward. Sturz Alberoni's, und ſofort Rn — 
Annahme der Bedingungen der Quadrupelallianz 


: von Spanien, Go wurde das Kriegsfeuer geloͤſcht, 26. 


jeboch ſollten die vielen noch ftreitigen Punkte dems Jan, 
naͤchſt erft auf einem großen Eongreß zu Cam⸗ 
brais ausgeglichen: werden. 


40. Indem England auf biefe Weiſe mit ge " 
waffnerer Hand den Frieden erhielg, wurde feine‘ 
Verflechtung in die. Eontinentalpoliti? noch tiefer 
wie vorher. Won hoher Wichtigkeit mußte es alfe 
ruber erhielt, und unter zwey Königen 21 Jahre Ir 
führte, der Erhaltung des Friedens redlich wollte. 1108 
obere Walpole, ohne die unruhige Thaͤtigkeit, 
bie man fo oft Größe nennt, war einer Der ach⸗ 


tungswuͤrdigſten Staatsmaͤnnet. Er brachte Recht⸗ 


lichkeit in die Point, au einer Zeit, wo der ruch⸗ 
X5 | loſe 


“ 
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Iofe Dubois und ber falfche Alberoni fie entehrten. 
Aber fein Grundiag, mir Allen gut Freund zu 
fen, verflodhr ihn in ein Gewebe von Unterhands 
lungen und Verhaͤltniſſen, aus denen fi wohl nur 
ein Inſelſtaat, wie England, herauswickeln konute. 
Memoirs of Robert Walpole by Wwutiam Coxz. III Voll, 
4. 1796 | 
Memoirs of Horace Walpole 1802. 4. — Zwerder witige 
fen Materiallenſammlungen für die damalige Geſchichte ans 
ben beften Quellen. — SHoratio war der jüngere Bruder; 
and ward oft in Geſandtſchaften gebraudt, befouders in 
Paris und im Haag. 


41. Um eben diefe Zeit wurde aber auch durch 


Deftreihs Anordnungen ein doppeltes Intereſſe aufs_ 


geregt, das auf die allgemeine Politik oft und ſtark 
einmwirkte.. Die Beforgnig Carl's VL, nur Toͤch⸗ 
tee zu binterlaffen, bewog ihn ſchon früh, eine 
- Succeffionsordnung zu entwerfen, unter dem Pas 
men der pragmatifhen Sanction, welche, wo 
möglih, "von allen Mächten angenommen und 94 
rantirt werden follte. Sie war ein Stoff zu Une. 
terhandlungen und Bewilligungen, welche die auss 
wärtigen Cabinette vortrefflich zu nutzen wußten. 

Entwurf der pragmatiſchen Sanction (dem 1713, und 


bereite ſeit 1720 In ben Erbftauten angenommen. Seitdem 
faſt ein ſtehender Artikel in jeder auswärtigen Negocintion, 


4% 
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42. Aber faſt noch groͤßere Bewegungen verd 
urſachte Carl's VI. Entwurf, ſeine Niederlande 


von Oftende aus an dem Indiſchen Handel Ans 
theil nehmen zu laſſen. Geine dort errichtete Hans 


beiscompagnie ward von ben Seemaͤchten als 
ein Eingriff in ihre Rechte betrachte, der dem 


Weſtphaͤliſchen Frieden entgegen ſeyn follte. Ehen 


fie, :die vormals die Freyheit des Dceans gegen 
Spanien behauptet hatten, wollten jetzt Andere: das 


‚ von ausfchließen, wie einft Die Spanier fie ausges 


ſchloſſen hatten! 


Privilegien für bie Oftenbifche Compagnie für den Sans 
del nach Oſt⸗ und Weftindien 19. Dec. 1722. — Der Mb 
derfpru der Holländer gründete fih auf die Bedingung 
des Münfterfchen Friedens mit Spanien, daß der Handel 
nah Indien in feinen damaligen Grenzen bleiben folte 
Verpfliötete dieß den jegigen Vefiger der Nieberlandet — 
Und vollends die Gründe der Engländer! _ 


43. Diefe „ uud manche andre wichtige und 
unmwichsige Punkte waren ed, die auf dem Eon 
greß zu Cambrais unter ber Bermittelung Ä 
Frankreichs und Englands abgemacht werden folls 
tem Deftreich, Spanien, Sardinien, Parma über: 
gaben ihre Forderungen. Aber indem man Alles 
ausmachen wollte, wurde nichts ausgemacht. Die: 
vielen - leinen Intereſſen vegten auch die Lleinen 


„ geidenfchaften auf; und als der Eongreß nach Tan: 


gen Unurhaudiungen, durch andere Zwiſchenvor⸗ 
fälle 


v.. \ 2 


! 
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fälle geſtäͤrt, fruchtlos auseinanderging, fehlte wer 
nig, daß nicht ein allgemeiner Krieg die Folge war. 
Nach langem Zandern endlich Eroffnung des Cons 
greſſes (nad vorläufiger GSarautie des wechſelſeitigen Mes 
nunciafionen Drfireihs und Spaniens 27. Sept, 1721 durch 
England uud Frankreich;) erft April 1724. Auber dem 
obigen Hauptpunkten verurfahten beionders Etreit bie 
Lehnsverbäitniffe von Varma und Piacenza zum Dentſchen 
‚ . Weide, das Rıcdt der Ertbeilung bes Ordeus des goldes 
nen Vließes u. a. Was verfprab eine Verſammlung vom 
Difficnltaͤtenmachern, ohne einen einzigen leitenden Kopf? 


44. Während diefer Verhandlungen war es 
hauptſaͤchlich ein veraͤndertes Heyrathsproject, wel⸗ 
ches die politiſchen Verhaͤltniſſe unerwartet aͤnderte; 
und, indem es die Quelle der Erbitterung zwiſchen 
Spanien und Frankreich wurde, dadurch zu einer 
Ausfößnung und Allianz zwiſchen Spanien und Oeſt⸗ 
reich führte, Ä | 


Zuruͤckſendung ber unmänbigen Spaniſchen Infantin aus 
Paris, weil der neue Minifter, Düc von Bourbon, ben 
jungen König ſchon jetzt verbenrathen will 5. April 1725, 
Bermäplung Ludwig’s XV. mit Maria, der Tocter des 
Volniſchen Er: Könige Stanislaus Leſcinskv, 16. Ang, 1725. 
Erbitterung ber Königin Eliſabeth; uud ſchnelle Beendi⸗ 
gung ber fon vorher (Nov. 1724) durch den Baron und 
Abentheurer Riperda in Wien angelmüpften Unterhands 
Jung. Friede und Allianz zwiſchen Deftreih und Spa⸗ 
nien 30, April 1725. Hauptbedingungen: x»: Beſtatigung 
des Utrechter Friedens, nud wechſelſeitige Garantie aller 
damaligen Beſitzungen. b. Anerkeunnug der wechſelſeitigen 
Succeſſionsordnungen. ©. Weqſelſeitive Hulfe im Fal ei⸗ 
us erlitteuen Angriffs. (Ms geheimer Artitel), In dene 


—* 
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am 1. Diey defchloffenen Hanbeldtractat erkemt Se 

nien die Dftendiihe Handelsgefslifchaft an. — Aufloͤſung 

des Eondreffes zu Cambrais nach abrafung der Eyeri⸗ 
ſchen Geſandten, Juni 1725. 


45. Je unerwarteter dieſe Auogleichung war, 
die doch an ſich wenig Schwierigkeiten haben konnte, 
um deſto groͤßer war die dadurch verurſachte Bewe⸗ 
gung in den Cabinetten; um ſo mehr, da, ohne 
Grund, aus den Bedingungen zum Theil ein Ge⸗ 
heimniß gemacht ward. Auch empfanden es die Dis 
rigirenden Mächte, England und Frankreich, nicht 
wenig, daß ohne fie eine folche Uebereinkunft ges 
fchlofien fey; worin man bald. die Vorboten eines. 
Angriffs, bald die einer Pünftigen Bereinigung der. 
Deftreichifchen und Spanifchen Monarchien durch. 
eine Heyrath ſehen wolle. So ergriff man das 
natuͤrliche Mittel einer Gegenallianz, die zwi⸗ 
fchen England, Frankreich und Preußen zu Herrn 
haufen gefchloffen wurde; und fih, fo wie bie 
Miener, bald bis zum Morden von Europa aus⸗ 
dehnte, indem in dieſelbe Dänemark und Schwe: 
den, fo wie in die zu Wien Rußland mie hinein 
gezogen wurden. 


Abſchluß des Herrubaͤnſer Bandniſſes 3. Sept. 
1725 ; wovon jedoch Preußen, gelenkt durch Privatvortheie 
le, febr bald ab: und durch den geheimen Tractat zu Wu⸗ 
ſterbauſen 10. Ang. 1726, auf Sapferlihe Geite trat. 
Dagegen Bentritt der vereinigten Niederlande, wegen ber. 
Dftendifgen Compagnie, wiewohl mir großer Circumſpec⸗ 

tion 
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Haus Savohen ig Sicilien, das bald nachher 
mie Sardinien vertaufche werben mußte. Beyde 
damals Staaten vom zweyten Range; aber barin 
verfchieden, Daß der erfte feine größten Hetrſcher 
noch haben ſollte, der andere fie ſchon gehabt hatte. 
Diefe. Verfihiedenheit gab nachmals den Maaßſtab 
ihrer Einwirkung auf das Staatenſpſtem von Eu⸗ 
topa. 

33. Der große Hauptpunkt, um den die Po⸗ 
fitik des weſtlichen Europas ſich jetzt zunaͤchſt dre⸗ 
ben mußte (im oͤſtlichen machte der bald entſtehen⸗ 
de Tauͤrkenkrieg eine Ausnahme), war die Erhal⸗ 
tung des fo ſchwankenden Utrechter Friedens; 
und fat ohne Ausnahme zweckten darauf. entweder 
mittelbar oder unmittelbar alle Verhandlungen der 


= Cabinette ab; weil faft jedes andere große politiſche 





Intereſſe damit zufammenbing. 


34. Bey ber Aufrechthaltung dieſes Friedens 
waren diejenigen Mächte am meiſten intereffiet, wel⸗ 
che die größten Vortheile dadurch erhalten harten. 
Unter diefen fand England, unter defien Direc⸗ 
tion er gefchloffen war, oben an. Sein aufbluͤ⸗ 
hender Welthandel ‚war in mehreren wefentlichen 
Stuͤcken auf die Vedingungen diefes Friedens ges 
gruͤndet, und nicht weniger Die proteſtantiſche Sue⸗ 

| ceffion 
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eeſſion dadurch befeſtigt. Frankreich Harte ein 
gleiches Intereſſe aus andern Urſachen; denn am 
diefen Frieden war die Menunciation des Hauſes 
Anjou auf den Franzöfifchen Thron, dem Philinp 


von Orleans die Regentſchaft verdaukte, geknüpft. ' 


Deftifeih mußte in dem Utrechter Frieden dem 
ſichern Beſitz der abgetretenen Nebenländer. fuchen; 
und auch die Republik, wie gleichgültig fie fich 
auch bald bey den Italiaͤniſchen Händeln zeigte, 
konnte doch nur im Zrieden ihre neuen Bewilligun⸗ 
gen nußen. So fnüpfte ein gleiches Intereſſe auch 


engere DBerhältniffe zwifchen jenen Mächten; ſelbſt 


Die alte Rivalitaͤt zwifchen Frankreich und England 


erftarh, fo lange das. verfönliche Sintereffe das - 


Staatsintereffe aufwog. 


Allianz zwiſchen England und Oeſtreich 25 Day 1716 
und mit Fraufkreich und ber Republik 4. Ian, mm beyde 
sur Erhaltung der Ruhe. 


35. Ganz andere Zwecke harte man in Spa: 
nien. Der Verluſt der Debenländer, befonders. 
in Italien, ward bier nicht vergefien. Und wenn 
gleih Philipp. V. felber fich nie deshalb beunruhigt 
Haben würde, fo mar er dagegen in ben Händen 
von Perfonen, die bey der Erneuerung des Kriegs 
üntereffiet waren. Die Königin Eliſabeth, bereite 


Mutter von zwey Söhnen, fieng auch ſchon an, 


in der Wirge auf ihre Verſergung zu denfen, Durch 


83 ſie 
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Daus Savoyen in Sicilien, das bald nachher 
mie Sardinien vertaufche werden mußte. Beyde 
Damals Staaten vom zweyten Range; aber barin 
verfchieden, Daß der erfie feine größten Hetrſcher 
noch haben follte, der andere fie ſchon gehabt hatte. 
Dieſe Verfihiedenheit gab nachmals den Maaßſtab 
ihrer Eimwirfung auf Das Staatenſoſtem von Eus 
eopa. 

33. Der große Hauptpunkt, un den die Por 
fitik des weftlichen Europas fich jegt zunächfl dres 
ben mußte Cim oͤſtlichen machte der bald entſtehen⸗ 
de Tuͤrkenkrieg eine Ausnahme), war die Erhal⸗ 
tung bes fo ſchwankenden Urrechter Friedens; 
und faft ohne Ausnahme zweckten darauf. entweder 
mittelbar oder unmittelbar alle Verhandlungen der 


— Kabinerte ab; weil faft jedes andere große policifche 


Intereſſe damit zufammenhing. 


34. Ben der Aufrechthaltung dieſes Friedens 
Maren diejenigen Mächte am meilten intereſſirt, wel⸗ 
che die größten Vortheile dadurch erhalten hatten. 
Unter diefen fand England, unter deflen Direcs 
tion er gefchloffen war, oben an. Sein aufblüs 
hender Welthandel ‚war in mehreren weſentlichen 
" Stücden auf die Bedingungen diefes Friedens ges 
nn, und nicht weniger die Fang Sua 
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eeffion. dadurch befeſtigt. Frankreich Hatte ein 

gleiches Intereſſe aus andern Urfachen; denn an 
biefen Frieden war die Renuneiation des Hauſes 
Anjou auf den Franzoͤſiſchen Thron, dem Philipp 

von Orleans die Regentſchaft verdanfte, geknupft. 
Deftfeich mußte in dem Utrechter Frieden dem 
fihern Beſitz der abgetretenen Nebenländer. fuchen; 
und aud die Republik, wie gleichgültig fie, fich 
auch bald bey den Staliänifchen Händeln zeigte, 
. onnte doch nur im Frieden ihre neuen Bewilligun⸗ 
gen nußen. Go fnüpfte ein gleiches Intereſſe auch 
engere Verhaͤltniſſe zwifchen jenen Mächten; felbfi 
Die alte Rivalitaͤt zwiſchen Frankreich und. England 
erſtarb, fo lange das. perfönliche Intereſſe Das 
Gtaatsintereffe aufwog. | 


Allianz zwiſchen England unb Oeſtreich 25 Map 1716 
nnd mit Frankreich und der. Republik 4. Ian, 117, bepde 
sur Erhaltung der Ruhe. 


35. Ganz andere Zwecke hatte man in Spas 
nien. Der Verluſt der Nebenlaͤnder, beſonders 
in Italien, ward hier nicht vergeſſen. Und wenn 
gleich Philipp V. ſelber ſich nie deshalb beunruhigt 
haben wuͤrde, ſo war er dagegen in den Haͤnden 
von Perſonen, die bey der Erneuerung des Kriegs 


intereſſirt waren. Die Königin Eliſabeth, bereite 


Mutter von zwey Soͤhnen, fieng auch ſchon an, 
in der Wirge auf ihre Verſargung zu denken, Durch 
3 Me 
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fe hatte ſich ein Abbe zum Cardinal und Birigiremd 
den Minifter hinaufgearbeitee, ihr Landsmann Als 
beroni; nicht ohne Anlagen zum geoßen Staats⸗ 
mann, hätte er diefen vom politifchen Projectma⸗ 
her zu unterfcheiden gewußt. Aber indem während 


der veränderten Adminiftration im Innern auch zus. 


gleich Die ganze auswärtige Politik verändert wer⸗ 

' den follte, Tieß er ſich in fo weitausfebende Ent⸗ 
würfe ein, daß auch die Lühnfte Hoffnung kaum 
ihre Ausfuͤhrung moͤglich glauben konnte. 


Projecte von Alberoni in Miele ber auswärtigen voli⸗ 
tie, und ihr Sufammenbang. Indem die Wiedereroberung 
ber Italiaͤniſchen Nebenländer das naͤchſte Ziel war, vers 
folgte er zugleih nicht nur das Project, durch den Sturz 
des Negenten (mißlungene Verfhwörung von Cellamas 
re, Dec. 1718) feinem Koͤnig die Regentſchaft zu ſichern; 
ſondern auch ſelbſt in England den Praͤtendenten herzuſtel⸗ 
len, wodurch er wieder in Verbindung mit Schweden ge⸗ 
rieth. 

Sr. Sısom Mämoires de 1a regence vol.i L.4 enthält 
eine: beißende Schllberungades damaligen Spaniſchen 90: 
fes und Alberoni's. 

Hiftoire du cardinal Alberoni et de fon minifitre pie M. 
J. R. à la Haye. 1720. 


Schmauß geheime Geſchichte bes Spaniſchen Hofes 1720. 
Ueberſeung einiger Soriften uͤber Alberoni. 


36. Die Ausfuͤhrung jener, zunaͤchſt gegen 
Oeſtreich gerichteten Eroberungspläue erhielt noch eis 
nen groͤßern Reiz durch den Tuͤrkenkrieg, in wel⸗ 

R Br | | chen 
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hen Oeſtreich um diefe Zeit, zus Auftechthaktung 
bes Carkowiger Friedens (5. 257.), verfloche 
ten ward; und der, wie glücdlich er aud) lief, doch 
feine Armee großentheils an der andern Seite von 
Europa befchäftigee. 


Anfang des Krlegs der Tarten mit Venebs, und leidte 
Wegnahme von M: rea, Eerigo ic., gleich ſchlecht verwal⸗ 
tet und vertheidigt. Jul. 1715. Nur Corfn warb be⸗ 
bauptet. Tbeilnahme Deftreigs 1716. Gegen Eugen’s 

. Namen und Taktütk vermochte bie Türkifhe. Tapferkeit 
nächte, Glaͤnzender Sieg bey Peterwardein 5 Aus. 
Einnabme des Bannats und eines Theile. von Servien 
und der Wallachey. Det. Belagerung von Belgrad Jun. 
717. Niederlage des Großveziers 16. Aug. und Einnahme’ 
der Zeitung, fo wie von Orſowa, Gemendria ıc- Bey 
Eröffnung des neuen Feldzugs 1718 Waffenftiliftend, und 

“ wojäbriger Friede unter Vermittelung ber Seemaͤchte nad 
dem damaligen Befipftand, zu Paſſarowitz 21. Iul., 

. dem zu Folge 1. Deftreih Belgrad, ben Temeswarer 

- Bannat, einen Theil son Gervien unb bie Wallachey Bid 
an die Aluta, 2. Venedig bie eingenommenen Plaͤtze in 
Dalmatien behält; der Plorte abet Mores, Gerlos ıc. 
übertäßt. Der zugleich abgeſchloſſene Handeldtrartat 
eröffnete Oeſtreich alle Tuͤrkiſchen Staaten. Wer hätte 
nach folhen Bewilligungen nicht ſchnelles Aufbluͤben Deft: 
reichs erwarten ſollen, wenn verſtaͤndige Venntans nicht 
ſowerer ee Eroberung wäre! 


37. Während dieſes Kriege Verfuch Albero⸗ 

nis zur Ausführung feiner Projeete; zuerſt durch 
den ‚Ueberfal und. die Wegnahme Sardiniens,zı, 

der auch im naͤchſten Jahre die Einnabme Sici⸗ 

& 4 liens 
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M liens folgte; waͤbrend weitere Unternehmungen ger - 
gen das feſte Land Italiens zu erwarten ſtanden. 


| 58. Aber die früber angefnüpften Verbinduns 
gen Fonnten es England nicht ſchwer machen, ein. 
Buͤndniß gegen Spanien zue Aufrechthaltung des 
Utrechter Friedens zu Stande zu bringen, unter 
dem Namen der Quadrupelallianz bekannt, 
wenn es gleich zuerſt nur eine Verbindung Frank⸗ 
reichs und Englands war, um die babey intereſſir⸗ 
ten Staaten zu der Annahme ber verabrebeten Präs 
fiminarien zu bemegen oder zu zwingen; bey ve 
man ben Beytritt der Republik fupponirte; und 
denen Oeſtreich wirklich beytrat. | 
Quadrupelallianz zwiſchen England, Frankreich und Oeſt⸗ 
zeih geſchloſſen 2. Aug. 1718 in Hoffnung bed Bentritts 
der Republik. Bedingungen: 1. Wecfelfeitiger Verzicht 
des Kapſers auf Spanien und Indien, bed Königs von 
ESpanien auf Italien und bie Niederlande. 2. Fuͤr Den 
Carlos, Sohn der Elifabeth, Unmartihaft auf Tofcane, 
VParma und Placenza als Neichsichen ; zur Sicherheit bis zur 


Eroͤffnung mit neutralen Truppen su befehen. 3. Oeſt⸗ 
reich tauſcht Sicilien gegen Sardinien ein. — Man lieh 


den Koͤnigen von Spanien und Sichtten drey Monate Seit, 


fh zu erklären, — Sendung einer brittifgen Klotte nad 
dem Mittelmeer sur Dedung Siciliens, und Seeſieg bey 
€, Paſſaro 22. Aug. 1718. 


39. Widerfegung Alberoni’s gegen jene Be⸗ 

s. dingungen, (welche Savohen, wenn gleich ungern, 
Re annahm, und Die Krone. von Sardinien. Rate 

| | der 
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ber von Sieilien erhielt). Die ‚Folge davon, ins, 
dem zugleich die Anfchläge des Minifters gegen ben 
Regenten und England entdeckt wurden, mar eine 
förnaliche Kriegserfliärung von beyden- gegen dus. 
Spanien; während noch die Holländer die Ben 
mittler machten. Aber Friede konnte nicht werden, 
'fo lange der verhaßte Alberoni ſtand; und Eliſa⸗ 
beth war bald gewonnen, als ihrer dreyjaͤhrigen 
Tochter die Ausficht zum Franzöfifchen Thron ers 
öffnet ward. Sturz Alberoni’s, und fofort u 
Annahme der Bedingungen der Quadrupelallianz 
: von Spanien. Go wurde das Kriegsfeuer gelöfcht, 26 Er 
jeboch follten: die vielen noch flreitigen Punkte dems Sm 
nächft erft auf einem großen Congreß zu Cams 
brais euegeglichen werden. 


40. Indem England auf dieſe Weiſe mit ge⸗ 
waffneter Hand den Frieden erhielt, wurde ſeine 
Verflechtung in die. Continentalpolitik noch tiefer 
wie vorher. Bon hoher Wichtigfeit mußte es alfe 
für Europa feyn ‚als bier ein Miniſter das Staats⸗ 
ruder erhielt, und unter zwey Koͤnigen 21 Jahre ri 
führte, der Erhaltung des Friedens redlich wollte. 1108 
Robert Walpole, ohne die unrufige Thaͤtigkeit, 
bie man fo oft Größe nennt, war einer der ach: 
tungswuͤrdigſten Staatsmaͤnnet. Er brachte Recht⸗ 
Achtei in die Point, zu einer Zeit, wo der ruch⸗ 
x3 loſe 


330 11.Per.B.I. Seſch. d. ſuͤdl. Eur. Stantenfoft. 


lsſe Dubois und der falfche Alberoni fie entehrten. 
Aber fein Grundſatz, mir Allen gut Freund zu 
ſeyn, verflocht ihn in ein Gewebe von Unterhand⸗ 
lungen und Verhaͤltniſſen, aus denen ſich wohl nur 
ein Inſelſtaat, wie England, herauswickeln konnte. 
Memoirs of Robert Walpole by Wırtias Cox. HI Voll, 
4. 1796 
Memoirs of Horace Walpole ıgo2. 4. — Zwerder widtige 
fen Materiallenfammiungen für die damalige Geſchichte aus 
ben beften Quellen. — Horatio war der jüngere Bruder; 
und ward oft in Geſandtſchaften gebraudt, beſonders in 
Paris und im Hang. 


41. Um eben dieſe Zeit wurde aber auch durch 
Oeſtreichs Anordnungen ein doppeltes Intereſſe aufe 
geregt, das auf die allgemeine Politik oft und ſtark 
einwirkte. Die Beſorgniß Carl's VI., nur Toͤch⸗ 
ter zu hinterlaſſen, bewog ihn ſchon fruͤh, eine 
. Suceeffionsordnung zu entwerſen, unter dem Pas 
men der pragmatifhen Sanction, welche, wo 
möglich, von allen Mächten angenommen und 9a, 
zantirt werden ſollte. Sie war ein Stoff zu Uns. 
terhandlungen und Bewilligungen ‚ welde bie aus 
wärtigen Cabinette vortrefflich zu nußen wußten. 

Entwurf ber pragmatiſchen Sanction (hen 1713, unb 


bereits ſeit 1720 in den Erbfiaaten angenommen. Geitbem 
fa ein ſtehender Artilel in jeder auswärtigen Nesociation. 


42. 
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42 Aber faſt noch größere Bewegungen vers 
urſachte Carl's VI. Enmurf,, : feine Niederlande 


von Oftende aus an dem mbifchen- Handel Ans 


theil nehmen zu laflen. Seine dort errichtete Hans 
beiscompagnie ward von den Germädten , als 
ein Eingriff in ihre Mechte betrachte, der dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden entgegen ſeyn ſollte. Eben 
fie, die vormals die Freyheit des Oce ans gegen 
Spanien behauptet hatten, wollten jetzt Andere das 
von ausfchließen, wie einft Die Spanier fie ausges 
ſchloſſen harten! 


Privilegien für die Oftenbifche Compagnie für den San- 
del nad Dfts und Weſtindien 19. Dec. 1722. — Der Ab 
derfpru der Holländer gründete fih auf die Bedingung 
bes Muͤnſterſchen Friedens mit Spanien, daß der Hanbef 
nach Indien in feinen damaligen Grenzen bleiben folte, 
Verpflistete dieß den jeßigen Vefiger der Nieberlandet — 
Und vollends die Gruͤnde der Engländer! _ 


43. Diefe, und mande andre wichtige und 
unwichtige Punkte waren es, die auf dem Con⸗ 
greß zu Cambrais unter der Vermittelung 
Frankreichs und Englands abgemacht werden ſoll⸗ 
ten. Oeſtreich, Spanien, Sardinien, Parma uͤber⸗ 
gaben ihre Forderungen. Aber indem man Alles 
ausmachen wollte, wurde nichts ausgemacht. Die 
vielen - kleinen Intereſſen regten auch die kleinen 
„ geidenfchaften auf; und als der Congreß nach lan⸗ 
gen Unrrhandlungen ‚ buch andere Zwifchenvor: 

a fälle 


\ . yo 
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fälle geftärt, fruchtlos auseinanderging, fehlte we⸗ 
nig, daß nicht ein allgemeiner Krieg die Folge war. 


Nach langem Sandern endlid Erdffnung des Cou— 
srefles nach vorläufiger Sarantie ber wechſelſeitigen Mes 
sunciationen Deftreihs und Spaniens 27. Sept. 1721 durch 
England und Frankreich;) erfk April 1724. Außer den 
obigen SKauptpunften verurfahten beſonders Streit bie 
Lehnsverhaͤltniſſe von Varma und Piacenza zum Dentſchen 

Reiche, das Richt ber Ertbeilung des Ordeus des golde⸗ 
nen Vließes u. a. Was verſprach eine Verſammlung vom 
Diffienitdtenmachern, ohne einen einzigen leitenden Kopft 


44. Während dieſer Verhandlungen wer es 
Gauprfächlich ein verändertes Heyrathsproject, weis 
ches die politifchen Verhaͤltniſſe unerwartet aͤnderte; 
. und, indem es die Quelle der Erbitterung zwiſchen 
Spanien und Franfreih wurde, dadurch zu .einer 
Ausföhnung und Allianz zwifchen Spanien und Oeſt—⸗ 
reich führte. | 


Zuruͤckſendung ber unmünbigen Spaniſchen Infantin aus 
Yarie, weil der neue Minifter, Düc von Bourbon, den 
jungen König ſchon jegt verbeurathen will 5. .Upril 1725, 
Bermählung Ludwig’e XV, mit Marie, der Tochter des 
Volniſchen Er: Königs Stanislaus Leſeinsko, 16. Aus, 1725. 
Erbitterung der Königin Eliſabeth; und ſchnelle Beendi⸗ 
gung ber fhon vorher (Nov. 1724) dur den Baron und 
Abentheurer Miperba in Wien angelnüpften Unterhand⸗ 
Iung. Friede nnd Allianz zwilhen Oeſtreich und Spa⸗ 
nien 30. April 1725. Hauptbediagungen: ». Berdtigung 
des Utrechter Friedens, und wechfelfeitige Sarantie aller 
bamaligen Beſihungen. b. Anerkennung der wechſelſeitigen 
Succeflionsorduungen. ©. Wechſelſeitrive Hülfe im Fal ei⸗ 
nes erlittenen Angriffs. (Als geheimer Astitel). In dene 


wg me [7 
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am 1. Day defchloffenen SHaubelstractat erkennt Sr 

nien bie Oſtendiſche Handelsgeſellſchaft an. — Aufldſung 

des Cororeſſes zu Cambreis nach Abrofuns der Spari 
ſchen Geſandten, Juni 1725. 


45. Je unerwarteter dieſe Auogleichung war, 
die doch an ſich wenig Schwierigkeiten haben konnte, 
um deſto groͤßer war die dadurch verurſachte Bewe⸗ 
gung in den Cabinetten; um ſo mehr, da, ohne 
Grund, aus den Bedingungen zum Theil ein Ge⸗ 
beimniß gemacht ward. Auch empfanden es. die di⸗ 
rigirenden Mächte, England und Frankreich, nicht 
wenig, daß ohne fie eine folche Liebereinfunft ges 
fchlofien fey; worin man bald. die Vorboten eines 
Angriffs „ bald die einer Fünftigen Wereinigung der. 
Deftreihifhen und Spanifchen Monarchien durch 
eine Heyrath ſehen wollte. Go ergriff man das 
narärliche Mittel einer Gegenallianz, die zwi⸗ 
ſchen England, Frankreich und Preußen zu Herrn⸗ 
haufen gefchloffen wurde; und. fih, fo wie die „ 
Wiener, bald bis zum Morden von Europa aus 
dehnte, indem in Diefelbe Dänemark und Schwe: 
den, fo wie in die zu Wien Rußland mit hinein: 
gezogen wurden. 


Abſchluß des Herrubaͤnſet Bändniffes 3. Sept. 
1725 ; wovon jebod Preußen, gelenkt durch Privatvortheie 
le, ſehr bald ab: und Durch den geheimen Tractat zu Mu⸗ 
flerbanfen 10. Aug. 1726, auf kapſerliche Seite trat. 
Dagssen Bentritt der vereinigten Niederlande, wegen ber 
Dftendifgen Compaonie, wiewohl mis großer Circumſpee⸗ 

tion 
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tion 9. Ung. und Daͤnemarks und Schwebens gesen Eu 
fidien 25. März 1727, wie aud Heſſen⸗Cafſels und Wol⸗ 
fenbätteld. Dagegen gewann der Kayier nicht bloß Rub: 
fand 10. Aug. 1726, fondern außer Preußen noch mehrere 
Deutſche Stände. \ « 


46. So fland nicht nur Europa, man mußte 
nit recht warum, gegen einander in ben Waffen; 
fondeen die Abfendung Beittifcher. Flotten, und 
Spaniens Angriff auf Gibraltar brachte den Krieg 
fhon zum Ausbruch, als die ſchon auflodernde 
Flamme wieder. gedämpft wurde, Wo feine ges 
‚gründete Urfache zum Kriege war, ſchien dieß an 
und für fich nicht fo fchwer zu feyn; Aber was ift 
fchwerer, als den Tumult aufgeregter Pleinlicher 
Leidenſchaften zu ftilfen? Aber zum Gluͤck für Eus 
ropa fam das Staatsruder von Frankreich im die 
Hände eines Minifters, der, fchon reis, nicht 
weniger aufrichtiger Freund des Friedens als Ror 


1126 Gert Walpole war. Wenn die ı7jährige Admini⸗ 
[4 flration des Cardinals Fleury nicht fehlerfrey im 
In Innern war, ſo war ſie doch wohlthaͤtig fuͤr das 


Staatenſyſtem von Europa. Ohne ihn waͤren die 
einzelnen Vertraͤge ſchwerlich zu Stande gekommen, 
die jetzt den Frieden herſtellten; und das freunds 
fchaftliche Verbaͤltniß mit Walpole, durch aͤbnliche 
Grundſaͤtze erzeugt, und durch Horatio Walpole 
als Gefandten unterhalten, ſchien die Tängere Dauer 

des 


3:.Staatöhändel in: Europa 17001740: 335 


des Zeiedens zu verbuͤrgen. Huch der Thronwech⸗ 
ſel in England, da Georg U. feinem Vater folg⸗ m 


te, machte Peine Veränderung, da Walpole am Jun. 
Ruder blieb. | - 


⸗ 


abſoluß der Vraͤliminarien gu Paris zwiſchen Oeſtreich 
und den Herrnhaͤuſer Alllirten, 31. Map 1727. Mit der 
Sufpenfion der Oſtendiſchen Compagnie af 7 
Jahre war das Haupthinderniß gehoben. Beyvtritt Spa _ 
niens 13, Jun., und Wiederherſtellung des Sriedenszuften 
des mit Eualanb durch ben Trartat zu Pardo 6, Mi 
1723.‘ Die weitern Gtreitigkeiten follten auf dem Con“ 
greß zu Soiſſons Jun. 1728 bepgelegt werben, Aber... 
die unrubige Laͤnderſucht der Königin Clifaheth‘,.. He es 
durch den Tractat zu Sevilla mit England und Stan: 
reich 9. Nov. 1729 erhielt, daß zur Sicherung der Erbfoi⸗ 

- ge ihres Sohns Don Carlds in Toſeana und Varna 
dieſe Länder fon jezt mit Syanifchen Truppen beſezt 
wurden, loͤſete wicht nur den. Congreß zu Soifons auf, 
fondern trieb auch das beleidigte Deftreih zu den Waffen. 
Aber die Barantie der pragmatifhen Sanction war der Ta⸗ 
lisman, wodurch Garl VI. ſtets zw gewinnen war, Daher 
Tractat mit England und der Mepublik 16. März 1731 zu 
Wien, Indem gegen jene Garantie der Kapſer ſowohi in 
bie Belegung ber Italiaͤniſchen Länder, als die gaͤnzliche 
QAufbebung der Oftenbiihen Compagnie willigt; welchen 
auch Gpanlen 6. Jun. und das Reid 14. Zul, begtritt, 


— 


t 


47. Auf dieſe Weiſe ward durch ein felteneg 


GE, ungeachtet der Störung der Grundverhaͤlt⸗ 


niſſe des Staatenfoflems von Europa, dennoch bie 
Rufe erhalten; und ſchien ſelbſt befeftige zu ſeyn. 


Zranereich und Spanien waren > ausgefänt; Oeſt⸗ 


"reich, 


‘ 


ur 
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reich, mit Spanien vlg ausgeglichen, ſah fi 
pragmatiſche Sanction faſt allenthalben anerkannt 
und ſelbſt garantirt; England war mit Allen Freund. 
Die alte Triebfeder der Politik, die Rivalitaͤt der 
maͤchtigen Staaten, ſchien faſt erſchlafft; aber die 
Vergroͤßerungsſucht, die ewige Krankheit der Cabi⸗ 


nette, erſtarb nicht; es bedurfte nur einer Gele⸗ 


genheit, die Befriedigung verſprach. Sie trat ein, 
au⸗ als nach dem Tode des Koͤnigs Friedrich Auguſt 


sn. von Polen die Wahl des Nachfolgers einen Krieg 


im Norden erregte (fr unten). Da Rußland und 
Deftreich fich für den Ehurfürften von Sachen er: 
klaͤren, erſah Frankreich, indem es fich feines Praͤ⸗ 
tendenten Stanislaus Leſcinsky annahm, die Ges 
fegenpeit fi ih auf Koften des Reichs, und Spar 
nien und Sardinien auf Koften des Kayfers, zu 
vergrößern. Ein Purzer Krieg machte hier faft groͤ⸗ 
here Weränderungen in dem Befißftande, als bie 
vorhergehenden langen; und nicht blos Die Repu⸗ 


blik, da fie die Neutralitaͤt der Deftreichifchen Mier. 


derlande bewirkte, fondern ſelbſt England, trotz 
feinee Garantie und Tractate, fah hier ruhig zu, 


daß fein Bundesgenoſſe Oeſtreich ſeiner wichtigſten 


Acquiſttionen beraubt wurde. 


Werbuͤndung Frankreichs mit Spanien 24. Oct. und Gar: 
hinten 10, Sept. 17335 hauptſaͤchlich betrieben durch ben 


Intrignant Chaunelin, der bis 1737 auter Fleurp 


bie vainirigen Angelegenheiten leitete, Wngrif Frank⸗ 
reihe 


— 


— - 


! 


* 
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reichs unter Berwit auf das Reich, Wegnahme von Kehl 


und Einfall in Lothringen; (Erklärung bes Reioskriegs 


26. Febr. 1734) und Einfall ber vereinigten Franzoͤfiſch⸗ 


Garbinifhen Truppen unter Vilats in Mapland, und der 


ESpanier in Neapel 1733 und von da in Sieilien Moy 
1734. Der Greis Eugen feflelte nicht mehr den Sieg. 


— Wegnahme ſaͤmmtlichert Oeſtreichiſcher Befigungen In Ita⸗ 


Nlien. — ‚Enelle Unterzeichnung det Griedensprälf , 


minarien zu Wien nad directer Unterbandlung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſtreich 3. Det. 1735, denen dem⸗ 
naͤchſt Sardinien 1. May 1736 und Epanien 13, Rov. dey⸗ 


testen. Bedingungen! 1, ODeſtreich uͤberlaͤßt an Spanien, 


aid cine Gecundogenitur, ohne je mit ihm vereinigt wer⸗ 


den zu dürfen, Neapel und Sicilien, die Intel Ciba und 
‚bie Stati degli Prefidi gu Gunften von Don Carlos. 2. 
Frankreich erhaͤit die Anwartſchaft auf Lothringen und Bat, 


das nah feiner Verzichtleiſtung auf die Polnifhe Krone 
an Stanislaug Leſcinsky gegeben wird, Cder es fofort at 


Frankreich Aderließ). 3 Der Herzog Branz Stephan von. ' 


Lothriugen befommt die Anwartſchaft auf Toſcana Cerles 
digt 9. Jul. 1737): 4. Det Kapſer erhält ale Enktſchaͤdi⸗ 
dung Parma und Piacenza. 5. Sardinien bekommt einige 
Diferlete von Mapland, 6. Fraukteich garantirt die prag⸗ 
matiſche Sanction. — Erſt 3. Nov. 1738 fonnten die Praͤ⸗ 
liminarien in einen Definitinfrieden. verwandelt 
werden, 


. 48. So wurden durch diefen Krieg demmoch 
Alberonrs vormals geſcheiterte Entwuͤrfe auf Ita⸗ 


lien groͤßtentbeils ausgeführt. Aber wenn Spanien 


nur den Vortheil davon zog, einen feiner Prinzen 


in dem nun felbftftändigen Koͤnigreiche beyder Si: 


eilien zu verforgen, ſo genoß Frankreich dagegen 


als Mache den viel reellern Vortheil — inſofern 


Erobe⸗ 
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Eroberungen fo zu nennen find — in Lothringen 
eine Provinz zu erhalten, deren Verluſt politiſch 
und geograpbifeh für Das Deutfche Reich ſehr em⸗ 
pfindlich ſeyn mußte. War uͤbrigens dieſer ‚Krieg 


gleich ohne Cheilnahme der Seemäcte nicht wur 


geführte, fondern auch geendige worden, fo kehrte 


doch Europa nach dem Frieden in ſeine alten Ver⸗ 


haͤltniſſe zuruͤck; die auch durch Oeſtreichs Zbeil⸗ 


nabme an dem Tuͤrkenkriege, ber. aber, in 


Gemeinſchaft mit Rußland gefuͤhrt, meit mehr 
dem Norden angehoͤrt (ſ. unten), nicht geändert 


. wurden. 





‚ 1 Weberficht der Veränderungen in den einzelnen Haupt⸗ 


ſtaaten des weftlichen Europas 1700-1740. 


1. Die Veränderungen; welche in dem Sa: 


nern der Staaten Des weſtlichen Europas in dieſem 


Zeitraum vorgingen, waren ſelten von der Art, 
daß fie für ihren Character bleibende Folgen gehabt 


hätten. Es war meift Entwickelung von Keimen, 
bie fchon vorher gelegt waren; in einigen des Wachs: 


tbums, in andern aber auch des langſamen Hin⸗ 


welkens. 


r 


2. 


= 
| 
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) 


ey 
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2. In wie fern mie der neuen Dynaſtie für 
Spanien eine neue Epoche begann, ift oben ges ' 
zeigt (S. 319.). Die größere Teilnahme an den 


u Staarshändeln Europas gieng nicht hervor aus ber 


wiebererweckten Kraft der Nation; fondern war kis 
ne Frucht der. perfänlichen Leidenfchaften der Herr⸗ 
ſcher. Selbſt der glückliche Erfolg ihrer Waffen 
gab ihr Leinen neuen Schwung; was hätte fie Durch 
die Eroberungen gewinnen follen? 


3 . Wenn gleich in Frankreich duch feine 
Anſchließung an England eine Veränderung in feis 

nen äußern Verhaͤltniſſen vorging; fo wurde bar 
durch doch ber Character feiner Politik’ fo wenig 
mwefentlich verändert, daß vielmehr gerade während 
diefer „freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe der Regierun⸗ 
gen buch die machfende Handelseiferſucht beyder 


Voͤlker der Keim zu kuͤnftigen Kriegen gelegt wurde, | 
Aber in dem Innern warb durch bie Annahme der 
Bullſe Unigenitus von Ludwig XIV. hoch am 


Ende ſeiner Regierung eine Gaͤhrung erregt, die 
niche mehr bloßer Streit zwiſchen Jeſuiten und 


Janſeniſten blieb (f. oben ©. 260,), fondern 


nothwendig eine Oppofltion gegen die egierung 


* bildete, die, — bald auch in den Parlamenten- 


‚ Moe Stuͤhe findend — befio gefährlicher für ben 


Staat wurde, je mehr fie an bie Unterdräddung | 
der alten Nationalfreybeit erinnerte. | 
94. Yublls 


J— 
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Publicatlon ber Valle Unigenitus von Padft Clemens 


‚ XI, 8. Sept. 1713; in. Frankreich angenommen 14. Gebr, 
1714. Sogleich Anfang der Epaltung unter der Geijtlibs 


keit. Doch faͤllt die große politiſche Wichtigkeit dieſes 


Streits erſt in den folgenden Zeitraum. J 

C. M. PFAETII Acta publica confiitutionis Unigenitus, Tür 
bing. 1723. 

Anecdotes ou Memoires [ecrets fur la conflitution Unigei- 
tus, A Utrecht, 1732. 5 Voll, 


4 Doch war der. verungluͤckte Verſuch, den 


Frankreich zur Abbezahlung ſeiner Schuldenlaſt 
durch die Zettelbank von Law, und die damit 
in Verbindung geſetzte Miſſiſippi⸗ Compagnie 


5 fuͤr ſein kuͤnftiges Schickſal und feine ganze | 


Wirkſamkeit in dem Europäifchen * Staatenſhſtem 
von feinen geringern Folgen, Der Ruin von Tau—⸗ 
fenden von Familien mochte. mit der Zeit ver; 
fehmerze werden; Aber Die. willkuͤbrlichen Geld⸗ 
operationen der Regierung waren es, die ihren 
Credit unwiederbringlich zu Grunde richteten. Kein 


> 


Papiergeld konnte ſeit dieſer Zeit unter der alten 
Verfaſſung in Frankreich wieder auffommen; das 


Franzoͤſiſche Finanzſyſtem blieb ſeitdem aber immer 
ein fehr zerruͤttetes Syſtem. | 

Errichtung ‚einer Zettelbank durch den Ebottlaͤnder Law 

Map 1716 nad) fehk vernünftigen Grandſaͤzen; aber durch 

die Regiernng, die ſie anfaufte, Ian. 1219, Ind Große 

getrieben, bie ihr felbft bange werd, Eigenmaͤchtige Her⸗ 


abfeßung der Banknoten durch das Edict vom 21. May 


1720; und gaͤnzlicher Sal der Bauk. 
a { “ 3 Hifkoire 
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Hifoire du ſyſtémo des Finapces ſous la minoritö de Louis ' \ 
‚XV. ı719 et 1720. à la Haye, 1736. 6 Voll. ı2. ber bie 
Flarfte Entwitelung des verwortenen Oegenſtandes giebt: 


IJ. Srewanr Inquiry into the principles“ of the political, 
Osconomy, Lond, 1767. Deutſche Tubingen. 1769. inmn 
2ten Vande. | I 


5. Kaum genoß eine andere Macht einer fo 
boben Achtung in dem Europäifcgen Staatenſyſtem, 
als England, das durch die erfolgte Vereinis 177 
gumg Schottlands zu Einem Reiche noch ftärs 
fer geworden war. Diefe Achtung gründete fich 
nicht blos auf feine Macht; fondern auch anf fer . 
ne, für den Continent damals fo wohlthätige, Po: 
Titif, Welche Bahn die Megenten aus dem neuen 
Haufe zu befolgen hatten, war ihnen bier fo klar 
wie nirgends vorgefchrieben; Und wo hätten fü e fe 
| treuer und gewiffenbafter befolgt? Ä 


| 
| 


6. Allein der Druck der entſtandenen Su 
den erzeugte auch für England Projecte, die einen 
nicht geringern Schwindelgeift als in Frankreich zur 
Folge harten. Auch hier glaubte man ſchnell zu er⸗ 
kuͤnſteln, was .nur die Folge fortgefetzter Anſtren⸗ 
gung feyn kann, die Abbezaplung der Staatsſchul⸗ 
din; allein die Projecte der Südfee:Compagnie 
fcheiterten fo gut wie die der Miffifippis Compagnie 
in Frankreich. Aber indem in England die Res 
gie ru ng ' ch feine eigenmächige. Schritte. erlaubte, 

Y3 hielt 


\ 
- % ' ‘ 2 
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hiele fie ihren Eredis aufrecht; und ſah ſich 
im, Stande, durch verringerte Zinfen einen finfen 
den Fond zu ſtiften; der nur einer beſſern Ver⸗ 
waltung bedurft baute, um feinen Zweck zu, em 
reichen. 


Gründung des alten Sinklug⸗ Fond durch freye Werrins 
gerung der Sinfen von 6 auf 5 p. C. 1717, und wieberum 
von 5 auf 4 p. C. 1727. 


7. Die Republit der vereinigten Nie 
derlande hatte in diefem Zeitraum feit dem Tode - 
Wilhelm's III. in ihrem Innern feine bedeutende 
Veränderung . erfahren. Aber da ber Titel ‚des 
Prinzen von Dranien auf feinen Vetter Wil 


 mMıpelm Friſo, und nach befien Tode auf deſſen 


Sohn Wilhelm, Statthalter von Frießland und 
Groͤningen, fortgeerbt war, fo dauerte auch die 
Oraniſche Parthey in ber Republik fort; und 
ließ die Wiederherſtellung der Erbftatthalterwärde 
erwarten, wenn nur eine Gelegenheit fich dazu dar⸗ 
bot. Die engere Anſchließung diefes jüngern Ora⸗ 
nifhen Haufes an das Brittiſche, durch die Wer 
mählung des Prinzen mit Anna, der Tochter 


1733 Georg's II., beftimmte im voraus deſſen weitere 


Verhaͤltniſſe. 


8. Die Oeſtreichiſche Monarchie wechſelte 
ihre Politit und ie Nebenlander ‚ Ohne weſentliche 
Ver⸗ 
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| Veränderungen im Innern zu erfahren, ausgenom⸗ 


men die -eines langſamen Verfalls. Kayſer Cart 
VI, mehr mit der Zukunft als mit der Gegen⸗ 
wart befchäftige, harte bereits die Garantie feiner 


pragmatiſchen Sanetion von großen und kleinen 
| Mächten erhalten, — wenigſtens anf dem Papier. 


Ein günftiges Geſchick harte ihm einen Eugen zus 
geführt; aber nicht einmal dem Verfall der Armee 
vermochte er vorzubeugen; wie viel weniger dem 
der Finanzen und der ganzen innern Organiſation? 


9. Das Deutſche Reich, an Oeſtreich an⸗ 


| gefchloffen, nahm an feinen Kriegen Untpeil, wie 


fremd fie ihm auch waren. Was Hätte aud Neu: 


rralitaͤt ihm helfen Finnen? Aber vier feiner erften 


Fuaͤrſten, Brandenburg, Sachſen, Hannover und 
Helen: Caffel, erhielten in diefem Zeitraum frems 
de Königskronen; und wer mochte es beflim- 
men, tie dieß auf ihre Deutſchen Länder zurück 


wirken wuͤrde? Go viel fehlen auf jeden Fall aus: 


gemacht,. daß die Feftigkeit des ohnehin fo ſchwa⸗ 
chen Reichsverbandes nicht dadurch getwinnen Fonnte, 
tieß fich das Intereſſe ihrer Kronen und ihrer Fürs 
ftenhüche immer trennen? Und wenn fie felber es 
auch wollten, turen ihre Feinde geneigt dazu? 
In welche. Händel Europas: mußten nicht wenig 
Rens einzelne Deutſche Staaten dadurch hereinge⸗ 
re sogen 
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‚joen werden? Und wie leicht alsdann nicht das 
Ganze? 


| 10, Die Politik überhaupt behielt — ganz 
in den Händen weniger Minifter und ihrer Vers 
trauten — in diefer Prriode den vollen Character 
‚ber Cabinetspolitik. Die war noch des Unters 
bandelns fo viel in Europa geweſen; nie” glaubte 
man fo viel Damit Ausrichten zu koͤnnen. Ihre gr . 
fere oder geringere: Moralitaͤt mußte daher allers . 
„dings zunächft in einem gewiflen Grade von der, 
Moral der Minifter abhangen. So ‚lange fie in 
deß noch auf gewiſſe Orundfäge gebaut blieb, fo 
fange man der Heiligfeit-des rechtmäßigen Beſi iges 
nicht geradezu zu troßen wagte, konnte fie auch 
ben Schein der Moralitaͤt nicht entbehren. Selbſt 
der Regent, und der verworfene Dubois, erfeheinen 
in ibrem oͤffentlichen Leben lange nicht ſo sebäffi 
als in iprem Privatleben, 
11. Die Staatswirchfchaft, noch immer 
ohne weitere Theorie, als die des baaren Gelder 
werbes, bildere fich in ihren Marimen diefen Grund⸗ 
faͤtzen gemäß aus; und das Mercantilfoftem trug 
immer mehr mit Wahrheit den Namen eines Sy 
femme. Der auswärtige Handel blieb das erfte 
| Mut zur. Veriherimg; ; ſelig wer herausrechnen 
,konnte 





- 
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konnte, daß er' dabeh Die Bilanz für ſich Harte 
-Die plögliche Anhaͤufung des Papiergeldes, durch 
das Streben. zur Abbezahlung der. Staatsfchulden 
| veranlaft, endigte zwar mit feinem all; aber wenn 
es durch die vermehrten Mittel der inneren Circula⸗ 
tion auf die Ermeitering des innern Berkehrs; 
durch die Erhoͤhung des Preiſes der Dinge auf den 
ganzen Zuſtand der Geſellſchaft zuruͤckwirkte; — 
werlche Finanzoperationen bat es nicht — zum Bus 
‚ten und zum Boͤſen — ben Regierungen möglich 
= gemacht? Ä 


..12. Die goriſchritte der Kricgsfunf, die 
unter ‘fo großen Feldherrn, als die dieſes Zeit⸗ 
raums waren, nicht anders als betraͤchtlich ſeyn 
konnten, laſſen ſich hier nur im Allgemeinen be⸗ 
merklich machen. Sie mußte im gleichen Grade 
immer mehr Kunſt werden, je mehr das Syſtem 
der ſtehen den Heere ausgebildet ward; wozu im 
diefem Zeitegum vach Frankreichs Vorgang durch 
Preuffen (ſ. unten) der zweyte Hanpiſchritt 


geſchab. 


Vs IL 
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PR ‘ \ 


346 I. Per. B.J. Geſch. d. ſudl. Eur. Staatenſyſt. 
III. Geſchichte des Goloninlwefene ven 1700 bis 1740: 





2. Das Colonialſyſtem der Europaͤiſchen Staa: 
ten ward in dieſem Zeitraum weder dem Umfange 
nach fehr erweitert, noch gingen, einige Abtretun⸗ 
gen Franfreihs an England abgerechnet, fehr gro⸗ 
ße Veraͤnderungen des Beſitzſtandes in demſelben 
vor. Aber deſto groͤßer war ſein innerer Wachs⸗ 
thum. Die Colonialproducte, beſonders die 


Weſtindiſchen, erbielten in Europa einen Abſatz, 


der jede Erwartung übertraf; der Reiz zum Anbau 
flieg alfo in gleichem Grade; und indem der große 
Welthandel fih von felber an fie knuͤpfte, fah mehr 
wie ein Staat in ihnen die Grundlage feines Hans 
dels, und ſelbſt feiner politifchen Größe, | 


2. Bey diefer erhößten Wichtigkeit der kelo⸗ 


nien wurde daher ihr Einfluß auf die Politik auch 


immer größer. Won den alten Anſpruͤchen des auss 
fließenden Handels mit ihren Colonien giengen die . 
Murterftaaren zwar im Ganzen nicht ab; aber theils 
eonnivieten: fie gern bey dem Contrebandhandel, den 
ihre Colonien mit denen der Fremden trieben; theils 


J brachte es auch das Beduͤrfniß mit ih, daß fie 


in Nückficht der Ausfuhr größere Freybeiten verſtat⸗ 
ten mußten. 


3+ 


t 


| 
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3. Wem dadurch ſchon die wechfelfeitige 


| Spannung erhalten warb, fü trug bazu Die geo⸗ 


graphiſche Berflechtung der Colonien, beſon⸗ 


ders in dem beengten Weſtindien, nicht weniger 


ben. Ein wunderbares Spiel des Schickſals wollte 


es, baf gerade hier die Staaten von Weſteuropa 


ibre Gärten angelege hatten, in denen fie Pro 
ducte zogen, bie weit und breit auf Gottes Erde 


freywillig wachfen. So flieg mit der größern Wich⸗ 


| tigkeit auch der Neid und bie Eiferfuche; und am 


Ende diefes Zeitraums brach zum erſtenmal « ein 
Krieg blos über das Eolonialinterefie aus. 


4, Unter den einzelnen Staaten fängt Eng 
land in dieſer Periode an, in dem Colonialhan⸗ 
def ſich zuerſt mächtig zu heben. Die Berilligun 
gen des Utrechter Friedens hatten ibm in mehrerer 
Hinſicht ein Webergewicht verfchafft. Der Affientos 


Tractat mit Spanien (f. oben S. 315.), der ihm 


das Recht der Werforgung des Spanifhen Ameris 
eas, und der Befuchung der Meile von Porto 


bello auf 30 Sabre gewährte, 'war zwar an und 


für fich nicht ſehr vortheilhaft; aber er bahnte den 
Weg zu einem folhen Schleihhandel, daß dadurch 
faft der ganze Handel des Spanifchen Americas in 


die Hände der Engländer kam. 


’ 
{ 


Errichtung ber Südſee⸗Compagnie 1. Ang. un 
mit ausſchließenden Privilegien für den Handel ſaͤdlich vom 
Orinoco 


= 
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Orinoco an laͤngs ber Oft: und ganzen Weſttaſte von Ame⸗ 
rica. — Ihr Wagqsthum ſeit dem Utrechter Frieden, — 


Met ibres Handels nah dem Spaniſchen Amerira; mehr 
zur Vereichernus ihrer Agenten, als dee Compagnie. 


5 Die Befigungen ber Briten in Weſtin⸗ 


a dien boben ſich in dieſem Zeitraum ungeachtet des 
1732 neu eingefuͤhrten Baus des Caffees, (der jedoch 
J ſtets hinter dem des Zuckers zuruͤckblieb), nur- wer 
38 ige Der Schleichhandel ber Mordamericagifchen 
= Colonien mit den Sranzöfifchen Inſeln, und dag 
‚ große Aufblüßen der letztern verhinderten ihr Ems 


porfommen. Doch ward eben dadurch der Grund 
zu ihrem Aufkommen gelegt; weil das Parleinent 
ſich genörhigt ſah, ihnen Bewilligungen zu machen, 
wodurch der druͤckende Handelszwang in eumas ge 
. mildert ward, 


Auflage in Nordamerica auf bie Einführung alles frem⸗ 

den Zuckers 1733: — Erlaubniß ber unmittelbaren Zub 

kerausfuhr aus den Brittiihen Eolonien nad den Europdis 

ſchen Ländern füdlih vom Cap Finisterre, iebog in Brite 
tifgen Schiffen 1739. 


6. Weit mehr hoben fich die Brittiſchen Cos 

. Ionien an ber Küfte von Nordamerica, troß 
des ausfchließenden Verkehrs, den das Mutterland . 
noch immer möglichft mit ihnen fich vorbehalten 
| 5 wollte. Uber die ausgedehnten Küften, die Lage 
. 2 and Mähe der Franzöfifchen, und befonders Spas 
l | sifgen, Veſthungen, ‚ Würden ſchon die Führung 
des 


Rn 
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des ſo gewinnreichen Schleichhandels unmoͤglich 

verhindern gemacht haben; weht auch nicht die 
ausbleiblich entſtehenden Mißverhaͤltniſſe in den wech⸗ | 
felfeitigen Exzeugniffen und. Beduͤrfniſſen des Mut⸗ 


terlandes und der Cofonien manche Modificationen 
nothig gemacht baͤtten. | Ä 


b 


7. War gleich der Wachsthum iener Provin 
zen allgemein, fo waren es doch beſonders die ſuͤde 
lichen, die ſith deſſen zu erfreuen hatten. Der 
zuerſt m die Carolinas aus Madagaſcar eingeführte 

Retsbau trug. dazu weſentlich bey; und- die nenen 1708 
Einwanderungen, auch durch Die Religionsverfoß 
. gungen. im füdlihen Deutfchland vermehrt, fchus 
fen in Seorsien die Hingfie der lten 23 Pros 
vinzen. u 
| Krennung Georgiens von Eäb Carolina, indem ed 
> 48 eigne Provinz einer Privatgeſell ſchaft uͤberlaſſen wird, 
1732; nicht ohne Widerfpruh ber Epanier, die es zu 
“  Slorida rechnen wollten. Zahlreice Cinwanderungen, aber 


‘.ı kangfames Gebeihen;- ba man Anfangs Den Pelsbandel dem 


, Üterban vorzos; bis 1752 die Eigenthamet Ihre Priviles 
gien der Meglerung überliefen. 


*8. "Das den Dritten im Utrechter Frieden 
Aberfaffene Nenf hottiand war zwar damals noch | 

. wenig mehr: als eine Wuͤſte; fo wie auch an und 
fuͤr ſich die Inſel Neufoundland. Aber von 
‚def groͤßerer Wichtigkeit war der jetzt Dadurch ge⸗ 


ſicherte 


— 
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ſcherte Antheil an dem Stockfiſchfang, ſowohl 
fuͤr den Handel, als fuͤr die Schifffahrt der Brit⸗ 
ten, jedoch auch durch die den Franzoſen vorbehal⸗ 
tenen Rechte eine neue Quelle der Eiferſucht und 
des Zanks. | 


. 9. Eine weſentliche Veränderung erfuhr ber 
Oftindifche Handel’ der Britten. Zwar war auch 
Diefer Zeitraum noch Leinesmeges der der großen 
Befigungen in: Indien, die ſich faft allein auf 
Bombay, Madras, Fort William in Bengalen, 
und Benculen auf Sumatra befcheänften. Über 
die foredauernden Zänferegen ziwifchen der alten und 
neuen Oftindifchen Compagnie (f. oben S. 284.) 
führten endlich zu einer Bereinigung von benden; 
aus der die noch jeße beſtehende Gefellfchaft der ver⸗ 
einigten, nach Indien handelnden, Kaufleute ber: 
vorgieng. Seit diefer Zeit flieg der Oſtindiſche 
Handel der Britten; befonbers bey ber allgemeinen 
Verbreitung der Indiſchen baumwollenen Zeuge; die 
auf das Gefchrey der einheimifchen Fabricanten felbft 

1721 verboten wurden. — Indeß erflarb der Wider⸗ 
ſpruch gegen das Monopol der Compagnie nicht; 
und ward befonders gegen bie Zeit der Erneuerung 
ihrer Privilegien laut. Doch ward fie 1733 aufs 
neue auf 37 Jahre beflätige; und das Project zu 
einer f reyen Compagnie, nu gemeinfgaftlihen 

Fond 
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Fond — ten mag beftimmen, ob zum Gluͤck ober 
Ungluͤck von England? — wurde verworfen. 
Der alte Streit der beyden Compagnien ward zugield 
durch den politifchen Parthepgeift unterhalten, da die neue 
in den Whigs, die alte in den Torps ihre Grüße fand; 
and drohte fo ſelbſt der oͤffentlichen Ruhe gefährlich zu 
werden. — ‚Vereinigung der beyden Sompagnien 
22. Jul. 1702 unter der Benennung: the united. cam- 
. pany of merchants of England, trading to the Eaf - Inr 
dies. Der Zond bevder ward nach vorhergegangener Aus⸗ 
aleichuns Ein gemeinſchaftlicher Fond, zu 2 Milionen Pf. 
©St,, mit getdeiltem Gewinn. Die volle Vereinigung un⸗ 


ter, Einem Directorio fonnte aber erſt nad 7 sr 
ren geſchehen. 


‚ Die Uctenflüäde ber Vereinigung in Russerı's Collection 
(oben ©. 282.) Append., p. XXIII. 


10. Ungeachtet aber diefes fortbauernden Mo 
nopols änderte fich doch, befonders unter dem Haus 
fe. Hannover, die Handelspolitik der Brittiſchen 
Regierung weſentlich zu ihrem Vortheile. Allmaͤh⸗ 
lig verſchwanden alle andre Monopole; und mit ih⸗ 
‚nen, bis auf wenige Verbote, faft alle directe 
Einmiſchung der‘ Regierung in die Privatthaͤtigkeit 
und die MationalsDeronomie, : Ohne ben Grunds 
ſaͤtzen des Mercantikfgftems zu entfagen, oder ir⸗ 
‚gend: ein anderes förmlich an feine Stelle zu feßen, 
‚ empfand man es doch, Daß der Gegen einer freyen 
Verfaffung aus..der freyen Anwendung der Privat⸗ 
Kräfte hervorgehe; und Die Hauptweisheit der Res 
| ” ur gies 


. 
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gierung vielmehr darin beſtehe, keinen Zweig der 
Induſtrie zu druͤcken, als ſelber neue Zweige ber: 


vorbringen zu wollen. Darnach richtete ſich auch 


das Brittiſche Zollwe ſen. Aus dem fortſchrei⸗ 
tenden Fundirungsſyſtem, ſcheint es, mußte dieß 


Alles von ſelbſt hervorgehen. Gewiß war daher 


die Brittiſche Handelspofitif relativ Die vernünftig: 


fie, wem fie gleich. Feineswegs den Theoretikern 


ſchulgerecht war. Wie fehr aber, dieß binreichte, 
. ben Zlor der Nation durch einen immer fieigenden 
Wohlſtand zu Geben, zeigte das anßerorbentliche 


Aufbluͤhen der Landſtaͤdte auf eine anffallende Weiſe. 


Möge aber auch bier die ewige Wahrheit nicht vers 


gefien werden, daß hienieden nie eine reiche Sast 
Ä obne Unkraut aufebt! 


1II. Frankreich, von Colbert einmal in die 
Reihe der Colonialſtaaten geſtellt, trat nicht wieder 
aus derſelben heraus; und behauptete ſeinen Platz 
in dieſem Zeitraum nicht obne Gluͤck. Es war in 


beyden Indien noch des Spielraums ſo viel, daß 


keine der andern. Hauptmaͤchte ihm dabpy geradezu 
“im den Weg trat; und wenn. einzelne Colliſtonen 
. entftanden, fo trug das freundfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
nig mit England ſeit Ludwig's XIV. Tode dazu 
bey, diefe weniger ‚bebenflich zu maden, 


12 


— 
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12. Die Franzoͤfiſch⸗Weſtindiſchen Ber 
fisungen, beſonders auf Martinique, Ouadeloupe, 
und einem Theil von Domingo, gediehen unter allen " 
am beten. Der auf Martinique von Gurinam 

. eingeführte Caffeebau eröffnete eine neue Quelle 1728 
des Handels; aber der Zuckerbau behielt auch hier 
im Ganzen den Worzug. Die Haupturfachen aber 
bes Aufbluͤhens, und des Liebergewichts, welches 

die Franzöftfchen Infeln über die Brittiſchen erhiel: 
ten, lagen theils in ber viel größern ihnen eins 
geraͤumten Haudelsfregbeit; theils in dem 
Schleihhandel mit dem Spanifchen America; 
theils endlich auch In der Sitte der Pflanzer, ganz 
ihren Plantagen zu leben, um bereinft defto früher, 
bereichert, ins Vaterland zurückkehren zu koͤnnen. 


Große Snandelsfrepbeit der. Franzoͤſiſchen Infeln durch 
bad Reglement von 1717. Zollfreye Einfuhr der Franzoͤ⸗ 
fiihen Producte; ſehr berabgefente Zölle bey der Wieder 
ausfuhr der Solonialproducte aus den Eranzöfiihen Häfen; 
und zuletzt Erlaubniß zur birecten Ausfuhr aus den Ins 
fein nach fremden Haͤfen. — Martinique blieb damals 
noch bey weiten bie wichtigfte jener Beſizungen. — Bere 
fuch zu Riederlaffungen auf den fogenannten neutralen 
cden Earaiben noch gehörenden) Infeln, von St. Win: 
sent, Donrnica, Tabago, und St. Lucie, und. Streit 

. darüber. mit England 1722, ber_19. Jan. 1723 den Ber: 
trag zu beyderſeitiger Raͤumung aut Folge har. 
| 
| 13. In Mordamerica war zwar durch den 
Verluſt von Neuſchottland und Neufoundland das 


J 3 Fran⸗ 
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Franzoͤſiſche Gebiet beengt; aber ſo fange ſie Ca: | 


nada und das damals wichtiger werdende Louis 
fiana behielten, durften fie fich niche über Mans 
gel am Gebiet beflagen. Härte ıme nicht auch hier 
die geographifche Verflechtung mie den Brittiſchen Ber 
fißungen Sorge für die Zufunft erregt! Allein die 
ſchon damals anfomgenden Verfuche, beyde Laͤnder 
duch eine Reihe Forts im Rücken der Brittifchen 
Eslonien in Verbindung zu Seen, wurden ber 
Zunder zur Eiferfucht, die endlich fpäterhin in ei⸗ 
nen großen Krieg ausbrechen ſollte. 


14. Sehe mannichfaltige Veränderungen giens . 


gen in diefem Zeitraum in Frankreich mit dem Oft 
indifchen Handel vor. Zwar blieb man dem 
Grundſatze treu, ihn fortdauernd durch eine privis 
degirte Compagnie führen zu laſſen; aber dieſe pri⸗ 
vilegirte Compagnie blieb ſtets das Werkzeug in 
den Händen der Minifter, das faft nur zum Erpe: 
rimentiven beſtimmt fchien, ob man Geld damit 
machen koͤnne? Sie Eonnte einzelne Zeitpunfte des 
Gedeihens haben (einzelne große Männer, die fie 
unter ihre Directoren in Indien zählte, verfchafften 
ihe dieſe); aber wie Fonnte fie, bey den twechfelns 
den Plänen und ber Willkuͤhr der Minifter, auf 


eine fefte Grundlage rechnen ? 


Umformung der fon lange ktaͤnkeluden, elten Oſtindi⸗ 
fürn Compagnie, duch Snfanımenfhmelzung mit der 1717 
erzige 
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errichteten Mifffippis (Weſtindiſchen), Afelcauiſchen und 
China: Compagnie unter dem Namen der Indiſchen oder 


 Mitfifippis Compagnie 1719 May; die, in Verbin ' 
bung gefeßt mit der Banrf, gegen bie ihr gemachten 


Benilligungen-die Bezahlung ber Kronfhuiden (1600 Mil⸗ 
lionen) übernahm ; bis die Bank. 1721 zuſammenfiel (oben 
©. 340.» — Unterſtuͤtzung der Compagnie dur große 
Privilegien, befonders das Tabacksmonopol 1723. So et» 


kuͤnſtelte man einen Oſtindiſchen Handel auf Koſten der 


a Nation! — Über die friedlichen Verhaͤltniſſe von Frankreich 
mit den Seemaͤchten befoͤrderten die Erhaltung der Com— 
pagnie; beſonders da unter dem Miniſterio von Fleury 


ſich der Miniſter Orry ſeit 1737 ihrer ſehr thaͤtig an» 


nahm. 


15. Während indeß auf dem Continent von 


| Indien ‚ wo Pondichery der Hauptplaß ‚blieb, 


ſich Die Herrſchaft Frankreichs noch nicht weiter 
verbreitete, wurden durch die Beſetzung zweyer klei⸗ 
ner Inſeln dauernde Beſitzungen erworben, Die for 


wohl duch ihre Producte für den Handel, als 


Durch ihre Lage und Beſchaffenbeit als Waffenplaͤte, 


gleich wichtig wurden. 


Beſetzung der von den Hollaͤndern verlaſſenen Beyben 
Jnſeln: Isle de Frauce um 1690, und Isle Bour⸗ 
bon 1720. Bereits gegen das Ende biefes Zeitraums fien- 
gen fie unter der Abminiftration von Labourdonngis 
feit 1736, befondere burch Eaffecbau, an, ſich fehr au 
heben, 

"Ca. Gnanz Vilc. oz Vaux Hiflory of che Isla of St. Mau- 


ritius. London. 1801. 4. ine zeige Materialienfomm 


kung für die Geſchichte bepder Sufeln, - — Der Bater 
des Verf. war dort Gouverneur. | 
3 2 16, 


— 
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16. Das Colonialweſen ver Holländ«r litt 

"in biefer Periode feine große fihrbare Veraͤnde⸗ 

rungen. Die Sachen in deu Cofanien giengen if: 

sen Gang, wie fo vieles zu Haufe auch feinen 

Gang ging; nur nicht inimer zum Beſſern. Ju 

Dfindien Klieben die Holländer ohne Widerrede 

das erſte Europäifche Handelsvoik; Niemand. vers 

fuchte es auch nur, auf ihren entlegenen Inſeln 

He zu ſtoͤren; und doch datirt von hieran die Per 

riode des. allmähligen Verfalls ihrer Compagnie. 

In Weftindien fing die Eolonie vom Suri⸗ 

nis nam , buech den Bier. zuerſt eingeführten Caffeebau, 
jetzt erſt an, ſich zu heben. J 

Die Seſchichte des Verfalls der Hollaͤrdiſch⸗ Oſtindiſchen 

Compagnie documentirt zu geben, moͤchte leicht ſelbſt aus 

den Archiven dieſer Compagnie unmoͤglich ſeyn. Gie ex 

lag dem Alter, wie äulegt jedes menſchliche Inſtitut, wie 

viel mehr eine fireug monopoliſirende Handelsgeſellſchaft; 

in der der Keim des Verderbens fih eudlih, wenn auch 

langſam, entwideln muß. Die eigentliden Auſſchluͤſſe lie⸗ 

gen ohne Zweifel in ben Charasteren ihrer erften Beam⸗ 

ten. Ob nicht auch der häufige Wechſel der Generalgon⸗ 

verneurs in dieſem Zeitraum — nicht weniger als 11 in 


noch nicht 40 Jahren, (1704 — 1741) — zu dem almäte 
ligen Verfall das Geinige beyting? 


Vios des gouverngurs göneraux, avec l’abıfg6 de 1’ hifkoi- 

xe des Etrabliffements‘ Hollandois aux Indes ‚orientales 
* J. P. J. Duzoıs. àla Haye. 17634. Suͤr, die Ge⸗ 
eu ber R Wrinlituhor ſehr duͤrftig. 


—2 


Pa ans 92, 
+ 


93. Geſch. d. Tolonialweſens1 700-1740. 357 
17. Bey den großen Erſchuͤtterungen und Ver⸗ 


anderungen, welche die Spaniſche Monardie 
erlitt, hätte man auch davon große Ruͤckwirkungen 
auf ihre Colonien erwarten follen,: Aber die Staͤr⸗ 


me des Mutterlandes flörten dort die Ruhe nicht, 


Der Spaniſche Sueceſſtonskrieg ward durch daß 


Genie der Heerführer faſt blos zum Landkriege ge⸗ 


macht; und die Colonien waren noch zu keiner Re⸗ 
volution gereift; haͤtte ſonſt nicht bee Aſſiento⸗ 
Traetat dahin führen müffen, der den Fremden den 


Eintritt öffnete? Die neue Dynaſtie that im die⸗ 

ſem Zeitraum noch weniger für die Eolonien, als 
fie für Spanien felber that. Doch muß in jenen 

ein ftilles Gedeihen, unabhaͤngig von der Regie⸗ 

rung, geweſen ſeyn; wie die Schilderung ihres 

Zuftandes am Ende dieſes Zeitraums zeigt. 


Statt größerer Freyheit warb vielmehr der Handel mit 
America noch mehr befchränft; theils durch den hoben 
Zolltarif won 1720, (ber aber defto mehr den Schleich 
handel beförberte ;) theils durch die Errichtung der Eas 
raccas C(oder Guipuſcoa) Compagnie 1728, welche 
fich in den Beſitz des Ulleinhandels sach jener Provinz 
ſedte. Die Verlegung bes Handels in Spanien von Se⸗ 

villa nah Eadir, zur Brieihterung der Schifffahrt, wog 
“jene Nachtheile nicht auf. 


Don Urroa Voyage hiſtoriquo dans PAmeriqne meridio- 5 


: "male, 1757. 2VAL 4. Das Hauptwerf! Der: Verf. ward 
mit Dep der Fraudſiſchen Gradmeſſung gebraucht. 
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18. Doch aber wurden die Colonien, gerade 
am Ende dieſes Zeitraums, zum Erſtenmal unmite 
telhar die Veranlaſſung eines Kriegs zwiſchen zwey 

Hauptmaͤchten von Europa. Die Bewilligungen 

des Aſſiento⸗Tractats an England, wovon der gro⸗ 

ße Schleichhandel mit den Spaniſchen Colonien bie | 
Folge war (f. eben), führten zu Anftalten gegen 
diefen; und die Händel mir den Garda⸗Coſtas 

3739 endlich zu einem Kriege, noch ehe der Termin bes 
Tractats von 30 Jahren abgelaufen war, wie viele 
‚Mühe fih auch Walpole gab, ihm vorzubeugen. 

Eigentlicher Streitpuntt: bie Anmaßungen ber Spanier, 





die Britifhen Schiffe im offnen Meer zu vifitireu; «ls 
Folge ihrer alten Anſpruͤche auf ausſchließende Herrſchaft 
der Indiſchen Meere. Vergleich zu Mabrit ı5. Jam. 
ı 1739, ber aber die Entſcheidung nur hinausihob. Aus⸗ 
bruch bes Kriegs, weil die Stimme bes Volls in Eng» 
x Iand ihn forderte, noch 1739. — Ereberung von Porte 
— bello; (und feitdem Aufhoͤren der großen Meile daſelbſt; . | 
.. aber wißlungener Verfud anf Sarthagena in Säbamerik. 
— Der Krieg verſchmolz ih demnaͤchſt mit dem Deftrels 
cdiſchen Succeffiondtrieg. (S. unten). 


19. Fuͤr Portugal erhielt Brafilien in 
dieſem Zeitraum eine erhöhte Wichtigkeit durch bie 
reichliche Ausbeute an Gold, das aber meift Eng 
land zu Gute Fam; und durch die Ausfindung des 

1728 Neichtfums an Diamanten, der eigene Veran⸗ 
ftaltungen erforderte, wenn diefe Waare ihren Preis 
bebalten ſollte. Wie theuer aber waͤren dieſe Schaͤtze 

erkauft, 


— 
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erkauft, wenn dadurch die Cultur des Bodens folfte 


“ zurüchgefegt fegn? — Die immer größer werdende 


Ausfuhr der Producte, des Zuders, der Baums 
wolle, ber Faͤrbeboͤlzer ꝛc., ſcheint doch aber das 
Gegentheil zu beweiſen. 


20. Auch Daͤnemark erhielt ſich in der Rei⸗ 
be der Cofonialflanten, da es in Oſtindien Trans 
quebar behieit, deffen Beſitz durch die daſelbſt ger 


ftifteten Evangelifhen Miffionen nech erhoͤht 1708 


ward; und auch in Weftindien fih Beſitzungen 
zu verfchaffen mußte. Auch in Schweden ward | 


eine Dftindifche Gefellfchafe errichtet, (jedoch ohne 1731 


bleibenden Fond, und ohne dort Beſitzungen zu 
haben;) um. an dem Chinas Hende unmittelbaren 
Antheil zu nehmen. 


Daͤniſche Beſetzung der kleinen Inſel St. Jean 1719, 
und Kauf der Inſel St. Erois von Frankrelch 1733. Die 
Inſel St. Thomas war ſchon Teit 1071 von deu Daͤnen 
occupirt. 
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| Smwenter Theil: 
Geſchichte des adrdlichen Europäiſchen Gtentenfofems in 
| 0 dieſem Zeitraum. 
M6moires ete. do Lamszner fj‚ oben S. 299. 
Schmauß Staatswiſſenſchaft 2c. f. oben S. 201. | 
+ Die Biographien von Peter dem Großen und Carl XIT, 
Uuter jenen bie vorgägliäfte: | 
. "Reben Peters des Großen von G. A, von Salem. 1804. 8; 
3. Zusleich mit N chweiſung und Eritif der übrigen 
2... Hlföquellen . U 
Nordberg Leben von Earl XII. 3 V. fol. 1745. Nebft: Ans 
merfungen ober Unechoten,. vertrauten Steunden mitges 


* 


theilt. 1758. 8. | 
 Hifoire de Charles XII. par Mr. ns Vorraraz, 175. 4 


6. Anpzsarsıp Hifoire militairo de Charles KIT. 2740 
4Vol..ıu. 


1. Reiner der bisherigen Zeiträume warb für bie 
Geſchichte des Nordens von fo entfcheidender Mich: 
tigkeit als ber gegenwärtige, Es war nicht blos 
Umformung der wechfelfeitigen Verhaͤltniſſe der 
Staaten; es war eine neue Welt, die dort ſich 


— 


- 
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bifdere, Vereits die fruͤhern Perioden zeigten, daß 


große Kraͤfte dort aufgeregt waren; aber es fehlte 


an Herrſchern, welche ſie zweckmaͤßig zu leiten 


wußten. = 


u 2. Die ſaͤmmtlichen Glieder des noͤrdlichen 
Stautenſyſtems hatten gegen das Ende bes vorigen 


Zeitraums ihre Beherrſcher gewechfelt; und meiftens 


theils giengen die Veränderungen, welche die Staas 
ten erfußren, aus den Kigenchümlichfeiten der 
neiüen Herrſcher hervor. Uber wenn gleich alle 
.. Staaten des Mordens von dem großen Sturm er: 
griffen wurden; fo mwaren es doch. Rußland und 
Schweden, deren Kampf die Entfcheibung brachte. 
In Peter dem Großen und Earl XI. ftanden 
ſich zwey Fuͤrſten gegenüber, beyde von gleicher 
Kraft und gleich eiſernem Willen; aber darin we⸗ 


: “ fentlich verfchieden, daß biefer Wille bey dem ers 
ftetn Durch die Vernunft , bey dem andern buch 


Die Leidenſchaft gelenkt ward. And dieſe Verſchie⸗ 
Benheit war es, die das Schicffal ihrer Reiche am 
Ende enefcheiden, mußte, und wirklich entſchied. 
Waren auch Beyde eoloffalifcher Entwuͤrfe faͤhig, 


ſo giengen doch die von Peter nie über die Kraͤfte 


feines Reiche, 


1. Rußland. ©elt 1689 unter ver heriſaut ve⸗ 


ter's J. (ſ. oben S. 4289.) das groͤßte ber Reiche dem 
Bafange nah; von Aechangel bie Azow (sben ©.295.), 
85 aber 


van - 


Er IL.Per. BIN, Bere, d. bet. Eue Etat | 


- aber noch ebgefignitten von ber Oſtſee. Zwar bewohnt 
von einem Barbarenvolfe; aber dieß Barbarenvolf bildete 
- @ine Hanptnation. Bereits angefangene Umformung 


- im Jaunern; ſowohl in Ruͤckſiht der Verfafung, — fie . 


werd zur völligften Autocratie — als der Sitten; denn 
die Nation follte enropdifirt werden. Aber nur die hoͤ⸗ 
bere Claſſe warb es zum Theil, weil der Herrſcher ſelbſt 
vorangieng; Sprache und Religion blieben aud fd hinret⸗ 
chende Stuͤtzen ber Nationalität. Gänzlihe Uniformung 
. Bed Militeire auf Europäifhen Fuß nah Abfhaffung ber 

GStrelzi; Errichtung einer nenen Armee 1699. Einzelne 
Corps Waren fon früher gebifdet. 


2, Sqcweden. Reglerungsantüitt Carl's XII. als 
- Fsjährigen Juͤnglings 1697. Er erbte einen völlig geords 
neten Staat; damals ben erften des Nordens, mit vollen 
Schatze und trefficher Flotte und Armee; ba Peter dem 
feinigen erft bilden- mußte. aber bie politiſche Größe 
Schwedens war an den Beſitz der Nebenländer,, fait rund 
"am: bie DOftfee herum, geluüpft; und eine Nation von 
noch nicht 3 Millionen kann ſchwerlich dazu beſtimmt fepn, 
die Belt m beherrſchen „ wenn fie fie auch vielleicht ers 
‚nbern kann. 


3 Polen felt 1696 unter der Herrſchaft von Ansuk 
11., Churfürften von Sachſen. Wber mit ber abi des 

> senen Königs ftarb die alte Anarchte nicht: neue Entwürfe 
erresten neues Mißtrauen; und neue Sitten, an dem äps 
pigen Hofe eingeführt, untergruben, indem fie die alte 
“ Garmatenkraft ſchwaͤchten, ſelbſt die letzte Stuͤre dee 
Staats. Daß Feine Reform wie in NRußland bier wer⸗ 
« ben Ionnte, darüber wachte die Nation; aud war ber neue 
König, wenn gleich nicht ohne Ehrgeiz, doc Leinesweges 
sum Meformator gebobren, Der Aufenthalt feiner SA: 
Tifhen Truppen brachte ihn ſofort um dag Zutrauen 
ber Nation; und bald gab Religlonszwiäſt ber Anarchie 
Roch nme Nahrung. Go kam mau Allmaͤhlig dahin, daß 

| ſelbt 


_ 





u den jungen Zürften Puäyte die Verbindung zwiſchen Schwe⸗ 
J | 
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ſelbſt kein Earl oder Veter hier mehr wuͤrde haben helfen 
koͤnnen. 


4. Preußen. Seit 1688 bis 1713 unter der Herrſchaft 
des Churfuͤrſten von Brandenburg und Herzogs, und ſeit 


1701 Könige, von Preußen, Zriedrich I. Die Erhes 


bung von Preußen zu einem Könlgreihe, zuerſt 
von dem Kayfer, und allmählig von den übrigen Mächten 
von Europa auerlahnt, war zwar kein unmittelbarer Zu⸗ 
wachs an Macht; aber ein Sporn für das regierende Haus- 
Die neue Würbe geltend zu machen, ſey es durch Pracht⸗ 
liebe, oder durch Deconomie, oder durch Vergroͤßerung. 
Welches Mittel man braudte, bieng von dem jedesmalb⸗ 
gen Geift des Megenten ab; aber das Streben, fi mit 
den audern Hauptmächten Europas auf gleihen Fuß zu ſei⸗ 


. sen, ober zu erhalten, warb die Grundmarime dieſes Staats: 
Das Entſtehen einer Macht in einem Staatenſpſtem, der 


Vergrößerung Bebürfniß-ik, kann nicht anders als 
gefährlich für dasſelbe fen. Was hätte auch werden mäfs 
fen, hätte fie niet lange Zeit hindurch mit diefer Vergroͤ⸗ 
Ferungsfucht eine gewiffe Mäfigung verbunden, wozu im . 
Weſten die Reichsſtandſchaft, im Ofen bie Uebermacht ber 
Nachbaren fie verpflichtete ? 


5. Daͤnemark. Gleich su Anfang bes Seltraums ers 
hielt ed an Friedrich IV. einen Beherrſcher 1700 = 1730, 
der mit den Wanne aub zum König reifte. Wenn? auch 
gleich aufangs von dem Sturm ergriffen, erlitt ed doch am 
Ende die wenigfte Veränderung, weder im der Verfaſſuus, 
noch in dem Character und Geiſt der Regierung. Der 
Kal Schwedens und die Erhebung Rußlauds wurde für 
Dänemark Gewinn; denn das entferntere Rußland druͤckte 
weniger als das nähere, Schweden. Uber ber Famillenzwiſt 
mit dem Gottorpifhen Haufe wurde drohender als vorher, 
durch die Vermaͤhlung bes jungen Herzogs Friedriq 


-1V. mit ber Schweſter Carl's XII, Hedwig Sophie (f. 


oben S. 290.); und bie perfönlihe Freundſchaft der bey: - 


den 
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den und Holſtein⸗ Gottorp faſt noch fie als bie Ber 
wandtſchaft. 


3. So waren die innern Berbaͤltniſſe der nor⸗ 
diſchen Staaten, als mit dem Anfange des Jar: 
hunderts der furchtbare zwanzigjäßrige Kampf 
begann, ber den Norden: umformen follte. Cs 
mußte ein furchtbarer Kampf werden; denn Mens 
ſchen wie Peter und Carl unterliegen ‚nicht leicht; 
aber auch ein weit verbreiteter Kampf. War oder 
wurde auch das Üebergewicht Rußlands oder Schwer: 
deus fein Ziel,. fo war doch des Zunders zum’ 
Kriege in dem ganzen Diorden. fo viel zerfirent, 
Daß die Flamme Bier allgemein’ um fi ich greifen 
mußte. 


Urſachen des nordiſchen ariegs. Sie lagen 1. 
in dem entſchiedenen Willen Peter's, Rußland bis zur Oſt⸗ 
fee auszudehnen; ein Biel, das nur auf Koſten Schwedens 
we erreichen Rand. 2. In dem Verfuch König Auguſt's bes 
II., von Patkul anfgemuntert, Liefland an Polen zu 
bringen. 3- In dem Swift Daͤnemarks mit Friedrich IV. 

- von Holſtein⸗Gottorp; und ber Erbitterung und Furcht 
Aber deſſen Verbindung mir Schweben, . 


69: 4 Geheime. Verbindung zwifchen Dänemark 
A. und dem König von Polen (umſonſt verfuchte es 
Auguft IL, die mißtrauiſche Marion zur Teils 
nabme. zu- "bewegen ;) gegen Schweden ,’ ber auch 
Bald Peter beytrat, während er noch — bis der 
Waffenſtillſtand mit den Türken unterjeicjnet war. 
, . 
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| AR oben S. 295.) — den Freund von Schweden 
machte. In demfelben Jahre brachen alle drey, 1700 


Daͤnemark zunächft gegen Holſtein⸗Gottorp, die 
beyden andern. gegen tiefland los. Ganz unvers 


ſchuldet ward Carl XII. angegriffen; wie mußte 
das Bewußtſeyn der gerehten Sache, bald 


durch den faft unglaublichen Erfolg gefeönt, nicht 
die Bruft des nordifchen Tngerohelnen eben und 
haͤrten? 


> Einfall der Dänen In Schleswig und Belagerung Toͤn⸗ 


ningens, April 1700. Tbeilnahme der Garants des Alto⸗ 


naer Vergleichs (ſ. oben S. 290.), Braunſchweigs, Eng⸗ 
lands, Hollands 1c. zu Bunften Holſtein⸗Gottorps. — 
Landung Carl's XII. in Seeland (Jul.) und Erawingung 
bes Friedens zu Travendal 18. Aug. Bedingungen: 


1. Betätigung des Altonaer Mergleihs. 2. Dänemark vere . 


fpriht gegen Schweden nichts feindliches vorzunehmen. 


| s. So von Einem Feinde ‚befreit, eilte Carl 
nach Liefland, um den König von Polen und den 
E;ar zu bekämpfen; und faft fchien er eben fo 


Teiche bier mit Beyden fertig zu werden. Aber 
wenn die Landung auf Seeland hingereicht hatte, 


Darnemark zu laͤhmen; ſo wurden durch die bey 


Pernau die Kräfte des Nordens erſt aufgeregt, 
Auch ein Tag wie der bey Narwa konnte Rußland 


nicht entwaffnen; und Carl felber forgee dafür, daß 
“auch bald die Polen ihren Kömig unterfhüßten. 


Li 
a 
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Einfall Auguſt's IT. mit feiner Saͤchſiſchen Armee in Lieſ⸗ 


land, und vergeblihe Belagerung Rigas (Sept.), mäh: 
rend auch der Czar, als Verbuͤndeter Augufl’s, an Schwe⸗ 
den den Krieg erklaͤrt (1. Sept.) und Narwa belagerf. — 
Landung Carl's XII, und Eieg bev Narma 30. Nov,, durh 
die Uneinigkeit der Ruſſiſchen Befehlshaber unter dem er⸗ 
zwungenen Commando des Fremdlings Duͤe de Eroir nicht 
wenig erleichtert. — Wollte Peter gefchlagen feyn ? 


6. Die Befrehung gieflands ließ Earl XU. 
die Wahl, über welchen feiner Gegner er: jegt zus 
naͤchſt herfallen wollte, ob über den Czar, ober 
über den König von Polen; eine Wahl, wovon 
wahrfcheinlih das Schickſal Schwedens abhieng. 
Aber wer der. gefäßrlichfte feiner Gegner ſey, fah 
Earl nicht; der Haß, nicht die Klugheit, entfchied; 
er ließ den Czar, — der nichts als Zeit brauchte, 
— um Auguft IL. zu flürzen, ber ſchon um m grie— 
den gebesen hatte. 


Zuſammenkunſt und engered Vuͤndniß des Czars mit 
Anguſt II. zu Birien Gebr. 1701. — MWebergang Earl’s 


\ 


über die Duͤna; und Cieg über die Sachſen bey Riga 


18. Juli; inden er gegen die Nuffen nur ein paar ſchwa⸗ 
he Corps zuruͤckließ. — Einnahme Curlands. 


97, Der jegt von Carl unabänderlich gefaßte 
Enntſchluß, durch den Factionsgeift in Polen belebt, 
Auguſt II. zu dethroniſiren und den Polen einen 
andern König zu fegen, flürzte ihn in einen Krieg 


mit dem größern Theile dieſer Nation; der nicht 


weniger ihren Untergang, als den Fall der Schwe: 
diſchen 
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diſchen Größe vorbereitete, Er entzändete in Pos 


Ten, neben allem andern unermeßlichen Elend, bie 


Slamme des Religionsſtreits, die nie wieder ers 
loſch; und raubte Carl'n fünf koſtbare Jahre, fir - 
die nachher Fein Erfag mehr zu finden war. 


Verbindung der Yarthey ber Sapiehas mit Earl. XII. 
— Thellnahme Polens am Kriege, und Sieg Earl’s bey 
Eliffow 19 Jul. 1702, und bey Pultuft 1. May 1703. 
Neue Eonföberation gegen Carl zu Sendomir, 22. Aug. 
1703. Aber Gegenverbindung zu Warſchau unter dem 
Fuͤrſt Primas 24. Ian. 1704 Wahl von Stanislaus 
Leſcinsky, Wolmoden von Poſen, auf Carl’s Geheiß 

12. Jul.; mit dem Carl, als Könige von Polen, Eries 
den und Buͤndniß fließt. — Fortgang des Kriegs in 
Polen und Litthanen 1705; aber Niederlage der Sachſen 
bey Frauſtadt 16. Febr. 17665 Lindringen Carl's in 
Sachſen, und erzwungener Friede zu Altranſtaͤdt 2%. 
Sept. Bedingungen: 1. Auguſt entfagt der Polniſchen 
Köntgswärde, mie dem Vertrag mit dem Czar. 2. Er: 
fennt Stanisfaus Leſcinsky als König von Yolen an. 3. 
Bewilligt der Schwediſchen Armee Winterquastier , Unters 
balt und Sold in Sachſen. 


8. Aber während dieſer Kriege hatte Perer 
Zeis gefunden, feine neue‘ Herrfchaft an der Oſtſee 


> zu. gründen. Das einft verlohrne Ingermanland 


und Carelien (f. oben S. 211.) war wieder eins 
genommen; und in dem Faum eroberten Lande flieg 
auch fchon fein Petersburg empor. Wobl konnte 
Earl fünf Jahre früer von dem, was bier werben 
fol, feine Abauns haben; aber. daß die - hervor⸗ 

Ä ‚gebende 


‘ 
& 
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gehende Schöpfung ſelber ihm nicht die Augen fr 
mete, zeigt, daß Peter es verdiente, fie zu voll⸗ 
enden. ‘ | 


Belegung ber von Earl XIT, zurüdgelafieneh Corps im 
Liefland und Ingermanland 1701 und 1703. Croberung 
don Nötteburg (Schläfelburg) 11. Det. und von Nyen⸗ 
ſchanz 1. May 1763. Gleih darauf Sruͤndung von 
&t. Petersburg 27. May. — Feſtſetzung in Liefland 
und Eroberung von Narwa 20. Ang. 1704 - 


9. Entſchluß von Earl XIT., feinen noch uͤbri⸗ 
gen mächtigen Gegner in den Innern feines Reichs 
aufzuſuchen. Allein wäre auch Rußland fo Teiche 
zu erobern gewefen, wie Polen; fo war doch Pe 
ter gewiß nicht fo leicht zu befiegen, als König "Au: 
guſt. Keine Maaßregel war ifm zu theuer, wenn 
es auf die Erreichung des Hauptzwecks anfam; und 
die Verwäftung feines eigenen Landes wurde eine 
fuechtbare Waffe gegen den Schwedifchen Eroberer. 
Sie verfperrte ihm den geraden Weg zu der Haupt⸗ 
‚ Made; und als er, gelocdt durch die Ausfichten, 
welche ihm der Hermann Mazeppa eröffnete, ſei⸗ 
nen Marſch nach der Ufraine richtete, konnte der 
Ausgang faum zweifelhaft fcheinen. Wenn Earl 
fiegen follte, mußte er auf dem geraden und kuͤrze⸗ 
ſten Wege fiegen. | 

Aufbruch des Königs aus Sachſen Sept. 1707. Marfe 

durch das verödete Polen, indem Lewenhaupt in Curland 


den Befehl erhält, zu ihm zu ſtoßen. — lebergang über 
den 


+‘. 


| 


Ä 
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den Duieyer 11. Aug. 1708 und Eindringen in die Ukrainen- 


"Niederlage Lewenhaupt's ben Liesna 8. Oct. und bald 


ſah auch der König die Verfprehungen Mazeppa’s groͤß⸗ 


tenthells vereitelt. - Belagerung Pultawas Map 1709, wor 
‚ Si vettz sum Entſatz eilt. 


| 10, Der Tag bey- Pultama euſſchied für 1709 | 
bdie ganze Zukunft das Schickſal des Nordens. gu, 


Viel größere Schlachten find gefochten ‚ aber feine 


folgenreichere. Peters neue Schöpfung war auf, 
‚einmal befeftige; und Schwedens Herrfchafe auf . 


einmal geftärze. So fälle nur ein Gebäude zufame 


men, das zu hoch für feine Grundlage war; und 
> Schweden füllte dem erftaunten Europa das erſte 
große Beyſpiel geben, wie ungewiß erkuͤnſtelte 


Groͤße ſey. 


11. Und was war doch dieſer Ausgang an⸗ 
ders, als der natuͤrliche Ausgang? Was war die⸗ 
ſer Fall Schwedens an und fuͤr ſich weiter, als 
Zuruͤckfuͤhrung auf ſeine natuͤrliche Lage? Es galt 
nicht der Fortdauer des Reichs, ſondern feiner Les 


bermacht; und waͤre jetzt eine freywillige Beſchraͤm ” 


fung auf das, worauf es fih doch am Ende be 


- fchränfen mußte, Bier möglich geweien; — wie viel 
beſſer würde Schweden aus dem Kampfe gefchieden - 


ſeyn? Aber eine ſolche Refignarion, wenn auch 
noch fo ſehr die Vernunft fie vorfchreiben „mochte, 


wie bane fie — kaum dem gewoͤhnlichen Menſchen 


Aa möge 


\ 
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moͤglich — in bie Bruſt von Carl xu. kommen 
koͤnnen?. 


12. uUnmittelbare Folge dee Dieb; (age "bey 
Pultawa, Auflöfung aller von Carl XII. erzwurs 
genen Verhaͤltniſſe. Weder Dänemark glaubte fich 
länger an den Travendaler, noch Sachſen an den 
Altranftädter Frieden gebunden; und indem Auguft 
wiederum den von Stanislaus verlaffenen Polniz 
fchen Thron: beftieg, ward auf der Zufammenkunft 
zu Thorn auc) "die Freundſchaft mit Peter. wieder 
bergeftellt. Aber das von ibm unterde eroberte 
tiefland behielt Peter, wie billig, für ſich. 

Erneuerte Verbindung Sachſens und Dänemarks mit 

Nußland Aug. 1709, jedoch vergebliche Einladung Preu⸗ 
hend. — Müdtehr Koͤnig Auguſt's nah Warſchau; und 


Anerkennung von der Nation. — Neue Ariegserkidrung 
Dänemarks, und Einfall in Schonen (Nov.). 


13. indem aber bey der wiederaufgehenden 
Kriegsflamme die Schwedifch: Deutfehen Provinzen 
feiche die Eroberer lockten; und die Schwedifchen 
Truppen aus Polen ſich nach Pommern zuruͤckgezo⸗ 
gen hatten, ſchien der nordifche Krieg ſich aud- 
nach Deutſchland verbreiten zu müflen, und viel⸗ 
leicht felbft dem Spanifchen Sueceffionsfriege neue 
‚Nahrung zu geben, Die in biefen verflochtenen. 
Mächte bewirkten jedoch durch den Haager Vertrag 

Die 


u 
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die Anerkennung der Neutralitaͤt diefer-Länber; aber 
bald umfonft, da Carl XII durchaus von feiner 
Neutralitaͤt wiflen weilte. | 


Abſchluß des: Haager Concerts ar. Märy' 1710, ver 
mittelt durch die Seemaͤchte und den Kapier, zwiſchen 


. dem Schwediſchen Senat, den Allirten, und dem Deuts - | 
— ſchen Neid; unter den Bedingungen: a. der Neutralität 
er Gähwehti » Dautfhen Provingen; fo wie dagegen, 


auch b. von Schleswig und: Zütland; und zwar c. unter 


der Garantie von den Seemddten, Preußen, Hannover Ä 


tan „Proseftation von ar XI, 30. Nov, 


=» 


‚14 Seine: eigenen Kräfte beraubt, ſuchte un⸗ 


terdeß Carl XII. ſich durch fremde wieder zu her. 


Bau; und baute feine Hoffnungen auf. den Beyſtand 
der Tuͤrken, die den gefchlagenen Helden mit ber 


| Achtung aufgetiommen hatten, die der Halbbarbar 


gensähnlich der :perfänlichen Größe zu sollen pflegt. 
Wer harte frenlich auch gegründetere Urfachen, als 
fie, ‚ihn nicht ſinken zu laſſen? . Auch fiegte endlich 
zer Einfluß Carl’s in dem Diwan, und der Krieg 
ward an Rußland erflärt. 5 


F Anfnahme Earl’$ und Aufenthalt in Bender Sept. 1709 
‚sis 10, Febr. 1718. — Bruch des drepkigiährigen Waffen: 


. geilftendes If. cben S. 295. ) und etlarnas des Kriegs 


Dee.-i110, 


u 15. So lebte wenigſtens die Hoffnung des 
Schwediſchen Helden wieder auf; wenn es gleich 


J wenig wahrfcheinlich ift, daß felbft der gluͤcklichſte 


Aa a Auss 
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möglih — in die Bruſt von Earl xii. roumen 
koͤnnen? 


12. Unmittelbare Folge der Niederlage bey 
Pultawa, Aufloͤſung aller von Carl XII. erzwun⸗ 
genen Verhaͤltniſſe. Weder Dänemark giaubte ſich 
laͤnger an den Travendaler, noch Sachſen an den 
Altranſtaͤdter Frieden gebunden; und indem Auguſt 
wiederum den von Stanislaus verlaſſenen Polni: 
fchen Thron: beftieg, ward auf der Zufammenkunft 





zu Thorn auch "die Freundſchaft mit Peter wieder -: 


hergeſtellt. Aber das von ihm unterdeß eroberte 
Lefland behielt Peter, wie billig, fuͤr ſich. 

Erneuerte Verbindung Sachſens und Dänemarks mit 
Rußland Aug. 1709, jedoch vergeblihe Cinlabung Preu⸗ 
Hens. — Ruͤckkehr König Auguſt's nah Warſchau; und 
Anerkennung von der Nation. — Neue Kriegserkiärung 
Daͤnemarks, und Einfal In Schonen (Row). 


13. Indem aber ben. der wiederaufgehenden 
-Kriegsflamme die Schwediſch⸗Deutſchen Provinzen 
Leiche die Eroberer lockten; und die Schwebifchen 
Truppen aus Polen fih nach Pommern grruͤck gezo⸗ 
gen hatten, fehien der nordifche Krieg ſich auch 
nach Deutfchland verbreiten zu muͤſſen, und viel 
leicht feibft dem Spanifchen Succeſſionskriege neue 
"Nahrung zu geben. Die in biefen verflochtenen 
Mächte bewirkten jedoch durch den Haager Vertrag 

Die 
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bie Anerkennung der Nentrefetie Ticker Linder; aber 
Bald umfonft, da Carl XIL dachens von era 
Meutralitaͤt wiffen weilte, 

ubfbluß des Haager Esneerts 71. Bin rr. wu 
‚ Anütels buch Die Eremädie und den Bewer, ja. 
. dem Eowediigen, Ernet, ben Blürten, urb dm 2m 
= fhen Mei; unter den Bedingurgen: a der ırzılcz 
— rallee Sqhwedtich· Deutſchen Vroingen; W wie Darm 
. ah. b. von Salesnis und Ihtienb; mub zwar ce. zucct 
der Garantie von den Eermädten, Yresien, Heise 

u. a. — Proteſtation von Earl XU. x, Res, 


14. Seiner eigenen Kräfte beraubt, fudhte mar 
terdeß Carl XII. ſich durch fremde wieder zu he 
ben; und baute feine. Hoffunmgen auf Den Verfisus 
der Taͤrken, die den gefchlagenen Helden mit der 
Achtung aufgenommen hatten, Die der Halbkscher 
gewähnlich der ‚perfönlichen Gröge zu zellen weg 
Wer harte freylich auch gegruͤndetere Urſach⸗a, als 
fie, ihn nicht ſinken zu laſſen? Auch ſtezze au 
der Einfluß Carl’s in dem Diwen, nut der Arxg 
ward an Nußland erklaͤrt. ’ 

B Aufnahme Carl's ned Uufentboit in Besbır Er. 170 
‚Ms 10. Gebr. 1718. — Brad Des beeofiuitigen Belın 
- Kiüfiendes If. chen ©.295.) bes Kris 
Dec. .ı1110, . 


ee a Ich wenigſten⸗ bie Heftung tes 
Iden wieder auf; wenn 16 gleich 
re gen 


de 3 





— 


N 


bu < 


372 N1.Per. B.II. Geſch.d. ndrdl Eut. Staatenſyſt. 


Ausgang des Kriegs Schweden wieder auf feine 
vorige Höhe gehoben haͤtte. Aber auch diefe Hofe 
mung folte auf das bitterfte geräufche werden. Ju 
‚eben dem Augenblick, wo Peter, eingefchloffen mit 
feinem ganzen Heere in der Moldau, auf dem 


Punkt ftand, fih als Gefangener überliefern zu 


muͤſſen, rettete ihn die Klugheit einer Frau, und 


die Beſtechlichkeit des‘ Großveziers. Der Friede 
am Pruth ſchlug dem Gemuͤth des Koͤnigs leicht 
eine tieſere Wunde, als es ſelbſt der Tag bey 


Pultawa nicht zu thun vermocht hatte. 


Buͤndniß Yeter’s mit dem Fuͤrſten der Mölden, Deme⸗ 
erlus Cantemirt, 13. Up. 1711, unter dem Verſprͤen 
der. Erblichkeit der Zürftenwärbde In ſeinem Hauſe, «ie 


., Ruffiiher Schupverwandter, gegen den zu leiſtenden Ber 


fand. — Peters Webergeng über den Nieſter 16. Juni; 
und Vereinigung mit dem Fuͤrſten zu Jaſſy. — Abee 
bald Mangel an Zufuhr, und Einfhliehung.am Prutk. = 
Unterhandlung nah Catharina's Rath geführt; und he 


ſchließung des Friedens 24. Jul. 1711 unter den Bedin⸗ 


gungen: daß 1. Azow mit feinem @ebiet an bie. Pforte 
zurüdgegeben; 2. die neuen Feſtungen au bem Gamaza, 
beſonders Taganrot, nicdergeriffen werden. 3. Dem Kör 
nig von Schweden freye Ruͤckkehr in fein Reich bewilligt 
werde. — Dee von Bender berbepgeellte Gert kam ech 


zeitig genug, um die Ruſſiſche Armee — frey abliehen zu 


eben. — Doch erſtarb feine Hoffnung nicht, den Frieden 
wieder zu vernichten; und fon war er wieder aufgcher 
ben, 17. Dec. 1711, als er unter Vermittelung ber Gere: 
mädte — aufs neue beftätigt wurde 16. April 1712; in 
dem Peter, außer dem Sbigen, nod die Männnng Gods 
lens verſprach. — Sewanſau⸗ Wegſchaffung des Abnigs 

aus 
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aus Benber nach Demotica 10. Febr. 1713. Beſtaͤtiguug 
des vorigen Friedens 3. Jul., welcher auch die Andgleb 


. dung von König Anguſt mit der Pforte zur Folge datte, 
2.. Upril 1744. 
W. Tusrıs Memoires pour fervir & I’hiftoire de Charles 


XI. pendant fon [ejour dans l’empire ottoman. &. 


‚ Leyde. 1722. & Der Berf. war Dragoman bep ber Pforte, 


16. Während aber der Schwebifche Herrfcher 
in Europa gleichfam. verfchollen war, hatte feine 


Verwerfung des Haager Concerts wichtige Folgen 


für. den Norden. Die Schwediſchen Nebenländer 


in Deutſchland reisten jegt die Verbündeten; und - 


der zugleich in Preußen vorgegangene Megierungss 
wechfel, der Friedrich Wilhelm I. auf den Thron 
Brachte, führte auch Bier eine Theilnahme an dem 
Kriege berbey. Die Könige von Dänemarf und 


1713 


Polen fielen in Pommern ein; und der erfle bes 


mächtige fih niche nur Bremens und Verdens; 
fondern fand auch bald einen Vorwand, Holfteins 
Gottorp zu occupiren. Und wem gleich die Se⸗ 
queftration Stettins von Preußen nur der 


Schuß eines Neutralen ſeyn follte, fo warb R e 


doch ber Keim zum Kriege. 


Einfall der Dinen und Sachen in Pommern 1711. Er⸗ 
oberung von Bremen uud Verben 1712. Ueberſchiffnng 
Steenbok's Gept. und Sieg über die Dänen bey Gas 

— debufch 14. Dee, — Mber bald nad gefhehener Abbren⸗ 
nmng Altonas 8. Jam. 1713, Einfhliefung und Gefangen: 
wohnung bey Tönningen durch Rufliihe Truppen 16. Ray. 
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— ‚Vertrag Aber die Befegung’ von Stettia zwiſchen der 
Degierung von Holſtein⸗ Gottorp und Preußen 22. Jun. 
und gewaltieme Einnahme 29. Gept. Vertrag Preußens 
mit Polen und Rußland über die Sequeſtration 6. Det. 

Memoires concernant les campagues de Mr. lo comıo ne 
STEBEBMBO de 1713 et 3715. avco fa jufikcation par Mr. 
No, ‚745: 8. 


17. Bon nicht geringern Folgen war der Ge⸗ 
brauch, den Daͤnemark yon feinen Eroberungen 
machte; indem: es das eingenommene Bremen und 
Verden fchon während des Kriegs, unter Be⸗ 
Dingung ber Theilnahme an demfelben gegen Schwes 
den, an Hannover verkaufte. Der dadurch ge 
gründete Groll Carl's XU. gegen Georg I. zog 
nicht nur Hannover, fondern auch England in den 
nordifchen Krieg; und verwickelter wie je war der 
Kuoten, als Carl XII., durch die in Schweden 
ſelbſt ergriffenen Maaßregeln angetrieben, unver 
muthet, mehr wie Abentheurer als König, im 
Stealfund zuruͤckkam, noch in der Hoffnung, ihn 
mit dem Schwerdt zu zerhauen. 


Kauf der Herzogthümer Bremen und Verden, fuͤr Han⸗ 
nover und England gleich wichtig, 26. Jun. 1715. — Die 
Theilnahme Englands, durch Abſendung eines Geſchwa⸗ 
ders nah ber Oſtſee, ward hauptſaͤchlich durch die ſtren⸗ 
gen Edicte Carl's gegen die Schifffahrt der Neutral bes 
wirt. — Verfube sur Uebertragung der Regeuntſchaft in 
Schweden: au die Schweſter des Könige Ulrica Eleonora 
Dec. 1713 und Zuſammenkunft eines Reichstags. — Zus 
rüctunft Eari’s XI, iu Stralſund 22. Nov. 1714. 

| 18. 
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„ 18. Bon allen. Vebenländern der Schwebis 
(hen Monarchie war. wenig mehr als Stralfund 
‚ übrig; aber auch fo war Earl XIL nicht. nur zur - 
KFortſetzung des Kriege entfchloffen, fondern ſah 


+ bald die Zahl feiner Feinde noch durch Preußen 


wo 





und Hannover vermehrt; und felbft die Schwedi⸗ 


ſchen Hauptprovinzen Ingen für ben neuen Herrſche 
ber Dfifee, den Ezar, faft offen da. Auch ſelbſt 


ber Ueberreſt der Schwediſchen Beſitzungen im 
Deutſchland gieng endlich mit Stralfund verlohren; 
und nichts. als ſich felber brachte Karl XI. nt 


. Schweden zuräd! 


Alllanz zwiſchen Preußen, Sachen, Dänemark, und 
Hannover Febr. 17155 und bald auch Preußens und Hans 
novers mit Rußland Det. Wohin konnte die hoͤchſt zweye 
deutige. Rolle Preußens bey einem Färften wie Carl XII. 
anders als zum Kriege führen? — Gemeinfchaftlihe Bes 
lagerung von Wismar, und befondere Gtreifund, bad 
gleich nah Carl's Abgange fih ergiebt ı2. Dec. 


ı9. Indem jedoch Sarn wenig mehr als- feis 


‚ne, Hoffeungen Abrig zu bleiben fehienen, fand er 
‚an dem KHolftein:Gortorpfehen Minifter, dem ten: 


berrn von Goͤrz, den Freund und Rathgeber, 
ben er brauchte. Selten famen wohl: zwey ungleis 
here Menfchen zufammen; aber felten auch zwey 


Menfhen, die mehr einander bedurften. Daß 
nice Altes mie dem Schwerdt fich erzwingen laſſe, 


‚bat Earl endlih — nur vielleicht zu ſpaͤt — eins 
Aa 4 ſehen 
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feben müffen. Was Politit und Finanzkunſt vers 
mögen, lehrte ihn Goͤrz, und fand einen gelehrigen 
Schüler, weil er zugleich ben teidenfchaften bes 
Königs nachgab. Un die Spige ber inneren Anges 
legenheiten — trotz des Haſſes der Schwebifchen 
Großen — geftelle, verfchaffte ee Schweden Erebit, 
und durch diefen Mittel zur Forefegung des Kriegs, 
Aber der Krieg follte nicht mehr zwecklos geführt 
werden. Indem man, Peter'n feine Eroberungen 
laſſend, fih mir dem Mächtigern vertrug, follten 
die Schwaͤchern bezaßlen. Und der, Entwurf, ganz 
den. Zeitverhältniffen angemeflen, ſchien Faum febs 
len zu Eönnen, da er auch ganz in Peter's Geiſte 
gedachte war; dem am längern Kriege mit Schwer 
den nichts mehr lag; und ein Mann wie Goͤrz, 
deſſen Verbindungen ſich duch ganz Europa erſtreck⸗ 
ten, die Verhandlung leitete. 
Großes Mißtranen der übrigen Alllirten, beſonders Eug⸗ 
lands und Daͤnemarks, gegen den Gar, nah ber abſicht⸗ 
lich vereitelten Expedition gegen Schonen 1716. Verbin 
bungen von Goͤrz mit Alberoni und dem Prätendenten ge: 
gen Georg I. — Vergeblicher Verſuch bes Czars, Frauf: 
teih gegen England zu gewinnen auf feiner Reife 17175 
wenn: gleih ein folgenlofer Kracrat, (merfwärbis als er: 
fte Thellnahme Rußlands an den Handeln bes Welten) 4. 
Aug. abgeſchloſſen ward. Ungefnüpfte geheime Unterhand⸗ 
lung auf Aaland zwiſchen Schweden und Rußland Map 
1718 durch Goͤrz und Gpllenborg auf Schwediſcher, unb 
Oſtermann nnd Bruce auf Ruſſiſcher Seite — ſeſt bis 
sum Abſchluß — geführt, Norwegen und Hannover ſollten 
(@ 


4 
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Cfo erfahr man nachmals;) Gäwechen feine Entfädätguns 
sen geben, und der Herzog von Holſteln⸗Gottorp unb 
Stanislaus in Polen reftitnirt werben. 


Mettung der Ehre und Unſchuld des Freyherrn von ein. 
1776. 8. 


Der Freyherr von Goͤrz, in wolimann 5 Seſqiate und * 
litit 9,1 I, i8300. 


20. Aber das Schickſal hatte es anders be⸗ 
ſchloſſen! Earl XII. fiel in den Laufgraͤben vor Die 
Friedrichsball; und die ergrimmten Ariſtocraten 1719 


u fhleppten fofort feinen. Freund und Rathgeber auf die. | 


das Blutgeruͤſt. Eine gänzliche Veränderung der 
Schwediſchen Politik war davon die Folge. Man 
brach mit Rußland; aber im Gefühl, ſich nich 


ſelber helfen zu können, ſchloß man ſich durch eine 1136 
Allianz an England an. Eine Reihe Friedens sr. 
ſchluͤſe mit Hannover, Preußen, Daͤnemark und 


Molen warb nun buch Englands DBermittelung 


theuer erfauft; nur fehlte, als man} mit biefen - 


fertig war, noch dee Friebe gerade mit bem geſabe⸗ 


lichſten Feinde. 


Vorlaͤufige Praͤliminarien und Baffenfiäkände;, u 
, | förmlige Friedensſchluͤſe Schwedens: | 


x Mit Hannover 9. Nov. 1719. =, Hannover Kehäit 


Oremen und Verden, b. Und zahlt an Schweden ı Mile 
lion Reichsthaler. 
2. Mit Preußen 1. Febr. 1720. =. Prenßen behält 
Stettin eig Boryommern bis an bie Peru, and die _ 
| _ TE ‚Sue 
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gehende Schöpfung ſelber ihm nicht die Augen oͤff⸗ 
nete, zeigt, daß Peter es verdiente, fie zu voll 
enden. ' I 


Befiegung der von Carl XII. zurüdgelaffieneh Corps in 
Liefland uhb Ingermanland 1701 und 1702. Eroberung 
don Nötteburg (Schläfelburg) 11. Det. und von Niyen: 
ſchanz 1. May 17563. Gleich darauf Gründung von 
St. Petersburg 27. May. — Feſtſetzung in Lichand 
und Eroberung von Narwa 20. Ang. 1704, 


9. Entfhluß von Carl XIT., feinen noch uͤbri⸗ 


gen mächtigen Gegner in dem Innern feines Reichs 
aufzufuchen. Allein wäre auch Rußland fo Teiche 
‚zu erobern gewefen, wie Polen; fo war doch Per 
ter gewiß nicht fo leicht zu beſiegen, als König "An: 


guft. Keine Maafregel war ihm zu theuer, wenn 


28 auf die Erreichung des Hauptzwerfs ankanı; und 


die Verwüftung feines eigenen Sandes wurde eine 
fucchtbare Waffe gegen den Schwedifchen Eroberer, 


Sie verfperrte ihm den geraden Meg zu der Haupt 
ſtadt; und als er, gelockt durch die Ausſichten, 
- welche ihm der Hermann Mazeppa eröffnete, fei- 
nen Marfch nach der Ukraine richtete, Eonute der 
Ausgang faum zweifelhafe fcheinen. Wenn Carl 
fiegen follte, mußte er auf dem geraden und Fürzes 
ften Wege fiegen. | 
Aufbruch des Könige aus Sachſen Sept. 1707. Mari 
durch das verödete Polen, Inden Lewenhaupt in Curland 
den Befehl erhält, zu ihm zu ſtoßen. — Uebergang fiber 
' den 
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den Duleper 11. Aug. 1708 und Einbringen in bie Ukraine; 
Niederlage Lewenhaupt's ben Liesna 3. Oct. und bald 
ſah auch der König dia Verfprehungen Mazeppa's größe. 
tentheils vereitelt. - Belagerung Pultawas May 1709, wo⸗ 

‚ Bin vetg gun Enutſat eilt. 


| 10. Dee Tag bey: Pultawa euſſchied fear 
. die ganze Zukunft das Schickſal des Nordens, gu 
J Biel groͤßere Schlachten ſind gefochten, aber keine 
faolgenreichere. Peter's neue Schöpfung war auf 
‚einmal befeſtigt; und Schwedens Herrſchaft auf 
einmal geſtuͤrzt. Go fällt nur ein Gebäude zufame 
men, das zu hoch für feine Grundlage war; und 
- Schweden follte dem erftaunten Europa das erfte 
große Beyſpiel geben, wie ungewiß erfünftelee 
Größe fen. 


5 11. Und was war doch dieſer Ausgang an⸗ 

ders, als der natuͤrliche Ausgang? Was war bier 

ſer Fall Schwedens an und für ſich weiter, als 

| Zuruͤckfuͤhrung auf feine natürliche Lage? Es galt 

nicht der Fortdauer des Meichs, fondern feiner Ur - 

hermacht; und wäre jegt eine freymillige Beſchraͤne 
fung Auf das, worauf es ſich doch am Ende ber 
ſchraͤnken mußte, hier möglich geweſen; — wie viel 
beffer wiirde Schweden aus dem Kampfe geſchieden 
fen? Aber eine ſolche Reſignation, wenn auch 
noch fo fee die Vernunft fie vorfchreiben „mochte, 
wie hätte fe — kaum dem gewoͤhnlichen Menſchen 
Aa | möge 
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möglich — in die Bruſt von Earl Xi. rommen 
| koͤnnen? 


12. Unmittelbare Folge bee Niederlage bey 
Pultawa, Aufloͤſung aller von Carl XII. erzwun⸗ 
genen Verhaͤltniſſe. Weder Daͤnemark glaubte ſich 
laͤnger an den Travendaler, noch Sachſen an den 
Altranſtaͤdter Frieden gebunden; und indem Auguft 
wiederum den von Stanislaus verlaffenen Polni: 
fchen Thron: beftieg, ward auf der Zufammenfunft 
zu Thorn auch die Freundſchaft mit Peter. wieder 
hergeſtellt. Aber das von ihm unterdeß eroberte 
Liefland behielt Peter, wie Billig , für ſich. 

Erneuerte Verbindung Sachſens und Daͤnemarts ait 

Nußland Aug. 1709, jedoch vergebliche Einladung Preu⸗ 
ßens. — Ruͤckkehr König Auguſt's nah Warſchan; und 


Anerkennung von ber Nation. — Neue Kriegserklaͤrung 
Daͤnemarks, und Einfall in Schonen (Rov.). 





13. Indem aber bey der wiederaufgehenden 
-Kriegeflamme die Schwedifchs Deutfchen Provinzen 
feiche die Eroberer lockten; und die Schwedifchen 
Truppen aus Polen fih nah Pommern zuruͤckgezo⸗ 


gen harten, ſchien der nordifche Krieg fih quch 


nach Deurfchland verbreiten zu müflen, und viel⸗ 
leicht felbft dem Spanifhen Sueceffinsfriege ‚neue 


"Nahrung zu geben, Die in bdiefen verflochtenen: - 
Mächte bewirkten jedoch durch den Haager Vertrag . 


Die 
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. die Anerkennung dee Deutrafität diefer-Länbers aber 
bald umfonft, da Carl. XII durchaus von keiner 
Neutralitaͤt wiſſen wollte. — — — 5 . 
Obſchluß des Haager Concerté gr. Maͤrzen7io, vers 
nhtelt durch die Seemaͤchte und den Kayier, zwiſchen 
. dem Schwediſchen Senat, den Allirten, und dem Deute 
»ſchen Reich; unter den Bedingungen" a. der Neutralität. 
aller Gchwedtfeh : Deutſchen Provinzen; fo wie Dagegen, 
ah. b. von Saleswig und: Juͤtland; und zwar c. unter 
‚ der Garantie von den Seemädten, Preußen, Hanuover 
u. a. — Protefiation von Earl XII. 30. No. 


14. eine: eigenen Kräfte beraubt, ſuchte une 
terbeß Carl XII. fich durch fremde wieder zu bes, 
hen; und baute feine. Hoffnungen auf den Beyſtand 
der Tuͤrken, die Den gefchlagenen Helden mit ber 
Achtung aufgengimmen hatten, die dee Halbbarbar 
. semubhnlich der: perſonlichen Größe zu sollen pflegt. 
Wer Hatte freylich auch gegruͤndetere Urſachen, als 
fie, ibn nicht finken zu laffen? Auch fiegee endlich 
der Einfluß Carl's in dem Diwan, und der Krieg 
ward: an Rußland erklaͤrt. — 
. Aufnahme Earl’ und Aufenthalt in Bender Gept. 1709 
. „Dis 10, Febr. 1718, — - Bruch des drepfigidhrigen Waffen: 


Kiillſtandes (ſ. chen S. 295.) und Erklärung des Kriegs 
.. Der.- 17110, ur | 


15. So lebte wenigſtens die Hoffnung des 
Schwediſchen Helden wieder auf; wenn es gleich 
wenig wahrfcheinlich if, daß ſelbſt der gluͤcklichſte 

nl Aa 4 Aus⸗ 


J 
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Ausgang des Kriegs Schweden wieder auf feine 
vorige Höhe gehoben haͤtte. Aber auch diefe Hof 
mung follte auf das bitterfte geräufche werden. Ju 
eben dem Angenbiist, ‚ wo Peter, eingefchloffen mit 
feinem ganzen Heere in der Moldau, auf dem 
‚Punkte fand, ſich als Gefangener Üüberliefern zu 


muͤſſen, rettete ihm Die Klugheit einer Grau, und - 


die Beſtechlichkeit des Grofveziers., Der Friede 
am Pruth ſchlug dem Gemuͤth des Königs Leiche 
eine tiefere Wunde, als es felbft der Tag bey 
Pultawa nicht zu thun vermochte harte, 


Buͤndniß Yeter’s mit dem Fuͤrſten der Möldan, Deme⸗ 
trius Cantemir, 15. Up. 1711, mmter dem Verſprͤchen 
der Erblichkeit ber Zürfienwärbe in fomem Haufe, "48 

Ruſſiſcher Schupverwandter, gegen den gu leitenden Bey⸗ 
ſtand. — Peter's Uebergang über den Nieſter 16. Sul; R 
und Bereinigung mit - dem Bürften zu Iafiy. — Nee 
bald Mangel an Zufuhr, und Einfhliehung.am Pruth. — 
Unterhandlung nah Eatharina’s Math geführt; und Abe 
ſchſteßung des Friedens 24. Jul. 1711 unter den Bedin- 
gungen: daß 1. Azow wit feinem @ebiet an bie Pforte 
zurädgegeben; 2. bie neuen Feſtungen an bem Camera, 
befonders Tagaurok, niedergeriffen werden. 3. Dem Rh 
nig von Schweden freye Ruͤckkehr in fein Neid. bewilligt 
werde. — Der von Bender herbepgeellte Carl kam od 


- zeitig genug, um die Ruſſiſche Armee — frep abjieheh zu 


ſehen. — Doch erftarb feine Hoffnung nicht, den Erleben 
wieder zu vernichten; und ſchon war er wieder aufgeho⸗ 
ben, 17. Dee. 1711, als er unter Bertiittelung der See⸗ 
maͤchte — aufs neue beftätige wurde 16. April 2712; im 
dem Peter, außer dem Öbigen, noch die Niumung Vd⸗ 
(end verſprach. — ewaltſaue wesſchafuns des Konige 

ans 


| 
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aus Bender ua Demotica 10. Schr. 1713.  Weftdtigung _ 
des vorigen Briedens 3. Jul., welcher au& die Ausglei⸗ 


dung von König Anguſt mit der Pforte zur Folge Hatte, 
3. Upril 1714. 
W. Tusrıs Memoires pour ſerrir & l’hiftoire da Charles 


XII. pendant fon [ejour dans l’ompire ottoman. &. 


\ Leyde. 1722. 8 Der Verf. war Dragoman bey ber Pforte. 


16. Während aber der Schwebiſche Herrſcher 


in Europa gleichſam verſchollen war, hatte feine 


Verwerfung des Haager Concerts wichtige Folgen 
für. den Norden. Die Schwediſchen Nebenlaͤnder 


in Deusfchland reizten jeßt die Verbuͤndeten; und - 


. ber zugleich in Preußen vorgegangene Regierungs⸗ 


ı713 


wechfel, der Friedrich Wilhelm I. auf den Thron . 


Brachte, führte auch bier eine Theilnahme an dem 
Kriege berbey. Die Könige von Dänemark und 
Polen fielen in Pommern ein; und der erfte be: 
maͤchtigte fih nicht nur Bremens und Verdens; 
fondern fand auch bald einen Vorwand, Holfieins 
Gottorp zu occupiren. Und wenn gleich die Se 
quefiration Stettins von Preußen nur ber 
Schuß eines Meutralen ſeyn follte, fo ward fie 
Doch der Keim zum Kriege. 


Einfall der Dänen und Sachſen in Pommern 1711. Er⸗ 
oberung von Bremen uud Verben 1712. Ueberfchifinng 
Steenbok's Sept. und Sieg über die Diuen bey Gas 
- debufch 14. Dee. — Aber bald nach geſchehener Abbren⸗ 
nung Altonas 8. Jam, 1713, Einfhliefung und Gefangen» 
wehmung bey Tönningen Durch Ruſſiſche Truppen 16. May. 
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— ‚Vertrag über die Beledung‘ von Stettin zwiſchen der 
Megierung von Holfteins Gottorp und Preußen 22. Jun. 
und gewaltisme Einnahme 29. Sept. Vertrag Preußens 
mit Polen und Rußland über die Sequeſtration 6. Det. 

Me&moires concernant les campagues de Mr. le como pe 
SrEEnBoxX de 1718 et 37135. avec fa aſikeation par Mr. 
N on, ‚3745 8. 


17. Bon nicht geringern Folgen. war der Ges 
brauch, den Daͤnemark yon feinen Eroberungen 
machte; indem es das eingenommene Bremen und 
Verden fchon während des Kriegs, unter Be⸗ 
Dingung der Theilnahme an demfelben gegen Schwes 
den, an Hannover verfaufte. - Der Dadurch ge 
gründete Groll Carl's XL. gegen Georg I. zog 
nicht nur Hannover, fondern auch England in den 
nordifchen Krieg; und verwickelter wie je war der. 
Knoten, als Carl XII., durch die in Schweren 
ſelbſt ergriffenen Maaßregeln angerrieben, unver 
muthet, mehr wie Abentheurer als König, in 
Stralfund zuruͤckkam, noch in der Hoffnung, ihn 
mie dem Schwerdt zu zerhauen. 


Kauf der Hergogtbümer Bremen und Verden, für Dans: 
nover und England gleih wichtig, 26. Jun. 1715. — Die 
Theilnahme Enalande, durch Abfendung eines Geſchwa⸗ 
ders- nah ber Oſtſee, ward hauptſaͤchlich durch die ſtren⸗ 
gen Edicte Carl's gegen die Schifffahrt der Nentralen bes 
wirkt. — Verſuche zur Uebertragung der Regentſchaft in 
Schweden. an die Schweſter des Königs Ulrica Eleonora 
Dec. 1713 und Zuſammenkunft eines Reihstage. — Zus 
rüctunft Carl's XII, in Smalfund 22. Nov. 1714. 


18. 


x \ 


— — 
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. 18. Bon allen Mebenländern der Schwebis 


(hen Monarchie war. wenig mehr als Stralfund 
übrig; aber auch fo war Earl XIL nicht. nur zur 


"Fortfeßung des Kriegs entfchloffen, ſondern ſah 


bald die Zahl feiner Feinde noch durch Preußen 


und Hannover vermehrt; und felbft die Schwebis 
ſchen Hauptprovinzen Ingen für ben nenen Herrſcher 
der Oſtſee, den Czar, faft offen da. Auch ſelbſt 


der Ueberreſt der Schwediſchen Beſitzungen in 
Deutſchland gieng endlich mie Stralſund verlohren; 
und nichts als ſich ſelber brachte Carl XI. an 


- Schweden zuräd! 


Allianz zwilden Preußen, Sachſen, Dänemark, und 
Hannover Febr. 1715; und bald auch Preußens und Han: 
novers mit Rußland Det. Wobin konnte die hoͤchſt zwey⸗ 
deutige Molle Vreußens bey einem Zärften wie Earl XIT. 
anders als zum Kriege führen? — Gemeinfchaftlide Bes 
Jagerung von Wismar, und befondere GStraifund, dag 
gleich nah Carl's Abgange fih ergiebe 12. Dec. 


ı9. Indem jedoch Carl'n wenig mehr als: feis 


ne, Hoffaungen übrig zu bleiben fehienen, fand er | 
‚ an dem Holftein: Gortorpfehen Minifter, dem Frey⸗ 


berru von Goͤrz, den Freund und Rathgeber, 
ben er brauchte. Selten famen wohl. zivey ungleis 
here Menfchen zufammen; aber felten auch zwey 
„Menſchen, die mehr einander bedurften. Daß 
nicht Alles mit dem Schwerdt ſich erzwingen laſſe, 
batte Carl endlich — nur vielleicht zu ſpaͤt — ein⸗ 


on A44 ſehen 


+ 
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ſehen muͤſſen. Was Politik und Finanzkunſt ver⸗ 
moͤgen, lehrte ihn Goͤrz, und fand einen gelehrigen 
Schuͤler, weil er zugleich ben Leidenſchaften bes 
Königs nachgab. Un die Spige der inneren Anges 
legenheiten — trotz des‘ Haſſes der Schwedifchen 
Großen — geftelle, verfchaffte ee Schweden Erebit, 
und durch dieſen Mittel zur Fortſetzung des Kriegs, 
Aber der Krieg follte nicht mehr zwecklos geführt 
werden. Indem man, Peter'n feine Eroberungen 
laſſend, ſich mit dem Mächtigern vertrug, ſollten 
die Schwaͤchern bezaplen. Und der, Entwurf, ganz 
den. Zeitwerhältniffen angemeflen, ‚schien kaum feh⸗ 
len zu koͤnnen, da er auch ganz in Peter's Geiſte 
gedacht war; dem am Tängern Kriege mit Schwe 
Den nichts mehr lag; und ein Mann wie Goͤrz, 
deſſen Verbindungen ſich durch ganz Europa ef 
‚ ten, bie Verbandlung leitete. 


Großes Mißtranen ber übrigen Alliirten, beſonders Eng: 
"> Sande und Dänemarks, gegen den Car, nach der abſicht⸗ 
lich vereitelten Expedition gegen Schonen 1716, Verbin⸗ 
dungen von Goͤrz mit Alberoni und dem Praͤtendenten ge 
gen Georg I. — Vergeblicher Verſuch des Czars, Frauk⸗ 
reich gegen England zu gewinnen auf feiner Reife 17175 
wenn gleich ein folgenlofer Tractat, (merfwärbig «ls e re 
ſte Theilnahme Rußlands on den Haͤndeln bes Welten) 4. 
Aug. abgefhlofen ward. Ungelnüpfte geheime Unterhands 
lung auf Aaland zwiihen Schweden und Rußland May 
1718 durch Goͤrz und Gpllenborg auf Schweblſcher, unb 
Oſtermann und Bruce auf Ruſſiſcher Seite — fek bie 
‚sum Abſchluß — geführt, Norwegen und Hannover follten 
| (fe 


— 


— —— —— 
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Cſo erfaht man nachwals;) Giwehen feine Eutfchaattun⸗ 


gen geben, und der Herzog von Holſtein⸗Gottorp und 
Stanislaus in Polen reftituirt werben. | 


Rettung ber Ehre und Unfhuld des Freyherrn von en. | 


1776. 8. 


Der Freyherr von Sir, in wolimann 5 Seſqiate unb Po⸗ 
Tine. © 1. N, 130 . 


2 Aber das Schickſal harte es anders be’IE 
fhloffen! Carl XII. fiel in den taufgräben vor Due 
Friedrichshall; und die ergrimmten Ariſtocraten 1719 


ſchleppten ſofort feinen. Freund und Rathgeber anf dir. 


das Blutgeruͤſt. Eine gaͤnzliche Veraͤnderung der 
Schwediſchen Politik war davon die Folge. Man 
brach mit Rußland; aber im Gefuͤhl, ſich nicht 


ſelber helfen zu koͤnnen, ſchloß man ſich durch eine 1780 
"Allianz an England an. Eine Reihe Friedens ger 
fchläffe mie Hannover, Preußen, Dänemark und 


Polen ward nun durch Englands Vermittelung 
theuer erfauft; mur fehlte, als man] mit biefen 
fertig war, noch der Friede gerade mit dem gefährs 


lichſten Feinde. 


Vorläufige Praͤliminarien und Bapeuftißände ;, und 
‚ darauf foͤrmliche Friedensſchluͤſe Sywedens: 
1. Mit Hannover 9. Nov. 1719. a, Hannover behält 
: Bremen und Verden. b. Und zahlt an Schweden ı Mile 
fion Reichsthaler. 
2. Mit Preußen 1. Febr. 1720. a. Preußen behält 
Stettin ni Vorpommern bis er bie veene, und die . 
aAa3 9 Zutel⸗ 


me I.Pen.Bil, Seſch d ndrdl Eut. Stantenfofl. 


VBaleln Wolllu und Aſedom. b. Es zebit an Samen 2 
Milllonen Thale. 
3. Mit Daͤnemark 14. Jul. 1720. a Dinemart giebt 
- led: von Schweden Eroberte zurüd. b. Schweden ent: 
fest feiner Zollfreyheit im Sunde, und zahlt 6o0coo Tha⸗ 
ler. c. Frankreid und England garautiren Dänemark deu 
Beſitz des Herzogthums Schleswig, und Schweden ver: 
fpriht dem C preisgegebenen) Herzog von Holfteln «Bottorp 
Beine thaͤtige Hälfe zu leiſten. | 
0. Mit Volen blieb es bey bem ben 7. Nov. 1719 ge 
zeichneten Waffenſtil ſtande. 


21. Was war aber dieſer Werluſteg gegen die 
Opfer, mit welchen der Friede von dem Czar 
erkauft werden mußte, von ihm durch einen ſchreck⸗ 

1720 lichen Verwuͤſtungskrieg gegen die Finniſchen Kuͤ⸗ 


ſten erzwungen, gegen welchen die Brittiſche Huͤlfs⸗ 


Motte nicht ſchuͤtzen kounte: Der Nyftädter Fries 
De vollendete das Werk, an dem Peter feit zwey 
Derennien gearbeitet hatte! . | 
Sriebe zwiſchen Rußland und Sqhweden zu Nyfadt 
16. Sept 1721. =. Schweden tritt an Rußland ab Liefs 
land, Eſthland, Ingermanland und Carelen, einen Theil 
von Wiborglehn, nebſt den Infeln Defel, Dagoe und 
Moen, und alle andere von der Grenze Surlands bie 
Woborg. b. Dagegen Zurädgabe von Finnland an Schwe⸗ 
den und Entrihtung von 2 Millionen Thalern. c. Der 
Car verfpriht, ſich nicht in die innern Angelegenheiten 
Schwedens zu miſchen. d. Polen und England find in 
diefen Frieden mir inbegriffen. 


a2. 


ur 
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22: Die Geſchichte Aines fo geführten und IE 
endigten Kriegs zeigt den Wechſel der Dinge im 
Morden ſchon an und ‚für fich Elar genug. Abre 
‚dennoch waren es viel weniger Die Gewinne obet u 
Veriuſte des Kriege, welche die Zukunft hier: n& 
ſchieden; als die innern Verhaͤltniſſe, welche faſt 
“in allen Staaten des. norbifchen Syſtems, hier 
zum Guten, bort zum Boͤſen, fich entwickelten. 


23. Ohne Widerrede ftand jegt Rußland 
unter ihnen als der erſte da. Dem coloſſaliſchen 
Herrſcher des coloſſaliſchen Reichs war es gelungen, 
nice fowoh! fein Volk, als ſein Heer und ſeine 
Mefidenz zu europäifiren. Geine neue Schöpfung 
in Petersburg ftand nun fe; und nicht umſonſt 
legte er ſich jeßt den Kayſertitel bey. Auch ızar 
hatte es Europa bereits gefühlt, daß er ihm. näher 
gerüdt fen; aber für den Norden war doch bie 
neue Herrfhaft. der Dftfee bie Hauptfache, 
Seitdem Er fie mie feiner felbfigebauten Flotte 
fiegreich befuhr, war Sahmediſche Herrſcheft von 
ſelbſt gebrochen. 


- 


24 Wohin dieſe errungene Uebermacht Rufe: 


lands führen konnte? — wer machte es ſagen? 


Es hieng von der Perfönlichkeit des Herrſchers ab. 
Doch blieb der Weisfungsfreis Rußlands noch lange 
bloß 
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bloß auf den Norden beguenzt; feine Seemacht 
weichte nicht über: die Oſtſee, uud feine Landmacht 
war nur den Machbaren furchibar, Meter felber 
perfchwendere in feinen letzten Zeiten feine Kräfte 
gegen Perfien; und hatte er gleich feine Nachfolge⸗ 
rin felber ausgewählt, fo fühlte man doch bald, 
daß Er nicht mehr war. Defterer ward nachmals 


der Thron durch Revolutionen beſetzt; allein es 


waren Hofrevolutionen, ohne Störung der ins 
nern Ruhe; gewöhnliche Erſcheinungen in aͤhnlichen 
großen Reichen. Aber die Anlage Petersburgs und 


ber Beſitz der andern Häfen an der Oſtſee, indem 


Badurch den Producten bes innen Straßen der 
Ausfuhr, fo wie denen. des Auslandes der Einfuhr, 
eröffnet wurden, bereiteten auch dem Innern des 
Reichs eine Umgeftaltung, die defto gewifler war, 
je weniger fie‘ plöglich erfolgen konnte. 


23 . Schweden ſtand da, wie ein Baum 
- feiner Aeſte beraubt; aber leider blieben die Wun⸗ 
den, die der Krieg gefchlagen hatte, weder bie eins 
zigen, noch die tiefften. Den Mißbräuchen ber 
unumfchränften Gewalt ward freylich nach Carl’s 
Tode abgeholfen; aber die Art, wie die gefchaß, 
- führte größere Uebel herbey, als felbft die Autocra⸗ 
tie nicht berbengeführt hatte, Die Ariſtoeraten bes 
mächtigten ſich dee Gewalt; ber Weon ward durch 

Wahl 


-r 
. 
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af PER der Meichsrarh herrſchte; und dem 
Kdnig blieb wenig meße ais ber Titel and die Die 
präfentation. LEE ee 
. Bilder Hugeri Schwheſter Garl’s XIT, f rien leo 
nota, (mit Vebergeudg. deu Herzogs. von Holſtein⸗ Gat⸗ 
torp, Sohns der Altern Schweiter) 21. Febr. 1719. Neue - 
Eonftitutton: Entfagung der Souverainitdt; und Ans 
erkenunug der Mitrestsrung Kedi Reichsraths. — 77° 
. Usbertragung der Krone von bes Genigin an Ihren Be 
mabl Friedrich von Heffen * 1720 wit or 
$ größerer Befränfung. j 


26. Einen: noch rleigemn Anbtie bot Polen 
bar. : Verwuſtet dutch bie: Kriege der Freinden md 
der Bürger, und in ihrem Gefolge durch Hunger 
und Pet, brachte ſelbſt der Friede auch neue Ue⸗ 
bei. zur Retfel "Der Schwediſche ‚Krieg hatte aus 
gleich: den Aeligionszwiſt entflammt;? und die Yes 
furt er: ſorgten zu gut dafür, daß "dus Feuer nich 
gelbſcht ‚werden Frites Die Diffüdenien wun 
doen' von jetzt Kellner ver, wer men ie , 


’ 


. zwriug, er: zu vMerben. 


— — —— — 0. 
iu - 





Anfang der Voraubung der Difochtin ibrer eier 
: Medse, auf dem Reichstage 1717. . Midrrreiſung ihree 
‚Kirchen, Greuelſcenen iu Thorn, durch die. Jeſuiten ir u 
anlaßt; 1724, die fall den Krieg mit Mußland erhewerk 
hatten. — Uusſchließuus der Diſſidentru voll: den Meihdr A 
taen, dey haben. ee Gurviigen anf. trug 
A TEE A ta 
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Daß Preußen auf das abrige Europa einwirkte; es 
war die verhaͤltnißmaͤßige Staͤrke und die innere 


Einrichtung dieſes Heers, das baid ben Übrigen 


zum Muſter dienen ſollte, wodurch die nachmalige 
Foem der ſtehenden Heere überhaupt am weiſten 
66 beſtimmte. Die Marime, eine größere Armee 


Gaben zu wollen, als. die Bevoͤllerung lieferk 


gonnte, führte zu dem Syſtem der fremden 
Werbungen, und allen damit verbundenen 
Greueln; woraus wiederum jener entfegliche Zwang 
bervorgepen mußte, ber unmöglich Dazu Dienen 


kenute, ben Stand des. gemeinen Kriegers geachtet 


aber wänfchenswerth zu machen. 


“ . 3% Die geograppifche tage diefes Staats war 

2 ‚ daß man zweifeln Fonnte, ob er mehr dem 
Weſten oder Oſten angehoͤre. Er mußte ſich faſt 
ii f gleiche Weiſe in. die Angelegenheiten beyder vers 
" 2 en ſehen; nur, die Händel der Seemächte und 

bie Tauͤrkenkriege lagen außerbalb ſeiner Sphaͤre. 
Wian ſab auch ſchon unter Friedrich Wilbelm I. 
bie Beweiſe davon.“ Aber noch in gutem Verneh⸗ 
sen mit Deſtreich, würden ſich ſeine Hoffnungen 
anf die Erhaltung einiger Weſtphaͤliſchen Provins 
yon beſchraͤnkt haben, hatte wicht der nordiſche 
Krieg Gelegenbeit zu ber Vergroͤßerung in Pom⸗ 
mern gegeben. ua na... . 
I. on 32. 
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32. Dänemark, wenn gleich- in. ben- nordis 


ſchen Krieg, mit hereingezogen, erlitt die wenigſte 
Veraͤnderung. Zwar trug es aus. dieſem Kriege 


Schlesmig als Beute davon; aber Die Zeiten 
fellten kommen, wo bas befeibigte. Haus Holfteins 
Gottorp ihm für dieſe Beeinträchtigung bittere 

Bergen zu erregen im Stande. war. 2 Ä 


3 3. Die letzten Friedensſchluͤſſe harten feine. 
fireitige Fragen übrig gelaffen; und bie Uebermache 


Rußlands und die Erfchöpfung des gebeugten Schwer - 


dene war zu groß, als daß dee roll, der bier . 


. zuridblieb, ſchnelle Zolgen hätte haben koͤnnen. 


Unter den zwey nächften -Regierungen nach Peter’s 
Tode, fowohl der von Eatharina I., als von. 
Merer II., war auswärtige Politik nicht der Ge: 
genſtand, der die Muffifche Regierung am meiften 
befchättigte; denn Menſchikow, und nach feinem - 
Hall die Dolgoruky's, Hatten zu viel für ſich 
zu tfun; was lag. ihnen am Auslande? Auch die - 
Berbindung mit Oeſtreich, in welche € athark. 


na J. durch das Wiener Buͤndniß gezogen wurde me 
(ſ. oben S. 334.), blieb noch vor’s erfte ohne 


Zolgen. 
 Mesierung von Catharina T., ganz unter Menſql⸗ 
kow’s Leitung, 1725 9. Gebr. Bis 17. Map 1727. Untes 
ihrem ‘Nachfolger Peter I. (* 29. Jan. 1790) Fall von 
Menfalten, Gept. 1727, und Herrtſchaft ber Dotgpruty'e. 


3b 34. 


_ 
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170 34. Aber ganz anders wurde es, ſeitdem die 
bis Dichte Peter's des Großen, Anna, verwittwete 
Pr Herzogin von Curland, den Thron beſtieg. Der 
Bcerſach zur ‚VBefchränfung der, hoͤchſten Gewalt 
flürzte Die einpeimifchen Großen; und erſt jetzt bil⸗ 
dere fh in Rußland ein Cabiner, meiſt beſte⸗ 
bend aus Fremden. Gehe verſchieden in ihren 
Hoffnungen und Entwürfen, bedurften doch Ale 
bes Außem Glanzes des Reichs; und ſchon einge⸗ 
weißt in die Mofterien ber Politik ſuchten ſie ihn 
in den auswaͤrtigen Verbaͤltniſſen. Aber es waren 
Maͤnner, zum Theil gebildet in der Schule Deter’s 
des Großen. Wo ein Müni und Oftermann 
witkten, fuͤhrte ſelbſt das Spiel der Hofintriguen 
zu kuͤhnen Entwuͤrfen; denn auch ſelbſt der allge⸗ 
waltige Guͤnſtling Biron ſah darin bald das ingige 
Mittel, die Nation ungeftraft zu defporifiren. 
Memoires politigues et militaires dur la Rufle depnis 
l’annde 1727 jusqu'& 1744 par le general oz Masıraon, 
; à Leipfic. 1774. — für die Sof: und Krieztseſciate die 
Hauptquelle. 


Begytraͤge in: Vuͤſching's Magazin B. J. II. III. 20 im Reß⸗ 
che ſelbſt geſammelt. 


| 35. Eine Beranlaffung ; zu dieſer auswaͤrtgen 
Thaͤtigkeit bot ſchon Das Herzogthum Curlond 
dar. Als Lehen von Polen ſollte es bey der be⸗ 
vorſtehenden Erloſchung des were ⸗Kettlerſchen 
— Hau⸗ 


—â— ⏑⏑ 
* 
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Hauſes an dieſes zuruͤckfallen, um eingezogen zu 
werben; allein die Stände hatten ſich dieſem wider 
ſetzt; und Anna:nußte dieſe Verhaͤltniſſe, es ib: 
rem Liebling Biron zu verſchaffen. Seit dieſem 


Zeitpunkt beſetzte Rußland dieſes Herzogthum; aber 
Die Staatsveraͤnderungen in dieſem Reiche wirkten 


auch faſt jedesmal auf Curland zuruͤck. 


Schon 1726 hatten die Staͤnde, um ber Vereinigung 

at Polen vorzubeugen, Graf Moriz von Sachſen zum 
Nachfolger des Herzogs Ferdinand noch bey beffen Lebzei⸗ 
ten gewählt; der ſich aber nicht behaupten konnte. Nah 


‚ dem Tode Ferdinand's 1737 Wahl des Herzogs Eruf 


von Biron unter Ruſſiſchem Einfiuß. Nach deſſen Kalle- 


1741 bleibt Eurland von Ruſſiſchen Truppen befept; und 


‚wenn gleih Prinz Carl von Sachſen 1759 von Polen die 
Belehnung erhielt; fo warb doch Ernſt von Biron 
nach feiner Zuruͤckrufung aus dem Crif 1762 von Peter 
III. wieder zum Herzes erllaͤrt, und auch von Catharina 
II. beftätigt. | 


36, Aber eine viel wichtigere Gelegenheit, boe 


ſich dar, als mit dem Tode Auguſt's II. der Pok 7 
. nifche Königsepron erledige wurde. Die Nation 


wollte nur einen Sinländer; und wählte, von Frank⸗ 
reich geleitet, den Schwiegervater Ludwig's u 
Stanislaus Leſcinsky, zum zweitenmal; 

feltener Einigkeit. - Allein Auguſt von —* 
gewann Rußland, indem er Biron Curland ver⸗ 


| ſprach; und Deftreich durch Die Anerfennung ber, 


en Ganktion. Eine Ruſſiſche Armee, 
B b 2 ents. 


% 
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entſchied fuͤr Auguſt 1II.; während nur ein Fran⸗ 
zöfifches Corps Stanislaus zu Huͤlfe kam; und 


wenn gleich Frankreich und feine Verbuͤndeten Ges 
legenheit fanden, fi im Weſten reichlich zu ent 


ſchaͤdigen (ſ. oben S. 337.), ſo verloht es dafuͤr 
auch auf immer ſein Zutrauen in Polen. 


Wahl von Stanislaus Leſcinſsty, Cder ſeibſt im Ge | 


beim nach Yolen gelommen war), geleitet durch den Fuͤrſt 
Vrimas, 9. Sept. 1733. Uber ſchnelles Einrhken der Ruf: 
fen unter Lafcy; und Gegeuwahl Auguſt's III, 5. Det. 
von einer Handvoll Ebdellente; indem Gtanislaus fih nah 


Dauzig retirist. Graf Muͤulch erbält- den Oberbefeßl, - 


um ihn — vom Hofe zu entfernen. Belagerung unb Eins 
nahme Danzig, nachdem Gtanislaus verkleibet entwiſcht 
wer, 30. Zuni 1734. Gaͤnzliche Beplegung des Gtreite 
auf dem YacificationssKeichstag Jul. 1736. Man 
erhielt für jezt die Raͤnmung von den fremben Truppen. 


37 Das Reſultat dieſes Kriegs. war alfo, 


daß Auguft III. den Polnifchen Thron behielt, 


den er fremden Schuße verdankte. Geine Regie⸗ 


eung fchien faft ganz eine Fortfeßung der feines 


Barers zu feyn; und die Saar von Uebeln, die 
unter diefem im Innern aufgefeime war, konnte 


E jeßt recht gedeihen, weil eine lange Periode des 


Sriedens folgte. So binderte die Großen nichts, 
ihre Sitten im Auslande zu verderben, wozu die 
Prachtliebe des Königs felber einlud. Nirgends 
aber war die Verderbniß dem Staat fe furchtbar 
als hier, wo ber Adel, und unter dem. Adel die 

.. Gro⸗ 


\ 
a4 
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' Großen, die Nation bildete; und die Sitten 


“allein die Mängel der Verfaſſung weniger fuͤhlbar 


machten. So verſchlimmerte ſich daher Alles, in⸗ 
dem man nur glaubte, daß Alles. beym Alten bliebe, 


Der Zeitpunkt des Erwachens aus dieſer $erhargie 
mußte einft kommen; aber was fonnte es für ein 


Zeitpunkt ſeyn! 


38. Während Polen fo fort vegetirte, und in 
Schweden der Kampf der .Factionen fich vorbereis 


tete, wandte fih die Macht von Rußland gegen 


% 


n 


die Türken. Die Hofpartheyen fanden es geras 
then, jeht den alten Gedanken von Peter auszu⸗ 
fuͤhren ‚ den Frieden am Pruth zu rächen; und in 


pen man die Herrſchaft Rußlands wiederum bie 


ans ſchwarze Meet ausdehnte, zugleich Münich als 


Oberbefehlshaber zu befchäftigen. Der Zeitpunkt 
ſchien nicht übel gewaͤhlt; denn die Pforte war in 


Aſien mit dem Eroberer Nadir Schach im Kampfe; 


aber der Erfolg zeigte doch, daß man ſich in mans 


chem Puncte-gar ſehr verrechnet hatte. 


Gkaͤnzende, abrr ſehr koſtſpielige, Gelbzüge Mimich's 
1735 bie 1739. kroberung Azow's,; und Vordingen Im 
‚bie Krim, ohne ſich behaupten zu koͤnnen, 1786. Feſte 
fegung au den Mändungen bes Dnicpers und biutige Er⸗ 
oberung Otſchalowes 1737. Allein unglüdliger Feld⸗ 

8 des Jahrs 1738 durch Mangel und Per in den Wuͤ⸗ 

ken der YHlraina Dafür 1739 glüdlihes Vorbringen über 
den Niefter; Sieg bey Stawutſchaue 28, Auguſt; wo⸗ 
53 von 
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von bie Eroberung von Chotſchim und die Einnahine der 
Moldau die Folge war. 

Lebensbeichreibung des Ruf. Kapſerl. Generalfeldmarſchalls 
B. C. Grafen von Mänih von G. A. von Salem. Ol⸗ 
benburg. 1803. 


39. Aber zum Ungluͤck Rußlands fand es in 
dieſem Kriege an Oeſtreich einen Verbuͤndeten, 
dem der Allianzvertrag mit Catharina J. einen Vor⸗ 
wand zur Theilnahme gab. Aber die Hoffnung der 
Eroberungen ward bier ſehr getaͤuſcht. Die Tuͤr⸗ 
ken merkten es bald, daß Eugen nicht mehr war; 
und die Eiferfüche der Verbündeten erleichterte ih⸗ 
nen ihr Spiel. Die Verluſte der Deftreicher brach⸗ 
ten dieſe zu dem fchmähligen Belgrader Frieden; 
amd dadurch war auch ber Weg zum Frieden mit 
Rußland gebahnt. 

Feldzuge ber Oeſtreicher von 1736 bis 1738; Verdraͤn⸗ 
gung aus Servlen, Bosnien, der Wallachay. Die Gene⸗ 
rale mußten die Schuld bes Hofes tragen. Der Großve⸗ 
gier rhdt vor Belgrad 1739 ; unter befien Mauern uns 
ter Franzoͤſiſcher Vermittelung Abſhluß des Friedens 13. 
Sept. 1739 — den Earl VI. felber glaubte bey Anna ent» 
fauldigen zu mäflen. Bedingungen: ı. Räumung und Zu⸗ 
rüdgabe yon Belgrad, Orſowa und Eabacz an die Yforte, 
3. Abtretung von Servien und der Oeſtreichiſchen Walla⸗ 
"dep. 2. Der Banuat bielbt dagegen Oeſtreich. — Und 
Rußland glaubte nun Trieben ſchleßen zu mullen, (23. 
Dec.) in welchem 1. Now, aber geſhleift, Rußland bleibt. 
2. Eine Orenzerweiserung in der Wraine. 3. Alle andre 


@roberungen aber an bie Pforte burdegegeben werben 
mäfen, 


40. 


Mn" Gel "ne Gr nn EEE 
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40. So verlohr Oeſtreich durch dieſen Frie⸗ 
ben alle Fruͤchte der Siege Eugen's; und die Ent; 


"würft Rußlands zur Feſtſetzung an dem ſchwarzen 


Meer blieben einer fpätern Zeit zur Ausführung 
aufbewahrt. Indeß hielt man Hier die Schmach 
am Pruth gerät; und dieſer Glaube war nicht 
viel weniger als Wahrheit. Was auch der Krieg 


gekoſtet hatte; — die Ueberlegeriheit der Muffen 


war entfchieden,; das Innere der Ruſſiſchen Heere 
war vervollfommmu; uud nicht mit Unrecht ift Muͤ⸗ 
nich der Eugen de Mordens genannt. 





Dritter Zeitraum, 
Bon 1740 bis ı736 
— — 
Erſter Theil. 


Geſchichte des fuͤdlichn Europaͤiſchen Staatenſyſtems in 
| deſem Zeltraum. 





1. Das Zeitaltır Friedrich's mag mit Recht 
nach ihm genannt werden... Aber wie mächtig. auch 
fein Geiſt darauf enwirkte, fo ward es doch fo viel⸗ 


ws ausgejeichnet, ‚daß es ſchwer ift, es von allen 


2: 4 Seiten 
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Seiten darzuſtellen. | Es war der Zeitraum, in 
welchem die Cultur Europas vielleicht ihre haͤchſte 


Stufe, gewiß ihre größte Ausdehnung, erreichte; 


mund die Voͤlker dieſes Welttheils eben daher ſich 
einander aͤhnlicher machte. Weit verbreitete Spra⸗ 


chen erleichterten die allgemeine Circulation der 


Ibeen; und die Verſchiedenheit der Religionen fieng 


‚immer mehr an ‚ ihre Wichtigfeit ah im Privat⸗ 
leben zu verlieren; nachdem fie fit ſchon vorher uns 
ser den Regierungen verlobren hatte. 


2. Dieſer Wachsthum einer vielfeitigen Eul 
Ta tur zeigte ſich daher auch auf die vielfachſte Weiſe⸗ 
Die Staatskunſt niche weniger dis die Staatswirth⸗ 
ſchaft wurden vervollkommnet; der Welthandel er⸗ 
hielt einen Umfang und. eine Wichtigkeit, die allies 
‚bisherige übertraf. Alle Meere wurden durchſchifft, 


und bie entlegenften Länder durchforſcht. Die 
Kriegskunft erhielt als Kunft ihe volle Ausbildung. 
Und dieß Alles geſchah nicht bloß praftifch; ſon⸗ 
dern der Zeirgeift gefiel ſich richt weniger in .ber 


Gründung von Theorien. Alle der Unterſuchung 
ju unterwerfen, Alles zum Ggenflande des Ras 


fonnements zu machen, war \eine hervorſtechende 
Eigenthumlichkeit; was glaubte er wicht ergeönden 
in koͤnnen, und ergruͤndet zu dam: 


- 


3 


\ 
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3. Cine Folge diefer ſich fo fee verbreitenden 


Cultur war das große Anſehen, weiches ausgezeich 


nete Schriftſteller Ah zu verſchaffen im Stande 
waren. Die-gebildeten Claſſen der Geſellſchaft hat⸗ 
sen fih weie mehr genähert, als in irgend einem 
fruͤbern Zeitraum; die Scheidewand, welche Sie 
ten und Lebensart ſonſt zwiſchen den Bürgerlichen 
und dem Adel gezogen hatten, fiel weg, ſeitdem 
litterariſche Bildung beyden gemein, und von bey⸗ 
den gefchäge wurde; umd wie wenig auch bee Adel 
von feinen Rechten nachzulaflen gemeint war, fo 
viel ließ er Doch von feinen Anfprüchen im gefell⸗ 
ſchaftlichen Leben nach. Diefe große Veränderung 
gieng .aber gerade von der Stadt aus, die als bie 
Tonangeberin betrachtet wurde; wie mußte dieß 
nicht of das übrige Europa zuruckwirten? 


4. Wenn daher auch die Cabinetspolitik in 
Europa ihre alten Formen behielt, fo wirkten- dach 
Dinge auf fie ein, die vormals nicht eingewirkt 
>. Sat Große Schriftfteller, in allen, auch den : 
bghetn, Kreiſen gelefen, leiteten die oͤſſentliche Mei⸗ 
mung; und ihre Stimme galt für Aucterität. 
Mochten fit and nicht felber im Cabinet gen; 
mochten fie auch auf Die Angelegenheiten bes Tages 
Seinen- directen Einfluß haben, fo. erweiterte ſich 
doch durch fie auf mannichfaltige Weiſe der Kreis 

.- ‚® 6 5 | der 
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ber Wein; und bey fo vielen der praftifch swichtigs 
fien Gegenftände die ganze Anfiht. Wie vollends, 
wenn die Staatsmänner, wenn die Könige felber 
Scriftfiellee wurden, und im Umgange mit Schrift 
ſtellern Iebten? Konnte dieß ohne Einfluß auf den 
Geift der praktifchen Politif, der .innern und ber 
äußern, bleiben? Mußte darauf nicht weniger bie 
große Veränderung, leider! meift Verfchlinsmerung, 
der Denkart zuruͤckwirken, die aus ber Berminderung 
Des religiöfen Sinns, nicht bloß ben den Großen, 


ſondern felbft bey dem Wolfe, hervorging? Wie 


dürftig würde alfo die Gefchichte Biefes Zeitraums 
ausfallen, wollte man biefe Erſcheinungen, wollte 
man den. Einfluß, den fie auf den Zuſtand von 


Europa gehabt, außer Augen Iaffen! 


5. Wie Manches, feiner Natur nach nicht 
unmittelbar Politiſche, darf hier alſo nicht unbe⸗ 
merkt bleiben, wenn bie große Frage. beantwortet 
werben foll, wie in eben der Zeit, wo das ſtolze 
Gebäude des Europäifchen Staatenſyſtems in feis 
ner ganzen Kraft und Feftigkeit da zu leben fchien, 
es doch auf fo vielen Seiten untergraben, und ſei⸗ 
ne Hauptſtuͤtzen wanfend gemacht werden Fonnten. 


Mochte auch ſchon in frühern Zeiträumen dazu ber 


Anfang gemacht ſeyn, fo ift es doch unleugbar, 
baß es vorzugsweiſe im diefem Zeitraum, .— wenn 


gleich 


- 
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gleich dem Zeitalter ſelbſt unbemerkt — geſchah. 
Dur ein allenthalben untergrabenes Gebäude konnte 
einen fo ſchrecklichen Umſturz erfabren, als das 
Europaͤiſche Staatenſyſtem ihn erfahren har! 


v 


6. Sollte diefer Zeitraum mit einem allgemeis 
nen Damen bezeichnet werden, fo würde er den 
Damen des Deutſchen Zeitraums tragen. Auf 
allen Haupetfronen Europas (die Bourbonifchen 
ausgenommen) faßen Deutſche; Friedrih, Maria 
Therefia, Catharina, die George. Deutfche Hees 


re wurden die Mufter der Kriegskunftz Deutſche 
‚Länder dee Staatsverwaltung. Miemand machte 
dieſer Nation den Ruhm der MWillenfchaft fireitig; 


und wenn bey dem hohen Auffchtwunge ihrer Littes 


ratur ihre Schriftfteller doch mehr ihr als Europa ‚ 


angehörten, fo bat fie dagegen den Troſt, feinen 
der Sophiften in ihrer Mitte erzogen zu haben, des 
reh vielgelefene Schriften den Umfturz der beftchens 
den Ordnung fo wefentlich vorbereiten halfen. 


7. Ben der Darftellung dee Staatshändel bies 
fes Zeitraums ift «6 eine eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung, daß der Weſten und. der Ütorden von Eus 
ropa viel tiefer in einander verſchlungen wurden, 
als in einem ber frübern Zeiträume. Der Grund 
davon fag in dem Aufbluͤhen der Preußiſchen Mon⸗ 


archie. Seitdem dieſe in bie Reihe ber erſten 


Mächte \ . 


Ed 
’ 
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Machte Rich ſtellte, wurde fie auch dee Ring, wel⸗ 
Ger die Kette beyder Staatenſyſteme verband, Ä 
Wenn jedoch diefe Verbindung. auch nicht unbemeri 
Bleiben darf; fo blieb dach dem Morden fein ei _ 
nes Intereſſe; und es war ‚mehr Preußen felber, | 
das in die Händel des einen und bes andern Stau | 
tenſyſtems verflochten wurde, als daß bende wirklich 
zu Einem Syſtem ſich "dauernd verfchlungen haͤtten. 


“ 





I. Stoatshändel in Europa von 1740 bi 1786. 


©. Bis gu ber Verbindung zwiſchen Frankreich und eſneid 
von 1740 bis 1756. 


14 . ! 
\ 


. Die Sammlungen von Staatsiäriften von Cent und 
von v. Martens ſ. oben S. 2. Eine allgemeine Ueberſicht 
ber Friedensſchluͤſſe daraus giebt: 
Geiſt der merkwuͤrdigſten Buͤndniſſe und Friedensſchluͤſſe des 
ten Jahrfunderts, von Chr. D. Voß. 5 Bde. 8. 1802. 
Fuͤr dieſen Zeitraum gehoͤrt der ate Band. 
Eine allggmeine Bearbeitung dieſes denkwuͤrbigen Seit: 
raums haben wir no nicht; einen Anfang bazu macht: 
J. C. Adelung’s pragmatiihe Staatsgeſchichte Europas von 
in Ableben Kapſer Earl’ VI. an bis auf bie gegenwdrs | 
dige Belt; VI Ele, 1762 2c. gebt nur bis auf 12409. - 
Sehr gründlih und umfaſſend; aber für 9 Jahre ind 6 
Dusıtbände doch etwas zu wiel! h 
Und die Memsirs Fangen jett leider! am feltner zu 
- werben, Ihre Stelle vertreten gewiffermaßen: . . 
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. Oeuvres pofihumes de ‚Frederie I]. 1788. T.I—V. sr 


die Geſchichte gefören: T.T. II. enthaltend bie Hifoire de 


won temps von 1741 bis 1745. Das geiftreichite der His 


ftorifhen Werte des gefrönten Verfaſſers; aber nicht ohne 
Animoſitat. . T. III. IV. bie hifloire de, la Guerre de fept 

ans. Wie es der Titel ankuͤndigt, falt ‚bloße Kriegsge⸗ 

ſchichte. T.V. Hiſtoiro depuis 1763 jusqu’& 1778 


Die Menge der Zeitungen und politifhen Zeim- 


+ fariften nahm. in biefer Periode außerordentlich Aber 
hand. Nat Aufhoͤren der oben ©. 300 angeführten, ward 
die volftändigfte: 


volitifches Journal, Altona ſeit 1781. jaͤhrlich 2 Bin ° 


de, (Herausgegeben von Schirach.) | 
Fuͤr bie ehronologiſche Ueberſicht ift fehr brauchbar: 
A. Chr. Wedekind Chronologiſches Hanbbuch der neuern Ge⸗ 
ſchichte von 1740 bie 1807. Lüneburg. 1808. 


| 8. Der Zeitraum begann ſoleich mit einer 


großen, Erſchuͤtterung des Staatenſyſtems von Eu⸗ 
ropa, die ſelbſt, in ſo fern ſie die Aufloͤſung einer 


ſeiner Hauptmonarchien zum Zweck hatte, eineh 
Umſturz des Ganzen zu droßen ſchien. Das Aus⸗ 
ſterben bes Oeſtreichiſchen oder Habsbur⸗ 
giſchen Mannsſtamms mit Carl VL, der fo 
wie ſein aͤlterer Bruder Joſeph nur Toͤchter hinter⸗ 


Nließ, gab dazu die Veranlaſſung. 
Ted Carrs VI. 20, Dit. 1740. Crime ältere Tochter, F 


Maria Thereſia ı geb. 1717), ach ber pragmatiſchen 
Sanction Erbin feiner ſaͤmmtlichen Gtasten, war vermaͤhlt 
mit Srauz Stephan, geweſenem Herzog von Lothrin⸗ 


. gen; feit 1737 Großherzog von Tofsana (ſ. oben ©. 337.). 


Bon den Töchtern Keyſer PRoſeph's 1, war die ditere, 


Maris 
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. Maria Tofepba, vermäßlt mit Auguſt IIT., König von 
Yolen und Eburfhrk zu Sachſen; bie Hüngere, Maris . 
. Amalia, mit Earl Albers, Churfuͤrſt zu Bayern. 


9. In eben diefem Jahre war auch bereits 
2240 Friedrich IT. feinem Water gefolgt. Er beftieg 
Kai den Thron mit dem Vorſatz, Preußen’ in die Reihe 
‚der erfien Mächte: zu ſtellen; und fab dazu die 
Drittel in ber Vergrößerung. . Von der Seite des 
Mechis begehrte er felber kaum fein Unternehmen 
darzuftellen; aber von ber Schaar der gemeinen 
Eroberer unterfcheidet er fich durch einen beſtimmten 
Zweck. Er wollte nicht mehr, als zu dieſem ers 
forderlih war; und die Eroderung Schleſiens 
fhien ihm dazu hinzureichen. — Die. Anfprüche 
auf einige Theile desfelben gaben den Vorwand. 
So begann — unter vielfacher Begänftigung ber 
politiſchen Verhaͤltniſſe — noch in die ſem Jahre 
der erſte Schleſiſche Krieg. 


Preußiſche Anfprühe auf die Schleſiſchen Hergogthämer: 

“3. Zägerndorf. Es gehörte vormals einem juͤngern 
Zweige der Chutlinie; allein der Herzog Johann Beorg 
war, als Anhänger des Churfuͤrſten von ber Pfalz, Fries 
drich V., von dem Kapfer Ferdinand IT, 1623 In die Acht 
erklärt; und weder er noch feine Erben reſtitnirtz 2: 
Siegnig, Brieg und Wohlen. -Die Anfpräde grüns 

: beten fih auf eine Erbverbrüäderung von 1537 zwiſchen 
dem damaligen Herzog, und Charfuͤrſt Joachim IT., ber 
iedoch Serbinand I. «ls König von Böhmen und Hber: 
lehnsherr widerſprochen hatte, Nach Abgang bes herzog⸗ 
lude⸗ Hauſes 1675 ſetzte ih Oeſtreich in Beſid; und 1086 
entſagte 
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entfagte ihnen der Churfürk Friedrich Wilhelm gegen Abs 

tretung des Schwibnſſer Kreiſes; ber jedoch durch ei⸗ 
nen gebeimen Tractat mit dem damaligen Churprinzen 
wieder Oeſtreich zugeſichert, und nach feinen Megierundss 

antritt wirtlih 1695 abgetreten wurde. — Wie gegrändet, 

oder ungegründet biefe Anſpruͤche waren, fo geigt dad 
ganze Benehmen Friedrich's, daß er fie lieber‘ mie 
den Waffen als. durch Interhanbfung ausmaden wollte: 
denn wur fo war ganz Schlefien zu gewinnen. — Cinfa 
"in das faft wehrlofe Land Dec. 1740, und meilt unblu: 
tige Einnahme bis zur Schlacht ” Moiwig 10. ayri 
1741. 


10. Dieſe raſche Unternehmung Friedriche 
trug viel dazu bey, auch ein viel groͤßeres Project 


am Sranzöfifhen Hofe zur Reife zu bringen; 


| 


nicht von dem dirigirenden Minifter, Cardinal Fleu⸗ 
m, fondern einer Hofparthey gefaßt; deren Haͤup⸗ 
ter, der Marſchall Belleisle und ſein Bruder, 
ſich dadurch geltend machen wollten. Nicht weni⸗ 
ger draͤngte Eliſabeth von Spanien, “ damit 
„ihr zweyter Sohn doch auch em Stuͤck Brod ber 
„komme.“ Es harte nichts geringeres zum Zweck, 
als mit der Entreißung der Kayſerkrone auch zu: 
gleich die Zerträmmerung der Oeſtreichiſchen Mon⸗ 
archie. 


Schon allein die Entreißung der Kapſerkrone, bie ie 
nicht bloß ber Form, fondern auch der Sache nah zu einen 
VWahlk rone gemacht haben wätbe, Hätte hingereicht, das 

- Gtaatenipftem von Europa zu zerkätten. Hatte man Den 
an Einem Wahlreich nicht ſchon v. | 


IIe 
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11. Kein Schein bes Rechts konnte hier vor | 
gewandt werden; denn Frankreich hatte Die prag⸗ 
matifhe Sanction nicht bloß anerkannt, fondern 
‚garantirt. Allein man glaubte den Zeitpunkt zu ſe⸗ 
‚den, den alten Rival Frankreichs zu flürzen, und 
feine Provinzen vergeben. zu können. Der zerruͤttete 
Zuſtand der. Deftreichifchen Monarchie, und die Ges 
wißheit, Werbündere finden zu koͤnnen, lud bazu 
ein. Uber doch zeigte ſich, daß bie eignen Mittel 
fehlecht berechnet waren; und wäre es gelungen, 
würde Frankreich felber dabey gewonnen haben? 
Die Herrſchaft Europas, womit‘ es fich fchmeicheln 
mochte, war für feine damalige Sage ein leeres 
Phantom. Es hätten ganz andere Männer dazu 
gebört, dieſe zu behaupten, als Sraufreih im Fels 
de und im Cabinet aufweifen Fonnte! 
Memoires pour fervir 3 l’hiftoire de P’ Europe dépuis 1740 


- " jusqu’& 1748. IE Voll. 8. 2758. (par Mr. oz Sroan). 
: ang für das Intereſſe Frankreichs geſchrieben. 


12. Aber die Ungerechtigkeit felbft bedurfte 
doch einen Vorwand; und wenn man Diefen in 
der Unterfiägung fremder Anfprüche fand, fo Fnüpf: . 
te fih daran das Beduͤrfniß fremder Buͤndniſſe. 
„Schon hierin Tag das ſtillſchweigende Geſtaͤndniß 

der Schwaͤche. Eine Macht, die ſich jur Herr: 


ſcherin der übrigen erheben will, mag nur darauf 


Verzicht Teiften,, wenn fie es nicht durch eigne Kraft 
kann. 
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Fann. Die eignen ' Verbandeten werden fe bald 
verlaſſen; und Frankreich mußte davon bittere Er⸗ 
fahrungen machen, In keinem der fruͤhern großen 
Kriege var ein folcher Wechſel der Bündniffe gewe⸗ 
fen; denn niemals hatten die Abfichten "der Alliirten 
fo wenig unter fich Abereingeftimme: Konnte aufee 
Sranfreich irgend einer der Verbuͤndeten eine gänze 
liche Anflöfung der Defteeichifchen Monarchie int 
- Ernft wünfchen, oder auch hoffen? 


13. Kein "Wunder indeß , wenn Frankreich 
anfangs der Bundsgenoſſen viele und maͤchtige fand, 
da die Hoffnung des Gewinns zu lockend war. 
Auf Bayern, den Verbündeten in den vorigen 
Succeffionskriege, war auch jetzt vor Allen die Auf⸗ 
| merkſambkeit Frankreichs gerichtet, um einen Can⸗ 
didaten zur Kayſerkrone zu haben. Chur⸗ 
" Felt Earl Albrecht fand aber auch außerdem, 
daß ihm eigentlich die ganze Oeſtreichiſche Monar⸗ 
hie'geßöre, Dasſelbe entdeckte für ih auch Spas 
nien; und bald fand auch Sachſen, daß die prag⸗ 
matiſche Sanetion Peine Gültigkeit haben könne, 
amd ihm Die nächften Rechte zuftänden. Go faß - 
Europa das fonderbare Schaufpiel, daß drey 
Mächte, jede auf das Ganze Anſpruch machend, 
ſich mit Frankreich vereinigten, das ſelber keinen 
weitern Vorwand hatte, Als die Rechte Aller ver⸗ 
theidigen zu wollen. 
EP 7 an 





402 1.Per.C.1.Gcfeh.d. TED. Eur. Stantenfof, 


Unfprüde von Bapern, gegründet auf ei: Zrfkamegt | 
Kapfer Ferdinand’s J., deſſen Drigi al aber das nid: ent: 
bielt, was ed enthalten follte — Die ron Epanien 
auf eine. ſehr gelehrte Genealogie; einen Vertrag zwiſchen 
Earl V. und feinem Druder Ferdinand, hey Abtretung 
der Dentſchen Länder; und einen Vorbedalt Pbilipp'é 
II, bey Verzichtleiſtung auf bie Deftreichifhe Crbfrige 1617. 

. — Die von. Sach ſen auf bie Mecte der. Semahlin U 
guſt's III. als aͤlteſten Tochter Joſeph's I. — Geheimes 
Bundniß zu Nymphenburg 18. May 1741 zwiſchen 
Frankreich, Bayern und Spanlen, dem auch Sachſen 19. 
Sept. beytret. 

124. Unter diefen Umſtaͤnden hielt es auch 

Friedrich II. für weckmaͤßig, dk Verbindung 

17 gegen Deftreich ſich anzufchliegen; und zum erften 
‚mol warb Preußen Alliirter von Frankreich 
"Wie verfhieden aber die Abfichten des Königs von 
“denen dee Allürten waren, zeigte fih bald. Gie 
ſollten ihm nur als Mittel zu feinem Zwecke Dies 
nen; und wenn er ihnen beptrat, fo war es mit. 
den ftilfchweigenden Vorbehalt, wieder zuruͤckzu⸗ 
weren, fobald es ſeine Eonvenienz verſtattete. 


15. So ſah alfo Maria Tperefia, die ihren 
Gemahl zum Mieregenten annahm, (ohne ihm 
je großen Antheil an der Regierung zu verſtatten;) 
mehr wie halb Europa gegen ſich im Bunde; umd, | 
kaum war von außen Hülfe zu erwarten. England 
war bereits mit Spanien in offenem Kriege; und . 
in Schweden nußte die auswärtige Politif das Ges 
wuͤhl 


ar 
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wuͤhl der Factionen, es in einen Krieg mit Ruß—⸗ 
land zu verwiceln (f. unten). Nur die Hofis 
nung auf eigne Kraft blieb übrig; aber niche bloß. 
die Entreißung der Kayſerkrone, durch die Wahl 
Carl's VIL von Bayern, fondern auch der Gang 
bes Kriegs war keineswegs dazu gemacht, die Hof Jan. 
mung zu beleben, Was Earl VII. durch die Kaps 
ſerkrone gewann, war ſehr wenig; aber was Deſt⸗ 
reich verlobr ‚ gewiß ſehr viel. 


Verbindung der. Franuzoͤſiſchen ee guter Belleisie 
mit der. Bayriſchen 1741 Sept.; Einbringen in Oberoͤſt⸗ 
reich (das jedoch bald wieder befrept wurde) und Boͤhmen, 
und Eroberung von Prag in Vereinigung mit den Sachſen 
26, Ron., wo Earl. VII, ſich als König von Wähnen hul⸗ 
digen' laßt 19. Dee, fo wie Friedrich IL. in dem nun 
gang eroberten Schleſlſen. Cine zweyte Franzoͤſiſche Armee 
anter Maillebois in Weſtphalen erhlelt die Neurralitaͤt 
der Seemaͤchte. Vertrag deshalb mit Ben 1 II. 27. &eyt. 
aan, ' u 


16, Allein die drohende Gefahr der Deftreichs 
ſchen Monarchie erlaubte dennoch bald England 
nicht, ruhiger Zuſchauer zu Bleiben, ungeachtet des 
Spanifchen Kriegs, . Die Stimme der Nation fürs 
derte zu laut eine thaͤtige Theilnahme, als daß 
dloße Subſidien hingereicht boͤtten. Konnte es, 
ohne ſeine ganze bisperige Politik aufzugeben, ſei⸗ 
wen erſten Verbuͤndeten auf dem Eontinent ohne 
Beyſtand laſſen? Für fo ſtuͤrmiſche Zeiten war 
aber t Malpole nicht gemacht; ex machte dem befti⸗ 

+ Ce a ..000.germ 


⁊ 


—XF 


2 


404 1. Ber. C. J Sefch.d. fühl. Eur. Staatenſyſt. 


zn gerh Carte vet Platz, wovon thaͤtige Huͤlfleiſtung 
FJan. die Folge war: So mußte alſo, bey Spaniens 
Verbindung mit: Sranfreih, der Spaniſche Krieg 
ſich von ſelber mit dem Deutſchen verſchmelzen, 
wie verſchieden in: ihrem Urſprunge fle auch anfangs 
geweſen waren. Die Brittiſchen Subfidien fanden 
| auch bereits bey Sardinien Tingang. 
Schon fräher ein Gubfidientractat Euglands mit Deſt⸗ 
reich 24. Jun. 1741. — Jert Verſemmlung einer Brite 
tiſch⸗Deutſchen Armee in den Niederlanden; und zusleiq 
u. Subfidien an Sardinien, da6 durch einen Vertrag 1. 


Gebr. 1742 ih zur Aufrechthaltung der Neutralität” Ita⸗ 
liens verdindlich machte. 


.. 47 Aber noch vor.dem Ende bes Jahrs zer⸗ 
fiel bereits das Buͤndniß gegen Oeſtreich, da Fri e⸗ 
„dei II. zuruͤcktrat. Er beſaß Schleſien; und 
Hai der Sieg bey Czaslau flug die Hoffnung nie: 
der, es ihm wieder zu nehmen. Er fchloß feine 
Sepatatfrieden zu Breslau, dem aud Sadı 
fen beytrat. 
"Friede zwiſchen Preußen und Deitreih m Breslan 
Ir. Jun., beſtaͤtigt gu Berlin 28. Inl. 1742. Bedim 
gungen: =. Eutſagung aller Allianzen,” Die dem Srieben 
entgegen find. b. Maria Therefia tritt an Preus 
Gen ab gang Ober: and Niederſchleſien, und bie 
Grafſchaft Glaz. c. Das Fuͤrſtenthum Tefhen und eini⸗ 


ge benachbarte Diſtricte von Oberſhleſen bleiben ‚ 
Dekreich. 


18. 


I 
v 
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- 18. Indem ch Deftreich auf diefe Weiſe Ei 


u ‚Hauptfeindes entledigte, verfchaffte es ſich da; 


durch. über - die andern ein großes Uebergewicht. 
Böhmen ward twieber eingenommen; felbft Bayern 
erobest; und Kayſer Carl VII. zur Flucht gezwuns 
gen; und als im folgenden Jahr die Britiiſch⸗ 


Deutfhe Armee den Sieg bey Dettingen erfocht, 1743 


wurden bie Franzoſen nicht nur gänzlich über den- 
Rhein zurückgetrieben; fondern es gelang Deftreih 
und England, zwey neue Verbündete, fowohl an 
dem König ‚von Sardinien in Stalien, als in 
Deutſchland an dem Churfuͤrſten von Sach ſen zu 
gewinnen. Als die Brittiſchen Truppen in den 
Niederlanden gelandet waren, hatte ſich auch be⸗ 
reits die Republik, auf Englands Verlangen, in 


einem Hülfscorps für Deftreich verftanden. 


Einnahme von Böhmen und Bloquade der. Franzoͤſiſchen 
Armee in Prag Tun. 1742, und nah Belleisle's Mdnz 
mung Dec. Einnahme und Krönung von Maria Chereſta. 
Befegung von Bayern, May 1743. Gieg ber pragmatis 
fen Armee bey Dettingen 27. Jun. Allan zu Wormé 
mit dem König. von Sardinien 13% Seyt. und wie 
Sachſen 20. Der. 1743. 


19. Aber Frankreich, weit entfernt, an den 


Frieden zu denken, zumal. feitdem der friedliebende 


Fleury geftorben war, wollte nun nicht mehr als uns 


bloße Huͤlfemacht ſeiner Alliirten erſcheinen, ſon⸗ Jan. 


. ‚3 dem ” 


m 
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dern kandigte ſowohl England als Oeſtreich directe 
den Krieg an. 


So lange Fraukreich und England ben Krieg nur als 
Huͤlfsmaͤchte führten, batte er fi weder auf das Meer, 
noh auf die Colonien erfireden können, wie es von jeßt 
—an geſchah. Brittifher Seeſieg über die Spaniſche Franzoͤ⸗ 
ſiſche Flotte vor Toulon 24. Zebr. 1744, welcher bie Kriegs⸗ 
erklaͤrung veranlaßte, an England 15. März; an Oeſtreich 
27. Apr nachdem bereits 25. Oct. 1743. eine Of⸗ und Des 
. fenfivaliang zu Fontaineblau zwiſchen Vrautreich und Spa⸗ 


nien abgeſchloſſen war. 
20. Bey dieſem Uebergewicht ‚aber der Allür⸗ 
ten entſchloß ſich Frie drich U. aufs neue zum 
Kriege. Die Ehre ſchien es zu fordern, daß er 
den gefluͤchteten Kayſer nicht ganz ſinken Heß, den 
er mit gemwähle. harte. Uber mehr als die Ehre 
trieb ihn Die Beforgniß an, Schlefien wieder zu 
verlieren, wenn Deftreih, jege auch mit Sachfen 
verbunden, obſtegte. Aufs neue fupfee er daher 
‚feine Verbindungen mit Frankreich, und in dem 
Reiche an; er fand Teiche Eingang, weil man ſei⸗ 


ner bedurfte, ungeachtet ſeine Maximen bey Atliam 


zen jetzt Fein Geheimniß mehr ſeyn konnten. 
BZweytes Bündwiß zwiſchen Vreuben und Fraukreich März 
17443 und darauf Fraukfurter Unten 22. May wit 
Carl VII., Churpfaiz und Heffen⸗ Caflel. 
21. So erhielt alfo durch dieſen zweyten 
Schleſiſchen Krieg der Kampf neues Leben; 
da Friedrich IL, wenn gleich vergeblich, in Boͤh⸗ 
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. men einfiel; während Frankreich ‚ ber Deſtreicher 
am Oberrhein dadurch entledigt, freyer athmete; 
und Carl VII. es noch erlebte, in feine Haupt⸗ 
ſtadt zuruͤckzukehren. Aber fein bald darauf ‚erfolg, 
ter Tod ſchien die ganze Lage der Dinge ändern 1745 j 
zu muͤſſen; fein Sohn und Nachfolger Marimis San 
lian Joſeph that gern Verzicht auf die Kanfers 

krone, wenn er nur feine Exbländer zuruͤckbekam. 


‚Sriede zu Füſſen zwiſchen Deftreih und Bavern 22. 
April 1735. Bedingungen: 1. Deftreih sieht an Bayern 
alle Eroberungen zurüd, 2. Der Ehurfürkt verfpriht Zrang  - 
Stephan feine Stimme bey der Kapſerwahl. 


2% Allein dieſer Ruͤcktritt Bayerns hatte nur 
Die Folge, Daß das innere Deutſchland aufhoͤrte, 
Der Kriegsfehauplag zu fern; und Oeſtreich es 
durchſetzte, wenn gleich mie Widerſpruch Branden = 
burge, Franz 1. die Kayſerkrone zu verfehafs 1745 
ſen. Frankreich fuͤhrte den Krieg fort; — es Ren. 
fchwer zu fagen, zu welchem Ende? — Beis 
drich IL ſah aber in dem Tode des Kayfers ein 
Motiv zum Frieden, ſobald er ſich Schleſien ge 
ſichert haben würde. Wiederholte Siege und bie 
Hanndverfcehe Convention mit ‚England ger 
waͤbrten ihm, dieſe Sicherheit; und noch vor Ende 
biefes Jahrs fehloß er zum zweytenmal feinen Ge: 
paratfrieden für fich; ohne mr als in dem | 
vorigen zu verlangen. 
. Ce Sieg - 
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ESies des Abuigs über bie Oeſtreicer und Sachen unter 
Carl von Lothringen bep Höbenfriedberg 4. Juni 1745. 
Eonvention zu Hannover 26. üng., wodurch fi 
Eugland zu der Garantie von Geälefien erbot. Uber es 
bedurfte erfi des neuen. Siegs des Königs bey Sorr ge 


gen die Deftreiher 30. Gept. und des Siess des Fürſten 
von Deſſau bey Keffelsdorf gegen die Sachſen 15, Dec., 


um Deftreih zur Annahme zu bewegen. Friede zu Dress 
den 25. Dec. zwiſchen Preußen auf ber einen und Defl: 
reich und Sachſen anf der andern Seite, nah Orundlage 
der SHannöverfben Sonvention. Bedingungen: a. Beftdtts 
sung des Befines von Schleſien nah dem Breslauer Frle⸗ 
den. db. Friedrich IT. erkennt Franz I. ale Kayfer. c. Sach⸗ 
fen zahlt au Preußen 1 Million Reichsthaler. 


23. Dagegen ward ber Krieg von Frankreich 
und feinen noch übrigen Verbuͤndeten in den Mies 
derfanden und Italien mit größter Anſtrengung fort⸗ 
gefuͤhrt; und ſelbſt eine Landung des Sohns des 
Praͤtendenten, Earl Eduard, in Schottland, die 
‚anfangs über Erwarten gelang, zu Huͤlfe genoms 
men. Frankreich fand an einem Fremden dem. 
Feldherrn, deſſen es bedurfte; die Siege des Mars 
fhalls von Sachfen in den Miederlanden bahn⸗ 
sen ibm einen Ausgang aus dem Labyrinthe, dem 
die Gegenwart bes Königs bey der Armee ihm nicht 
eröffnet hätte, 


Feldzuͤge des Marſchalls von Sadien delt 1735. Ei 
bey Bontenai, in Gegenwart Lubwig’d XV., gegen 
Enmberland 11. Mei. Winterfeldgug und Einnahme von 
. Brüffel und Brabant Febr. 17546. Die Fortſchritte bes 
draͤtendenten rafen Cumbetland 'anb die beſten Engliſchen 
. Krups 
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Truppen mach England Suiber, bis bet Sieg Eumbers 
land's bey Eniloben 27. April dem Aufſtande ein Ende 
macht. — Unterdeß Fortiihritte der Franzoſen in den! Nies 
Derlanden und Sieg ‚bes Marfhalls von Sachſen bey Raus 
cous gegen den Herzog Earl ı1. Det. und im folgenden 
Sabre 1747 2. Zul. bey Laffeld gegen Cumberland. 
Lettres et Memoires du Marechal de Saxe.& Voll. Paris, 1794. 
“ Memoires fur les campagnes des pays-bas on 1745, 1746 
et 1747, (par S. A. le prince regnant de Waldeck ), pu- 
blies par A. H. L. Hsznen, Goettingue. 1803. Aus den 
Papieren des bochſel. Zürften von Waldet, Commandanı 
“ten der Holländiihen Hälfstruppen. — Durch diefe beps 
dDerfeitigen Berichte if die Geſchichte dieſer Geldzüge 
wie die von wenig andern aufgeklärt. Freylich trug zu 
. der Sröße des Marfhalls die Aleinheit feiner Gegner bey! 


24. Auch Italien wurde eigentlich erſt in 
diefen letzten Jahren ein Hauptſchauplatz. Zwar 
waren die Mugen Spaniens, da Efifaberh auch für 
ihren jüngern Sohn D. Philipp bier ein Reich 
zu erobern hoffte, von Anfang darauf gerichtet; als 
fein die Gewinnung des Königs von Sardinien 
durch England für Deftreih, und die Brittiſche 
Herrſchaft im Mittelmeer, verhinderten lange die 
Fortſchritte der Bourboniſchen Mächte; und auch 
die endfiche Eroberung der Lombardey, als Genua | 
bengetreten war, blieb von Furzer Dauer, fobald 
Deftreich durch dem Dresdner Frieden freye Hände 
bekommen hatte. 

Landung Spanifger Truppen In Italien bereits Nov. 

‚2741 tue welche bemnähk D. Philippedas Commando 
C3 ethielt:) 


— 


410 Il. Per. C. .Geſch. d. ſübl. Exr. Staatenſoſt 


‚ erbielt:) zur Eroberung Mailands mit Unterkäßnng von 
Neapel. Aber Vertrag Sardiniens mit Oeſtreich 
A. Gebr. 1742 gegen Vorbebalt eigner Anſprüche anf Maz⸗ 
land. Erzuungene Neuttalitaͤt Neapels durch eine Brittl 


ſche Flotte. Aber 1743 Verſtaärkung Dow Philipp's durch 


eine Franzoͤſiſche Armee. UAllein Allianz Sardiniens mit 
England und Oeſtreich duxch den Wormfer Vertrag 
33. Eept. und Surüdtrelbung der Bonrbonifhen Truppen, 
Det., fo wie aud 1744 vergeblihe Verſuche zur Eroberung 
piemonts. Uber 1745 Verbindung Genuas mit ben Bour⸗ 


boniſchen Höfen 29. Juni; uud Einnahme Maplands unb' 


Varmat. Jedoch 1746 Verſtaͤrkung der Deſtreicher in Itas 
lien felt dem Dresdner Frieden.” Verdrängung ber Frans 
doſen und Mädzug der Spanier aus der Lombardey, unb 
x: Einnahme Genuas durch bie Deftreiher 5. Sept. Einfall 
in die Provenze Nov., der jedoch nad dem Veriuft Genuas 

durch den dortigen Aufſtand 5. Dee. mißlang. Helden: 

müthige Vertheidigung Gennas, und Entfag dur Franzoͤ⸗ 
ſche Huͤlſe 1747 April bis Juni. - 


25. Ein fo langer Kampf hatte Zeit zu Abs 
16 Fühlung der teidenfchaften gegeben. Frankreich fah 

1% nach dem Tode Philipp’s V. von Spanien 
u auch von dieſem Verbündeten verlaflen; feine ohne; 
hin ſchwache Marine war faft ganz vernichtet; feine 
Eolonien in beyden Indien theils genommen, theils 
bedroht. Dennoch hoffte es bey feinem Ueberge⸗ 
wiche in den Miederlanden durch einen ſtuͤrmiſchen 
Angriff auf’ die Republik — der die Wiederherſtel⸗ 
Iung der Erbſtatthalterſchaft zur Folge bare; — 
bie Trennung feiner Feinde zu erzwingen; wurde 
aber lebt felbt von einem neuen mächtigen Feinde 


bedroßt, 
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bedroht, da es Deſtreich gelang, Rußland zur 


Theilnahme zu bewegen, und eine Ruſſiſche Hufe 
armee gegen den Rhein aufbrach. 


Eranzöfffee Kriegserklärung an bie Republik r 17. April; 
Angriff auf Hollaͤndiſch⸗ Brabant und Eroberung von Berz 
genopzoom 16. Sept. 1747. — Defenſiv-Allianz zwi» 
ſchen Deftreih und Rußland 12. Iuni; und Rußlands 
Subfidientractat mit England 30. Nov. 


26. Diefe Umftände fuͤhrten ˖ bie Eroffnung 


eines Congreſſes zu Aachen herbey; aber 
Frankreich vergaß ſeine alte Politik nicht, die Ver⸗ 


buͤndeten zu trennen. Die Belagerung Maſtrichts * 


und angedrohte Schleifung Bergenopzooms, und bie pr. 


Beſorgniß eines Separatfriedens mit Oeſtreich, 


Bahnen ſchnell den Weg zu Separatpraͤlimina⸗ 


rien mit den Seemaͤchten; und dieſe mußten dem⸗ 
naͤchſt Oeſtreich und die andern Verbuͤndeten an⸗ 
nehmen. 


Erdffnung bes Eongreſſes zu A aden April 1748. be 
ſchluſs der Präliminarien zwiſchen Fraukrelch und den 
Seemaͤchten 30. April; denen Deftreich beytrat, 25. May 
Doch dauerten bey dem Vorrüden ber Ruſſen, (das Dur 
eine befondere Convention 2, Aug. aufgehoben wurde,) bie 

ı Unterhaudlungen den Sommer Hindur fort. Abſchluß des 
Definitivfriedens gu Aachen 18. Oct. 1748, zwi⸗ 
ſchen Frankreich und den Geemädten, dem fofort Spaͤnlen, 
Deſtreich, Genua und Sardinien: beysroten. Bedingan⸗ 

„sen: 1. Weqſelſeitige Surüdgabe der von Frankreich und 
England. gemachten Eroberungen; (an Frankreich Cap Bre⸗ 
ton, an Ensiand Madras; an bie Republik die [meift ges 

| Aare 


x 
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ſchleijften] Varriereplat⸗ ). (Ueber bie ſtreitigen Grenzen | 


von Canada und N. Schottland ward leider! nichts audge- 
maht). 2. Abtretung von Parma, Pigcenza und Gua⸗ 
ftala zu Gunſten D. Phllipys, und feiner männlichen 
Nachkommenſchaft, mit Bedingung des Ruͤckfalls. 3. Gars 
dinien behält die ſchon 1743 abgetretenen Stüde von May: 
Iand. 4. Der Affieuto: Tractat von 1713 wird für die nod 
übrigen 4 Jahre für England beftätigt; (nachmalige Abs 
kaufung durch den Tractat zu Buen Retiro 5. Deck, 
1750). 5. Dünfirden bleibt von Per Landſeite befeftigt. 
6. Garantie von Schleſien und Glatz zu Bunften Friedrich's 
von allen Theilnebmern. 7. Garantie der pragmatiichen 
Sanction zu Gunſten Oeſtreichs. 8. Garantie der Brittis 
{hen Thronfolge und der Deutfhen Staaten au Sunften 


des Hanfes Hannover. 


Die wichtigften Geſandten auf dem Aachner Congreß wa- 
ven für Frankreich: Graf von St. Severin, und la Porte 
du Theil. Für Großbritannien: Graf von Sandwich. Für 
Deftreih: Graf von Kaunin: Rietberg. Für die Republif: 
Graf Bentint, von Waflenaar, v. Haren. ıc. Fuͤr Spa: 
nien: Don be Lime. Fuͤr Sardinien: Don Oſſorlo. Yır 


Genua: Marcheſe Doria. 


27. So ward durch dieſen Frieden das Pros 


jeet abgewande, durch die Zertrümmerung Deftreiche 
das beſtehende Syſtem von Eurppa zu flürgen. Es 
verlor Schlefin, Parma und Piacenza; aber ’es 
erhielt fich in ber Reihe der erſten Mächte; und 
eine beffere Benugung feiner großen innern Huͤlfs⸗ 
quellen gab ihm auch bald für das Verlorne reich⸗ 


J lichen Erſatz. 


28. 
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28. Aber die Folgen diefed Kriegs waren nicht 
bloß für die einzelnen Staaten wichtig, die daran 
Tbhbeil genommen. hatten; fie wurden es noch mehr 
fuͤr ihre wechfelſeitigen Verhaͤltniſſe; und bald gieng 
daraus eine Veraͤnderung derſelben hervor, durch 
welche die Grundfeſten dieſes Soſem⸗ ige ee 
große Erfehütterung litten. 


29. Auf den erften Blik konnte es ſcheinen, F 
Europa ſey durch dieſen Frieden wieder in ſeine 
alten Verhaͤltniſſe, der Hauptſache nach, zuruͤckge⸗ 
kehrt. Frankreich und Oeſtreich fianden als Haupt⸗ 
maͤchte des Continents einander ‚gegenüber; Enge 
land hatte ſeine alten Verbindungen mit Oeſtreich u 
ernemert, und weſentlich zu feiner Rettung benges 
eragen; md auch Die Verbindung Oeſtreichs mit 
Mubtanb war jet nicht zum erſtenmal geknüpft. 


30. Und doch mie. vieles war ſchon während 

Des Kriegs anders geworden; und wurde es noch 
mehr nachher? Die Brittiſche Continentalpolitik, 
in ſo fern ſie auf die Erhaltung des beſtehenden 
Staatenſyſtems gieng, war ihrem Zweck nach hoͤchſt 
| wohlthaͤtig für Europa; aber die Mittel waren es 
nicht auf gleiche WBeife, England führte den Land⸗ 
Frieg mehr durch Subfidien als eigne Kraft; die 
alten Faͤden ber Eontinentalverhälmiffe waren wie⸗ 
' \ der 


— 


dieſes Welttheils, als Folge dieſes Kriegs, - Schon 
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der angenhpft; aber nicht bloß Staaten vom zwey⸗ 


‚ ten, ſondern auch vom erſten Range nahmen Gub: 


fibien; und unter dieſen ‚nicht allein das bedrängte 
Deftreich, fondern auch Rußland. Auf diefe Wei⸗ 
fe erfaufte England die Direstion des Kriegs, und 


| eben daher auch die Direction des Friedens. Was 


glaubte es auch nicht in den zunächft folgenden 
Jahren auf dem Continent dirigiren zu muͤſſen, und 
dirigiren zu koͤnnen? Uber noch viel wichtigere 
Folgen follten ſich aus. der nun jum erſtenmal ers 
rungenen Herefchaft dee. Meere entwickeln, die. 
erft die: folgenden Abſchnitte werden deutlich ma⸗ 
He koͤnnen. x ' \ 

3; Cine neue Erfehemung war es geweſen, 
daß Rußland ſich nicht bloß in die Händel des 
Werten gemiſcht, fondern ſelbſt darin den Aus 
ſchlag gewiſſermaßen gegeben bare. War au 
diefe Einmiſchung für dießmal bey einer Demonftrar 
tion geblieben; fo waren hier doch. Fäden angeknuͤpft 
worden, bie nicht wieder zerriffen. Der näaͤchſte 
große Hauptkries Europas gab die Beweiſe davon! 


32. Aber bie größte, die weſentlichſte Veraͤn⸗ 


derung erlitt das Staatenſyſtem Europas durch den- 


Eintritt Preußens in die Reihe der Hauptmaͤchte 


der 


\ 





1. ,' 


‘ 
—8 


8 
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der Eintritt einer ſolchen neuen Hauptmacht an und 
für ſich kann natürlich nicht ohne große Veraͤnde⸗ 


mung der politiſchen Verhaͤltniſſe ſtatt finden. Gie: 


wird nicht allein ſtehen; und wenn fie fih Freunde 
und Verbündete ſucht, kann es ohne Ruͤckwirkung 
auf .bie bisherigen Verbindungen der Born ger 


De 


33. Auch liege es in der: Hatiir der Dine, 


ab eine folhe neue Macht von den. Alten nicht 
Weiche gern geſehen iſt; wo wäre ber Emporkoͤmm⸗ 
Uing bey den alten. Machthabern beliebt? .- Ed wär 


mit bitterer Empfindung, wenn Fleury Friedrich IN, 


den Schiedsrichter von Europa. nannte Friedrich 


ſchied aus dem Kriege ohne einen ’einzigen Freund; 


auch: harte er fich eben keine Mühe gegeben, ſich 
dauernde : Freunde zu machen. Seine Art, A 


lianzen zu fchließen und zu trennnen; war dazu nicht 


der Weg; und die Selbſiſtaͤndigkeit, die Er -fih 
errang, eshält nur unfere Biligung, weil bie Are 
wie er fie behanperer ‚ unfee Bewunderung erzwingt. 


34 Aber: wie vollends, da dieſe neue Macht 
ihre Groͤße anf Eroberung’ gegeifider harte ? Die 


„Abtretung viel größerer Länder in dem Wiener und 


—0— 1 0 Fo 
⁊ 


far Oeſtreich nur Verluſt geweſen; din Abtretung 


Belgrader Frieden an Spanien und die Pforte war 


von 


u 
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‚von Schlefien war gugfeich Demätbigung: jes 


ner kann zum Erſatz auffordern; biefe fordere zur 


| Rache aufs Es zeigte fich bald, daß auch nur in 


Hoffnung auf diefe ber Friede abgeſchloſſen war. 


35. & mußte alſo auch der Griedenszufand 
ein hoͤchſt geſpaunter Zuſtand bleiben; nicht nur fuͤr 


Preußen, das nur auf den Waffen ruhte, ſondern 


auch für die uͤbrigen Maͤchte. Schleſiens Ber 


fig wurde der Hauptgegenſtand der practifchen Pos 


litik; und eben deshalb mußten Auch Oeſtreich 
und Preußen als die beyden Hauptmaͤchte des Con⸗ 
tinents erſcheinen. Indem ihre Verhaͤltniſſe das 


übrige Europa. in Bewegung ſehzten, fo wurde auch | 
feia Schickſal an das Ihrige geknüpft. Die neue 
Rivalitaͤt hatte in ihnen Die meifte Regſamkeit be⸗ 


wirft, die geößte.. Thaͤtigkeit anfgeregt; und ſtets 


werden diejenigen. Staaten bie. vorherrſchenden fon, 


die: beffen ſich rühmen koͤnnen. 


36. Gleich wobl empfand man es in Oeftreich u 


ſehr gut, daB man, um Preußen zu flürzen, Wer 
huͤndete beduͤrfe. Auch Fonnte es bey der herrfchens 
den Stimmung der Höfe um fo.weniger daran Febr 
fen, da Sriedeich. II. es fo wenig über fich ven 
mochte, nicht die kleinlichen $eidenfchaften der Hertz 


ſcher zu reizen. Die engen Verhaͤltniſſe Oeſtreichs 


— —— — — 


mit 


‘ 
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‚mit Rußland ſowohl als mit Sachſen hatten 


nach dem Aachner Frieden nicht aufgehoͤrt; bey dem 
perſoͤnlichen Haß der Kayſerin Eliſabeth, ſo wie | 
in Sachſen des dirigirenden. Minifters, Grafen 


Bruͤhl, war es nicht ſchwer, dieſen zu unterhal⸗ 
ten; und geheime Verabredungen, — nur nicht ſo 


gebeim „daß Friedrich IT. fie nicht erfahren haͤtte, 


zu einem gemeinſchaftlichen Angriffe wurden ges 


troffen ‚ ſobald man ſich vorbereitet haben wuͤrde. 


37. Wie wichtig jedoch auch dieſe Verbindun⸗ 


gen für Oeſtreich waren, fo blieb doch in Frank⸗ 


reich eine Hauptmacht übrig, welche bey einem ers 
neuerten Kriege nach den bisherigen Verhaͤltniſſen 
wahrſcheinlich aufs neue die verbuͤndete von Preu⸗ 


ßen werden mußte; und wie ungewiß war nicht in 


. diefem Fall der Erfolg? ine Verbindung mit 


Frankreich war unter diefen Umpftänden dee Wunſch 
Oeſtreichs; aber kaum ſchien fie je mehr als s blopee 
Wunſch werden zu Fönnen. 


38. Allein Defteeich fand den Mann, der diefe 
dee nicht nur faßee, fondern ausführte; und Das 
Gebäude feiner Größe auf ihre Ausführung grins 


. dere, Unter vier Regierungen war Fuͤrſt Kaunitz 


die Gele des Deftreichifchen Cabinets; oder bildere 


! viemepe — zum Hof⸗ und Stadtscanzler erhoben 


DD .— meiſt 
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— meiſt dieſes Cabinet allein. Friedrich gegen⸗ 
uͤberſtehend, erſchien er faſt in Allem als das ge⸗ 
rade Gegentheil von ihm; aber indem er, der Welt 
nur den Sybariten zeigend, den Staatsmann vers 
ſteckte, verbarg feine natürliche Fndolenz mit den 
großen diplomatiſchen Talenten auch die kuͤhnen Ent: 
würfe, die er, meift unfichebar wirkend, aber vers 
traue mit allen Geitenwegen ber Cabinerss: Polirif, 
mehr durch Andere ausführen ließ, als felber auss 
zuführen fih die Mühe gab. 


Noch fehlt ed am einer Biographie des räthfelbaften 
Mannes, der naͤchſt Friedrich am ſtaͤrkſten auf die Politik 
feines Zeitalterd wirkte. Die Werke von Klaffan und. Auls 
biere enthalten Beytraͤge dazu; nah letzterm die Ches 
ratteriſtit in der Zeitfprift Jaſon, Auguſt 1808, 





39. Und was war damals in Frankreich aus 
zurichten nicht möglich, feitdem Ludwig XV. 
zum Sclaven feinee Maitreffen geworden war? 
Schon unter feinen Vorgängern hatte Europa Mais 
treffen und Maitreffen: Einfluß geſehen; aber eine 
Dis Maitreffenregierung, wie die ber Marguife von 
1764 y ompabont, noch nie!. Geitdem mit den alten 

Miniftern auch der Ueberreſt der alten Grundfäge 
verbannt war, . durfte ein gewandter Unterbändier 
— tie vollends ein Kaunig! — am nichts verzwei⸗ 
feln. War auch Fein anderer Grund da, fo baue 
ſchon das Neue einen Reiz. 


Seit 


u Es 
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Seit dem’ Tode von Fleury 1743 batte das franzoͤſtſche 
Miniſterinm keine Feftigfeit erlangen koͤnnen; am wenige 

ſten das ber auswärtigen Angelegenheiten, die Ludwig. 
XV, (wie gewoͤhnlich) felber leiten zu koͤnnen glaubte; 
bis die Maitreffe ihn auch dieſer Sorge überhod. As 
ſhr Guͤnßling Abbs« Bernis zurädtrat, folgte ibm bee 
gothringer, 9. v. Choiſenl 1757 bis 1770 Dee.; der der 
Belt zeigte, daß eine falfhe Politit and bev großen Tas 


lenten möglih id. Gen Vetter Choiſenl Praslin 
leitete feit 1761 unter ihm bie auswärtigen Geſchaͤfte. 


‚40. So wurde duch Kaunitz, indem er ſel⸗ 
ber als außerordentliher Geſandte nach Frankreich 
gieng, das Project eingeleitet, das er, nach feiner 8 
Zuruͤckkunft an die Spitze des Cabinets geſtellt, durch 
feinen Nachfolger Staremberg ausführen Tieß, 1755' 
| Gemeinſchaftlich in Europa zu herrſchen, wenn Fries 
Deich IT. geftürze feyn würde, war die Ausfice, 
welche die Deftreichifche Politik Frankreich, zu eroͤff⸗ 
nen wußte; was koͤnnte wahrfcheinlich, wäre Frie⸗ 
drich II. gefallen, davon die Folge geweſen ſeyn, 
als die Unterdruͤckung der Schwaͤchern, und Oefts 
reichs Herrſchaft in Deurfchland ? | 

Erfter Sreundfhaftss und Verrheidigungs: Bund 
zwiſchen Frankreich und Oeſtreich 1. Map 1756, durch Ben 
‚nis abgeſchloſſen, "eingeleitet durch einen gleichzeitigen 
Neutralitdtsvertrag von- Seiten der Kalferin in dent, 
eben ausbrechenden Kriege zwiſchen England und Frankreich, 
wodurch Deftreich alfo feiner Verbindung mit Eugland ent: 
ſagte. Darauf während des Tiährisen Kriegs in einem, im 


May 1757 unterzeichneten, wenn gleich nicht ratificirten, 
Vertrage, bie (Beplmmungen Aber die Theljung ber Preu⸗ 
a 


Alam 


. 


\ 
® 
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Sifden Monarchie; Schleſien an Oeſtreich, vommern en 
Schweden, Magdeburg ꝛc. an Sachſen, die Niederlande 
gegen Parma und Piacenza an D. Philipp ꝛc. — Endlich 


ernenertes und erweitertes Bündniß 30. Dec. 
1758 durh Choiſenl. Wecfelfeitiger Beyſtand .mit allen 
Kräften; und nur gemeinſchaftlicher Friede. 


41. Die Vortheile diefer Verbindung waren alfe 


ganz.auf Deftreichs Seite; denn. mas fonnte Frank 
reich für den Ruhm werden, den Feind Oeftreichs 


ftürgen zu helfen, als — die Ehre der Fünftigen | 
Micherrfehaft in Europa, fo weit Deftreich fie ihm 


laſſen wollte? Aber nicht in dieſer Uebervorthei⸗ 


lung findet eine aufgeklaͤrte Politik den Haupt⸗Feh⸗ 
ler Frankreichs; ſie findet ihn darin, daß dieſe 
Verbindung zugleich eine Verleugnung feines 
politifhen Charafters war; und keine Made 
verleugnet diefen ungeftraft. Als Gegner Deftreichs 
hatte es feit jwen Jahrhunderten feinen hohen Rang 


— — —— — — — — — 


unter den Continental Mächten behauptet: was | 


blieb ihm, als es Oeſtreichs MWaffenträger wurde? 


‚Die Allianz Deftreihs und Frankreichs muß betradtet 
werben aus dem doppelten Geſichtspunkt ihrer Folgen: 1. 
Gür die einzelnen Staaten. Der Gewinn Deftreihs, ber 
Schaden Frankreichs, fällt Hier in die Augen. 2. Zür das 
Staatenipftem von Europa. Die Abwendung der Gefahren 
für dasſelbe, und bie fpäteren Vortheile waren zufällig, 
weil man den Hauptzweck, Sriebrich’6 Untergang, verfehlte. 


— Eine bloße Defenfios Allianz hätte in dem Beduͤrfniß, 


gegen England freye Haͤnde zu haben, eine Entſchuldigung 

gefunden; aber konnte unter den damaligen Beituimftänden 

eine bloße Defenfiv « Allianz beftepen? en 
on 


+ 
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b, Bon der Verbindung Oeſtreichs und Frankreichs bis zu bei 
‚ Brieden zu Paris und Hubertsburg 1756 — 1763. 


42. Diefe große Umformung des Europäifchen 


| Staatenſyſtems die dasſelbe im feinen Grundfeſten 


erſchuͤtterte „ würde allein ſchon bingereicht haben V 
einen großen Krieg zu erregen, da fie zu einer Zeit 
zu Stande fam,. wo ſchon ein Angriff auf Preus 
Ben im voraus befchloffen war. Aber auch noch 
auf einer andern Seite hatte fich feit lange der 
Stoff zu einem Kriege geſammelt, der, wie vers 
fehieden auch in feinem Urfprunge, doch mit jenem 
zufammenfchmelzen mußte, und in. den Eolonialverhälts 


niffen Englands und Frankreichs feinen Grund hatte, 


43: Seitdem es in dem vorigen Kriege den 
Englaͤndern zum erftenmal gelungen. wär, die See⸗ 


» macht ihrer Feinde zu vernichten, waren fie wenig 
geneigt, ihre Rivalen, die wit ſeltner Thaͤtigkeit 


ihre Flotten herſtellten, wieder auffommen zu laſ⸗ 


ſen. Die fruͤhern freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe 


u 


mit Frankreich batten die Ausbrüche der. Rivalitaͤt 
zwiſchen den Regierungen zuruͤckgehalten; jege flieg 
diefe in gleichem Verhaͤltniſſe als. der auswärtige 
Kandel flieg, der wiederum an die Colonien ges 
knuͤpft war. Erft jege zeigten fich die ungluͤcklichen 
Folgen der geograpbifchen Verflechtung von 
diefen in ihrer ganzen Staͤtke. Ewige Reibungen 
‚N Do 3 * und 
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und Zaͤnkereyen dauerten hier fort; und waͤren auch 


ſelbſt, wie es vielleicht moͤglich war, die damals 
ſtreitigen Puncte in dem Aachner Frieden ausgegli⸗ 
chen; — kann man zweifeln, daß dennoch bald aw 
bere entftanden ſeyn würden? "Die Brittifche Pos 
litik verband damit Die neue Werfahrungsart, wenn 
man ihr die Genugthuung über die Beeintraͤchtigun⸗ 
gen, über. weiche fie auf dem tande Flagte, nicht 
. Sofort geben wollte, fie ſich ohne weiteres zur See 
zu nehmen, und ben Krieg. anjufangen, noch ebe 
er erklaͤrt war, 
Streitige Yuncte zwiſchen England und Freutreich. 1. 
Ueber die Grenzen von Neu⸗Schottland, (im —* 
Srieden nah feinen alten Grenzen abgetreten; ſ. oben 
©.313.), ba England auch Nen: Breunihweig hinzurech⸗ 
aete. Mer fonnte entfheiben, wo nie Grenzen gezogen 
- waren? Die natürliche. Begrenzung ſchien für Frankreis, 


alter Glaube für England zu fprechen. 2. Ueber bie Ans 
lage der Zorts am Ohio, um Louiflene und Canada zu 


en tt teil — 12. iii ——— 
— — — 


verbinden, bie England nicht zugeben wollte, das hier 
ſchon Forts hatte. Aufang der Feindſeligkeiten, durch wech⸗ 


ſelſeitige Wegnahme von Forts bereits 1754 und 1755. 8. 
Ueber bie: Befekung der neutralen Inſeln unter den Uns 
tillen, Tabago, St. Vincent, Dominique, Et. Lucie, 
durch bie Franzoſen, gegen fruͤhere Vertraͤge. 4. Dazu 

—tam die nun in Oſtindien (ſ. unten) auf Coroman⸗ 
del entſtandene NRivalitaͤt. Anfang der Gemalttbätigkeiten 
ber Engländer zur See durch Wegnahme mehrerer Kauffeh- 
rer und zweyer Linlenſchiffe bereits 10, Jun, 1155 als Res 
preffglien, 
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44. Zu einer’ ſolchen Wichtigkeit war jegt das 
Handels-⸗ und Colonialintereffe geftiegen, daß ferne 
Wildniſſe und Inſelchen der Stoff zu einem Krie 
ge werden konnten, der ſich über alle Welttheile 
verbreiten mußte,: und deſſen Koften und Ausgang 
Niemand zu berechnen vermochte. Aber die Brit: 
tifche Marine war fehon vor dem Kriege der Fran⸗ 
zöfifchen überlegen; und die Darauf gegründeten 
Hoffnungen waren ein Hauptmotiv zum Krieges 
Brittifche Kriegserflärung an Fraukreich 15, May 1756. 


Gluͤckliche Unternehmung Fraukreichs gegen Minorca, und 
Eroberung von Port Mahon 29, Sum, durch den Die be j 


NRichelien. 


45. Als aber dieſer Seekrieg anfieng, waren . 
die Verbindungen gegen Preußen fchon fo weit ges 


diehen, daß eim Krieg mit Oeſtreich und feinen 


WVerbuͤndeten unvermeidlich war. Da aber Oeſt⸗ 


reich, feine Verbindungen mit England aufgebend, 
ſich an Frankreich anſchloß, wurde ſchon dadurch 
der Weg zu einer Allianz zwiſchen Preußen und 
England gebahnt; um fo mehr, da Georg II. nur 
‚ darin die Sicherheit fire feine Deusfchen Länder. ge: 
‚ gen Srankreih, die Rußland als Defireichs Ver⸗ 
bündeter nicht gewährte, finden konnte. So mußs 


ten zwey Kriege fh in Einen verfchmelzen, die | 


erſt ben der Beendigung fich wieder abfonberten, und 
dutch befondere Friehensverträge beendige wurden. 
.- Dd 4 Ä & 


Y 


. 


I 


- 
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Es bedurfte einer ſolchen gaͤnzlicen Umwandlung, um 
eine Verbindung zwiſchen deu Haͤuuſern Hannover und 
Brandenburg, die faft immer gefpannt gewefen waren. 
zu Gtande zu bringen. Erſter Trastat zu Whitehbal 
15. Jan, 1756 zur Wufrehthaltung ber Neutralitaͤr im 
Deutſchland, wodurch der MNeutralitdtstractet zwiſchen 
Brantrei® und Deftreih (ſ. oben) beſchleunigt mark. 
Allianz durch die Eonvention 11. Jan. 3757. Begen E 
Million Subſidien 20000 Mann Huͤlfotruppen an Englend, 


46. War der erſte Schleſiſche Krieg von Frie⸗ 
drich's Seite ein Angriffskrieg geweſen, fo war der 
fiebenjäßrige, ungeachtet Er das Schwerdt zuerft 


309, doch ein Vertheidigungskrieg. Die for | 
beeren, die Er erndrete, find aber defto unvermwelts 
licher, je weniger er das Schooßfind des Gluͤcks 
war. Die furchtbare Verbindung gegen ihn erhielt 


ihre Stärke durch die kleinlichen Seidenfchaften der 
Herrſcher; fie machte fle bis zu Elifaberh’s Tode 


unauflöslich. Aber auch die Verbindung Friedrich's 
‚mit England Bietet einen eignen Anblick dar; eng ' 


verbunden, und doch faft nie gemeinfchaftlich hans 
delnd. Wilhelm Pitt gieng feine Bahn, fo 


wie Friedrich die feinige; aber beyde führten Ei: 


nem Ziele zu. Wenn fie fich dort nur trafen, was 
brauchten fie fich unterwegs zu begegnen? 
Miniſterlum von Wilhelm Pitt, nahmaligem Lord Cha 
tbam vom 20. Det. 1756 bis 5. Det. 1761. Welch ein 
Duinquennium! Durch bie Größe feines eignen Charak⸗ 
ters bob er auch ben Geiſt feiner Nation; denn Er war 
es, der ihr Zutrauen zu fich felber eiuflößte, 
| . Life 
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Life of W. Pitt aVoll. 4. 2780. Mittelmäßig. 
47. Ausbruch des Landkriegs, da Friedrich in 1756 


‚ Sadjfen einfiel, und hier die Beweiſe von ben An; 
ſchlaͤgen feiner Feinde fand: 


„gs 


Nach Friedrich's Manifeſt war der, 18. May 1745 ger 
ſchloſſene, vorläufige, PartagesTractat der Preußiſchen 
Länder aub nach dem Dresdner Frieden 23. Dec. bie Ba: 
fi der Unterhandfungen zwifhen Wien, Sachfen und Rufe 
land, geblieben; worauf 22. Map 1746 gu Petersburg ein 
DefenfivsTractat, mit 4 geheimen Artikeln gegen 
Preußen zwiſchen Deftreih und Rußland gefhloffen ward, 
dem Sachfen bepzutreten gewillet war, fobald es die Um: - 
Adude erlaubten. Der Plan zum Ungriff fol gegen das 
Ende des Jahrs 1755 in Petersburg gereift feyn. 


Recueil des deductions, manifefles, trait&s etc. qui ont 


ers redig6s ot publies pour la cour de Prufle depuis 
1756 jusqu’& 1778 par le Come px Hznzueno & Berlin, 
111 Voll, enthalten fowohl die Hierher gehörigen, als auch 
die folgenden Staatsſchriften. 


Einfall Friedrich's in Sachſen Ang. 1756. einnchme 
Dresdens; ; Einfpliefung der Saͤchſiſchen Armee bey Pirna 
Sept. Sieg über die Deftrelder bey Lowoſitz 1. Det, 
und Eapitulation ber Sachſen 15. Oct. 


48. Unter den damaligen Verbhaͤltniſſen müßte 
"per Ausbruch ‚des Kriegs auch fofort Sachfens 
Verbuͤndete, Deftreih und Rußland, fo wie Frank; 
reich unter die Waffen bringen. Aber Deftreichs 


Einfluß wußte auch das Deutſche Reich, fo wie 


Frankreichs Schweden, zum Beytritt zu der Vers 
bindung zu bewegen; und mehr als halb Europa 
ftand gegen Friedrich auf! 


‚Das Erklaͤ⸗ 


« 
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v. Archenholz Geſchichte de⸗ qläprigen Kriegs. 3 TH 1792. 

Wanrzar ‚Campagnes de Frederic II, 1788. 

Geſtaͤndniſſe eines Oeſtreichiſchen Veteraus, in Hinſi ot auf 
bie Verbaͤltniſſe zwiſchen Oeſtreich und Preußen ıc. — 
I—IV, 1788 ic. 


51. Während diefer Jahre wurde durch Fer⸗ 

. dinand’s Siege fortdauernd die eine Flanke des Kb 

nigs gedeckt. Was müßte fein Schidfal wahr: 

fheinlih geworden ſeyn, mären die Franzöfifchen 

Heere eben fo ungehindert von Weſten vorgedruns 
gen, als die Ruffifhen von Oſten? 


Winterfeldzug Herzog Ferdinand's und Reinigung von 
Hannover von den Franzoſen 1757 nach Aufhebung der Cou⸗ 
vention von Klofter Seven. — 1758. Webergang über den 
Rhein und Sieg bey Crefeld 23. Jun. Vereinigung mit 
Brittiſchen Truppen. — 1759. Eieg be Miuben gegen 
Contades; 1. Aug. — 12 Tage vor Friedrich's Niederlage bey 
Kunersdorf. — Seitdem ſtets bebauptetes Ueberge⸗ 

wicht 1760 und 1761,. und Dedung des größten Theils 
der Hannoͤverſchen Lande. 


v. Mauvillon Geſchichte des Herzogs Ferdinand von Braun: 
ſchweig. 1790. 2 Theile. j 


52. Unterdeß aber verbreitete Kö der Krieg 


nicht weniger über die Meere, und nad) beyden 
Indien. Die Weberlegenheit der Britten zur See 
war bald entfchieden; und damie auch: der Weg 
zue Eroberung der Eolonien geöffnet. In Nord 
america war ber Krieg nur zuerft Fortfegung ber 
alten. Seindfeligfeiten; aber bald entriß Ein Haupt⸗ 

teren 
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treffen Frankreich ganz Canada. In Weſtindien 
und in Africa wurden die wichtigſten Beſitzungen 
die Beute der Engländer; fo wie in. Oſtindien 
Mondichery. Mit diefen mar zugleich der Franzoͤ⸗ 

» fifche Handel zerſtoͤrt; und welche Wichtigkeit legte 
man damals nicht überhaupt auf die Eofonien ! 


Eroberung von Gap Breton 1758 Jul. und demnaͤchſt 
12739 von Canada, dur den Sieg bey Duebec unter Ges 
neral Wolf 13, Sept. — Eeefieg bey Breft 20. Nov. 
unter Hawke. — In Wertindien Eroberung von Gnades 
lonpe 1. Mai; fo wie nahmals 1762 Febr. von Martinis 
que; worauf au die von Grenada, Et. Lucie und Sr 

Vincent, folgte — In Oſtindien von Pondiherp 1761 
16. Jan, — Un der Külte von Africa fiel Senegal nud 
Gorea 1758 in die Haͤnde der Britten. 


53. So dauerte der Krieg oßne allen Wechſel 


der politiſchen Verhaͤltniſſe; — auch der Tod von 


Georg UI. änderte darin wenigſtens nichts fogleich; eng 
— bis in das vorleßte Jahr desfelben fort, wo Det. 
zwey Todesfälle in dem Außerften Offen und Weſten 
von Europa große, und zum Theil fehr fonderbare, 
Ummälzungen bewirkten. Mit der Kayferin Elifas 
beth farb endlich die erbittertſte Gegnerin Frie⸗ 1262 
drich's; und mit ihrem Meffen Peter IH. Fam fein Jan. 


enthußaſtiſcher Bewunderer zur Regierung. Nicht 


nur ein Separatfriede, — dem auch ſofort ein 
Friede mit Schweden folgte, — ſondern ſelbſt 
ein Buͤndniß war die Folge davon; und Europa 
=. ſob 
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ſah das bisher noch nicht gefehene Schaufpiel, 
Daß ein Heer, feine Verbündeten verlaflend, in das 
Lager feiner Feinde ziehen mußte, um an ihrer 


Seite zu kaͤmpfen. 


1. Waffenſtillſtand 16. Maͤrz und darauf Friede 5. May 
zwiſchen RAßland und Preußen; gegen Zurädgabe als 
‚ler Eroberungen, und Entfagang aller feindlichen Verbins 
dungen. Ju den Separatartikeln: Begründung einer 
Allianz. — 2. Stiede zwiſchen Shweden und VPreus 
Ben zu Hamburg 22. May. Wiederherfiellung auf- den 
alten Fuß. 


— 


54. Zwar ſchien der, ſo bald erfolgte Stur; 


1762 Peter's III. dieſe neuen Verhaͤltniſſe wieder ſtoͤren 
Sul zu wollen; aber Catharina II. ergriff Die Neu⸗ 


tralicät; und Friedrich gewann damit wahrſcheinlich 
mehr, als er durch die Allianz gewonnen haben 
wuͤrde; denn es war viel gewonnen, ſobald nur 
Eine Hauptmacht das Beyſpiel der Maͤßigung und 
der Beſonnenheit gab. Der fegreiche Feldzug des 
Jabrs that das Uebrige. | 


‚ @ieg bes Könige bey Barkersdorf 21. Sal. und des 
Prinzen Seineie bey Erepberg 29. Dit 


ss. Dagegen aber erhielt in eben diefem Jah⸗ 

re der Krieg im Weſtem von Europa eine größere 
Ausdehnung; da Spanien, und bald auch Por 
tugal, bereingegogen wurden, Die Reutrafität von 
Spanien harte ungeſtort gedauert, fo lange. Ferdi⸗ 
nand 
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nand VI. regierte, Aber als nach feinem Tode Eli⸗ 
ſabeth es noch erlebte, ‘daß ihre Sohn Earl IL 
den Thron von Neapel verließ, um den von Spa⸗1789 
nien zu befleigen, erhielt in Madrit der Framzoͤſi⸗ 
ſche Einfluß die Oberhand, und das fo bedraͤngte 
Frankreich hoffte Dusch dieſe Verbindung Erfag fin 
feine Verluſte, und einen Zuwachs feiner Made 
zu finden; indem es fie zu einer allgemeinen” Ver⸗ 
bindung der Zweige des Bourbonifchen Kaufes er⸗ 
bob. So Fam der Familienpaet zu Stande, 
der nach feinem Inhalt die unmittelbare Theilnah⸗ 
me Spaniens am Kriege zur Folge haben mußte, 
Aber eine Macht, die, wie damals Großbritanien, 
‚im vollen kaufe ihrer Siege if, wird durch einen 
neuen Feind nicht leicht ‚darin aufgehalten. Spas; 
nien mußte theuer bezahlen; und ſelbſt die Herein⸗ 
ziehung Portugals mußte unter dieſen Umſtaͤnden 
Vortheil für England werden. Eine wichtige, wenn 
gleich zufällige Folge desfelben war aber der Yuss 
tritt Pitt's aus dem Miniſterium. 


Gcheimer Abſchluß des Böurboniſchen Familien 
paects zuerſt zwiſchen Ftaukreich und Spanien 15. Ang. 
761 mit ſupponirtem Beytritt Menpels und Yarmıas, 
Gegenfeitige Garantie ſaͤmmtlicher Beſizungen; und Off⸗ 
und Defenſivallianz auf Immer. — Austritt Pitt's aus 

- dem Minikerio, als das Cabinet nicht ſogleich durch 
eine Kriegsertlaͤrnns Gyauien zuvorkommen wollte, 5. 
Det. — Wirkliche Kriegserklaͤrung an Gpanien 4. Jan. 
1762, Eroberung des Havanna bush Pocock 11. Hug. 


und 


433 11,Ber.C.1, Geſch. d. ſubl. Eur. Stantenfof. 


und Gapitulation von Manilie 6.0. — Der Angriff 


Spaniens auf Portugal, obne erhebliche Vorfälle, veran: 
laßte eine Reform des dortigen Militairs unter dem Gre: 
fen Wilhelm von. Lippe »Büdchurg, einem: bet Herven 
bes ziährigen Kriegs, 


56. So bis faſt ans Ende des Kriegs ſtets 


fiegreich fortdauernd, ſollte doch noch vor dem 


“Ende die Verbindung zwifchen England und: Preu⸗ 
Sen ih trennen. England fab feine Zwecke ers 
reicht; die Seemacht Frankreichs war zerftöre; faſt 
‚alle feine Colonien in feinen Händen; und die durch 
den Wachsthum der Nationalſchuld ſchon früher 
erregte friedliche Stimmung und Abneigung gegen 
den Continentalfrieg nahm ſeit Pitt's Austritt aus 
dem Minifterium zu. Go hatten die Anträge Frank: 
. reihs bald Präliminarien zur Folge, die in el 
nen Separatfrieden verwandelt wurden; ofne 
daß für Friedrich II. etwas weiters als die Neutra⸗ 
litaͤt Frankreichs ftipuliee wurde, Wobl harte Fries 
. Deich Recht, ſich zu beflagen; aber — mar er vor: 
mals niche felber der Lehrer diefer Politik "gemefen? 


Vorläufige Unterhandlungen durch den Däc be Niver⸗ 

nois in London, und Herzog von Bedford In Parts. Ab⸗ 
ſchluß der Präliminarien 3. Nov, 1762 zu Fontaine 
- bleau; zwifhen England auf Einer, und Frankreich und 
Epanien auf der andern Seite, in einen Definitivfrie⸗ 
Den verwandelt zu Paris 10. Febr. 1763. Bedingungen: 
a. zwiſchen Frankreich und England, 1. Frankreich 
entſagt allen Anſpruͤchen auf Neu⸗Schottland; und tritt 
ganz Canade seht en Breton an England ab. 2. Es 
| behält 


+‘ 


. / ' I j 


Eneichiadelincardza h iss 1763. 433 


beh alt einen Antheil an: den dicchereben auf Tertenenve, 
‚ mit den Infelden St. vierre und Miquelon, jedoch unbes el 
feſtigt. 3. Der Miſſiſippi macht die Grenze zwiſchen ben 
Brittiſchen Tolonten und Lonifiane. 4. In Weſtindien tritt. 
Frankreich an England ab Grenada; auch behalten die 
Englaͤnder die vormaligen neutralen Inſeln St Vincent, — 
Dominique und Tabago; bie ‚übrigen Eroberungen werden 3 
gzurudkaegeben. 6. In Africa Abtretung von Senegal m 
England, gegen die Surklgabe won Gorde. 7. In Dftins 
dien: Zurüdgabe an Frankreich von allem, was es zu Une 
fang 1749 befeflen hatte; auch Pondicherys, gegen die 
Entſagung aller ſpaͤtern dort gemachten Eroberungen. 3. | 
Ih Europa: Zuruͤckgabe von Minorea an England. 9, 
Räumung von Hannover unv den verbündeten Staaten 
im vorigen Zuftande. 10, Surädziehung aller Franzößfchen 
Truppen aus dem Weihe; und Neutralität in dem Preus 
piſch⸗ Oeſtreichiſchen Kriege. b. Bwilhen Spanien | 
und England. 1J. Spanien. tritt die Floridas an in - 
land ab (wofür Frankreich ihm Lonifiana einzuraͤumen ig 
4 ga einem Geparatvertrag bereit erflärte; erft erfüllt 1769). . 
3. Dagegen giebt England die Eroberungen auf Cuba und 
‚die Havanna zuräd. 3. England behaͤlt das Net in ber - 
“ Honduras: Bay Sampede: Holz gu fällen. 4. Portuga 
wird völlig reſtituirt und tritt dem Srieben bey. 


Die Bevollmaͤchtigten waren von England D. of Beb» 
ford. Bon Fraukreich D. de Choiſenl. Kon Spanien 
Marquis de Graͤmaldi. 

Deuvres pofihumes du Due ne Nıvanmoss, Paris. | 2907. . 
NVoll. Die Briefe bes Herzos⸗ während feiner Geſandt⸗ 
ichaft in England enthalten die wichtigſten Beytraͤge zu 
der Befäigte der Regociation, 


57. So blieben alſo —* allein Preußen, und. | 
Deſtreich und Sachſen, ſich einander gegenuͤber. 
de I. (1. 


-_ 
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Aber was konnte Oeſtreich allein hoffen auszurich⸗ 
ten, da nah den letzten Siegen Sriedrich’s Auch 
Oet. die Eroberung von Schweidnitz ihm jede 

. Hoffnung auf Schleften Benehmen mußte? Keine 

Friedensunterhandlung konnte auch‘ leichter ſeyn, de 

‚ Miemand Vergrößerung oder Etſatz begehrte; uns 

Friedrich ſchloß den glorreichen Hubertsburger 

Frieden, ofne einen hußbret Landes verlobre 

zu haben. 


Abſchluß bes Hubertsburger Friedens 15. Febr. 
1763. 2. Zwiſchen Preußen und Oeſtreich. 1. Menke 
Theile entfagen allen Anfprähen auf bie Befisungen bei 
andern Theile. 2. Beftdtisung des Breslauer und Dres 
ner Friedens. (In geheimen Separatartifeln verfpres 
‚Prenden feine Shurftimme für den _Erzberzog Joſeph zer 
NRNöoͤmiſchen Koͤnigswabl; und feine Verwendung für Defb 
reichs Erſpectanz auf Modena). b. Zwiſchen Preußen 
und Sachſen Wiederherſtellung auf den alten Fuß. — 

Das Deutſche Reich hatte ſchon 11. Febr. feine Kex: 
tralitaͤt erklaͤrt; und warb mit eingeſchloſſen. 


‚Die Bevollmaͤchtigten zu Hubertsburg waren von Prer⸗ 
Ben: Seh. Leg. Rath von Herzberg. Von Oeſtreich; Hof 
rath von Collenbach. Von Sachſen: Baron Fritſch. 


zu 


58. Durch dieſen Krieg, und die Frieden, 
die ihn beendigten, war das von Friedrich gegrün: 
dere Syſtem von Europa befeſtigt. Preußen un 
Oeſtreich blieben die beyden erſten Continensalmädh: 
ge: weder das entfernte Rußland, noch .das ge 
ſchwaͤchte und Oeſtreich angeſchloffene, Frautteich 


fon | 


3 


j Fonnteri darauf Anſpruch machen. Auch nach die⸗ 
ſer Ausſoͤhnung bildete alſo doch ihr Verkälmiß,: . 
das, wenn auch nicht feindlich, Doch Feine enge; . 
, Bereinigung erlaubte ‚ ben Ceutralpunct der Ber 
baͤltniſſe des Eontinents. Nicht bloß das Gleichgen 
wicht in Deutſchland, ſondern auch das von Euro⸗ 


pa berubte darauf. 


| 59 Zwar ſchilenen durch die engere Verbin⸗ 
dung der Bourbonifhen Höfe durch den Fa⸗ 


milienpact Die Beforgniffe erfüllt werden zu follen, | 


| welche man einft zit den’ Zeiten des Spanifchen‘ 
Suceeſſtonskriegs gefaßt Hatte, Aber der innere 
Zuſtand dieſer Staaten hob dieſe leicht; und die 
Erfahrung hat gezeigt, wie wenig weſentlichen Ge⸗ 
winn Frankreich von dieſer Verbindung gezogen hat; 
wenn fie auch Spanien zur Tpeilnafme an Kriegen 
' ‚ verpflichtete ‚ die ihm gänzlich fremd waren. 7 


6Go. Die Verbindung Großbritanniens und. 

Preußens war durch ihre Separatfrieden geſtoͤrt; 
und eine Abneigung gegen die erſte Macht faßte bey 
Friedrich Wurzel, die erſt gegen das Ende feiner 
Regierung ſich zu verlieren ſchien. Keine bedeuten: 
be Beruͤhrungspuncte fanden indeß auf dem feften 
ande ‚zwifchen benden ſtatt; auch. in Hannpver nicht; . 
da Erhaltung der Deutſchen Reichsverfaffung weſent⸗ 
im Syftan von Friedrich I. la 

Ce 2 73 
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61. Diefe Aufldfung. der Verbindung. Engs 


| lands und Prenßens zertiß jedoch) faft alle Faden 


kein gemeinſchaftliches Intereſſe ſtatt fand? Der 


N. 


der Brittiſchen Continentalpolitif. Mur De mit. der 
Republik und Portugal blieben. übrig. . Wo haͤtte 
es, jegt von Deflreich durch deſſen Verbindung mit 
Frankreich getrennt, und mit Rußland nur in Ham 
delsverbindungen, fie wieder anknuͤpfen follen, da 


politifhe Einfluß Englands auf den Conriuent Ä 


hoͤrte daher auch faſt gaͤnzlich auf; um ſo mehr da 


lichen Verhaͤltniſſe; und zum Theil neue Handels: 
tractate; und auch die Wiederherſtellung des polis 


tiſchen Einfluffes Tieß ſich vorberfehen, fobald neue 


- Stürme auf dem feſten Lande — brittiſche Sub 
dien nöchig machten. 


Verſuch einer hiſtoriſchen Entwikelung des Brittifhen Com 
tinentalintereffe, in weinen kleinen biſorichen Sq riſten 
h. I. IL 1305. 


62. Viel größere Folgen aber, als man dar 


mals es ahnte, fbilten’ fin Europa aus dem Ger 


brauch hervorgehen, den England in diefem Kriege 


bald einheimiſche Angelegenheiten von hoher Wich⸗ | 
Ä tigkeit faft ausſchließend die Nation beſchaͤftigten. 
Den Handel mit dem Continent ficherten die Friede 


— ——— — — 


von feiner Ueberlegenheit zur See zu machen an 


ſteng. Es war jet das zweytemal, wo es die Sees 


mache feiner Feinde vernichtetr. Um auch ihren | 


! 


- . 
..4 " nm... Han⸗ 
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"Handel zugleich zu Grunde zu richten, fieng es ar, 


“auch den Neutralen, unter deren Flagge er ges 


Führe ‚werben follte, befonders der Colonialhandel, 
dieß zu verbieten. Die Beeintraͤchtigungen, welche 


dadurch die Flagge der Neutralen erlitt, machten 
„bie Bafs des einfeitigen Seerechts aus, welches 
England ſeitdem in Kriegszeiten fein Seerecht 
nennt; indem es dasſelbe nach Maaßgabe von Zeit 
und Umſtaͤnden modiſteirt. Auch früher waren wohl 
son ‚Anden aͤhnliche Anſpruͤche gemacht; aber fü 

Junge es noch Beine ſolche uͤberlegene Seemacht als 
jegt. Die Brittiſche gab, Fonnten fie nach ig! bie 
practif he Wichtigkeit erhalten. 


“ten, den Eokonialhandel einer Eriesführenden Macht unter " _ 


.* 


Hauptpunct ber Frage: die Befugniß der Neutra⸗ 


eigner Flagge und für eigne Rechnuug zu treiben. Bes 
anlaffung: bie von Frankreich 1754 dem Neutralen ges 
gebene Erlaubniß, nach feinen Colonten zu handeln; da 
es felbit davon abgefchnitten wer. Behauptung der abfos 


- Inten Illegalitaͤt dieſes Handels von Englifher Seite; und 


Wegnahme neutraler Schiffe, und neutralen Eigenthums, . 
Nur den In Friedenszeiten gewohnten Handel follten fie 
treiben dürfen. — Der Streit — damals noch ohne erheb⸗ 
Uche Folgen — erſtarb von felbft mik dem Frieden; aber 
the rule of 1766 warb nun Megel bey den Cuglänberg 


für die Zukunft; in fo ferm ſte nit felber davon nachzu⸗ 


laſſen für gut fanden. — Jeder Seekrieg mußte aber nicht 


. bloß ben Streit erneuern, ſondern auch erweitern; da. bie 


algemeine Frage: ob frey Schiff frey Gut wage? woth⸗ 


"wendig in Unıcgung sehragt ward, 


- @es co. Vom 


4 
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| « Vom Periſer und Hubertsburger Frieden bis auf ben Teb 
Friedrichs des Großen 1763 - 1736. 
62. Die letzeen Friedensſchluͤſſe ließen mie 
Recht fuͤr den. Weſten des Continents von Europa 
einen dauernden Ruheſtand erwarten; ba bier Durchs 
aus ber alte, jebt fchon befefligte, Beſitzſtand blieb. 
Auch folgte. ein folcher far -zajähriger Zeitraum, 
son einem bedeutenden Continentalkriege unterbro⸗ 
Sen; aber reih an den. mammichfaltigſten Erſchei⸗ 
nungen, die, wenn auch nicht alle ihrer Natur 
nach politiſch, doch auf den ganzen Zuſtand. der 
Geſellſchaft, und fo wiederum auf den er, u 
ruͤckwirkten. 


63. Viele und gewaltige Kraͤfte waren in den 
letzten Kämpfen entwickelt; eine Thaͤtigkeit, wie 
vielleicht noch niemals vorher, war aufgeregt, umd 
konnte mit dem Frieden nicht erſterben. Es lag 
in der Natur des einen neuen Hauptſtaats, daß 
ee nur durch flete Anftrengung, durch Entwickelung 
aller feiner Kräfte, fih balten konnte; und fein 
Nival fühlte, daß er niche zuruͤckbleiben daͤrfe. 


Dieß Gefuͤhl war die Hauptquelle der politiſchen 


Energie; aber das Characteriſtiſche dieſer Thaͤtig⸗ 
keit iſt jhre Veelſeitigkeit, eine Foige ber fo ſehr 
wachfenden intellectuellen Cultur, welche die wech⸗ 
felfeitigen Beziehungen. der verſchiedenartigen Ans 





firem 


| 


| 
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ſtrengungen durchblickt, und: zu märdigen weiß; 


l 
’ 
° 


Das Zeitalter umfaßte die ganze -Maffe von Eins ' 


fiihten, die das Reſultat jener intellectuellen Thaͤ⸗ 


tigkeit war, unter dem Mamen der Aufklaͤrung; 


ind verlangte ihre Befoͤrderung vom Staat⸗ 
Aber was gieng nicht oft unter jenem ‚viage 
Nemen! — 
.. 

4. In der Deriobe des. Friedens warf ſich 
die Thaͤtigkeit der Regierungen natuͤrlich am mei⸗ 
ſten auf die innere Adminiſtration. Nicht nur die 


Wunden des Kriege, ſondern auch die ſtets ſteigen⸗ 


z den. öffenelichen. Beduͤrfniſſe, erforderten bie; ‚denn 


auch im Frieden wurden die flehenden Heere eher 
verniehrt als vermindert. So 'erhielen die Finan⸗ 
zen eine ſtets fteigende Wichtigkeit, die nur zu leiche 


zu der Maxime führte, Vermehrung ber Staats⸗ 


einfünfte- als ı das Ziel aller Stautswirthſchaſt zu 


Betrachten. Der Geiſt der Regenten, und die Ver 


ſchiedenheit der Verfaſſungen, "verhinderten allerdings 
den allgemeinen Mißbrauch; aber das Uebel war 


feiner Natur nach zu anſteckend/ Als vn es vicht 


haͤtte um ſich green ſollen. EL _ 


65. In engem VWerbaleniß ſtand dainit die 


Blasien, die Staatsverwaltung moͤglichſt mafcht 
nenmäßig ‚Majweihren; denn: nur fo’ föpien ſie am 


€ e 4 wohl⸗ 


— — __... __._ 


y 
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woblfeilſten und bequemſten eingerichtet zu fen. 
Wurde doch der Ausdruck von Staatsm aſchi⸗ 


nen ſelbſt der Lieblingsausdruck der Männer vom 
Fach! Auch diefe Uebel wirkten laugſam, und nice 
qllenthalben gleich; . aber der Wahn, das. Gluͤck 
eigrs Staats in Formen zu füchen; das doch nur 
aus dem fregen Wirken freyer Männer, der Bedin⸗ 
"gung des wahren Patriotiemus, bervorgeht, ward 
erzeugt und verbreitet. 





ee U 


66. ‚Aus. diefen Marimen ber innen Verwal⸗ 
tung floß von ſelbſt ein Streben na Vergroͤße⸗ 


zung, das, wenn es herrſchend murde, den Sturz 
des beſtehenden Staatenſyſtems berbeyufuͤhren drob⸗ 
. 8. Se mehr die mafchinemäßige Adminiſtration 
durch die Unterbrechung der Gebiete geſtort wurde, 
um deſto groͤßerer Werth ward auf die Arrondi⸗ 


zung gelegt; und wohin die Suche ih zu armen. 


diren — bald die Quelle der Projeete ber Cabinette 
‚ — führen Fonnte, führen mußte, faͤllt in bie Aw 
gen. 20. waren aber die. Gefahren: berfelben groͤ⸗ 
Ser, als gerade in einem f olchen Syſtem hoͤchſt 

ungleicher Staaten, als das Europaͤiſche war?. 


67. Sp. erhielten die materiellen Kräfte 
- ‚ber Staaten immer mehr ausfchliegend- einen Werth 


in den Augen der eaceiche Politik, und Qua⸗ 


drat⸗ 


‚r 


| 


x 
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xeatmeilen und Valtszaff. wurden. ber- Manffiah 


Bes Glacks und der Mache: Nie arbeiteten auch fo 


wie bier die. Schrifiſteller den Practikern in die 
Hand; was rechneten die Statiſtiker nicht aus? 


Und was war bequemer für die Geſchaͤftsmaͤnner 7 


Auf einem Blatt glaubten ſie ja den gern Sum 


vor Ah zu Gaben! .. 


Giebt es in beim ganzen Geblet der Wiffe nſaalten eine 


einzzige, die zu einem ſo ganz hirnloſen Mecdwerk herab⸗ 
gewürdigt wäre, als bie Statiſtik? IR Ungabe des 
Zahl von Menfhen und Wied, It überhaupt Serlegun 


bes Staatetdrperd Thon Kunde des Btaatd?. Bo DA. 


:. au ber Unatom ein Menſchenlenner, weil er Cabausz 
ſeecitt! en 


, 68. Wenn abtigens gleich in der Poliat wie 


—8 


in der Staatswirthſchaft das Herkommen herrſchend 


blieb, fo bemaͤchtigte ſich doch der Geiſt des Rai⸗ 
fonnements biefer Gegenftände ‚ und Theorien 
giengen daraus hervor ‚: weldde den ſchneidendſten 
Contraſt mit dem bildeten, was man in der Wirk⸗ 
lichkeit erblickte. Man bielk dieſe Theorien für mus 
ſchaͤdlich, weil fie — bloße Theorien blieben; auch 


batten ihre ‚Urheber dabey Feine. gefährliche Abſicht. 
Aber berußen nicht alle menfchliche Inſtitute zuletzt 


auf Ideen? Und merden fie niche üntergraben, 
wenn diefe fih ändern? 


4 


2 


‚ee; J | | 69. 
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69% Staarsverfaffu ng und Gefegge« 
bung waren es, bie zuerft die Begenflände ber 
1749 Unterſuchung wurden. Montesquieu erhob fie 
dazu; aber fen Werk, mebt Eritit ale Suftem, 
lehrte denken, obne zu verwirren. Ganz anders 
. war es, als der beredteſte “aller Soybiſten der 
2162 Bürger von. Genf, den Staaf auf einer runde 
Jage errichtete, auf: der Peiner der beftehenden ruh⸗ 
‚te, und fen kunftiger wirklich errichtet werden 
Fonntt. Bolfsfouverainität‘ und Staat find 
@eactifch miberfprechende Begriffe; erft da beginm 
tin Staat, two Volkoſouvetainitaͤt aufgehört Bat. 
Zwar war früher ſchon Locke als politiiher Schriftftels 
fer groß geworden; aber feine Theorie harmonirte mit ber 
Sonfiitntion feines Waterlandes; dagegen Montesgnien 
+ ber Lobrebner .einer fremden, und Nouffeau einer idew 
Uſchen Verfaſſung mar, die ehne den Umſturz der Grund 
J pfeiler der beſtehenden nicht ſtatt finden tonnte. 
Two treatifes of government; or an ellay concerning the 
truo original‘ extraet and end of civil govornment by 
J. Loox: : London, 1702. 
. "Beprie des Loix par Monresouisp. GVoll, 1749». 
IA contrat focial, par J, J. Rousssav. 176. 
U gie Vergleichung und Würdigung dieſet Werke in: ' 
Meinem Verſuch über die Entſtehung, die Ausbilduug und 
den prattiſchen Einfluß, ber politiſchen Theorien: in bem 
neuern Europt, Kleine bikenise Säriften Ch. I, 
7 7808, 


„0, Seitdem ber Stast ſelbſt der Gegenftand 
dee Speculation getvorben war, ward es auch fehr 
bald 


1 
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"bald die Staatswirthſchaft. Die vielfättigen 
Bloͤßen, welche das Mercantilfüftem tbeoretifch und 
‚practifch darhot, luden von ſelbſt zum Angriffe ges 
gen dasſelbe ein. :Die Phyfiocraten, die ihn 
‚unternahmen, tiefen allerdings große Wahrheiten 1758 
‚ins. Gedächtniß. zurück ,- die Wichtigkeit des Land⸗ 
baus, die freye Anwendung ber Kräfte, und daher 
Freyheit der Gewerbe und des Verkehrs. Auch 

wurden durch fie andre Selbſtdenker gebildet; waͤre 

obne ſie Adam Smith gereift? Allein ipr. Sy 
ſtem, auf Sopbifmen gebaut, und in eine neue 
Terminologie gehuͤllt, wurde. ſchon deshalb prac 
tiſch unbrauchbar; und ihr Stifter Quesnay 
konnte eine Secte von Theoretikern, Peine Schule 
von Geſchaͤftsmaͤnnern bilden. . Aber ihre ‚Lehre 

* nicht bloß bie beſtehende Staarswirchfchaft, 

* fondern durch die daraus fliegende Forderung dee 

i ‚politifhen Gleichheit auch die beftehende 

Verfaſfung in Anfpruch; und konnte um fo ge 
fährlicher fcheinen,, da fie, nicht wie Adam’ Smith. 
vom Nutzen, ſondern bloß vom Recht fprechend, 
“forderte ſtatt zu rathen. | 


. . Die Lehre ber vb vſtoeraten ruht betauntlich auf dem 
Du Grundfak, baß der Boden die einzige Quelle bes Jeinen 
Ertrags fen; weshalb auch ferner dieſer reine Ertrag 
v2. Die einzige mad unmittelbare Quelle der Abgaben 
fepn mäfle. Bwar ‚trennt. fi. von ihr gleich bey dem ers 
fen One, ‚ober der Befliemuing- der Elemente des Nas 

- tlonal⸗ 


4 per ci Geſch d. ſidl Ent, Stnateifpk, 


. tinal· Reichtbums, ſchon ‘die Lehre vor Ad. Smith, | 
mach der Werpdlung und Umſatz nicht weniger als die Pro⸗ 
duction reinen Ertrag gewähren. Doch würde die ſer Um 
terfchled practiſch wenig erbeblih ſeyn, da and die Puyfie 
cratie Teineswegs: deu mittelbaren Gewjun der Bexebs 
‚Jans (Jura vermehsten Weiz zur Production) zu leugnen 
begehrt. Aber die große practiihe Differenz erwuchs teils 
aus dem zweyten Gap; oder der Anwendung des erkerm 
- anf bie Yrt der Beſteurnng; theils aus den weitern Fol⸗ 
J gen der Bleihbeit und Zrenbeit, wohin due phofiocratifhe 
- Gpften führen mußte, und wefentiih dazu beytrug, bie 
Köpfe dan vorzubereiten; 
:' Queenar Tableau Eoonomigne, Paris, 2758. Weiter ans⸗ 
gefuhrt in: 5 
v, Phhyfiocratie; - ou oenfitution .naturelle du geavamement; 
publidce par Duronr. Yverdun. 2768, 


u, Mauvillon vyfloctetiſhe Briefe. 1780. Und zur vri⸗ 


3 . 


fan 
:; MörfteBung bes phpfioctatifchen Syſtem⸗ von v. Dobm. 1778 
: An Inguiry into"the.nature and caules of the wealıh of 
nations by: Ap. Smisu. Lond. 1776. a Voll. 4. Deutſch 
von Barve; Breslau. 1794. 4ch. Ohne Zweifel die ſchaͤrf⸗ 
ge Entwidelung der Beſtandtheile und der Quellen des 
.. wateriellon National: Reichthuns; aber auch eben bei 
u. balb. einſeitig. Freyere Blicke hieräber in: 
Ad. Müller Elemente ber Staatskunſt. Berlin. 1809. 3%. 
: Weber Nationalinduſtrie und Staatswirthſchaft, nach Ad. ent 
bearbeitet von A. $. Lueder. 1800 ı6. 3 Th. 
Wie viel die vortreffihen Lehrbäder von Sartorius, 
a ." Ycob und Räder, nicht nur zur Verbreitung, fonbern and 
Erxkiaruns von * Smith beygetragen Haben, iſt bekannt. 


gu & war- bieß neue Spkem alſo niche die 
Frucht einer. Erfahrung ‚ bie ſich Aber die Moutine 
u * 


o 
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zu allgemeinen Anſichten erhoben. hartes fonbern eis 
nes herrſchend werdenden Hangs zu einer Phttofos 


phie, die ihre Speculationen auch nicht weniger auf 
Die Meligion, auf die Sitten, auf die. Erziehung 


richtete. Sie gefiel fich bald in Frivolitaͤten, bald 


in Sophismen; aber in welcher Geſtalt fie auch er⸗ 


ſchien, fo war Profanation bes Heiligen ihr 


Zweck. Mocte Voltaire den Bolfsglauben vers 


foorten;. mochten Diderot, Dalembert, von 
Holbach und ihre Berbündere den Atheismus pres 


digen; mochte Helverius die Moral in ein Gy 


Kent des Egoismus verwandeln; kamen nicht Alle, 


wie, verfchleben auch fonft von einander‘, in jenem 


' 


Punkte überein? Selbſt die große, der Natur, 
wie es hieß, gemäßere, Erziehungsreform, von 
Rouſſeau begonnen, hatte fie eine andere Ten: 


benz, als Entwicfelung des animalifchen Menſchen, 


auf Koſten ſeiner edleren Anlagen? 


Die unter Diderot’s Auffict feit 1751 erſcheinende 
Encyelopädie, die zu ber Verbreitung oberflaͤchlicher 


Kenutniffe fo bedeutend wirkte, gab Tür bie meiften dieſer 


‚ Männer einen litterarifhen WVereinigungspunft. War 
übrigens ihr Streben auch am fih nur litterariſcher, nicht, 
politifcher Art, To mar doc ibr intolerauter Gectengeifi, 


«+ 


— iſt Ditterer Spott über anders Denkende niht aub Yu: . 


toleranz? — deſto unertraͤglicher, ie mehr ſie von Tole⸗ 
zang zu hun pllegten. 


-, - [) 
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=. Diefe Ideen⸗Umwaͤlzung gieng von der 
Stadt aus, welche als der Eentralpunft der intel: 
lectuellen Cultur und des Geſchmacks betrachtet 
ward. Freylich fehlte viel," daß ihre Urheber anf 
das Ausland eben fo als auf ihre Mation zuruͤckge⸗ 
wirft hätten; aber Doch '— wie groß war nicht ihr 
Wirkungskreis? Sie beftimmten, wenn auch nicht 
die Denfart ber Nationen, doch die der hoͤhern 
Claſſe der Geſellſchaft. Ihr Einfluß wurde aber 
‚noch vor allem dadurch vermeßrt, daß es das Ei⸗ 
genthümliche des Zeitalters war, - daß fie felber un? 
ter dieſer Elaffe lebten. Nie harten daher auch 
Schriftſteller ſo gewirkt ‚ als fie wirken konnten. 
Fuͤr fein Heitalter iſt die Kenntniß der geſellſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe uͤberhaupt, und beſonders der der Gelehrten 


und Schriftſteller zu ber Geſellſchaft fo wichtig, als für 
dieſes! Die treuefte und lebenbigfte Schilderung davon In 
Yaris geben: 

‚Memoires de Marnnosrer T.I—IV. 1805. Ein unſchibb-⸗ 
zer Beptrag zur Kenntniß der Zeit! 


0. 73. Unter diefen Umſtaͤnden erhielt die Sffent 

liche Meinung, durch Schriftfteller geleitet, ein 
Gewicht, das fie fonft nicht gehabt hatte; und die 
jenigen Juſtitute, gegen welche fie fich erlärte, bes 
. hielten nur eine fehe ungewiffe Eriftenz. Den er: 
ften großen und auffallenden Beweis davon gab die 


Geſellſchaft der Jeſuiten. Freylich gab es 
| eine 


u CtüntepAndelht@krepd.c. 1763-2786: 247 


eine: Menge einzelner Urfachen, die ibren Fall vor⸗ 
bereiteten; aber wie haͤtten dieſe fo wirken koͤnnen, 
als ſie wirkten, waͤre nicht der Widerſpruch 
zwiſchen ihrem Inſtitut, und dem herrſchenden 
Geiſt des Zritalters, immer groͤßer geworden. 
Daher fanden fie auch in dem Lande, mo dieſer 
fih am meiften bildete, - von jeher ihre Beftigften 
- and: hartnäckigften Widerfacher; und menn fie gleich 
aus Pormgal fehon etwas früher als aus Frank⸗ 
| reich vertrieben wurden, fo hängt doch die Ge 
fhichte ifres Sinkens und ihres endlichen Falls im 
Ganzen offenbar an. ihren Verbalmiſen in dieſem 
letztern Lande. 


P 


VWorbereitende Urſachen des Falls der Jeſuiten: 3. Der 
mebr als 10jaͤhrige Streit mit den Janſeniſten, indem 
dur die Lettres provinciales pon Paſcal 1652 zuerſt 
die Öffentlihe Meinung gegen fie geflimmt warb. b. Die 
durch Hülfe des Janſenismus fib bildende politifhe 
Gegenparthep, befonders durch den letzten Beichtvater 
Zudwig’s XIV., le Tellier, geweckt, am Hofe und in 


den Parlamenten. c. Die noch furdtbarere Gegenparthey 


der Philofophen und Litteratoren, bie fie mit Spott ans 
griffen. d. Die Unzulaͤnglichkeit und Verkehrtheit ihres 
Unterrichts im Verbältniß gegen die Forderungen und Bea 


duͤrfniſſe des Seitelters. e. Ihre lase Moral (wie ſehr fie 


auch felber auf den Anftand hielten); und die Beſchuldi⸗ 
gung der Vertheidigung des Koͤnigsmords; und Verſuche, 
die man Ihnen Schuld gab. £ Die Wernahläffigung und 


‚der gänzlihe. Mangel alles wiſſenſchaftlichen Glanzes, wo» 


durch fie in diefem Zeitalter fi vieleicht allein. hätten 


bedaupten tönnen. Freyli konnten fie nach dem. ganzen . 


Gelſt 


-448 1. Per. C. l Geſch.d. ſadi. Eur. Stantenſyß. 
X ihres Inſtituts mit: dem Zeitalter nur Be anf cum 
gewilſen Grad fortgehen (ſ. oben ©. 82.); «ber fie blle⸗ 
ben doch unverkennbat weiter surie, als ſie es 5 nat 
: hatten. 


74. Sp bedurfte es nur noch einiger ftarken 
Eollifionen mit einzelnen Gewalchabern; und eine 
Reibe partieller Aufbebungen war, die Folge 
davon, welche die gänzliche Unterdruͤckung ber Ger 
fellfehaft vorbereiteten. Diefe erfolgten zuerft in 
Portugal durch den allgemwaltigen Pombal; dem⸗ 
naͤchſt in Frankreich, Spanien, Neapel, Parma; 
"and ‚binnen 8 Jahren waren ſie auch bereits aus 
allen dieſen Laͤndern vertrieben. 

Aufbebung der Geſellſchaft in Portugal 3. Sept. 1759: 
nach ſchon vworbergegangener Entfernung vom Hofe, und 
Einziehung ihrer Guͤter. Einem Reformator wie Pom bal 
ftauden fie durchaus allenthalben im Wege. — Ihr Fall in 
Fraukreich Nov. 1764, burg Ehoifeul und bie Yon: 
pabour bewirkte. Ihr Rechtsſtreit mit dem Lioncy’s, burg 
Lavalette herbeygefährt 1755, gab nur die Meranlaffung, 
das Publicum und das Parlement gegen fie laut ‚werben 
zu laſſen. Ihre Verbaunung aus Spanien 2. April 
1767, (ber fofort die aus Neapel Ian. 1768 unb Yarma 
Gebr. folgte), durch Arauda und Campomanes, bie 
in ihnen ihre Gegner ſahen. . 

"D’Arzusear Sur la defiructiion des Jefaites en France, 
(Oeuvres T. v. ) 1805. 
Leuere fulle cagioni della expulßone de’ Gelaiu di Sp 
gna. 1768. 
von Wurr Geſchichte der geſuiten in Vortugal unter Yon 
Dal, NRärnberg. 1737, 2:8. 
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an ihm eine Stuͤtze; wenn gleich feine Hartnaͤckig⸗ 
beit und Heftigkeit, beſonders in dem Streit mit 
' Parma, nicht nur ihnen ſelber ſchadete, ſondern ı7as . 
auch uͤberhaupt die paͤbſtliche Macht compromittirte, 


) 


’ . 
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1 295, Ben allem biefem ungiack hatten die Je⸗ 
falten, da nur der Pabft fie gänzlich aufheben 
konnte, doch noch, ſo lange Clemens XIII. lebte, 


und ſammtliche catholiſche Hoͤfe erbitterte. Den 


Untergang der Geſellſchaft war bey den Bourbonia 


ſchen Hoͤfen aber einmal ſo feſt beſchloſſen, daß 


ſeilbſt der Miniſterwechſel in Frankreich nach Choi⸗ 


fenl's Falle Leine Aenderung machte. So mußte 


endlich Clemens XIV., Ganganelli, den Schritt, 


chun, ’beffen‘ Folgen für fih und ‚den Roͤmiſchen 


Stuhl er fehe wahl einſab. Durch bie Bulle Do 
_ minus et redemptor nofter ward die —R 


J aufgeboben. 


aAußer den oben S. 62. angeführten Scqhriften: 
‚ Yita di Clemente XIV. Ganganelli per il Sig.. Marchele 


CaAnacciori, Firenze, 1776. Der feltne Srangifeaner‘ ver⸗ 


diente einen beſſern Viographen. 


76. Der Fall des Ordens der Sefaiten. ward 


| ale ein Triumph der Philoſophie betrachtet. Wie 
ſehr man aber auch uͤber die Schaͤdlichkeit des In⸗ 


ſtituts einverſtanden ſeyn mag, ſo ward doch deſſen 


Aufhebung mit. einer. Leidenſchaftlichkeit bes 


crrieben, vie felem ‚die Mutter: gefunder Maafregeln 


e, J | Sf zu 


' = 
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zu fen pflegt. Mer große policiſche Eint der 


Gecſellſchaft war vhnedem dahin; und es wäre chie 
siche zu glauben, daß fie den Bang der großen 
Weltbegebenheiten noch würde haben leiten Einen, 
Mit ihr aber fiel eine Haupefihge ber Hierarchie; 
and wo fo vieles wankte war vorauszufehen, daß 
bald noch mehr nachfallen würde, Welche Luͤcke 
mußte nicht auch in der Catholiſchen Welt pläglich 
dm Unterricht entfiehen? Die gänzliche Aufhebung 


geoßer Inſtitute ift immer gefährlich; auch wenn 


fie ausgeartet find; und ob die Auͤckwirkungen 


ver — Geſellſchaft niche nach nachtheili⸗ 


ger waren, als ihre Wirkſamkeit bey einer, durch 
eine Reform Gefpeänkten, Fortdauer haͤtte ſeyn 


— — — 


koͤunen, wird wohl immer ein Vroblen für Die 


Gefchichte. bleiben, 


77. Während aber be dlefen Berfäten der | 


Weſten von Europa einer tiefen Ruhe genoß, 


nng durch das freundfehaftliche Einverftänbnif — 


und Preußens, durch die Begebenheiten des Nor⸗ 
dens befoͤrdert, noch befeſtigt ward, reifte in dem 
Innern der Cabinette immer mehr jene Vergraͤ⸗ 


berungs: und Mrrondirungspolicif, die aus 


| der zerſtuͤckelten Lage ber Preufifhen Mon 
archie hauptſachlich hervorgehen, in den Des 
dauarfuiſſen amd Der innern Nhmminificasien der Reiche 


J 
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fo laute Süefprecher fand, daß ſie Bald als herr⸗ 
ſchendes Princip der Politik Betrachter werden mußte. 


VDen erſten, ſelbſt das Zeitalter Aberraſchenden, 
Beweis davon ſollte es im Norden in der erſten 


Theilung Polens ſehen. Bedurfte es noch weis 17 


‚terer Beweiſe, um zu zeigen, wohin in einem Staa⸗ 
senfoftens wie das von Europa dieß neue Staats⸗ 
recht führen konnte, führen mußte? 


(Die Geſchichte der erſten Volniſchen Theiluns ſ. unten Ä | | 


im Wblanitt von dem Norden.) 


78. Indeß konme die Theilung von Dein 
. weh. nicht fo gefährlich werden, als die Anwendung 
jener Grundſaͤze auf das Deurfche Reich. Hieng 


nicht an dieſem die Erhaltung des Ganzen? Uun 


Doch war es gerade dieß, das durch feine innere 


Zerſtuckelung den Mächtigen bie meiſten Reit um 


Asrandiren darbot. 
79. Auch entwickelten die gothen ſich ſchnell, 


ale jetzt Joſeph II., mehr als dem Namen nach, 


Mitherrſcher ſeiner Mutter wurde, Im vollften 
Sinne Zögling des Seitalters, wurde er gleiche 
ſam der Mödruc desfelben. Unerſaͤttlich an Wiß⸗ 
Begierde — und daher mannichfaltige Einſichten, 
raſtloe am Thaͤtigkeit — und daher vielfache Pro⸗ 

zecte; aber ſehr inconſequent, und dbne Achtung 

sr Reihen, Dahn, in ber Side der Jugend⸗ 

| a kraft, 
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kraft, vol Ehrgeiz, fich geltend zu machen! Was 
batte nicht Europa, aud wo er glaubte das Cure 
zu wollen, von einen ſolchen Character zu fuͤrch⸗ 


ten? Wo Eonnte die herrfchende Krankheit der Ca⸗ 
binette, die Arrondirungsſucht, eher Eingang 
finden, als in einem folchen Geifte ? 


80.. Huch hatten die Beweife davon fich ſchon 


f 


arızin der Wegnahme der Bukowina gezeigt; und 
man dachte auf ähnliche Schritte in Italien. Aber 
- Bald ward. Deutſchland, und in Deutſchland Bay 


erin das Ziet; denn es lag am: gelegenften;' und 
gerade bas verderblichfte Project wurzelte am tiefe 


‚ften. Das bevorftehende Ausfterben der Churltnie 
ſchien eine erwuͤnſchte Gelegenheit barzubieten; und 


es war gelungen, noch ehe dieſer Fall wirklich ein⸗ 
trat, den Nachfolger zu gewinnen; und ihn dem⸗ 
nächft zu einem Vergleich ‚zu bringen. Die ſchnelle 
Oecupation war. aber faft nach emporender als ber 
Vergleich feldft. 

Ausſterben der Baperſchen Churlinie mit eburfirſ m 
rimilian Joſeph 30. Dec. 1777; und Succeſſion von 
Carl Theodor, Churfuͤrſt von ber Pfalz, als Haut” . 
der diteren Wittelsbachiſchen Linie. Uber bereits 3. Ian. 
1778 Vergleich mit ibm zu Wien; und Belebung von - 
ganz Niederbayern dur) Oeſtteiaiſche Truppen. 


8 Wie gewagt auch diefe Schritte waren, 
fo ſchien die Lage Europas ſie doch zu beguͤnſtigen. 
Frank⸗ 


Ds 


. 


‘ 
‘ 
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Frankreich, feit des Thronfolgers Heyrath mit, Ma; | 


ria Antoinette, jetzt auch durch Familienbande an 


Oeſtreich geknuͤpft, ohne Anſehen auf dem Conti⸗ 
ment, ſtaͤrzte ſich fo. eben, ‚America zu Gefaden‘, 
in einen Serkrieg; das Ziel der Ruſſiſchen Politik 
waren Vergroͤßerungen auf Koften der Tuͤrken; und 
ein Krieg war bier faſt mehr als wabhrſcheinlich. 
Bon England, im Colonialkriege begriffen, konnte 
vollends die Rede nicht fenn. - © blieb alſo nur 
Preußen übrig. . 


| 82. Aber frei war von dieſer Seite 6 
per. Außerfte Widerfiand zu erwarten. Der Fall 
Boaherns war auch der Fall des ganzen politifchen' 
Syſtems von Friedrich II. Er führte unausbleibs 
lich den Fall der deutfchen Reichsverfaffung herbey; 
Baum Hätten noch die Formen beftanden! Nas - 
weiter folgen mußte, lag am Tage So ſchuͤtzte 


Friedrich nicht bloß Bayern, fondern ſich ſelber 


und fein Werk, indem er die Waffen ergriff. 


83. Wer zugleich gab Friedrich's Benehmen 
‚den Beweis, daß es: in Europa noch eine höhere 
Politik als die des platten Egoismus gab. Wer 
hat feitdem eine aͤhnliche Uneigennügigkeit, wer bey 
‚ben ihm gemachten Anerbietungen zu eigner Arron⸗ 
Bisung eine aͤhnliche Erhebung uͤber die Vorurtheile 
81 3 des 
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des Zeitalter wicbergefehen? Cie günftiges Ge⸗ 
ſchick mollte, daß der ſchon ausgebrochene Krieg: 
ein unblutiger Krieg bleiben ſolle. Maria The 
‚ ‚nefia fuͤrchtete für die Ruhe ihres Alters und das 
— Wohl ihres Sons; und Friedrich — traute dem 
Gluck niche mehr. Die Vermittelung Frankreichs, 
amd noch mehr Rußlands, das, mit den Türken 
ansgeföhne, mehr als Vermittler zu werben drohte, 
leitete zu gemäßigten Geſinnungen; und Der 
Tefshner Friede beendigte den Krieg; nicht of 
>. we daß Joſeph einen Theil feiner Beute beßielt. 


Vroteſtatlion bes Herzogs von Bwrubräden, als naͤchſten 
Ugnaten, gegen ben Wiener Vergleich; und Aufprüche von 
Churfaufen auf die Allodialverlaſſeuſchaſt; und Medien 

brurgs auf Leuchtenberg; unterſtuͤtzt von Zriedrich U. Ver⸗ 
.secbliche Vnterhandiuugen; nnd Elubruch Friedrichs und 
des: Yringen Heinrich uud der Sachſen in Vähmen; ohne 
jebo& die Oeſtreichiſche Armee eus Ihren feten Stellungen 
laͤnge ber Oderelbe vertreiben zu koͤnnen. — Unterdeß 
eigenhändige Correſpondenz, von Maria Therefla ange: 
Inhpft; und derauf, unter Frenzoͤſiſcher unh Roſſiſher 
Vermittelung, Congreß zu Teſchen; Waffenſtillſtaud 7. 
März und darnach Friebe 13. May 1779. Behtugun 
gen: 1. ODeſtreich behält den Theil von Niederbayern 
gwilſchen dem Inn, ber Selza und Dongu; gegen bie Hufe 
Hebung der Wiener Convention. 2. Es verſpyricht, ch ber 
kunftigen Vereinigung ber Markgrafthuͤmer Auſpach und 
Bayreuth wit der Preußiſchen Monarchie icht zu wider⸗ 
fehen. 3. Sachſer erhält in Terminen 6 Millionen Tha⸗ 
ler; und Medlenburg das Privilegium de non appellando. 
Sarantie des Friedens von Frankreich und Kußl⸗d, uud _ 
Veyttitt des Neiqe. 
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Benzel, Bon Preußen: Baron von Miedefel. Ven 
Ehnrſachſen: Graf von Zinzenborf. Als Vermittter: 


von Frankreich: Baron von Breteuik; von Rußland: 


"Sir von Nepnin. 


j . 


Osavres pofihumes de Fröderic II. T.V. Der enähtens 


iR zualeich Die Correfponbens & 
Thereie und Joſeph, keusefüst. 


wien Friedrich, Rarla 
Bie tritt hier Zofepb 


hinter den grehen Abnig und Die chic Mutter zurär 
Gemmlung der Dipfomatifgen Wetenfktöde ad 


4 


Becueil de deductions, Manifeles etc. qui ont 614 redigde 
et pablics par le Gomte na Hanzuano, dipuis 1778 . 
Jusqu’& 2789. T. II, Berlin. 1799. 0 


ü Br 84. Mit dem T ſh * Friet J A 6 zwar ' 


die Fehde; aber nicht die Spannung, (tie leiche 
von Fremden zu beimgen!) deun die Acquiſition 
von Bayern, (bey der namen Welitik wurden au 
unene Namen Sitte;) blieb das tisblingepreject dee 
Oefſtreichiſchen Cabinets. Wo keimten nicht. auch 


jegt, im großen und kleinen 
Waͤnſche auf? Der Top von 


Cabinetten,  Abnliche 
Marta Theru Ä 


fie, der Joſeph IE zum, Aucinherrſcher machte „29. 
gab ifer freye Hande; und nicht Bloß in ben gras 


gen inneren Wenderungen, 
Verhaͤltniſſe, die Pins VI, 


beſonders der kirchlichen 
ſelber nach Wien 


reiſend, vergeblich abzuwenden fürchte: fondern aud un 


ie dem Deusfihen Deich 


# 


ſondern 
a J 


in den politiſchen Verhaͤltniſſen fah man nicht nur 


jenes rafche Streben nach Vergroͤßerung, beſonders 


auch jene Dichte 
achtuna, 
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| achtung, und einfeitige Auſbebung gefchloflener Ver⸗ 
gräge, wovon die Händel mit den Holländern, for 
wohl über die Aufhebung der Barriereplaͤtze; als 
die wichtiger, über die Eröffnung ber San, | 


den Beweis gaben. 


Eigenmaͤchtige Auffänbigung bes Barriere» Tractets 7. 
Nov. 1781. — Forderung der Eröffnung der Schelde, ber 
Feſtung Maftribt und 12 andrer Punkte‘g. Map 17845 

und ſofort Anfang von Thaͤtlichkeiten. Franzofiſche Vermid 

telung und Vertrag zu Verſailes 8. Nov. 1785, wodurcqh 
Joſeph für 10 Millionen Oulden von feinen Sorderungen 
abfteht ! 


7.854 Der Zufland des weſtlichen Europas, we 
Suglend, Frankreich, Spanien und bie Mieder ‘ 
leude fo eben- aus dem, wegen Norbamerica gs 
 füpren, Kriege hetvorgiengen, und der Ruhe be 
I7a : durften, erleichterte allerdings Joſeph's Unterneh | 
20. mungen. Duch ben Werfailler Frieden, ber 
San. jenen Krieg beendigte, war zwar in dem Beh 
. Fand auf dem Cominent nichts verändert worden; 
auch ſchien die Einigkeit zwiſchen England und 
sr, Frankreich mehr vie vor dem Kriege befeſtige, wg: 
Fr ſelbſt ein Handelstractat die Folge war; 
nur in den Berhaͤltniſſen der Republik, welche 
Frankreich, durch die großen, ben feiner Friedens⸗ 
vermittelung ſowohl mit England. als wit ODeſtreich 
geleiſteten, Dienfte, an fi anzufchließen wußte, 
war ein Keim Fünftigen ee; wu auch elb ſt 
der 





En | 
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‘der Handelstractat, für England voergebatt, er 
‚regte die Eiferſucht. 


"(Die Geſchichte des Colonien⸗Kriegs ſ. unten in dem 
want von den Colonien.) - 


Ä 


. 86. Unter diefen Verhaltniſſen glaubte Joſeph 
JI. feinen Lieblingeplan auf Bayern duch einen | 
Tauf ch ausführen zu koͤnnen. Unter dem Namen 


| rines Königreihs Burgund folte der Chur ⸗ 


fürpt ben größten Teil der Deftreighifchen Niederlans _ 


de, jedoch noch mit mehreren Beſchraͤnkungen ‚es 


‚hatten ‚ und dagegen ganz Bayern mit der Ober⸗ 
pfal; an. Oeſtreich überlaffen. Auch mußte das Pros 


. jet (don ſehr weit gediehen feyn, da man nicht 


nur des Ehurfürften fchen ficher war, fondern felb 
Rußland, bey feinen neuen Verbindungen mit Defls 
teih, der Sache fih annahm, während Frankreich 


gleichguͤltig zu blieben ſchien. 


Antrag zum Tauſch In Muͤnchen durch den Grafen von 
Lebrbach; und in Zwenbräden, bey dem präfamtiven Nach⸗ 
folger dur "den Ruſſiſchen Miniſter, Grafen Ro mangow; | 
wit nur 8 Tagen Bedenkzeit. Ian. 1785. 
Exklaͤrung ber Urſachen, welche Be. Preußiſcho Maleſtaäͤt ber 
wogen haben, ihren Mitſtaͤnden eine Aſſociation zur Er: 
dhdaltung des Reichsſpſtems anzutragen; in Henznzne Ro- 
cueil de deductions ete. depuis 2778. T. II. 


87. So mußte Friedrich, dem Grabe nahe, 


| noch aufs neue fein Syſtem bedroht ſehen. Zwar 


Br fs. 108 
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or 109 er nicht das Sqhoerde mike: aber kaum ſtrahle | 
- auf feinee ganzen rubmvollen Laufbahn fein Geif | 
heller als damals. Was die Erhaltung Dentſcher 
. Berfoffung niche nur für Deutſchland, fondern für 
Europa fen, hatte er noch nie fo klar und laut ges 
fagt. Das Alles ſollte auf einer dauernden Grund⸗ 
Lage hinfort ruben, auf einem Deutfchen Yöberarivs 
foftem, von dem Preußen ber Mittelpunkt war. 
“ &o bildete er, in Uebereinſtimmung mie feinene 
Dachfolger,. den -Dentfhen Färftenbund, ges 
gruͤndet auf: gemeinfchaftliches und bleibendes Ju⸗ 
srssterefie; fein leztes Tagewerk! Beruhigt, auch für 
* ug. die Zukunft, konnte er nun zu den Vätern geben! | 


Abſclus des Deutſchen Zarſtenbuudes ju Berlin, suerfe 
wir Churſachſen, und, fa England naͤhernd, (dem 
aud die lang genaͤhrte Abneigung befiegte nach der Greis; ) L 
wit Chur⸗Brauuſchweig 23. Juli 1785 gu gemeluſchaft⸗ 
LUcher Aufrechthaltung ber Deutfiben Verfaſſung. Die Nee 
benitnien der brey Churhäufer, fo wie Mainz, Heſſen⸗ 
Caſſel, Mecklenburg und Anhalt, traten bep. 

Daritelung des Sürftenbundes, (von “Job. von Maullce) 
1737. Wie viel reicher «ls der Titel verſpricht! 

Ueber ben Deutichen Färkkenbund von Chr. Wilb: von Dobn 
1733. Hauptſaͤchlich iberlegung Der orte sugleit aige> 
dendten Schrift: 

Weber die Königliche Vreußiſche X sur Erhaltung des 
Reichsſyſtems von Orte von Gemmingen. 1785, 


EEE 


/ 


' Ib neberſiat da m innesen Werinberungen und 


ihrer Reſultate in’ den einzelnen Hauptſtaaten des wefllie 
chen Europas in biefem Zeitraum; 1790-1786 








1. In feinem der Haupeſtaaten von Weſt⸗ 
Europa war diefer Zeitraum eine Periode ſehr gro: 
Ber und ſchneller Veränderungen in der Verfaſſung; 
aber faſt in jebem derfelben bereitete fich ein Zus 

- Rand ve, der dahin führen konnte. 


Portugal und Spanien. 

| 2. Portugal war in diefem Zeitraum zu eis 

‚ mem Experiment befimmt, wie weit eine Nation 

durch Zwang der Regierung umgeforun werden kann. 

We auf König Johann V. fein Sohn Joſ. ı750 
Emanuel folgte, überließ er das Staatsruber me 

dem Grafen von Deyras, Carvalho, Mars 

quis von Pombal. Kein Minifter hat eine fo 

- allgemeine Reform verſucht, wie Pombal; und fe ' 

ſo gewaltthaͤtig durchgeführt. Ackerbau, Induſtrie, 

Handel, Militair, Unterricht, alles ſollte neu ge⸗ 

fchaffen werden; mas im Wege ſtaud, hoher Adel 

und Sefuiten, wurden zertreten; und doch wollte 

es auch nach 27 Jahren in Portugal nicht werden, 

. wie Pouibal es in Deutſchland und England geſe⸗ 

ben hatte. Keine bleibende Spuren: feiner Refors 

men, nicht mal im. Militair, ſcheinen übrig: geblier 
u. 0 den’ 


| | | | 
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ben zu ſeyn; nur der Beweis, (wofern es deſſen 

bedurfte,) daß Einrichtungen, durch Zwang ge⸗ 

gruͤndet, auch mit dem Zwang wieber verfallen. 

Biel tft Aber Yombal gefehrieben ; aber nur für ode 

wider ihn. :3u den erften gehört: 

L’adminiftration de Sebaft, Jof. de Carvalbo, :Comse J’Oey- | 
.xas, Marquis de Pombal 1758. 8& 4 Voll. — Schaͤtbaet 
wegen der pieces juftihicatives, \ 


- Sn ben Schriften negen Ihn: 
Memoirs of the Court of Portugal, and cf the adminidire- 


tion of the count d’Oeyras. Lond. 1767. 
Vita di Sebafi, de Pombal, Conte d’ Oeyras. 1781. 4 Voll, 


Die, von Keinem genubte, Sammlung feiner Geſetze: 
' Colleogao das Leyes, Decretos o Alvaras, del Rey Fideli» 
imo Don Jozeo I. desdoe o anno 1750 at o de 17 _ 
Lisboa. 1767. II Voll fol, 


3. In Spanien änderten fi zwar mie dem 
2746 Wechfel der Regierungen auch die Maximen; Ger 
i dinand VI. befolgte eine andere Politik als fein 
1759 Bater; und fein Halbbeuder Carl III. wechfelte 
wieder; ohne daß erhebliche Veränderungen in ber 
Berfaffung gemachte wären. Daß sleihwohl die 
Pprenden Fein hinreichender Damm gegen das Ein: 
Deingen neuer Ideen waren, fah man an ben ver⸗ 
änderten Berhältniffen mit dem päbfllihen Suhl; 

und in der Aufbebung der Jeſuiten. Die Negis . 
mung vom Carl III. zeichnet ſich aus Durch aufge 
1766. klaͤrte Miniſter. Dach einem Arande und Cam: 


ııspomanes.fam ein Florida Blanta; und viele 


‘ 


‘ 
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Einrichtungen, für das Mutterland und die Color 
nien, bezeichnen ihre Verwaltung. Aber auf die 
große Maſſe der Nation und ihren Charakter: wirkte 
dieß wenig. Seine Hauptzuͤge waren ihm zu tief 
eingedruͤckt, als daß fie ſo leicht been fit 
werden koͤnnen. 


Bourooıno Voyags en’ Eſpagne. UI Voll, 1788 ere Aus⸗ 


gabe. Dritte 1803. Fuͤr die Kenntziß des neuen Spaniens 
das Hauptwerk. 


= 2 rn grantreiä 
4. In Frankreich entwickelten ſich die Symp⸗ 
tome ‚die ſchwachen und ungluͤcklichen Regierun⸗ 
gen eigen zu ſeyn pflegen. Die Nullitat von Lud⸗ 
wig XV. iſt allgemein bekannt; aber ein Zufant? 
| menfluß von Umftänden, wie wohl felten in einem 

Staat, vereinigte fih hier, um eine innere Au f 
loͤſung zu bewirken, deren Folgen nicht zu. berech 
nen waren. 


Mémoires da Marechal de Rıcmzıısv T. I-IX. 1790 
1793. Aus ben Papieren des Sranzöfiihen Alcibiades won 


Soulavie eonnllet. Sie umfaflen\ den langen Beitraum - 
von 1710 - 1774. Mol katereffanter Nachrichten geben ſie 


ein Gemaͤhlde der ſinkenden Franzoͤſiſchen Monarchie faſt 
"in aflen Partien. Hätte nur der Herausgeber fie nicht 
ke das ‚Chtarit der Nevolationtzeit ausgeht! Zu dieſe 
Claffe sehöten auch die: . m 

Memoires leocrets de Louis XIV., de la rogence, et de 
Louis XV. par J. Duczos (in deu Ocures Vo). 6, 7.). 
Paris, 2790 


7 | u 5. 


- 
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5. Der alte Gaͤhrungsſtoff, durch die Janſe⸗ 

niſten und die Bulle Unigenitus erzeugt, dauerte 

fort; und die Annahme oder Nichtannahme jener 
Bulle führte zu einer wahren Spaltung der Geiſt 

Sichkeit; die ſchon wegen ber unvermeiblichen Zus 
| ruͤckwirkung auf die große Maffe des Volks hoͤchſt 
3753 bedenklich werden mußte; und zu den argerlichſten 
Auftritten Veraulaſſung gb 


6. Aber fie ward es noch viel mehr durch den 
Einfluß, den fie auf die Parlamente, und ben 
‚son diefen geleifteren Widerftand, base. Wochen 

die Anfpeüche, welche diefe Eorps in Fraukreich 
machten, auch vielleicht hiſtoriſch ungeständer feyn, 
fo. betrachtete ſie wenigſtens die Nation als Die. Ich 
ge Scüge der Freyheit, ſeitdem es Peine Verſamm 
fung der Generalfiände mehr gab. SDiefe ſtreitige 
Oppoftion war fehlimmer, als eine legitime; weil 
fie die Regierung zu gewaltfamen Maaßregeln fühe 
9, oßne fe durchſetzen zu Eimmen. Die wieberhol; 
3* Exile der Parlamente endigten wit ihrem 
a1 Triumph; ihre enbliche Lnterbräcdung warb als 
om bloßer Ast des Defpotismus Betrachter; und sole 
art, bedenklich ihre Wiederherſtellung durch v VL 
wat, A bie Erfalcun⸗ gelehet. | 


I 


V 
D 
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7. Diefe Händel maren deſto gefährlicher, 
weil-fie ſich periodifch ernemerten; aber nıche als fe 
wirkte die Anfchließung au Deftreih, bald 
Buch die Vermaͤhlung des Daupbins mit Marie ırYo 


‚ Antoinette befeftige. Indem dadurch die herrſchende —* 


Dynaſtie den Charakter des Staats verlengnete, 


that fie auch zugleich den erſten Schritt zu ibeem 


Untergange. Wie einſt die Stuarts in England, 


ſetzte ſie ſich in Widerſpruch mit der Nation; und 
Die lange Reihe ungluͤcklicher Folgen, die immer 


ſichtbarer werdende Nullitaͤt in dem Staatenſyſtemn 2 | 


von Europa, bie Bergennes während feines Dir 1782 
niſteriums nur wenig verdecken konnte, mußte bier 


fen um befto mehr verftärken, je mehr das politi⸗ 
ſche Ehrgefuͤhl der Nation dadurch beleidigt ward. 


8. Zu dieſem kam ein tief jerrüttetes Fi— 


nanzweſen; bey dem durchgreifende Reſormen uns 
miglich waren, ohne bie: Grundſaͤulen der 
Berfaffung zu erſchüttern. Seit Fleury's 


Tode war umter den Maitrefienregierungen Fein gut 
arganifirtes Miniſterium möglich gewefen. Und 
auch als umter Ludwig XVL Necker zum erſten⸗ ara 


Ä male an die Spige der Zinanen kam, empfand * 
- man bald, daß Bioe Sparſamkeit fo wenig helfen 


| 


Bönme, als das hoͤchſt unzeitige Erperimene 


der Publicizat geholfen hat. Nur in der. Aufe rruo 


Hebung 


a 
7 


— 
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bebung der Borrechte der privilegirten 
Stände fah man vieleicht Rath; war aber dir 


ſes nicht Schon Umwandlung der Verfaffung? 


Conipte rendu au Roi par Mr. NEckenR. 179% 


9 . So bot der Franzöfifche Staat das Bir 


einer Autocratie dar, die, mit der Nation in Wir 
derſpruch, zugleich in Berlegenpeiten ſich befand, 
aus denen fie nur durch Nachgeben fich retten konn⸗ 


te; während "in der Nation ſelbſt die Ausſicht auf 
das Mettungsmittel den ſchon laͤngſt gegränderen‘ 
Haß der Stände entflanınite. Welche Lage! 
Selbſt hohe Herrſcherkraft haͤtte hier nur viek‘ 
Leiche. helfen koͤnnen; was ſollte die bloße Redlich⸗ 


keit, durch kein fremdes Talent unterſtuͤtzt, und 


mit Schwaͤche gepaart, ausrichten? . 


: Kriegs. 


3. Großbritannien. 
10. Wer die Veränderungen dieſes Staats 


| in diefem Zeitraume nach den Veränderungen feiner 
Berfaffung meſſen wollte, würde Baum einige von 


Erheblichkeit anzumerfen baben. Aber wenn nicht 


in den Formen, änderte ſich doch viel in dem Geiſt; 


beſonders ſeit der Beendigung des fiebenjäßrigen 


= 


11. Die Macht der Krone wuchs im Inneren, 


mit der Mack und der Größe” des Staats übers: 
haupt, 





% 
8 
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haupt. Die formelle Gewalt einer Regierung be: 
ſtimmt die Conftitueion; die wirkliche : dee - Erfolgs 
Dach fo. fiegreich geführten Kriegen, bey einem 
—ſtets ſteigenden Nationalmohlftand, war Anhänge 
lichkeit an die Verfaffung und Regierung natürlich. 
| Welche Regierung wäre unter diefen Umſtaͤnden 
nicht mächtiger geworden? | 
J 12. In England zeigte ſich dieſes in dem ſtei⸗ 
genden Uebergewicht der Krone im Parl« 
ment. Das Eigenthuͤmliche der Brittiſchen Na⸗ 
tionalfreyheit liegt practiſch darin: daß hier nicht, 
wie anderswo, das Parlament den Streit mie der⸗ 
Krone, fondern die Krone den Streit mit dem Pars 
lament zu fürchten hat. Daraus eneftehe das Stes 
ben der Minifter nach ber Majorität; und ir noth⸗ 
wendiger Wechfel, wenn biefe ihnen fehle Wal 172r 
pole's Minifterium machte hier Epoche; zum ew Bi 
ſtenmal fah man einen Minifter über zwanzig Jahre 
auf feinem Poften, duch Behauptung jener Major 
ritaͤt. Man befchufdige ihn, die Beſtechlichkeit ein⸗ 
- geführt zu haben. So bekannt diefe ben den Waͤh⸗ 
lern ift, fo ungewiß ift fie bey den Gewaͤblten. 
Allerdings, welche Verfuchung fuͤr den Miniſter, 
ſich die Majoritaͤt auf jede Weiſe zu verſchafſen? 
Und doch, was müßte eine Nation laͤngſt geworden 
ſeyn, deren Bedollmaͤchtigte ſtets nur ein Haufen 
feiler Menſchen waͤren! - 
6, 13. 
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13. Indeß fuͤhrte der wachſende Einfluß der 


Krone auf die Idee einer Reform; die man in ei⸗ 
ner verbeſſerten Mationalvepräfentation fah. Meh⸗ 
sere der größten Männer, befonders die beyden 


Pitt's, waren ihr anfangs geneigt; — umd unter⸗ 
ließen fie ins Minifterium. Go giengen die Zeiten 


der Ruhe vorüber, und die Zeiten der Gtürme 


paſſen nicht für folche Experimente! Geſetzt, fie ge: 
länge ohne LUmflurz des Ganzen; — wäre man 
fiher, daß die Wahlen auf würdigere fielen? — 
Und doch ift dieß die Klippe, an der wahrfcheinfich 


Die Verfaſſung Großbritanniens einſt feheitern wird! 
Sraf Seltirk Aber Parlaments⸗ Reformen; dbeutih: Minerus h 


Sept. 1309. Ein doͤchſt lehrreicher Aufſatz! 


14. Allein das Eigenthuͤmliche des Fortgangs 
dieſer Verfaſſung war, daß fie immer feſter an 
den Credit der Regierung gefuhpft ward. Die 
Fortſchritte des Auleiheſyſtems verflochten immer 
tiefer (da faſt Alles im Lande geborgt ward,) das 
Geld⸗Intereſſe dee Regierung und der Nation; mit 
dem Fall des Credits hätte auch das Anleiheſyſtem 
aufgehört; und mit ihm die Kraft der Regierung. 
So ward diefes Syſtem das Cement der Verfaſ⸗ 
fung. Aber da bie Fortfchritte desfelbeh ſtets die 


taften vermehrten, . fo lag in dem verhältnißmäßis. 


gen Fortfchreiten des Nationalwohlſtandes auch bie 
Bedingung der Erhaltung der Verfaſſung: s und kei⸗ 


ne 
Ar 


— 
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ne andere Kegierung fand ſich in einer gleichen 
Nothwendigkeit diefem Alles aufzuopfern. Man 


empfand es ſchon lange, daß, auch ohne Verpflich⸗ 


tung der Ruͤckzablung des Capitals, doch in der 


Bezablung der Zinſen das Syſtem ſeine Grenzen 


babe; und ſchon lange hatte man für den Credit 
der Regierung gefürchtet; als William Pite 
durch feinen Sinfing: Fond den Anker auswarf, 1736 
der, bey fcheinbarer Abtragung der Nationalſchuld, 
ben reellen Zweck der Sicherheit des’ Staatseredite 
bewirkte, 


Die fundirte Brittiſche Schuld beteug bey dem Anfang | 
dieſes Zeitraums 1739 etwas über. 54 Millionen Pf. St. 
Durch ben Oeſtreichiſchen Succeſſionskrieg ſtieg fie auf 78 

Millionen; durch den fiebenjährigen Krieg auf 146 Dion 
nen; durch den Colonienkrieg auf 257 Millionen. Die vors 
her verſuchten Mittel zu ihrer Verringerung, der (dom 
1717 errichtete alte Sinting: Fond, und eingelne Abbezah⸗ 
lungen im Frieden, hatten wenig ansgerichtet. Neuer 
Sinting:Fond von Pit 26. May 17386, nad ber Ber 
rechnung von Price, geftiftek; bloß befiimmt zu der Eins . 
Iöfung der damaligen Schuld; aber durch bie DIL vom ' 
17. Gebr. 1792 Seftfedung eines eignen EinfingsSond 
von 1 p. C. für jede neue Anleihe So erhält fin, da 
die Regierung felbft bie ſtete Auftaͤuferin if, der Werth 
ber Stocks ungefähre auf gleicher Hoͤhe; wie chimaͤriſch 
auch die Rechnungen über, die gänzlihe Abbezahlung dee 
Nationalſchuld bey fteten. neuen Anleihen feyn mögen. 


Flni for Petat actnel de l’adminiftration des finances et 
de ia detto nationale de la grande Breimgus par Fa, 
Ganze, Londses, 2800, 


2 | 15. 


468. II. Per. C. J Geſch. d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


15. Wenn auf dieſe Weiſe Conſtitution, Cre⸗ 
die. der Regierung und Nationalwohlſtand, unauf: 
fößlich in einander verfchlungen find; fo mußte das 
Durch freylich der Brittiſche Staat eine innere Se 
ftigfeie erhalten, worin er das gerade egentheil 
von dem XAlefranzöfifchen war... Auch fehien der 

„Wachsthum des Nationalwohlftandes um fo mehr 
geſichert, da berfelbe Tange Zeit- viel weniger auf- 
auswärtigen Handel, als auf inländifche Cultur, 
Induſtrie und Verkehr, (ſeit dem fiebenjährigen 

Kriege duch Anlegung der Candle fo erſtaunlich 
vermehrt;) gegründee blieb, Aber die Nochwen 
digkeit des ſteten Wachsehums zu eigner Erhal⸗ 
tung, iſt dennoch nicht weniger eine furchtbare 
Nothwendigkeit. Zu welchen Mitteln kann ſie 
ſuͤhren! | g 


‚ 4. Die Vereinigten Niederlande, 
16. Bald nach dem Anfange diefes Zeitraums 
erlite die Republik eine wichtige Veränderung in is 
rer Verfaſſung, durch die Wiedereinführung der 
Ervbſtatthalterwuͤrde, jege in allen Provinzen. 
Sie gefchah bey dem .droßenden Wordringen der 
y7a7 franzoͤſiſchen Heere gegen Hollaͤndiſch⸗ Braband durch 
Spt. eine Volksrevolution zu Gunſten Wilhelm W. 
bisherigen Statthalters von Frießland, Groͤningen 
und Geldern, aus dem angern Zweige des Orani⸗ 


ſchen 


! 
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ſchen Haufes. Auf eine folche Weiſe ließ ſich 


‚wohl .eine Veränderung, aber feine Reform der 
Ä Berfaflung, machen, 


17. Es fiegte nur eine Parthey; die an⸗ 

dre ward unterdruͤckt, aber nicht vernichtet. Die 

ſiegende fand ihre Staͤrke in der vermehrten Macht 

bes Erbſtatthalters; die befiegee fah darin das Joch 

* Der Tyranney. Es war niche das Mittel die als 

ternde Republik wieder zu verjängen; wofern fie 

überhaupt wieder verjünge werden konnte! Und bas 

neue Dranifche Haus war nicht fo reich an großen 
" Männern, wie das alte, N 


18. Auch erhielten die Kamilienverbäle . - 
niffe des neuen Erbſtatthalterſchen Haufes ‘eine 
- hope politifche Wichtigkeit. Indem es durch dieſe 
mit dem Brittifhen Haufe zufammen hieng, fand ° 
° die Dranifche Parthey ihre Stüge- in England, 
während fi durch Handelsneid, und befanders 
vurch die Handelsbedruͤckungen der Engländer waͤh⸗ 
rend .des fiebenjährigen Kriegs, eine flarfe Antis 
Engliſche Parthey bildete, deren Hauptſitz in den 
großen Handelsftädten war. Der frühe. Tod von . 
- Wilhelm IV. trug viel dazu bey, dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu verflächen; und die nachmalige Vermaͤblung 
feine Sohns und Nachfolgers Wil helm V. mit ır57 
| 633 , einer 


' 
\ 
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einer Preußif hen Peinzeffiun follte noch folgen⸗ 
reicher werden. 


Nach dem frühen Tode Wilhelm IV. d. 22. Oct. 1751 
führte feine Wittwe Anna, Tochter von Georg II., die 
Vormundſchaft für ihren unmuͤndigen Sohhn Wilhelm V., 
uunterftägt von dem Feldmarſchal Prinz Ludwig von 

Braunſchweig, ber, als auch fie ftarb 12. Jan. 1759, fe 
allein übernahm, und auch nah ber Wolljaͤhrigkeit 1766 
geſetzlich großen Einfluß behielt. 


19. So ward dieſer Staat, anſcheinend ge 
ſund, von innern Uebeln verzehrt; und es bedurfte 
nur eines Sturms von außen, um die unbeilbare 


1781 Schwaͤche zu zeigen. Er kam durch den Krieg mit 


England, der mit bem Meberreft ber politifchen 


ua». 


Größe dem Staat auch feine Handelsgröße raubte; 


und ihn in ein Getreibe von Factionen ſtuͤrzte, 
das in der folgenden Periode mit feiner Aufldfung 
endigte, 


3. Das Deutfbe Reid. 

20. Das Deutfche Reich erfuhr im dieſem 
Zeitraume die wefentlichfien Veränderungen, zwar 
nicht in der Form feiner Verfaſſung, aber in feis 
nen innern Verhaͤltniſſen. Der Deftreichifche Sue 


eeffionsfrieg theilte es fchon in fich felbft: und wenn 


gleich durch den Frieden zu Füßen Bayern wieder 
in feine alten Verhaͤltniſſe trat, und die Kayſer⸗ 


Stone dem Haufe Deftreich blieb, fo hatte doch der 


Dres 
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Breslauer Friede mit Preußen ein neues dauern⸗ 


des Derek gegründet: 


21, Sqh leſiens Eroberung zerriß das al⸗ 


| te freundſchaftliche Band der Häufer von Oeſtreich 
und Brandenburg; und die neue tage in welche 


Friedrich gegen Deftreich ſich ſetzte, vernichtete 
practiſch die Einheit des Deurfchen Staatskoͤrpers, 
wenn ſie gleich der Form nach. fortbauerte, Eine: 
allgemeine Bereinigung zu Einem Zweck ‚en all⸗ 
gemeiner Reichskrieg, mußte nicht viel weniger als 


unmoͤglich ſcheinen; ſeitdem Einer der Staͤnde "als' 


" Nival auch im Frieden bem Kanfer gegenüber’ 
ſtand. Und denuoch beftand nicht nur das Reich, 


ſondern fah feit dem Aachner und Hubertsburger | 


Frieden gluͤcklichere Jahre, als es je fie geſehen 
harte. Auf’ den erſten Anblick eine befremdende 
Erſcheinung! 


22. Die erſte urſache (09 ohne Zweifel in 
ber Verbindung Oeſtreichs mit Frankreich. 
Wann war je in Deutfchland ficherer Friede, fo 
lange diefe Beyden Rivalen waren? Won welchen 


"Kriegen zwiſchen ihnen hätte fih das Reich — ihr 
gewoͤhnlicher Schaupfag — entfernt haften koͤn⸗ 


nen? Mit dieſer Verbindung aber war die alte 


Seſahr verſchwunden, und die Sicherheit gegruͤn⸗ 
a 
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det. Zu Regensburg haͤtten Kaunitz und die Dans b 
padour ein Denkmal verdient! - — 


. 43.. Die / zweyte war in ben Verhaͤltmiſſen 
Friedrichs. Er mußte deutſche Verfaſſung aufs 
recht erhalten; weil ihr Fall Oeſtreichs Vergroͤße⸗ 
zung geweſen waͤre; was hatten alſo — auch bey 
feinen. Erweiterungsplaͤnen — ſeine Mitſtaͤnde von 
ihm zu fuͤrchten? Go gieng bie Sicherheit des 
Reichs aus einem Zufammenfluffe von Umftänden 
bervor. Daß fie eigentlich doch nur auf Ber 
bälkniffen gegründee fen, geftand man ſich nicht; 
wer bachte au m ihre Veraͤnderlichtkeit? 


24. "Das Kange- leben Friedrich's gab 
ihnen aber Dauer; zum erſtenmal genoß Deutſch⸗ 
land einer zojährigen Ruhe, und auf dem großen 
Schlachtfelde Europas mochten endlich die Fruͤchte 
des Friedens reifen. Die vielfachen Seegnungen 
einer freyen Foͤderativverfaſſung konnten ſich jeßt, 
von Umſtaͤnden begunſtigt, (der ſteten Bedingung) 
entfalten; auch die Staaten vom zweyten, va 
dritten Range, bis zu den freyen Städten herab, 
galsen etwas; fie waren oder wurden was jeder wer: 
den fonnte; - und bey eigner Verfaſſung bildete ſich 
auch eigner Tierart, 


a5: 
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25. Bey dieſer politiſchen Mannichfaltigkeit 
bluͤhte die Cultur deutſcher Nation ſo ſchnell 
und vielſeitig auf, wie bey keinem andern Volke; 
doch behauptete das Wiſſenſchaftliche meiſt den 
Worſprung vor dem- Schoͤnen. Aber ihre Litteratur 
blieb dafuͤr auch ihr Werk; nicht von oben herab 


rward fie gepflegt, ſondern von ber Mation ſelbſt. 


Ehen deshalb ward fie unausrottbar. Go ward 
bier der Wiſſenſchaft und der Kunft die Freyſtatt 
‚zubereitet für. kommende Zeiten; als das Eiſen und 
das Gold, (gefäßrlicher als jenes), fe anberwärts 
verfepeuchten: 


26. Während jedoch Auebildums der Sprache | 
:und Litteratur die. Mation vereinigte, ward das Pos 
litiſche Band, . das alle umfchlingen follee, immer 
fchlaffer. Dem Kayſer blieb wenig mehr als fein 
mittelbarer Einfluß; und welcher Publicift außer⸗ 
halb Oeſtreich hätte leicht eine Mergrößerung ber 
Macht bes Oberhaupts zu empfehlen gewagt? Die 
Zeit der Ruhe fihien die Zeit für die Reformen zu | 
fen; aber nicht einmal die ber Meichsgerichte konnte 1776 
durchgeſetzt werden; wie wären, bey dem Merbälts 
niß Deftreichs und Preußens, ‚größere möglich gemes 
fen? Teauriges Schickſal der Wölfer! Die Vers 
derbniß ihrer Verfaſſungen gebt felbft aus dem Glück 
bervor; und diejenigen, welche beſſern ſollen, find 

6% Ä leider! | 


au 
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leider! ſelbſt gewoͤhnlich am meiſten be dem Ber 
derbniß intereſſi er! 






| 
| 


6..Yreufem | 

7, Die Preußifhe Monarhie, von 
Stiedrich TI. in den Rang der erfien Mächte gebe: 
ben, ward beimabe verdoppelt an Umfang und 
Volkszahl; aber die Grundlage der inner Organi⸗ 
fation, ſchon von dem Water gemachte, und mit 
ihr der innere Charakter diefes Staats, blieb der 
Hauptfache nach unverändert. Friedrich erweiterte, 
verbefferte; aber er flürzte die alten Orundeinrich- 

gungen nicht um. 

| 


-: 938. Die Verfaffung biefes Staats, mit 
Ausnahme von ein paar Mebenländern, war rein 
autocratiſch; nicht fländifch, wie Deutſche Sit⸗ 
te es will. Lag darin, oder in dem mannigfalti⸗ 
gen Zwange; der Grund, weshalb ſie, wenn auch 
noch fo ſehr geprieſen, doch im Auslande fo mer 
nig geliebt war? "Doch hatte die Autocratie mans 
ches modificirt; und der willkuͤhrlichen Gewalt in 
der Verwaltung mar ſehr dadurch vorgebeuge, daß 
fie in den nteiften Provinzen collegialiſch war. 


29. Oetonomie mußte, bey ber Vermeh⸗ J 
zung des Heers, um fo unbe. Grundmarime bh 
Ä bi 
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ben; da Anhaͤufung eines Schatzes aus, dem 
Ueberſchuß der Etats auch die Marime von Fries 
drich blieb. Selten fonnten daher große Inſtitute 
gedeihen, bey denen tiberalität die Bedingung war; 
was fi fonft Großes und DVortrefliches mit der 
Autocratie verbinden ließ, in Gefeßgebung, SYuftiz 
und Landes⸗Cultur, warb gefchäge und befördert. 
FWrehyheit der. Sprache und Preffe herrfchte ‚Gier faſt 
wie in der freyſten Republik; und die wohlthaͤti⸗ 


gen Folgen waren davon um fo größer, da Preußen | 


auch darin das Mufter für andre Staaten ward. 


30. Diefe Einheit- der Verfaſſung erfegte in 
dem. almählig zufammengebrachten Staat möglichft ° 
ben Mangel der Einheit der Marion und des Ges 
biets. Friedrichs GSelbfiregierung — man faß 
noch nichts Gleiches in der Gefchichte — bildete 
den vollfommenften Mittelpunkt der ganzen Ver⸗ 


waltung. Stets Meifter feiner felbft, fehlte er ‚nie 


auf feinem Platz; und der Faum angebrochne Tag 
fand meiftens ſchon die Gefchäfte des Tages beens 
Big. Mur mit dem Gefühl der tiefften Ehrfurcht 
blickt jeder edle Menfch zu dem felmen Gterblichen 
hinauf, der fo faft ein balbes Jahrhundert, 
das erhabenfie Mufter hoher Pflichterfüllung, auf 
feinem Poſten fand. Mer braucht fd wenig wie 
Er den Tadel zu ſcheuen? Seine Fehler ſelbſt giens 

Ä | . gen 
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"gen "ans feiner Größe hervor; aber ‚fie wirkten dat 
um nicht weniger auf den Staat, auf bie Ration, 
ar . 


31. Nie , Verfehmelh, ſich Feiedeich mit ſeinem 
Volk. Mur der Herrſcher gehoͤrte dieſem, ber 
Menſch einem kleinen Kreiſe von Fremdlingen an. 
Dieſe Trennung hatte die bedeutendſten Folgen. — 
Er warf dadurch einen Schatten auf ſeine eigne 

Nation; ein Ungluͤck, ein unerſetzliches Ungluͤck, 


fuͤr beyde! Sie entbehrte dadurch -ber verdienten - 


Achtung; er blieb hinter feinem Wolfe, und dem 
Geiſte des Zeitalters zuruͤck. Lag darin der Grund, 
daß wichtige Veraͤnderungen, beſonders in den 
Rechten und Verhaͤltniſſen der Staͤnde, die dieſer 
ſo laut forderte, ganz außer feinem Plan blieben? 


32. Die Staͤrke des Staats, die in der Na⸗ | 


tion und in der Verwaltung liegt, ſah Friedrich 
Bloß in feiner Armee, in Verbindung mit feinem 
Schatz. “Auf ihe tube der Staat, wie die Welt 
auf den Schultern des Atlas.” So fuchte er das 
deal eines fließenden Heers zu realiſtren, indem 


[2 


er es möglichft zu einer kunſtfertigen Mafchine . 


machte. Daß es auch Hier eine Örenzlinie gebe, 
über die man nicht binausgeben darf, obne die Mas 
wur zu beleitigen, geſtand er fi nicht, Mirgend 

konnte 
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konnte daher auch die Scheidewand zwiſchen dem 
Eipils und Militairſtande fo ſtark werden, als in 
der Preußifchen Monarchie. Nirgend konnte ſo die 
innere Schwäche ſich unter dem Schein äußerer. 
Stärke verbergen! | 


33. Die fchlimmpfte Folge der GSelbftregierung 
Friedrich's findet man in der Anwendung jenes 
Grundfages auch auf bie Civiladminiftration. Wie 
. mag man auch ganz die‘ Wahrheit davon leugnen? 

280 fand ſich in einem Staat, wo ſelbſt. die Mis 
mniſter faft nur erſte / Commis waren ‚ für große 
* Köpfe ein freger Wirfungskreis? Mo eihe praftis 

ſche Bildungsſchule? Wie viel mehr war niche 
die Thaͤtigkeit der niedern Behörden durch Formen 
befchränft? Aber wenn Friedrich's Regierung auch 
Dazu: beytrug, fo lag der erſte Grund doch tiefer, - 
in der Organifation, wie fie ſchon durch ſeinen 
Vater eingefuͤhrt war. 
Wenn man die Verwandlung des Staats in eine Ma⸗ 
ſchine tadelt, (ſ. oben S. 440.) ſo verſteht man unter 
Staat weder die Nation, noch auch nur die ganze Die⸗ 
nerſchaft; ſondern die Verwaltung und die Verwale“ 

—tungsbehoͤrden. Auch dieſe muͤſſen geregelt ſeyn, um 

zu Einem Hauptzweck zu wirken; aber dieſes kann ſehr 
gut mit einen Freyheit des Wirkens beſtehen; und bleibe. 
fehr 'weit von der Verwaltung entfernt, die Alles in For⸗ 
men fuht, und an Formen binder. 

Weber die Staatsverwaltung deutſcher Länder, und die Diener: . 

{haft des Regenten, von Ung, Wilh. Rehberg. 1807. 


34. 
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34 Nothwendig mußte buch dieſe Selbſtre⸗ 


gierung das Wohl bes Staats in einem boben 
Grade an bie Perfon des Regenten gefnüpfe wer 


den. Sich ſelbſt ‚genug kannte Friedrich Leinen 
Staatsrath; in einer Erb; Autocratie das Haupt⸗ 
mittel, den Geift eines KHerrfchers ihn überleben zu 


machen. Er bildete allein fein Cabinet. Nicht 


jeder fonnte es fo bilden wie Er; und welche nad 
eheitige Folgen durch die Reibungen der obern Be: 
börden daraus. entflanden, bat die fpätere, Erfah⸗ 
rung gelehrt. 

De la Monarchie Prufheune fous Frederio le grand; par le 
Comte de Mınassau Vol.I— VII. Londres. 1788. (Die 
zwey leßten Theile find ein Anhang über Oeſtreich, Sach⸗ 
fen und Bayern). Leiht mag man einzelne Unrictig: 
keiten auffinden: aber wie wenig Staaten können ſich einer 
fo geiftvoflen Daritelung ruͤhmen? — Mbnten denn bie 
Tabellenftatiftiter auch nicht einmal, was bier für fie zu 
fernen ſey? 


7. Deftreid. 

35, Ueber feinen Hauptſtaat Europas iſt es 
fehwerer ein allgemeines Urtheil zu fällen; weil 
nicht nur fo wenig Allgemeines da ift, fondern auch 
dieß wenige Allgemeine meift im Dunkeln liegt. 
Slächeninhalt und. Bevölferung, an Menfchen und 
Vieh, wiſſen die Statiftifee genau; fchon bey den 
Finanzen ſtocken die Angaben; - (weicher unterrid: 
tete wird ipnen glauben)? Was koͤnnten fie uns 

- vollends 


- Bin Mi 
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vollends von dem innern Geiſt, ja nur von dem 
Gange, der Adminiſtration ſagen! | 


36. Mit dem Lothringiſchen Stamme kam ein 
neues Haus auf den Thron, das won dem Habs: 
burgifchen ſich fehr unterfchied. Die Spanifche 
Eriquette, ‘und mit ihr manche der alten Regies 
rungsmarimen, verſchwanden; allein in den inner 

-  Zanptverhälniflen der Monarchie ward doch am 
Ende wenig geändert ‚ Wenn auch zuweilen vieles J 
verſucht ward. 


37. Unter‘ diefen ſteht unſtreitig das Werhälte - 


niß Ungarns zu Deftreich oben an. Das Haupts 
land der Monarchie war fortdauernd nur Debens 
land; dem drückendften Handelszwange unterwor⸗ 
fen, blieb es gleichſam die Colonie, aus der Oeſt⸗ 
reich ſich verſorgte. Die nachtheiligen Folgen die⸗ 
ſer innern Disharmonie fallen in die Augen; es 
haͤngt von den Umſtaͤnden ab, in wie fern ſie ſelbſt 
gefaͤbrlich werden ſollen; aber alle Verſuche zu 
weſentlichen Veraͤnderungen ſind bisher vergeblich 
geblieben. 

Ungarns Induſtrie und Commerz von Georg von Berzeviczy. 
Weimar. 1802. ine vortreffliche Auseinanderſetzung ber 
Ungarſchen Handelsverhaͤltniſſe; nah den Grundſaͤtzen eis 
- ner aufgeflärten Staatswirthſchaft. Laͤgen nur die Haupt⸗ 
Binderniffe des Aufbluͤhens des hetrlichen Landes nicht noch 
mehr in ben Innern Verhaͤltniſſen als in den aͤußern! 
Sat 
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Hat man es denn nicht in Boten geſehen, wie.beu allen 
Vatriotismus ein Staat das Opfer feiner Verfaſſung were. 
den kann? ja werben muß? 


38. Dazu famen Finanz: Uebel, durch den 
Mißbrauch des Papiergeldes erzeugt. Keis 


« 
) 
v 


net der Haudtſtaaten Europas hat daran ſo lange 


und ſo hart gelitten; und die Urſachen dieſer Ue⸗ 
bel, durch volle Ausbildung des Mercantil⸗-Syr 
fems zur Reife gebracht, Tiegen leider! wohl fo 


tief, daß bloße Meglements fie fchwerlich heben 
Finnen. Schon im - Anfange -des vorigen Zeit - 


1703 raums war durch Die Errichtung einer Wiener 


Bank, in der man eine Gelbmafchine anzulegen . 


ſchien, der. Grund dazu gelegt; und wenn auch 
in einzelnen Perioden geholfen ward, fo führten 
die großen Kriege, meift mit eignem baaren Gelde 
im Auslande geführt, doch. ſtets mit den neuen 
 Bedürfniffen auch neue Verwirrung herbey. 

Sr. Nicolai Neifen durch Deutſchland B.T—IV. 1781. Die 


Hanptquelle für die damalige Oeſtreichiſche Statiftif, und 
Die einzige für die Geſchichte der Wiener Bank. 


39. Ber biefen Hinderniſſen gleichwobl, welche 


Huͤlfsmittel bot dieſe Monarchie dem Fuͤrſten dar, 
der fie zu regieren verſtand! Und wie Leicht, 


nur mit Achtung heiliger echte, und oßne Defpa 


tenfinn, dieß fey, bat Maria Therefia gezeigt. 
tag. ihre Groͤße nicht noch weit mehr in ihrem. Cha: 
rakter 


⸗⸗ 


. — 
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rakter als im ihren Talenten? Schallt ihr nicht no 
einftimmig das Lob ihren Völker nach? LUnglädlis ° 
cherweiſe aber waren die Grundfäge der neuen Re⸗ 
 gierungsfunft, die Joſ epb IL ergriff, gerade die. 
entgegengeſetzten. Zu wenig beharrlich zu gewaltſa⸗ 
men, zu raſch zu langſamen Reformen ‚ und zu 
öffen, feine Abfichten zu verfchleyern, brachte er 
Alles gegen fih auf, wie er Alles aufs befte zu 
machen glaubte. Was möchte geworden feyn, haͤtte 

ein längeres Leben und mehr Feſtigkeit es ihm vers 
gönnt, fie gewaltchätig durchzuſetzen? Go aber 
hinterließ er fein Reich theils im wirklichen Jufe 1790 \ 
ſtande theils dem Aufſtande nahe. 


3. Das Taͤrkiſce Reich. 

40. Die Pforte, zum Defenfioftand herabge⸗ 
ſunken, (nur gezwungen ſpielt ſie im Morden ihre 
Rolle) war nicht mehr der Gegenftand- der Furcht, 
aber ward dafür das Ziel der Vergroͤßerungs⸗ 
ſucht. So erhielt ſie eine veränderte politiſche Wiche 
tigfeit für Europa, Auch Schriftfteller deckten ihre 
innere Schwäche auf; aber indem man Alles nach 
Eüuüropaͤiſchem Maaßſtabe maß, bat man na in 

Manchem fehr verrechnet: 


Me&moires fur les Turca et les Tartares par le: Bason oe. . 
Torz. 1785. 4 Voll, , 
em) 


6 4t 
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41. Der Gang und der Charakter der Polis 
tik in diefem Zeitraum ergiebt ſich aus dem bisher 
zigen von felber. Die großen Verhältniffe auf den 
Continent beflimmte am meiften Friedrich II, 
Er trat auf ale Eroberer; ehrgeizig, aber befons 
- nen. Das durch Schlefiens Eroberung einmal. ge 
gruͤndete Syſtem zu behaupten, tar er fih und 
feinem Reiche ſchuldig; Doch blieb es zuerft ein 
blos egeiftifches Syſtem. Uber die VBerbim 
dung Frankreichs und Deftreichs erhob ihn 
zum Beſchuͤtzer der Freybeit Europas; — wer 
bäste fie fonft befchügen follen? — und an bie Er—⸗ 
haltung der Preußifhen Monarchie war, fo_Jauge 
‚ jene dauerte, nicht blos das Gleichgewicht in 
Deurfchland, ſondern auf unferm ontinent. ges 
enuͤpft. In diefem Sinne hieß und war $rie 
drich der Schiedsrichter von Europa. Wäre er 
doech nie aus dieſer glorreichen Rolle gefallen! 


42. Die Ausartung ber Politik durch die Ars 
rondirungsplaͤne der Cabinette iſt bereits gezeigt. 
Doch konnte ſie nicht ganz ausarten; die Groͤße der 
Fürften verhinderte es. Unter der Leitung von 
Friedrich und Catharina Fonnte Die Politik eigen: 
nuͤtzig, aber nicht leicht Peinlich werden; und auch 
bey dem Eigennutz behielt fie doch eine gewiſſe Hal 
tung. Uber die Zürften ſterben, die Vergroͤße⸗ 

rungs⸗ 
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rungsfischt nicht; und es kann leider! Zeiten geben, 
. wo felbft der moralifche Adel der Regenten der Cor⸗ 
ruptel der Cabinette erliegt! 


I 43. Beunruhigen mußte es gleichwobl, daß 
ſelbſt die Großen anfiengen, die Grundſaͤulen der 
Politik durch Spott zu untergraben. Catharina gab 
den Ton an; uͤber das politiſche Gleichgewicht. 
Sie mochte dazu ihre Gruͤnde haben; aber was 
bey ihr vielleicht naiv ſcheinen konnte, ward bey 
dem Poͤbel der Nachbeter Frivolitaͤt. Dazu kamen 
in dieſem Zeitraum zwey Erfindungen der Politik, 

beyde gleich verderblich. Die Kundbarkeit geheimer 
Artikel bey offnen Verträgen; (die Peſt alles Zus - 
. teauens in einem Staatenſyſtem;) und der Mißbrauch 
der Garantien, Was find die Garantien den 
- Mächtigen überhaupt als ein Schwerdt mehr ihnen 
. in die Hand gegeben, nach Belieben zu gebrauchen ? 
Aber wie vollends, wenn man, wie in Polen, 
feine eigne Tyranney garantirt? | 


44. Die practifche Staatswirthſchaft, 
wenn gleich im Einzelnen vielfach modificirt, blieb 
Doch im Ganzen diefelbe; trotz der anfgeftellten he⸗ 
gerogenen Theorien. Die allgemeine Grundſteuer 
der Phyſiocraten fand Beyfall; nur zur einzigen 
mochte man fie nicht machen; und wenn bie Schrei 


Hb 2 von 
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von Adam Smith nicht einmal in England ſiegten, 
wie haͤtten ſie es im Auslande geſollt? Die, durch 
die Grundſaͤtze des Mercantilſyſtems ſehr beſchraͤnk⸗ 
sen, Anſichten Friedrich's I., und die noch bes 
ſchraͤnkteren von Joſeph, waren ein mächtiges Hinz 
derniß. Aber fo viel war doch gewonnen, daß 
auch in bel Augen der Practiker die Wichtigkeit 
des tandbaus, und mit ihr die der niedern Claffe 
der Geſellſchaft, flieg. Aufhebung oder Milderung 
der teibeigenfchaft oder Dienftbarfeit wurden fo 
laute Forderungen, daß fie in mehreren Ländern 
Burchdrangen; und Beförderung des tandbaus ward 
wenigftens als Marime in die Praris aufgenoms 
men; freylich meift nur in fo fern, als es gefches 
“pen Eonnte, ohne den alten Marimen geradezu zu 
entfagen. Der Streit über die Fregheit des Ge: 
treidehandels giebe dazu den beften Commentar, 


Dislogues fur le commerce des bleds par l’Abbs Garsası, 
Londr. 1770. Ein GSpecificum für die Syſtematiter. 


"Die Prepheit des Getreidehandels von Korrmann. Hamb. 
1302, J 


45. Die Ruckwirkung des Mercantilſyſtems auf 

- die Politik ward daher auch nicht fchwächer, fon 
dern deſto ftärfer, je größer das Streben der Staa _ 
ten nach eigner Theilnapme am Handel und Aus 
ſchließung andrer wutde. Die Regulirung ibrer wech 
ſelſeitigen Handelsverhaͤltniſſe durch Handels ver⸗ 
traͤge 


I 
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träge erregte bald Eiferſucht und Zwiſt ben ben 
Gontrabenten, bald bey einem Deitten: und bie 
Colonialhaͤndel und die erneuerten Gtreitigfeiten über 
die Rechte ber. nentralen Flagge (ſ. unten) gaben 
neue Nahrung: Bu nt 
Die durch ihre Folgen für. die Politie michtigften Haus 
. Keläverträge.biefes Zeitraums waren: 1. der swilben 
Ensland und Rußland 21. Jun. 1766 auf 30 Jahre; 
mit großer Beguͤnſtigung der in Rußland ſich niederlaſſen⸗ 
den Bekttifhen Kaufleute. 2. Der Kractet zwiſchen Eng 
land und Frankreich 26. Sept. 1786 auf 12 Jadre. 
Wechſelſeltige Beguͤnſtigung der Linfuhr der Brittiſchen 


3.Manufabrurwaaren und ber: Franzoͤſiſchen Weine und 


Brandteweine durlih einen ſehr herabgeſetzten Boftarif; ſehr 
zum Nachtheil der Franzoͤſiſchen Fabriken. 3. Der Tractak 
zwiſchen Frankreich und Rußland 11. Jan. 1787 auf 
12. Tadre, Weqſeiſettige VBegfinftigung der Tinfubr der 
Sranzöfiihen Weine und des Ruſſiſchen Eiſens, Seife und 
Wachſes, durch berabgeichten Zolltarif, fo wie der in ber⸗ 
ren Reigen ſich niederlaſſenden Kaufßeute; und Weſtiwe 
mung der Rechte der Neutralität, 


u... 46. Die. Knie gskuuſt wurde. in, dieſew Zelte 


18... 


alter im vollſten Sinne des Woyrts zu ;einer Kung 


und das Suftem der ſtebenden Heere erhielt in ‚ges 


ßern nicht nur, fondeen auch in kleinern Staaten 
feine hoͤchſte Ausbildung. So wurde aber auch auf. 


der Kunſt Kanſteley; man lernte die Woffen hands 
Haben, felten.fe,gebrauden. „Die Iauge Periode 


Des Friedens mußte, feheint es, bier Uebel jur 
Seife bringen, welchen felbft das Genie eines 
.. 963 Frier 


— „un ET 
. 
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Friedrich's nicht vorbauen konnte, weil ſe in der 
Macur der Dinge felber Tagen! | 

47% Aber die übermäßige Vermehrung durch 
Fremde, die man meift in Feftungen hüten mußte; 
der faft ausfchließend der Geburt, und demnaͤchſt 
der Anciermität, gegebene Vorzug bey der Befoͤr⸗ 
derung; die Herabwirdigung des gemeinen Krie⸗ 
gers durch eine. entehrende Difciplin, lagen doch 
nicht nothwendig darin. Aus dieſen Maximen ent⸗ 
wickelten ſich Uebel, die deſto gefährlicher waren, 


je weniger der aͤußere Glanz ſie bemerken ließ. 





m. Geſchichte des Eoloelalweſens in Dir Zeirayn 
yon 1740 bis 1786. - 


1. Was feit faſt drey Jahrhunderten von den 
Euliropaͤern jenſeit des Oceans gepflanzt und aufge⸗ 


waͤchſen war’; fies‘ in dieſem Zeitraum an zu reis 


fen. Die Colonien jeder“ Art erhielten in demſel⸗ 
ben ihre größte Wichtigfeic" Aber es zeigreh ſich 
auch Erfcheinungen, an toelche man nicht gedacht 
hatte, wie ſeht fie auch in ‚bir‘ ‚offen, Dede 


nung waren, 


. 
one er 
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2. Wenn. Größbritaniiten in diefem Zeit 
raͤum die übertoiegenbe Macht unter den Colonial⸗ 
ſtaaten wurde, ſo lag ein Hauptgrund davon aller⸗ 
dinge in feiner Seemacht. Durch diefe war es f& 
big, auch: im’ Kriege die Verbindung mit feinen 
Colonien offen zu erhalten, wäs- feine Feinde niht 
vermochten; und fein Kandel ward durch biefe | 

wenig geſtoͤt. Doch war es nicht weniger bee 
Yarize Geil der Nation und der Regierung, der 
fi) immer mehr auf Handel wandte, welcher auch 
die- Sorge für die Colonien fih zum Hauptgegen⸗ 
ſtande machte, da der auemoͤrtige Handel meifk 
anf nen beruhte. 
3 . Die Colonien von Nörbamerica von dem’ 
Miſſiſippi bis zum Lanrence⸗Fluß, umd im Innern 
bis zu den Alleghennie Gebirgen, fich ausdehnend , 
Wurden durch den Pariſer Frieden noch durch bie 
Abtretung von ganz Canada und Florida vermehrt 
(ſ. oben S. 435.). Nie ſchien in dieſer Weltge⸗ 


gend Brittiſche Herrſchaſt mehr beſeſtigt; und doch 
zeigte es ſich bald, daß ſie es nie weniger war. 


4. Streß dach Unabhaͤngigkeit liegt in ber 
Natur aufgebluͤhter Ackerbaucolonien, weil in 
ihnen eine Nation ſich bildet. In America kamen 
vi lang genaͤhrte demoeratiſche Grundſatze, 

ä Hb u 
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durch die Verfaſſung der meiſten Provinzen ver⸗ 


wirklicht, ſchwacher politiſcher Zufammenpang. mit. 


dem, Mutterlande, und Gefuͤhl der wachſenden 


Kraft, beteits im fiebenjaͤhrigen Kriege erprobt, 
So bedurfte es nur einer Beranlaffung zum Zwiſt; | 


and die Folgen davon waren unansbleiblih. 


5. Diefer Zwift entſtand indeß nicht ſowobl 
dutch fuͤblbaren Druck, als vielmehr durch eine 
Trage des Rechts: ob das Brittiſche Parlament 
das. Recht habe, die. Colonien zu beftenern? Das 


Parlament behauptete dieß; die Colonien leugmeteg 


es, weil fie nicht in ihm repräfentirt wuͤrden. — 


Es gehörte ein Volk dazu, durch die fruͤhern polis 
tiſch⸗religioͤſen Handel an Difputiren gewohnt, um 


einen Grundfag diefer Art mis der Harmädig 


Leit zu vertheidigen. Aber die firengere. Behaup⸗ 
tung des Handelsmonopols gegen die Colonien ſeit 
dem Pariſer Frieden; und die Beſchraͤnkung des 
Schleichhandels mir. den Franzoͤſiſchen und Spanit 


ſchen Beſitzungen, mußte um fo mehr. zur Bermehr 


rung der Unzufriedenheit wirken, je weniger ber jo 
fehr wachfende Handel der Americaner in feinen al 
sen Schranken zu balten war. 


- Brfiprung bes Streits bereitd feit 1764 dauch Gran 
ville’s Stempelacte 22. Maͤrz 1765. Gofort . groß 
Bewegungen in allen Provinzen, befonders Virginien und 
Meſſaqquſet und Verſämmlung eines Congreſſes zu Neu⸗ 
x It, 


Ja” 
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Vork, ber. bie, Rechte bes Wolke ertlart. Det. — Suräds 
nahme der Stempelacte nad) Grenville's Abgange, durch 
.. Rödinddam 19: Marz 1766, aber zugleich Beſtaͤtigung 
bes Principe durch die. Declargtfon: Bill; zur De 
happtung der Ober⸗ derrſcaft des arlameuts. 


6. War alſo auch für jetzt der. Ausbruch d der 
Fiatn. erſtickt, ſo glimmte doch das Feuer fort; 
es fehlte nicht an Haͤndeln in’ einzelnen Provinzen; 
bald „mit den Gouverneurs, bald mit den Trup⸗ 
= pey; eine Hpooſition hatte ſich berejts gebildet; die 
hebeutenhften Männer ftanden an ihrer Spitze. Uns 
BER, ihnen, ein Franklin; aber. fo wenig mat man | 
in ‚England von, der ‚wahren tage der Dinge unters 
richtet, daß, na, abetmaligem Wechſel des Mini⸗ 
| ſterii, Townſhend glaubte, durch indirecte Aufr 
lagen, vom Parlament. bewilligt, zugleich deffen Ay 
fehen zu. behaupten, und. die Zwecke der Regierung 
zu erreichen · weni unehnha "nd 


‚ Anfiagen at There, Papier, Olas ‚und Farden durch 
| " "sie "Rerenue Act Jun. 1767. Der Ertrag dieſer Auflagen 
2, follte eine Regierungscaffe (Civil⸗Liſte) für America bils 
.. „ben, die ganz au der Difpofltion der Miniſter zur. Erthels 
., Jung von Befoldungen, Penſionen ıc. waͤre. 


r 
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.. 
+ 
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7. Erneuerung des Widerforuche. gegen , das 
Beſteurungsrecht, beſonders in Maſſachuſet, wo 
Zie Hauptſtadt Bofron auch der Mittelpunkt des 
Widerſtandes war. Man entdeckte in der freywil⸗ 
Tigen Uebereinfunft, fich Peiner Brittiſchen Waaren 

—* Er ce u 
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Eroffanng bes. Cougteffes au Philadelphla 5. 
Sept. 1774. — Beſchluß zum “uhren alles dendeliver 
kehrs mit England. 


1I. So fand, England. ‚am. Scheidewege, das 
Nachgeben — oder den Buͤrgerkrieg zu waͤhlen. 
Was verlor man bry bemerften? Bas gewann 
man bey dem andern? Konnte ſelbſt der. gluͤcklich⸗ 
ſte Ausgang des Kriegs eine, dauernde Unterjochung 
beogruden? Konuten die Koſten auch nur entfernt 
Mit dem Gewinn verglichen merden? - Es fehlte 
nicht: an Maͤnnern von properifehem Geiſt, vie 
zum Vergleich riethen; „wenn auch. feiner fich zu 
der Anſicht erhob, daß der. Verluſt Nordamericas 
der Gewinn Englands ſey. Aber auch Ehat am's 
md: Burke's Beredſamkeit vermochte nichts gegen 
die Minifter; bie e Provinjialen wurden fuͤr Rebeb 
len errlaͤrt. no, ' 


Aadreſſe des varlaments ‚gegen die rebelliſchen Ir 
vinzialen 9. Febt. 1775. Vergedlicher Verſuch durch Lord 
North's Vergleichsbill 20. Febr. zur Selbfitarirung: ie: 

"do mit Verbehatt des Werherrſchaft des Parlantents. — 
‚Die Worſchlaͤge von-Chatam 20. Yan. und Burke 22. März 
. Sollten bie alten Rechte der Eolonien fihern, wurden je⸗ 
boch in beyden Haͤuſern vetworfen — Aufang der Feind⸗ 
Forfeligkeiten durch das Gefecht bey Lexington 19. April. — 
Antkunft ber neuen’ Truppen end England jm Map... Mit 
wenigen ‚Wegimentern slaupte man noq America zu ber 
„vente! r se 
or: 


{) te % . ” , > 


4 . 
_ E23. 
i 
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72% Der Krieg, von den Prodinzialen durch 
‘ ben, : wenn gleich vergeblichen, Verſuch gegen Cas 
nada mit Raſchheit begonnen, ‚mußte doch feiner 
Natur nah ein Vertheidigungsfrieg werden; 
und wer verftand diefen wie Waſhington zu fübs 
sen? Nicht eines Caͤſar's, eines Fabius bedurfte 
man.. Mochten die Britten auch einzelne. Seeftädte 
beſetzen; blieb den Provinzialen nicht das Land mit 
- allem, mas es enthielt? 
"Bug gegen Ganade unter Arnold’ und Montgommerp 1775 
Oct., dur den Entſatz von Quebec durch Earleton vereitelt 
Map 1776. Raͤumung Boſtons dur How 17. März; und 
dagegen Belegung von Long⸗Island Aug. , indem Neuvork 
Hauptſitz des Kriegs wird. Nicht glänzende Tage, fondern 


muͤhvolle Jahre, nicht fhneller Erfolg, fondern beharrliches 
Ausdauern gründen Wafhington’s Heldengröße, 


— 


13. So fand bey der ſteigenden Erbitterung 
auch die Idee der gänzlichen Trennung von 
England, durch Staatsmänner und Sournaliften 
vorbereitet, allgemeinen Eingang. Dur dann war 
Benftand in Europa zu hoffen; und die Sendung 
Deutſcher Mierbvölfer ſchien dieſen unentbehrlich zu 
machen. Erklaͤrung der Unabhaͤngigkeit der 176 
| 13 vereinigten Staaten. Novus faeclorum- Sal 
nafcitur ordo! | 


Common [enfe by Tuomas Parnz. 1776. Vielleicht das 
wichtigſte Pamphlet für bie Weltgeſchichte. 
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14. Nach dieſem großen Schritt bedurfte es 
nur noch Eines gluͤcklichen Streichs, um auch in 


Europa Verbuͤndete zu finden. Er geſchah durch 
die Gefangennehmung von Burgoyne und 


ſeinen Truppen. Die Schickſale maͤßiger Corps 
wurden hier. größere Weltbegebenheiten ‚aß fo 
Die Miederlagen großer Heere! 


Verſuch der Engländer, von Canada aus unter Burgopne 
den Eolonien in den Rüden zu fommen. Seine Einſchlie⸗ 
fung durch Gates; und Capitulation bey Saratogk 
16. Oet. 1777. 

Berufreiſe nach America (von der Generalin von Riedeſel) 
1792, Gemahlin des Befehlshabers der Braunſchweigiſchen 
Truppen und Augenzengin. 


15. Diefer Vorgang gab in Verſaitles 
den fruͤheren Antraͤgen von Benjamin Frank— 
lin Eingang; die Unabhaͤngigkeit der Provinzialen 


warb von Frankreich anerkannt, und ber Krieg 


mit. England dadurch entfchieden. Es war ein 
Sieg der Cabinetspolitik über den geraden Sinn 
des Könige, Wie Barte fie fich verrechner!- Daß 
der Krieg Seekrieg wurde, daß er nach. beyden 
Indien fich verbreitete, lag jegt eben fo in ben pos 


litifchen Verhaͤltniſſen, als daß auch bad Spa 
nien mit hereingezogen ward; wenn gleich nur als 


Hilfsmacht von Frankreich; und zuleße fogar Hok 
land, So ward es ein Krieg über die Herrfchaft 
der 


| 
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der Meere, von Frankreich geraume Zeit mit eb, 
Ruhm wie ſonſt gefuͤhrt. 


Frerndſchafts⸗ und Handelstraetat zwiſchen Frautteis 
And America 6. Gebr. 1778. Ausbruch des Kriegs. mit Enge 
Iand 24. März. Unentfhiedne Seefhlaht bey Oueſſant 27. 


. Zul, Anfang des Seekrlegs in Nor dam erica und Welt 


indien Sept. unter d' Eſtaing. Wegnahmevon Dominis 


que 7. Sept., Senegal 30. Ian. 1779, &t. Vincent 16, 
Jun., Grenads 4. Jul., durch bie Sranzofen; dagegen 
Verluſt von Et. Lucie 14. Dec. 1778,. Anfang des Kriege. 


"in. Oſtindien; Eroberung von Pondichery 17. Oct. 1778. 


’ 


Angriff von Hpder Ali Sept. 1730. Seetrieg dafelbft unter 


Suffrein und Hughes. — Unterdeß Theilnahme Spas 
niens Jun. 1779 und Bereinigung ber Frangöfifh: Spanie 
fhen Flotte; ohne Erfolg. Wegnahme Minorcas 5. Febr. 
1782. und. langwierige Belagerung Gibraltarg, 
durch Elliot ruhmvoll vertheidigt 1779 bis Oct. 1782, — 
Kriegserklaͤrung Englands gegen Holland, da es mit 
America bereits unterhandelte, und der bewaffneten Neu» 
trelitdt beytreten wollte 20. Dec. 1780. Unentſchiedne See⸗ 


ſchlacht bey Doggersbanf 5. Aug. 1751. Über Verluft von- 


Negapatam 12. Nov. und Trincomale 15. Jan. 1782 und 
Et. Euſtache in Weftindien. So bielt die Brittifhe Sees 
macht der von faft ganz Weſteuropa das Gleichgewicht; und 
durch Rodnep's neue Seetactik feit dem großen 
Siege bey Guadeloupe 12, April 1782 biieb ihr ent» 
ſchiedne ueberlegenheit. 


16. Aber das Schickſal Americas ft ", 


nicht zue See, fondern auf dem Continent, ents 
fhieden werden; und wie viel auch die Franzoͤ⸗ 


‚ fifhe Huͤlſe unter Rochambeau, und Lafayette's 
Enthuſiasmus dazu beytrug, fo Blieb doch Wa⸗ 


ſhing⸗ 


ih, 
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fbington dee Nubhm, den entſcheidenden Schlag ge⸗ 


than zu haben, Seit Cornwallis Gefangen⸗ 


nehmung Lonnte man in England niche mehr hof⸗ 


fen; eine neue Armee hinuͤberſenden zu koͤnnen. 


Expedition gegen bie füblichen Provinzen; Einnahme 
von Charleſtown; aber Einſchließung von Cornwallis bey 
„Dorktown mb Capitulation 19. Det, 1731. 


17. So bedurfte es auch nur einer Minifte 
rialveränderung in England, die durch ford North's 
Abgang erfolgte, um einen Frieden herbenzuführen, 
deffen Nothwendigkeit man Flar angefangen hatte 
einzufeben. England mußte ihn nicht blos mit 
Mordamerica, fondern auch mit Franfreih, Spa⸗ 
nien und Holland, fchließen. Er Eonnte nicht ohne 
Aufopferungen erfauft werben; doch war es eis 
gentlich der Zriede mit Holland, der Schwierig: 
feiten machte, weil England fich an dieſem erho— 
len wellte. 

- Nach dem Abgang von 2. North R Märg 1782, zuerſt 
das Minifterium unter Rockingham, ber aber bereits 
1. Zul, farb; neben ihm Shelburne und For Gtaatsfecre: 
tairs. Hierauf das Minifterium von Shelburne (indem 
Fox abgeht) bis 14. März 1783. Als er nach geſchloſſenen 
Frieden abgeben mußte, Coalition von 8 North uud 
or bi6 13, Deec., worauf William virt, 23. Deo 
1783. an die Spige des neuen Minifterli geftellit, bis 9. 
- Bebr. 1801. auf diefem Poften blieb. Unterbandiungen über 
den Srieden zu Verſailles und Abſchluß der. Pratimi- 


narien mir America 30, Nov. 1732; mit Fraukreich und 
. Ep: 


' 


| 
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Spanfen 20, Jan. 1783, Zu Dekinitivftieden ver⸗ 
waubelt 3. Sept. 

a. Friede zwiſchen England und America, 1 Aner⸗ 
kennung der Unabhaͤngigkeit der 13 vereinigten Staatey. 
2, Grenzbeſtimmung, wodurch den Amerkcanern das große 
Wefßtern territory blieb, 3. Bortdanernde Theilnahme an 


"den $ifhereyen bey Terreneuve. 4. Gemeinfgaftline Bes 


ſchiffung des Miſſiſtppi. 

Geſandte von England: Oswald. Von America: Grant 
in, Adams und Laurend, 

b. Friede zwiſchen England und Frankreich. 
1. In Weſtindien die Herausgabe aller Eroberungen; und 


Abtretung von Tabago an Frankreich. 2. In Africa Ab⸗ 


tretung von Eenegal an Frankreich: wogegen dieſes Eng: 
land den Gambia und das Fort St. Jaͤmes garantirt. 3. 
In Dftindien Herausgabe aller Eroberungen, Die Berbüns 
beten Frankreichs (Zippo Saeb) wurden eingeladen, dem 
Frieden beygutreten. 4. Theilnahme Frankreichs an den 
Fiſchereyen zu Tetreneuve nad erweiterten Grenzen; und _ 
Abtretung der Infelhen St; Pierre und Miquelon an das⸗ 
ſelbe. 5. Man verſpricht fih, binnen 2 Jahren einen Hans 
delstractat zu ſchließen. 

Unterbändier von England: 2, Se Herbert; von Frank⸗ 
reich: Graf von Vergennes. | 

‚© Friede zwiſchen England und Spanien. 1. 
Spanien bleibt im Beſitz des eroberten Minorcas. 2.606 - 
wie gleichfalls im Beſitz von ganz Florida. 3. Zuruͤckgabe 


aller andern. Eroberungen. 4. Gleichfalls Verſyrechen el⸗ 


nes Handelstractats in 2 Jahren. 

Unterdändler: 2. dit Herbert; und von Spanien: Graf 
von Aranda. 

ad. Friede zwiſchen Ensland und Holland; 
Wenn gleich Holland bey den Präliminarfen ber übrigen 
Staaten in den Waffenſtillſtand mit einbegriffen war; fo 


- erfolgte doch erſt der Abſchluß der Praͤliminarien, unter 
| ; 


draut⸗ 
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„Frankteichs Vermittelung, zu varis 2. Sept. 1783; unb 
ber‘ Definitiofriede 20. May 1784. Bedingungen: 1. 9b: 
tretung von Negapalam au England mit Vorbehalt der Zu⸗ 
züderbaltung gegen ein Aequivalent. 2. Herausgabe aller 
andern Eroberungen. 3. Freye Schifffahrt der Engländer 

An allen Judiſchen Meeren. 

Unterbändler von England: Herzog von Mancheſter. 
Don Holland: van Berkenrode, Brautzen. 


u 18. Noch fein Krieg der neuern Zeit hatte 
für Weltgefchichte folche Folgen, als diefer! Unter 
dieſen ſteht die Gründung eines neuen Freyſtaats 
jenfeit des Dceans oben an, Ein Staat von Eu 
ropäern, außer dem Guropäifchen Staatenfpftem, 
felbftändig durch eigne Macht und eigne Producte, 
und zugleich zum großen Welthandel berufen durch 
feine tage, ohne Beduͤrfniß ſtehender Heere, und 
‚ohne Eabinerspolitit. Wie vieles mußte bier an; 
ders werden als in Europa! 


Der neue Freyſtaat — obne Innere. Revolution 
der einzelnen Staaten (ed bedurfte nur mäfiger Veraͤnde⸗ 
rungen) gegründet — erfranfte dennoch zuerft an feiner 
Srepbeit. Die erfte Sonftitution erfhuf eine Unions⸗ 
teglerung ohne Macht und ohne Eredit. ber die ver: 
änderte Conſtitution von 1739 gab ihm bie Feftigkeit, 
die ein Föberativftaat haben Kann; indem fie die ausüben 
de Macht dem Vräfidenten, in Verbindung mit dem Ge 
nat; die gefengebende, meiſt nach Brittiſchen Formen, den 
beyden Kammern des Senats und ber Repräfentanten , je: 
doch nicht ohne Untheil des Präfidenten, übertrug; us 

durch Unionsfinanzen den Staatscredit gränbete. 
Wafhington, dem Präfidenten, verbankte der neue Staat 
nicht weniger als Waſpingten, dem Felbtzerrn! Nur durch 
sche 
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‚große Maͤnner auf dem erſten Plat mag bie Unlon 4J 
halten. | 


* 


19. Die erſte große Einwirkung des neuen 


| Staats ließ ih auf den Handel erwarten; auch 


beeiferten fih faft alle Seeſtaaten ‚ Verträge mit 
ihm zu fchliegen. Uber der geldarme Staat hans 
delte am liebften mie dem, der ibm am erflen und 


J laͤngſten Credit gab; und der freye Handel mie‘ 


England ward bald viel größer ‚eis es je der 


Zwangshandel gewefen war. Man ſah bald, was 


Americaniſche Schifffahre werden Fannte; doch blieb. 
fie noch beſchraͤnkt, fo lange nicht neue Seekriege 
in ‚Europa fie fchnell über’ alle Erwartung hoben, 


20. Indem diefer Krieg, ganz entgegen den, 


was man vermuthet hatte, durch die Freyheit 


——— — — 


Americas den einen neuen Grundſtein zu ber wachs 
fenden Handelsgröße von England legte, ward auch 
dazu ein zweyter durch den plößlichen Fall des 


Handels der Depublif der vereinigten Hliederlande 
gelegt. Einmal geſtuͤrzt, konnte er ben fo mächtis 


ö———— — — 
* 


ger Concurrenz ſich nicht wieder heben; und Eng⸗ 
land wurde, wenn nicht der einzige, doch bey wei⸗ 
tem der wichtigſte Erbe. 


244. Aber eine neue hoͤchſt wichtige politiſche 
Erſcheinuns erzeugte dieſer Krieg: die der bewaffs 
— i neten 


= 
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neten Neutralität. Gehoͤrte fie gleich dem 
Urſprung nach dem Norden an, ſo verbreitete ſie 
doch ihren Einfluß uͤber ganz Europa; und wie 
viel Zufaͤlliges auch bey ihrer Entſtehung war, ſo 
griff fie doch viel zu tief in die Beduͤrfniſſe der 
‚Zeit ein, als daß die Idee hätte verlohren gehen 
‚können. Ihr Zweck follee die Behauptung der 
Rechte der neutralen Flagge ſeyn. Wie ungewiß 
auch der Erfolg war, ſo glaͤnzte Rußland doch als 
Stuͤtze und Mittelpunkt des neuen Siſtems, um 
welchen alle Neutralen fich fammleren. Mochte aud 
mit dem Frieden von felber das Beduͤrfniß aufhoͤ⸗ 
ren, fo mußte doch mit jedem Seekriege es ſich 
erneuern, und es fam nur auf die. Verhältnifle an, 
ob und wie die Politif biefen neuen Hebel gebrau: 
hen wollte. 0 - 


Erfte @rflärung ber bewaffneten Neutralität 
von Rußland Gebr. 1780. Forderungen: 1. bie nentralen 


— .. 


Schiffe fahren frey von Hafen zu Hafen, und an den Ki: 


ften der Triegführenden Mächte. 2. Feindliches Eigenthum 
ift frey In neutralen Schiffen; mit Ausnahme der Contre⸗ 
bande. 3. Genaue Beftimmung, was ein blokirter Hafen 
fey. 4. Diefe Beftimmungen follen bey der Rechtmaͤßigkeit 
der Prifen als Regeln dienen. 


Erflärter Veptritt zu ber bewaffneten Neutrafitdt euf 
Einladung Rußlands von Dänemark 9. Jul, 1780; ven 
Schweden an eben dem Tage; von Portugal 13. Iul.; 
von Preußen 8. May 1731. Dem erklärten Beytritt 
Hollande kamen die Engländer durch bie Kriegserklaͤrung 

' nor 20,. Der, 1780, — am ben Antworten lieb ſich 
| Eu» 
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England (3. Aprit) über bie Grundfäge nit ans; Gpa«: 

nien (18. April) und Frankreich (25. April) ertaun⸗ 

ten ſie an. u 
Memoire ou pre6cis biftorique fur la nentralits armedo et 

ı fon origine, ſuivi des pieces jufificativeg par Mr. le 
Comte »z Gönz, (damaligen Preufifchen Gefandten in 
Petersburg;) ı800. Veranlaffung des Plans: Wegnahme 
zweyer Ruſſiſcher Schiffe durch die Spanier; und die 
ESpaniſche Blokade Gibraltars; (die Engländer hatten ihr 
Reglement von 1756, f. oben S. 437, in .biefem 

Kriege nicht zu erneuern gewagt;) aber wahre Urſache: 

das Beduͤrfniß des Grafen Panin, dem Einfluß und den 
Entwuͤrfen des Brittiſchen Geſandten, Chev. Harris (L. 

| Malmesburp) entgegen zu arbeiten. So führte ‚die Intri⸗ 
bvue zu einem größern Siel als fie ſelbſt ahnte! 


22. Wenn gleich England ſeine alten Colo⸗ 
aien auf dem Continent von America verlor, blie⸗ 
ben ihm dagegen feine neuern Erwerbungen, Ca: 
nada und Acadien; und wurden um fo wichtis 
. get, ba man in ihnen einen Erſatz für. dag Ver— 
. Iorne hoffte. "Indem der Werth dieſer Beſitzun⸗ 
gen dadurch in den Augen des Mutterlandes ſtieg; 
verwandte man auch groͤßere Sorgfalt darauf. 
Die Abfchaffung der Teſtacte machte in dem meiſt 

catholiſchen Canada die Einführung einer fo mil: 
den Verfaſſung möglich, daß die Cultur fich bald 

nicht mehr auf Untercanada befchränfte, fondern ” 
auch in DObercanada fo fich : erweiterte, daß ein 
eignes Gouvernement daraus gemacht werden mußte. 
In Neuſchotiland aber war jetzt Halifax ber wich⸗ 
Si 3 tigſte 
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| tigſte Hafen, den bie ‘dritten noch auf dem Con | 


tinent von America befaßen. 


23. Das Brittiſche Weſtindien war bem 
Umfange nach durch die Abtretungen in dem Paris 
fer Frieden erweitert worden, von denen jedoch Ta 
bago in dem Frieden zu Verfailles wieder an Frank 
teih Fam. Der Zuftand der Colonifation hatte 
Durch mehrere bewilligte Handelsfreyheiten gewon⸗ 
nen; aber theils die wiederholten Kriege, theils 
die Ueberfälle der WaldsMeger (Maroons), theils 
die furchebaren Stürme, welche befonders gegin 
das Ende dieſes Zeitraums wiederholt die Hauptiw 
ſel Jamaica verwifteten, vernichteten einen gr« 
gen Tpeil der gefaßten Hoffnungen; und faft wärt 
auch die Freymwerdung Americas das Verderben des 
Brittiſchen Weftindiens geworden; hätte nicht die 
Noth über die Grundſaͤtze des Mercantilfnftems ge 
ſiegt. 


Die groͤßern Handelsfrevheiten beſtanden theils in ber 
Eroͤffnung von Freyhaͤfen 1766 auf Dominique und Ja 


maica für ben Verkehr mit fremden Colonien in bern - 


Schiffen, (befonbers wegen Lebensmittel und bes Neger: 
Handels), theild in bem Jan. 1780 eingerdumten freuen 
Verkehr mit Irelard. Die Frepwerbung Americas hätte 
Weſtindien dem Verhungern ausgefent, wäre nicht der bie⸗ 
herige Verkehr, jedoch beſchraͤnkt, verftattet 4 Apr, 1788. 

4 deſcriptive account of the Isle of Jamaica by W. Bscx- 
zonn, JI Vol. 1790. 


24 
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702% Die Africanifhen Colonien wurden 
durch den, faft' zojäßrigen Beſitz von Senegal ver . 

mehrt, Podurch neben: dem Sclaven⸗ auch ber 

Gummihandel in die Hände der Engländer kam. 

Der erftere fland zwar mit den Weftindifchen Colo⸗ 

. nien in einem nathrlichen Verhaͤltniß; allein theils . 
die in den Freyhaͤfen eröffneten Sclavenmaͤrkte für 
die fremden Colonien, tbeils die in diefem Zeit 
raum erfolgte gänzliche Freygebung diefes Handels 
trugen leider! dazu bey, ihn. immer bedeutender zu 
machen. Indem fih die. Stimme der Menfchlich: 
keit aber immer lauter dagegen erhob, wurde die 
Freywerdung Americas die Veranlaſſung zu einer 

« freyen Neger: Colonie an der Küfte von Africa ſel⸗ 1736 
ber. zu Sierra Leona, welche die Entbehrlich: 
Peit der Selaverey zeigen follte. 


Gaͤnzliche Aufhebung der noch. beftehenden Abgaben an 
‚die Africaniihe Compagnie 1749; nachdem ihr Monopal 
ihr Thon 1697 genommen war. — Anlage ber Eolonie gu. -. 
Sierra Leona 1786 meiſt durch Neger der ausgewander: 
ten Mopaliften. in fhönes Denkmal ber Humanftät 
Wenn auch der Hauptzweck nicht dadurch erreiht werben 
Yonnte; wer mag e6 doc fagen wie weit es führen Tann? 
| An account of the Colonie of Sierra Liona from its Ark 
| efablilhment, 1795. 


— — —— FE 


25. Jedoch der größte. und glarzendſte Shaw 
pla& der brittiſchen Colonialpolitik ward in dieſem 
Zeitraum Oſtindien! Die Handelsherren wurden 

Ji4 Erobe⸗ 


‘ 
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Eroberer; und gruͤndeten ein Reich, an Umfang 
und Bevoͤlkerung dem. Mutterlande bald weit über 
Segen. So erfchien die Compagnie in einer Dops 
* pelten Geftalt; als Herrfcher und Kaufleute, und 
England ward zugleih der Markt der Indiſchen 
‚Waaren, und dee Schlund der Indiſchen Schäge 


: Transactions in India from the commmencenient of the 
fronch .war in 1756 to the conclufion of the late peace 
2783- London. 3786. Deutid bearbeitet von M. C. Sprens 
gel: Geſchichte der wichtigften Indiſchen Staatsverdnderun: 
gen von 1756 bie 1733. 2Th. 1788. Noch immer das 
ſchaͤzbarſte für die allgemeine Ueberfiht. 
.  Onmss hiftory of ıhe military’ transactions of the brisifk 
nation in Indofian from the year 1745. Lond. 1778. 4 
— Dasfelbe bearbeitet von v, Archenbolz: Die Euslan⸗ 
ber in Indien 2 Th. 1788. 
A fhort hiſtory of the Eak- India Company by Fa. Rus 
"ser. Lond. 1793. 


26. Diefe große Ummwälzung ber Dinge in 


Indien ward vorbereitee duch den Fall des 


Mogolifhen Reiche, So lange biefes in feiner 
Kraft da fand, Fonnten die Europäer auf den 
Continent meiſt nur als Kaufleute erſcheinen. Aber 


me ſchon ſeit dem Tode von Aureng Zeb in ſich ſelber 


0 a739 zerruͤttet, erhielt es duch Nadir⸗ ⸗Schach's Räuber 

- zug den tödtlichen Stoß. Der Name der Herrfcher 

| blieb; aber die Statthalter machten ſich unabhäns 

gig, und die unterjochten Voͤlker fingen € an ibre 
Ketten n abjuſchatteln. 


g 
“ * ' 
, Unter 
nn 
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Unter den bisherigen Statthaftern ( Subads und Na⸗ 
bobs) find die wichtigſten: der Subah von Decan (der 
Nizam), von dem wieder der Nabob von Arcot oder 
Sarnatit abbleng; der Nabob von Bengalen, von Ou⸗ 
de, und ber Rajah vonBenares. Unter den Völkern wa⸗ 
ren ſchon lange bie Patanen, und bald no mehr als fie 
die Maratten und die Seite, furdtber. 


27. Frangofen und Engländer fuchten bald 


bende dieſe Umſtaͤnde zu. nußen, wiewohl jene zus 
erſt; und ihnen fehien von dem Scickfal die Herr⸗ 
ſchaft Indiens anfangs beftimmt zu feyn. Hätten 
Sabourdonnais und Dupleir fi verſtehen 
koͤnnen, wer moͤchte ſie ihnen leicht entrifien haben? 
Aber duch ibren Zwiſt ging die koſtbarſte Zeit ver⸗ 
loren; und die Sranzöfifche Regierung: verftand fich 
nicht darauf, ſolche Männer zu benutzen. 


Eroberung von Madras dur Labourdonnais, 21. Bert. 
1746, und dadurch entſtandener Zwiſt mic Dupleir, Sou⸗ 
verneur von Pondichery. Fall und Zuruͤckberufung des ers 
ſten; vergebliche Belagerung von Pondichery durch die 
Engländer Ang. bis. Det. 1748, und Rüdgabe von Mae, 
dras im Aachner Frieden. (6. oben ©. qıı. ). 


Hiſtoire du Siege de Pondichery fous le gouvernement de 
„Mr. Dupleix. 1766, 


28. Die ſchon aufgelebte Kivalickt beyder 


Mationen ward durch die Entwürfe von Dupleix, 


in Territorialbeſitzungen Erſatz fuͤr den wenig ein⸗ 
traͤglichen Handel -zu ſuchen, vollends entflammt. 
Die Einmiſchung ‚in bie Händel der inlaͤndiſchen 
si 5 Fuͤr⸗ 


⸗ 
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Fuͤrſten, zuerſt in Carnatik auf Coromandel, wo 


ſchon die Nachbarſchaft der Hauptniederlaſſungen es 


unmöglich machte, ſich aus den Augen zu verlie⸗ 


ren, -gab die Veranlaffung dazu. Wie konnte fie 
ſchwer werden in einem aufgelöfeten Reiche? Aber 
die Niedertraͤchtigkeit der Mogolifchen Fürften er: 


leichterte fie noch mehr als die Anarchie; und die 


überlegnen Talente von Dupleir erhielten, bis zum - 


ſiebenjaͤhrigen Kriege, den Franjoſen meiſt das Ue⸗ 


bergewicht. 

Haͤndel in Carnatit, indem Dupleir die Anſpruͤche von 
Muzzefar Jung auf Decan, und von Chunbafebeb anf Ar 
eot, unterſtuͤtzt; wogegen bie Engländer ihren Clienter 

. Mabomed Ally vertheidigen, der fi zulekt in Urcot bes 
hauptet; 1756. , Die Abbernfung von Dupleis, dem ber 
unglüdlihe Lally folgte, während an ber Spitze ber 
Brittiſchen Truppen unter dem Krieger Laurence der 


furtbare Clive ſich bildete, gab diefen im voraus dei - 


uebergenlat. 


29. Der Zeitraum des f iebenjährigen Krieges 
. aber war es, in welchem die Compagnie ihr aus 
gedehntes Reich gründete, Die Ueberlegenheit der 
Brittiſchen Waffen zeigte ſich auch in Indien. Die 
Eroberung und Schleifung von Pondichery befe— 
ſtigt die Brittiſche Uebermacht auf Coromandel 
auch fuͤr die Folge, ungeachtet der Ruͤckgabe jener 
Stadt im Pariſer Frieden. 
5 „ Anfang der Zeindfeligkeiten auf Coromandel 1758 nad 


ber Ankunft von Lallp; und Verbreitung über bie ganze . 


Räfe, 


! 
x 
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Kuͤſte, befonders nach Taniore. — Etete Weberlegenbeit ' 
‚der Britten, und Cinnahme von Mafulipatam 1760 und 
von Pondichery 16. Jan. 1761. Abtretung der noͤrdlichen 
Circars durb ben Nizam 17665 und völlige Abhaͤngigkeit 
des Nabob von Carnatik. \ 


' The hifiory and management of the Eaft-India Company 
Vol. the Art, containing the aflaırs of the Carnatic; in 
which the Righis of the Nabob are explained, and the 
Injuftice of the Company proved. Lond, 1779. 4 Geht - 
‚bis 1753. 


30. Allein man mußte es bald empfinden, daß 
die Behauptung von Eoromandel mehr Foften wür:. 
de, als fie eintrug. Nur der Befig der Gangess 
Sänder, vor allem des reihen Bengalens, mo 
man fchon lange Factoreyen batte, konnte die Ter; 

ritorialherrſchaft in Indien befeftigen, weil bier bie 
großen Territorialeinfünfte waren, Der Na⸗ 
bob gab felber dazu die Weranlaffung; und Elive 
gründete mit leichterer Mühe, als er felber gehofft 
haben mochte,: die Herrſchaft der Compagnie. Cs 
bedurfte dazu Feines Kampfes, wie in die Cortes 


und Pizarro’s in America beftanden; denn auch hiee 


kam die. Schlechtigkeit ber Mongoliſchen Großen 
den Britten entgegen. 


Bereits ſeit 1690 (ſ. oben ©. 282.) hatten bie Brit⸗ 
ten ein Comtoir gu Calcutta; und ſchon 1696 hatten fie 
durch die Anlage von Fort William bey Gelegenheit eis 
nes Anfftandes es befeftigt. Croberung von Calcutta und ' 
Sorr William durch den Nabob Seraia Domwla Jun. 

1756. interterung und Verſchmachten der Gefangenen In 
- Dre 





; 
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Ex ber. ſchwarzen Hoͤle. Erpedition von Madras unter 


live 1757. Wiebereiunahme von Salcutta; und entſchei⸗ 
dender Sieg bey Plaſſev 26, Juni durch Vertaͤtherey vor 


Mir Jaffier; ſtatt feines Schwagers jetzt zum Nabob 


von Bengalen ernaunt; aber bereits 1760 durch Elive zu 


Gunſten feines Schwiegerſohus Mir Coſſit wieder enb 


fegt; und als diefer, der Sclaverey unfähig, die Waffen 
ergriff, zum zweytenmal zum Nabob gemacht 10. Zul. 
1763. Das Geheimniß, unter fremden Namen zu bern 
fben, war gefunden; es war jeht kaum noch nöthig, bad 
Spiel zu wiederholen. Doc Foftete ed noch einen Kampf 
‚mit dem Subah von Onde 1765, zu bem Mir Eoffir, 
und ber von ben Maratten . vertriebene Großmogul fels 
der, geflüchtet waren. Erſt nad feiner Befiegung konnte 
« man den Befiß von Bengalen als gefichert anſehen. 


31. Abtretung des - Devani von Bengalen 
Cber Einkünfte und ihrer Erhebung) durch den 
Großmogul an die Compagnie; indem der Nabob 
penfioniet wird. So -eihielt alfo die Gefellfchaft, 


nachdem fie fchon vorher den Handel füch hatte ge _ 
ben laſſen, nun auch die Adminiftration und die 


Souverainität des‘ Landes, wenn man. auch den 
Schatten davor den alten Herrſchern ließ. 


Tractat'zu Allahabad mit dem Großnogul (als 
feunfoflenden Oberherrn) über bie Abtretung des Devazi 
von Bengalen, Bahar und Driffe, 12. Aug, 1765. gegen 
eine. fährlihe Summe von 12 Lac Rupien Geſchloffen durd 
ben Sonvernent 2, Elite, 


32. Von jetzt an war alſo die Compagnie: die 
Beherrſcherin eines großen und reichen Landes; 
aber 


— Me 
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aber bie Erwartung „daß fie ſelbet ſich dadurch 
ſehr bereichern wuͤrde, ward bald getaͤuſcht. Es 
entſtand ein getheiltes Inteteſſe zwiſchen ihren Ac⸗ 
tionairs, und zwiſchen den Directoren und ihren 


Bedienten in Indien. Jenen blieb der maͤßige Ge 


winn des Handels zwiſchen Indien und Europa; 
aber ſie wollten den bisherigen Handelsdividend be⸗ 
deutend erhoͤht wiſſen durch die jetzigen Territorial⸗ 
einkuͤnfte; deren Ueberſchuͤſſe dagegen diefe zu ber 
nußen fuchten. Den Bedienten in Indien mußte 
man ohnehin bie wichtigften Zweige. des Binnen . 
bandels überlafien. So fam in dem unglüclichen 
Bengalen Alles zufammen, was, ein Volt zu 
Grunde richten kann: eine eben fo. verkehrte als 
tyranniſche Adminiftration, und die druͤckendſten 

Monopole, j 


Die Hanptübel waren: 1. Die Veränderung der Erb⸗ 
pacht der Zemindars und Ryots (großer und Meiner Paͤch⸗ 
ter) in jaͤhrliche Pacht. Im einem Lande, wo faft aller 
Lanbbefig Pachtung iſt, verfhwand damit auf einmal alle 
Sicherheit des Befiged; und zahlloſe Erpreffungen traten 
an ihre Stelle. 2. Die ſchlechte Juſtiz und die Anwen: 
dung Brittifher Geſetze. 3. Das 1765 der Megierung bes 
willigte Monopol des Salzes, VBetels und Opiums, erfter 
Rebensbedirfnife in Indien. 4. Die jaͤhrliche Wegſchlep⸗ 
- pung bes’ baaren Geldes nad England und Chine. 5. 
Diie durch das ſchlechte Muͤnzweſen entitaudene Agiotage. 
Auch ohne die ſchreckliche Hungersnoth von 1770 und 1771 
mußte das Land zu Grunde geben. 
Die, bey dem damals in England entſtandenen Streit 
erſchiezenen Hauptſchriften ſi ſind: 


Con- 


Sio 11.Per.C.1. Gefh.d.füdl. Eur. Staatenfof, 


‚ Comfiderations on the aflairs and the preſent flate of Ben- 


gal by W. Borrs. II Voll 4. Gegen bie Compagule. 
Damider als Antwort? 

A view of the rife, progrels and prelent fiate of the En- 
glifh Governement in Bengal. By Mr. Veneısr. 4 
L.ond. 1778. Der 2te und 3te Theil von Bolts enthält 
wieder die Gegenantwort. Nur einzelne Bedridungen 
liegen ſich wegleugnen oder eutichuldigen; die Wahrheit des 


allgemeinen Druds wurde bald durd die Folgen erwieſen. 


33. Eine ſo gewaltſam errungene Herrſchaft 
konnte aber keinen andern als ſtets ſchwankenden 
Zuſtand zur Folge haben; und in Hyder Ali, Sul 
‚tan von Mofore, fand man bald einen gefaͤhrli⸗ 
ern Gegner, als man erwartet harte. Die Uns 
‚möglichkeit, hinreichende Europaͤiſche Truppen zu 
Gaben, führte zu dem bedenklichen Mittel, eine im 
ländifche Armee zu. bilden, das bisher, über Er⸗ 
warten geglücke. ift. 

Erſter Krieg mit Huder MI (ſeit 1760 durch Ufnrpe 

tion Here von Myfore) und feinen Verbuͤndeten, dem 
_ Gubah von Decan 1767. Aber die Compagnie gewann den 
legtern Gebr. 1768. Dennoc fiegreicher Einfall in Garne: 
tit, und Griedbe vor den Thoren von Madras gefchlefen 
3. Apr. 1769. Zuruͤckgabe der Eroberungen von beyden 


Seiten, und wechfelfeitiger freyer Handel, — Uber Sp 
ber Ali hatte geſehen, was er ausrichten Fonutel 


34 Bey dieſen großen Veraͤnderungen war 
die innere Organiſation der Compagnie bisher 
dieſelbe geblieben. Die Directoren in England wa⸗ 

| ‚f | gen 


! 
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ren bie Chefs, unter denen die von einander unabs 

bhaͤngigen Gouverneurs der vier Präfidenefchaften 
fanden. Jeder von diefen handelte fir ſich; und 

wie viel war nicht gefchehen, ehe die Befehle von 
England. einlaufen Eonnten? Diefe Fehler, worin 

man eine Hauptquelle der Uebel fand, follten duch 

- die Regulationsacte gehoben werden, die durch eine 
neue Drganifation ı der Compagnie theils Einheit 
Der Regierung in Indien geben, theils fie in einis 
ge Abhängigkeit von der Krone fegen ſollte. 


Ast of rogulation April 1773, eingeführt in Indien Det. 
1774. Hauptpunkte: 1. Beſſere Beſtimmungen - in der 
Mahl der Directoren. 2. Nur Actionairs von 1000 Pfund 
und darüber haben Stimme in den Generalverfamminngen. 
3. Der Gouverneur von Bengalen wird Generalgons 
verneur aller Brittiſchen Befigungen mit hoͤchſter Civil⸗ 
und Militairmacht: ihm zur Eeite fteht jedoch das [u- 
‚preme council beftehend aus 4 Gliedern mit einfchräns 
Sender Gewalt; und bey verfhiebener Meinung entfcheidet 
| die Majoritdt. 4. Das Recht Krieg und Frieden zu ma⸗ 
hen und mit den inlaͤndiſchen Zürften zum unterdandeln, 
tteht allein dem ©. Gouverneur und dem [upreme coun- 
eit zu. 5. Errihtung eines Obergerihtöhofes von der 
Krone; mit Appellatin an ben geheimen Rath. Wlle 
Einrichtungen Aber ESivils und Militeirfaben muͤſſen in 
England dem Staatsſecretair vorgelegt werden. Der Kös 
| . us kann fie annulliren. Warren Haſtings, feit 1772 
| Gonvernenr, wird erfier Seneralgouvernent 1774— 
| ‘ 178% \ 


Die voliftändige Acte In Rissur. Collection etc, (oben G. 
382.) p. 190 etc. | 
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35. Durch dieſe neue Einrichtung war fuͤr die 
Abhaͤngigkeit von dem Mutterlande etwas, für In⸗ 
dien wenig, mehr fuͤr die Compagnie gewonnen. 
Die Verwaltung war mehr concentrirt (nicht ohne 
Reibungen mit den ‚andern Praͤſidentſchaften); uns 
tee einem fo barten und erfahrenen Chef, wie Har 
ſtinlgs, wurde Merbode in den Druck gebracht. 
‚Aber .dauernder Friede Fonnte in Indien nicht wer: 
den; amd daher nie, ein ficherer Era. Cs war 
der gemößnliche Kreislauf der Eroberer. Die Bes 
druͤckungen erzeugten Widerſtand, diefer Kriege, 
die Kriege Koften, die Koften neue Bedruͤckungen. 
So entſtanden die Maratten⸗Kriege, und an 


dert. Um zu beftehen, ward endlich das Erobern 
Beduͤrfniß. 
Die Marattenfriege wurden zuerſt veranlaßt 1774 hardy 
- die Unterſtuͤtzung, welche Bombay dem angemafßten Regens 
. ten (Peiſchwa) Ragoba gegen bie Rajahs von Verar (dem 
Bunfla), von Dugein (den Scindia) und Holcar von Hal: 
wa leiftete; aber im Frieden 1776 auf Befehl von Calcan 
. ta finten ließ. Jedoch fbon 1777 Ernenerung des Kriegs; 
‚und kuͤhner Marfch von Goddard von Galcutta nach Sure: 
te, der alle Marattenfürften aufichreten mußte. Große 
Verbindung der Maratten, des Nizam und Hpder All's, 
gegen die Compagnie 17795 als um eben diefe Zeit der 
Krieg mit Frankreich ausbrad. Neuer furchtbarer 
Einfall Hpder Ali's in Carnatik 1730, wo er fi zwey 
Jabre behauptete. Große Geldverlegenheit, indem der 
Krieg fi Aber faft ganz Indien verbreitet; und Crprefiu 
gen und Revolutionen in Benares, in Öubde te. mit 
‚den empoͤrendſten Ungerecptigkelten, während zugleich der 
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Seetrieg wit den kranzoſen untet Suffrein geführt, np 
! Hyder durd Srangöfi ſche Hülfstruppen unterftägt ward. 
| Aber bie Trennung det Verbündeten 309 die Engländer and 
der Verlegenheit. Eriede mit. den Maratten 1% 
May 1732. Zuruͤckgabe der Eroberungen, ausſchließender 


. „Handel für. die Engländer. Auch in dem Erieden mit. 


Frankreich Zurädgabe von Vondiherp, und den andern 
. @roberungen 30. Nov. 1782. So mußte, Hoder Ali CT 9 
Mo. 1782) deu Krieg allein fortiegen, den fein Sohn 
und Nachfolger Tippo Saib durch den Srieden zu 
Mangalore ır. März 1734 endigte. Auch bier Zuruͤck⸗ 
gabe der Eroberungen; und fteyer -Sandel der Engländer. 
— Die großen Bedrädungen und Ungerechtigkeiten find 
durch den Stagtsproceß non Warren Haftings 
1788 and Licht gezogen; ohne daß jedoch einiger Eriab das 
für gegeben worben wäre, N 


| The trial : of Warren Haſtinge befor ‚the court of peorn | 


Lond. 1788. Voll. 

Articles of Charge ot high Crimes aainſi W. Hafings‘ 
by Eom. Bunxe. Lond. 1786. 

Memoires relative to the ſtate of India by Wannen Ha- 
srınos. Lond. 1786. Geine einne NRechenſchaft. 


Geſchichte ber Daratten \ von mM. €. Sprengel, 1791. Gebt 
bis 1782. 


Kriege, und der Crmeiterungen Des Gebiets der 
‚Eompagnie in Bengalen und dem Gewinn von Mes, 
gapatam war es doch Mar, Daß fie in ihrem jetzi⸗ 
gen Zuftande nicht dauern konnte. Alle Erpreffuns 
gen ſetzten fi fie nicht in den Stand, ihre Verpflich⸗ 
tungen gegen die Regierung zu erfuͤllen; man hiele 
| g ar “or fe 


ur —n - » 
‘> 


36. Aber ungaachtet dieſes Ausgangs des 


5 
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‚ fie für fo gut als bankerdt. Aber noch fehrnerzhafs 
ter fühlte man es durch Die legten Kriege, wie fie 
simen Staat im Staate bilde: . Eine firengere Abs 
hängigfeit von der Regierung war ein fo dringen: . 
des Bedärfniß geworden, daß alle Partheyen darin 
Aberein kamen. Nach dem erfien mißlungenen Ver: 
ſuche von For, während feinee Minifterfhaft, war 
es Pitt aufbehalten, duch feine Oſtindiſche 
Bill diefen Zweck zu creeichen. 


@inbringung der Eaf-India- Bill von For ins Parle 
ment 18. Nov, 1783, verworfen im Sherhanfe. Inbalt: 
"1. Gaͤnzliche Aufhebung der beſtehenden Direction; und Un: 
terordnung der Compagnie in politifhen, Handels: und Fi 
many: Berhältniffen, unter eine Regierungs: Commilfion von 
s Verfonen. 2. Diefe haben die Vergebung aller Plaͤtze bey 
der Sompagnies und ſind ſelder in ihren Stellen unab 
hängig von dem jedesmaligen Minifterium. — Hätte nicht 

ſo bie Commiſſion "einen neuen Staat im Staate gebildet? 
— Zur Vertheidigung: 
Speech on Mit. Fox Eat - Indie - Bill bey Eom, Bunxs; 
in: Works Vol. II. 
Nach dem Abgang von Fox, Hrn. Bier’ Dfindifee 
Bill 4. Aug, 1784; die Baſis ber noch beftefienden Wer: 
faſſung. Hauptpunkte: 1. Jorgzdauer der bisherigen Di: 
rection; aber 2. Unterordnung derfelben unter eine Regie: 
rungscommiſſion (board of controal) in Beziehung anf die 
- ganze Kerritorlalverwaltung in allen politifgen, mtlitafti 
' ſchen and Finanz: Enden. Alle Depehen mäflen vorber 
von biefer gebilligt ımd Eönnen von ihr geändert werben. 
3. Die Beſetzung der hoben Etellen geſchleht von der Di⸗ 
rection binnen zweyd Monathen nach erhaltener Anzeige der 
Vacanz. Nachher ernennt ber König. Das Recht ber 
Entfepung von diefen Stellen gebuͤhrt dem Koͤnige wie der 
| Direo 


— 





E 
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j Direetion. 4. Das [upreme council in Caleutta beſteht 
Naus dem Gen. Gouverneur und 3 Raͤthen; den zwepten 


Pas darin hat ber Oberbefehlshaber. Gleiche Einrichtung . 


au Madras und Bombay; 5. Strenge Unterordnung der übris 
sen Präfidentihaften unter die’ Regierung von Calcutta; 
‚aber au dieſe darf Keinen Angriffsfrieg- ohne Erlaubniß 
von Haufe anfangen. In außerordentlichen Zdllen werben 
jedoch dem G. Gouverneur unter, feiner Verantwortlichkeit 


: größe Vollmachten gegeben. 5. "Vermögens: Senfur, der. 


nah Indien Gehenden und von da Ruͤckkehrenden; und 
Beſtrafung der Schuldigen. 


“Die vollſtaͤndige Aete, (nachher noch verbeſſert durch bie 
Acte von 1786), in Russzsı Collection p.294. und p. 342. 


37. So wurde das große Gebiet der Com: 


pagnie auf dem Continent von Indien, umfaffend 


—A⏑ 
— 


De — — — — 


jetzt die Gangesländer bis Benares binauf, die 
Circars, ‚und mittelbarer Weiſe das Carnatik auf 
Coromandel, Bombay und mehrere Befigungen 
auf Malabar, in Ruͤckſicht feiner Beherrſchung 
unter die Regierung des Mutterlandes geſetzt; der 
Handel blieb aber der Compagnie überlaffen.. Aber 
auch diefer würde ſchwerlich haben beftehen Fönnen, 
twäre nicht der Verkehr mie China, durch bie 
unermeßlich gewordene Theeconfumtion, zu einer 


ſolchen Wichtigkeit gefliegen. Doc" mußte,. um 
den Schleihhandel zu flören, der Minifter auch 


hier zu Huͤlfe kommen. Duch die Commuta- 


tion Aet. ward Pitt der Reiter ber Compagnie in 
mercantiliſcher Hinſicht. 
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Damaliger Betrag der Theeconfumtion bereits idbrlid 
gegen 20 Millionen Pfund an Gewicht, wovon aber 2/3 
durch Schleihhandel eingeführt wurden. Berdänderung der 
' Theeabgabe in eine Häuferfiener durch die Commutarion 
acı Jul. 1784, worauf der Soleichdandet von ſelbſt auf: 
bören mußte, 


„Die vollſtaͤndige Acte in Russerr Collection etc. p. 319. 


38. Ber gleich auf dieſe Weiſe die Fortdauer 
der Compagnie und der Brittiſchen Herrſchaft in 
Indien gefichert, -fo hing doch der Erfolg der 
Magaßregeln am meiften von der Wahl der heben 
Beamten ad; und vielleicht verdankt Großbritan- 
nien bier einem Cornwallis nicht -meniger als 
Pike. Manches, auch in dem toofe ber Einge 
bohrnen, wurde befler; aber den Keim des Ver—⸗ 
derbens, in den innern Kriegen liegend, konnte 
man ſchwaͤchen, aber nicht ausrotten. 


— — 


39. Mit dieſem erweiterten Colonialweſen der 

Britten erweiterte ſich ihre Schifffahrt; und dehnte 

fich bald über alle Meere bis zu den Grenzen aus, 

die die Natur felber durch ewige Eisfelder gefeßt 

„268 hat. Die drey Meifen von Cook weckten den 

1730 Entdecfungsgeift nicht viel weniger, als -es einfl 

die Fahrten von Columbus gethan Karten; die In⸗ 

ſeln des Suͤdmeers wurden bekannt wie Die des 
Mittelmeers; ftaet edlen Metalle gaben fie das Zuk: 
kerrohr von Otabeite und den Flachs von * | 

ſeeland; 


— 
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> feefand; und fchon Cook gab bie Idee zu’ einer 


Miederlaffung auf dem Continent von Auftralien, 
‚bie, auf die fichere Baſis des Ackerbaus gegrüns 


det, fchon nach kaum zwey Decennien der Pflege 


des Mutterlandes zu entwachſen ,und reichen Lohn 


zu verſprechen ſcheint. 


. Stiftung der Colonle zu Sidney Cove in N. Suͤd-Wa⸗ 


les; Jan. 1788. Wahrſcheinlich das bleibendſte Denkmal 


das vitt ſeiner Adminiſtration geſetzt hat. 
Anruvn Puiripes Voyage to Botany Bay, Lond. 1799. 


Cortrins account of the Colonie in N. 8. Wales from its 
. Ark leitlement i in Jan. 1788 till 3801. II. Voll. 1802. 


40. Die Weſchichee des Franzoſiſchen Co⸗ 
lonialweſens liegt zum Theil ſchon in dem Bishe⸗ 
rigen. Die ungluͤckliche geographiſche Verflechtung 
mit den Brittiſchen Beſitzungen konnte nie die Ri⸗ 
valitaͤt erſterben laſſen; fie war zum. Nachtheil 
Frankreichs. Es verlor durch die großen Abtretun⸗ 
gen im Pariſer Frieden ſowohl ganz Canada, als 
mehrere der kleinen Antillen; und bey der Ueberle⸗ 


genheit der Brittiſchen Marine war der Vefig der 
‚übrigen Eolonien meift precair. Doch war der Er: 


folg in- Oft: und Weftindien fehr ungleich, 


41. In Oftindien waren die Hoffnungen 
Sranfreichs durch Dupleir an Xerritorialbefigungen 
geknüpft. Als biefe im fiebenjährigen Kriege ver: 

Ke 3 - foren 


Rd 
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loren gingen, und Britten in Indien herrſchten, 
— wie haͤtte der Handel ſich wieder heben koͤnnen, 
mochte er mie oder ohne Compagnie geführt werden? 
Die blühendfte Periode ber Franzoͤſiſchen Macht in Im 
dien war feit 1751. Sie erhielten durch Dupleir bie 4 Fire 
cars; die Infel Sherigan im Caveri Fluß, Maſulipatan, 
und ein erweitertes Gebiet bey Carical und Pondihery. 
Der Friede von 1763 feßte aber Alles auf den Beſih von 1749 
surüd (f. oben ©.433.), nur das geſchleifte Ponbichery 
und Carical blieben ibnen. — Auflüfuug der Oſtindiſchen 
Compagnie 1769 und Frepgebang des Handels, doch mit 
Beſchraͤnkung der Retourihiffe auf Lorient. Auch im Tode 
regulirt noch das Mercantilfpiem! - 


42. Aber ganz konnte man Franfreih nicht 
aus Oſtindien verdrängen, da Isle de France 
und Bourbon, wmabhängig von den Stürmen 
des Kontinents, ihm nicht entriffen werden fonnten. 
Sie dienten außer der eignen Production zu Markt⸗ 
und MWaffenplägen Warum aber, feugen die 
Phyſtocraten, will.man mit Gewalt unmittelbaren 
Handel nah Dftindien, da der; mittelbare. weit 
ſicherer und vortheilhafter wäre? 


Dü commerce et de la compagnie des Indes par zu Ponr. 
Paris. 1769. 


43. Um vieles günftiger waren die Schickſale 
ber Franzofen in Weflindien. Zwar verlor 
Frankreich auch bier an Umfang feinee Befigungen, 
zwar hielten bald Kriege, bald Naturphaͤnomene 

j Das 
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das Aufbluͤben der kleinern Jufein zuruͤck; aber bar 
fuͤr gab das einzige Domings in ber legten Half⸗ 
te dieſes Zeitraums. einen fo aͤbergroßen Erſatz, daß 


er die Hoffnimgen des Mutterlandes faſt übertraf, 


und der auswärtige Händel desſelben see 


— 


au dieſe Inſel geknuͤpft war. 


Den Verluſt der kleinern Infeln im hariſer gricben ſ. 
oben G. 433.; von denen Jede: Tabago 1734 wieder 
2 an Frankreich kam. Martinique and SGnabeloupe 
'* fielen beyde in die" Sände des Englaͤnder €. 429.) und 
bie erſtere Inſel ward. fange: durch Amelſen und Staͤrme 
verwuͤſtet. Dagegen bob ſich St. Domingo. theils durch 
feinen unerſchoͤpflichen Boden, theils weil es von den Verwuͤ⸗ 
ſtungen ber Natur und des Kriege verſchont His, Ig 2000 
3 Plantagen erzgunte. ed, gegen das Cube Diefes Zeifraums für., 
mehr als 170 Millionen Livres Producte (faſt ſo viel, als 
4 das ganze übrige Weſtindien ), deren Martiykite Dem“ 
Dear and Nantes waren. 
:MNouvelles, confidersuons [ar Su Deminges an —* PR 
. Mr. H. Dr. per Mr. D. B. Paris. 1790: 2 Voll — Be, 
ſonders aber von Baran Enwänss ck obeh S. 18" 


der dritte Meil. 


44. Dagegen blieben die Beftumgen afı dem 


Eontinent von America, ſowohl in Guiana (Eai. 


yenne), als dem an Spanien abgetretenen tous‘ 
fiana, wenig bedeutend, troß ber unvernünftigen 
DVerfuche, das. erſte zu heben. In wie fern die 


| Berpflanzung der’ Gewuͤrze dafin wichtig werden 


mag, laͤßt fi ch noch nicht beſtimmen. 
— Te 1 2 Yhtres 
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| 
Abtretuus Rauifienäs von Frankreich. an Epauien 21. Bye.“ 
2764’ gegen den, nicht erfolgten, Cintaufh des Spaniſchen 
Autheild von Et. Domingo. Spaniſche Yolitif und Tyran⸗ 
ey richteten bie Solonte faft ganz zu Grunde. — Großer 
Verfum zur. Coloniſation von Bulane, um für Caneda 
Erfag gu haben, .ı763.. Won 12900 bingefandten Soloniſten 
waren binnen Einem Jahre die meiſten verhungert. — 
Verpflanzung ber Gewuͤrze dahin von Jole be Frauce, wer 
,„ ‚bin fie 1770 Poivre eus den Moluden gebracht hatte, | 
"Cuasrıonr &tas prelent, de la Lauißiane. & la Haye. 1776 
"Collection de Me&maires et: oarrefpondancgs oficielles far 
“ Y’adminifiration des Colonies et notemment fur la Guia- 
nd Frangaife et Hollandeiſo par V/ B- Marouze. an X. 
‘ „5Voll 8 Ein relchbaltise Miterielienfemmlung. 


4. Sie: Pr Holländifde Kolonialfgftem . 
mar dieſer Zeitraum der des Ehfens und des 
Falls Bey der gewaltigen Rivalitaͤt andrer Var 
tionen wuͤrde ſchon das bloße Stillſtehen ein Ruͤck⸗ 
gang geweſen ſeyn; aber die verborgenen Uebel, mes 
ron die Eolonieh wie ber Staat überpaupt fchon 
lange erfranften _ famen durch den unerwarteten 
Krieg mit England zum vollen Ausbruch. Waͤre 


die: feinem Kandel“ dadurch. verfeßee Wunde auch 


nicht an ſich unbeilbar geweſen, fo wurde fie es 
duch die folgenden inneren Stuͤrme. Was find 
auch Eolonien ohne fehhgende Marine? n 


46. Auf das Hollaͤndiſche Oſtindien wirkten 
zwar die Revolutionen des Continenes von Hindo⸗ 
ſtan niche fogleich zuruͤck, ba die vr iGungen faſt 
\ . bios 


blos aus Inſeln beſtanden; und auch der Verluß 
von. Negapatam waͤre wohl zu ertragen geweſen. 
Aber dennoch. ‚blieben. fie nicht” obne fchmerzliche 


u Wirkung, Allein die moralifchen Urfachen, die 
ſchon lange das Sinfen der Oſtindiſchen Compagnie 


DE SEE GE. ii — —— —2 — 


BE ce DE ⏑⏑ — 


bewirkten, waren noch gefährlither als die politi⸗ 
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fchen; und es ift wohl keinem Zweifel unterworfen, : 


daß auch ohne. die letztern bie. ‚Compagnie dem 
Bandkerott nicht entgangen wäre 


als weitere Urfachen bes Werfall⸗ der Eomyagnie in 


dieſem Zeittaum (ſ. oben S. 336.) muß man auſehen: 


:.: 21. bie große Maſſaore ber Ebinefen anf Jaba 1740 unter 


.: dem Vorwande einer Verfhwörung. 2. Den Werluft des 
Indiſchen Binnenhanbels, ſowohl nad Indien felbft, als 
Verfien und Arabien durch die Mivalität ber Engländer, 

.. 9 Die fortdauernde ſchlechte ‚Einrichtung der Schifffahrt. 
4. Den Krieg, mit Enfand und den Verluſt von Nega⸗ 
patam. 

Confiderations far r Stat prefent de la Compagnie Hollan- 
dsife des Indes. Orierzales par Me. io Baron n’Immor ci- 


devant General- Gouverneur. 2741. Sie ſtehen als An⸗ 


"bang hiuter: 
"Doson Vies des Gönverneurs etc. oben ©. 356 


47. Das Hetländifge Weſtindien em⸗ 


pfand: ben größerer Handelsfreyheit und einer ans 


dern Werfaffung die Uebel welche das Mutterland 


beäckten, um vieles weniger, Die Eolonie von 
Curinam blüßte feit der Mitte des Jahrhunderts 


ausnehmend auf; und die Inſeln Euragao und St. 


ss“ 5 | Eufiast | 


. 
SQ 


— 


— 
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Euftace wurden in den Kriegen ber andern Ser 
mächte öfter. die Marftpläge von Weſtindien, fo 
lange die Republif: die Neutralitaͤt behaupten Eonns 
te. Huch Hier war es der Krieg mit England, 
ber unbeilbare Wunden ſchlug, umd ber feit 1674 
ernenerten Weſtindiſchen Compagnie ihre Auf⸗ 


1791 hebung vorbereitete. 


Veraͤnderungen in dem Beſit von Surivam, indem. bie 
Weſtindiſche Compagnie (©. 283.) zwey Dritthelle an. Am⸗ 
fierdam und die Familie Sommelsdyk verkaufte, welche 
letztere 1770 ihren Authell wieder an Holland üͤberließ. 
Uber bie Eigenthuͤmer (Geſellſbaft von Surinam) hatten 
nur bie Regiereng und Erbebung ber Abgaben; ber. Dans 

- dei ftand allen Hollaͤndern frey. In ihrer bluͤhendſtem Pe⸗ 

riode, 1750— 1780, betrug der jdhelihe Werth Ihrer 
Producte gegen 8 Millionen Gulden. 

 Etatikifhe Befchreibung der Befitzungen der Hollaͤnder in 
America, vom Prof. Aueder 1792. Der nur erſchienene 
erſte hell umfaßt bloß Surinäm, 


48 Die Spanifhen Eolonien Titten 


durch die Rivalitaͤt und Die Kriege der Mutterſtaa⸗ 


ten viel weniger als die übrigen. Schon bie ns 
ſeln toaren meift ſchwer anzugreifen, die unermeßs 
lichen Länder des Kontinents von Amerika waren 
gefichert: durch ihre Maſſe. Ward durch Die Kriege 
der regelmäßige Verkehr mir dem Mutterlande un⸗ 
terbrochen, fo ging dofür der Schleichbandel feinen 


Gang, und nahm ſelbſt zu - Das ſtille innere Ge 


deihen ſcheint dadurch wenig geſtoͤrt zu ſeyn. 
Die 


a — 
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Dte Eroberung von Bortobells 1240 und brionders 

ber Havanna 1762 dur die Engländer waren die ein⸗ 

. ‚Sigen bedeutenden Verluſte der Spanier in biefem Zeit⸗ 

raunm. Berde Städte wurden aber in dem Frieden zuruͤck⸗ 

gegeben. — Durch bie Abtsetung der Inſelchen Annv⸗ 

bon nnd Fernando del Po von Portugal 1773 befam 

Spanien aud Befikungen in an, aur Treibung des 
u’ Negerhandels. N .. 


1. 
ea 45 ‚Der Umfang, der e Be TGungen in America, 
ward wenig verändert: Für das zuerſt abgetretene‘ 
(©. 433), aber nochmals wieder erhaltene Flo⸗ 
ride. (S. 497.) hatte ſchon Louiſiana (S. 5319.). 
einen Erſatz gegeben; aber man ſab in feinen Wuͤ⸗ 
ffen_nur ‚eine Vormauer gegen deu Schleichhandel: - 
mit Meu:Merico. Die alten Befigunger blieben 
die Hauptländer; und ibr innerer Wachsthum in 
Verbindung mit ihrem Umfange war es, wodurch 
die neuen politifchen Eintheilungen und Eins 
richtungen nörhig gemacht wurden: | 


Die neue yolitifhe Eintheilung des Spanifhen Americas 

warb beftimmt in dem Reglement von 1777 burd 'bie 
Erribtung des Vicelönigreihs von Buenos Apres, unb 
, des Sonvernements von Neu Merico; nachdem fchon fruͤ⸗ 
ber 1739 Nen Granada mit Quito zu eihem eignen Picekob⸗ 
nigreich erhoben war. Eeitdem 4 Virreynatos ( Wicefönfgs 
teihe): 1..Nen Spanien (Mexico), 2. Vern, 3. Neu Gra⸗ 
nada, 4. Mio de la Vlata und Buenos Apres. Und 8 das 
von unabhängige Capitanias generales: . 1. Neu Merico, 

‚ 2. Guatimala, 3. Chili, 4. Earracad, 5. Cuha and Has 
vanna, 6. Portorico, 7. Loniſiana (abgetreten 1801) und 
‚glorida, 8. Domingo (abgetreten a0). Nach Abtretung 
Louis 


— 
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Euſtace wurden in den Kriegen + Seht der Audien- 


mächte öfter. die Marktplaͤtze un I1. heil, ver 
anien. 
lange die Republik die te eur aus den befen Au 


te. Auch Hier war r« 
der unbeilbare Wur 


‚ ernemerten Bet ‚sum vieles wichtiger waren die 

29 bebung vorbere Zn einrichtungen, wodurch fit 

- Weränd- yon dem Affiento :Zractae durch den | 

—* * die alten Feſſeln großentheils geld: ' 

u” Zwar behielt fich das Murterkand din 

| | 7 mie feinen Colonien ausfchließend‘ dab 
Fon fowohl diefer, als auch der mwechfelfeitige 

N Ayd der Colonien, ward doch nach viel liberale 
„„ Grundfägen eingerichtet, Ä | 


) 
t 
f | 
—W Stufenweiſe Freywerdung bes Americaniſchen Handel 
Bereits 1748 Aufhoͤren der Galleonen (ſ. oben 8.97.) 
ſeit Einführung einzelner unbeſtimmt abgehender Edife 
nach Suͤd⸗America (Negiſterſchiffe) von Cedir, 8® 
⸗ bin ſchon 1726 der Handel von Sevilla verlegt mat. — 
. Hierauf 1765 Sreygebung des Handels nach den Speriſch 
Weſtindiſchen Infeln an ale Epanier, und zwar 069 
: Gpantihen Häfen, gegen eine Abgabe von nur 6 PC.” 
‚Wusdehnung dieſer Frepheit auch anf. Buenos Apres, 9 
‚ru, Chili, St. Fe, und Suatimala, 1778. Nah Web 
eo aber gieng fortdauernd bie Flotte (S. 97.); erſt 1786 
x erdhielt es beſchraͤnkte Freydeit auf- 6000 Tonnen Einfall. 
" Aber vorzäglih wichtig war die Herabfepung alle! 
. Bölle durch bie neuen Tarife von 17738 und 1784 - 
Schon fräber Freygebung des wecfelfeitigen Yan 
dels der Americanifhen Colonien unter fi, durch da 
Reslement von 1774. — Ginrihtung einer regelmaͤßiten 
. SommB 





> 
3 mulung der Colonialgeſetze wie die Habsburger 
Y ‘.88.) haben leider! bie Bourbons nicht machen 
aooıno Voyage en Eſpagno T.II, (f. oben- 
s ıft auch bier Hanptquelle. 


* 
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mmunicatlon nit dent Mutterlaͤnde durch Patetböte; uns 
ge von Poften durch das ganze Spaniſche America, 


1. Auch auf die Aflarifchen Befigungen, die 
‚ılippinen, dehnten ſich die neuen ‚Entwürfe 
aus. Zwar blieb ihr Handel nach America an 


die alten Manilla:Galeonen gebunden (S. 144.)5. 


aber für den directen Handel mit Epanien ward 
eine Philippinifhe Compagnie gegründet, die 
jedoch nicht die Folgen gehabt hat, die man davon 
erwartete. 

Grrihtung ber Philippiniſchen Geſellſchaft 10. May 1785 


‚dur Actien, befonders der- alten jedt aufbärenden Caras .. 


cas s Sompagnie. Ihre Echiffe gehen über Peru nah Was 
nilla, aber auf der Nüdreife über das Cap nah Spanien. 
Manila wird Treybafen, mit Srepbeit des Handels nad 
Alien. — Hofcabalen und Kriege lähmten bald bie Lois 
.tigteit der Compagnie. 


Crome Ueber die E. Spauiſche Handlungeompagnie der pn 


lippinen in: Woltmann Gefgihte und Volitik. 1800. 8.3. 


52. Kaum fcheine es zu verfennen, baß bey 


dieſen Einrichtungen die Colonien weit mehr als das 


Mutterland gewannen. "Wenn diefes fortfuhr, ih⸗ 
nen meift Producte fremder Induſtrie zu llefern, fo 
ſtieg bey. ihnen die Produrtion auf eine auferors 


dentliche Weiſe. Mit dem Verkehr aber erweiterte. 


ſich 


os . 


a‘ 
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oriſlanas kam Flotida au Cube. Die Zehl der Audien- 
cias wurde auf 10 vermehrt. ©. oben ©. 90. 

(Randel) Neuere Staatökunde von Epanien. II. Theil. Ber: 
Hin. 1787. Mit Sorgfalt und Einſicht aus’ ben beſten Quel⸗ 
len geſchoͤpft. 


50. Allein noch um vieles wichtiger waren die 
neuen Handelseinrihtungen, wodurch feit 
der Befreyung von dem Affiento ;Tractae durch den 
.Aachner Frieden die alten Feffeln großentheils geld 

- fer wurden. Zwar behielt ſich das Mutterland Den 
Handel mir feinen Colonien ausſchließend dabey 
vor; aber ſowohl diefer, als auch der wechfelfeitige 
Handel der Colonien, ward doch nach viel liberale⸗ 
ren Grundſaͤtzen eingerichtet. 


Stufenweiſe Freywerdung bes Americaniſchen Handels. 
Bereits 1738 Aufhoͤren dee Gallevnen (f. oben ©.97.) 
feit Einführung einzelner unbeſtimmt abgehender Schife 
nad Süd: America (RegifteriWiffe) von Cedir, we: 
bin ſchon 1726 der Handel von Sevilla verlegt, war. — 

. Hierauf: 3765 $revgebung bes Handels nach den Spaniſch⸗ 
- Metindifgen Infeln an ale Eyanier, und zwar aus 9 
« Gpantihen Häfen, gegen eine Abgabe von. nur 6 p. C. — 
- ‚Wusbehnung diefer Frepheit an auf. Buenos Apres, Ye: 
‚su, Chili, SE. 55, und Guatimala, 1778. Nah Meri⸗ 
eo aber gieng fertbauernd die Flotte (G.97.); erft 1786 
erhielt es beichränfte Erepbeit auf- 6000 Kennen Einfahr. 
ber vorzuͤglich wichtig war die Herabfehung aller 

. Bölle burh bie neuen Xarife von 1773 und 1734. — 
Schon früher Freygebung des wechfelſeitigen Hau 
dels der Americanifhen Golonien unter fih, durch des 
Reglement von 1774. — Cinrihtung einer regelmäßigen 
Commu⸗ 


=. 
j . 
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Communleation wit dem Mutterlande durch Yatetbäte;, und 
Anlage von Poſten durch das ganze Epanifche America, 


Eine Sammlung der Solonialgefege wie die Habsburger 
(oben 8.838.) haben leider! die Bourbons nicht maden 
lafien. Bouroosso Voyage en Efpagne T.II. (f. oben 
©. 461.) ift auch hier Hanptauele. 


51. Auch auf die Affarifchen Befigungen, die 
Philippinen, dehnten fi die neuen -Entwürfe 
aus. Zwar biieb ihr ‘Handel nad America an 
-die alten Manila: Galeonen gebunden (S. 144.); 
aber für’ den directen Handel mit Spanien ward 
eine Philippinifhe Compagnie gegründet, die 
jedoch nicht die Folgen gehabt hat, die man davon 
erwartete. 

Errichtung der Philippiniſchen Geſellſchaft 10. Map 1785 





durch Actien, befonders der alten jept aufhoͤrenden Carag⸗ 
caſs⸗Compagnie. Ihre Schiffe geben über Peru nah Mar _ 


nifa, aber auf der Ruͤckreiſe über das Cap nah Spanien. 
Manille wird Freybafen, mit Freyheit des Handels nach 
Alten. — Hofcabalen und ‚Kriege lähmten bald bie Thaͤ⸗ 
‚tigkeit der Compagnie. 
Crome Ueber die k. Spauiſche Handidngseompagnie der hl 
lippinen in: Woltmann @efhihte und Polttil. 1800. 8.3. 


52. Kaum fcheine es zu verfennen, baß bey 


dieſen Einrichtungen die Colonien weit mehr als das 


Mutterland gewannen. Wenn diefes fortfuhr, ih: 
nen meift Producte fremder Induſtrie zu llefern, fo 
ſtieg bey ihnen die Produrtion auf eine auferor: 
dentliche Weiſe. Mit dem Verkehr aber erweiterte . 


Ä — ſich 
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ſich bier auch der Kreis der Ideen; die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Cultur des neuern Europas fand einen 
ſeltnen Eingang, den Hierarchie und Inquiſition 
ihr nicht zu verſagen vermochten. 


53. Die Veränderungen in dem Portugie 
fifhen Eolonialwefen gingen zwar zum Theil 
aus den Streitigfeiten mit Spanien, aber doch am 
meiften aus der Aominiftration von Pombal hers 
‘vor. Ueberhaupt aber coneentrirt fich die Portu⸗ 
giefifche Colonial:Politif immer mehr auf Brafis 
lien. Bon den Befigungen in Afien und Africa 
(Madera ausgenommen) bat fie allein nur das 
nicht zu verheimlichen vermochte, daß fie immer uns 
bedeutender wurden. 


Der Streit mit Spanien entftand hauptſaͤchlich uber die 
Eolonie Et. Sagramento (E.284.) und ihren Edleich: 
bandel, befonders feitdem im Utrechter Zrieden 1713 bie 
Codlonie mit ihrem Gebiet an Portugal zurädgegeben war. 
Vertrag von. 1750 über ihren Austauſch gegen 7 Millionen 
der Indianer in Paragual. Dadurch entftandener Etreit 
mit den Jefuiten, Stiftern dieſer Miffonen, und Wi: 
Derfeßung der Indianer. Aufhebung des Vertrags 1761 

und nene, Streitigkeiten, bie endlih 1777 Spanien zum 
Kriege führten. Wegnahme von Et. Sagrameuto und 
der Inſel St. Catharina. In dem Trieben biich Et. 
Eagramento an Spanien; aber Ruͤckgabe von Gt. Catha⸗ 
rina; und genaue und für Portugal vortheilhafte Brenz 
beſtimmung zwilgen Brafillen und bem Epaniihen Ame⸗ 
rica 1. Det. 1777. Der Vorwurf eins Reichs in de 
ragual it den Jeſuiten mit Unrecht gemacht. Wie konn⸗ 
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tem ausgedehnte Miffionen anders befteben, als bie ih⸗ 
rigen eingeriätet: waren? " 


54. Die Einrichtungen Pombal’s in 
Beziehung auf Brafilien gingen theils aus feinem 
politifchen Syſtem, theils aus feinem Haß gegen 
den ‚hohen Adel und gegen die Jeſuiten bevor. 
DierEinziefung der dortigen Befigungen der großen 
Familien als Krongäter follte jenen demuͤtbigen, 
und DBrafilien der Krone fihern; duch die Errich⸗ 
tung privilegirter Handelsgefelifchaften follte der 
Handel zugleich regulirt, und den Jeſuiten entriſ⸗ 
fen werden. Größere, Uebel ſollten die kleineren be⸗ 
ben! Und trotz dieſer Maaßregeln ſcheint doch der 
Anbau in Braſilien im ſteten Fortſchreiten geblie⸗ | 
ben zu feyn, da fortdauernd die Ausfuhr flieg. 

Volitiſche intheilung von Braſillen in 9 Gouverne⸗ 
ments, wovon 6 an der Küfte: 1. Rio Janeiro, 2. Bahia 
(die beyden wichtigſten), 3. Fernambuc, 4. St. Paulo, 
5. Maranbao, 6. Gran Yark; und 3 im Innern: 7. Mats 
to wolle, 3. Gopas und 9. Minas geraes, alle drey rei 


an Gold, und das letztere an Edelſteinen. Jedes unter 
einem Gouverneur, der nnmittelbar unter den Hofe fiebt. 


Der Handel mit Vrafilien, biäber für alle Portugie⸗ 
fen frey, warb ‚geführt unter Eſcorte dur die 4 Flotten, 
nah Rio de Janeiro, Bahia, Fernambuc, und Maranhao 
nebit Sran Park. Gratt deffen: Errihtung der Handels 


®& compagnie von Maranhao und Gran Park, 6. Jun. 


2755, und von der, nach jener geblideten, von Sernams ' 
buc und Paraiba 30. Zul. 1759. Hauptbetimmungen: 1. 
Das Eapital bepder wird durch Actien zuſammengebracht. 

— 2. 
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3. Sehe bat ihr Oberbirectorium (Junta) in Liſſabon. 3. 
Jede Hat den Alleinhandel, fowohl Einfuhr als Ansfuhr, 
nach ihren Provinzen, (die von Fernambuc mit Ausſchluß 
von ein paar Häfen). 4. Sie dürfen nur in großen Par⸗ 
tien verfaufen, und feinen Kleindandel treiben. — Dage⸗ 
gen nach Mio Janeiro und Bahia Frepgebung ber Schiff⸗ 
farth mit Abſchaffung der Flotten 22. Sept. 1765. (So 
and nad Angola 1758, und von Indien aus nah Mozambl: 

que 19755). Mebrere wichtige Handelszweige blieben aber 
Menopol der Krone. — Welche Folgen die gaͤnzliche 
Befreyung der Eingebohrnen 1755 gehabt hat, 
laͤßt fih nicht beſtimmen. 


Die. vollfiändigen Freybriefe bepber Sompagnien in 
der Collecgao etc, (&.460,) Vol.I. ad annum 1755 und 
1759. Der ber Compagnie von Fernambuc ift meiſt woͤrt⸗ 
lihe Wiederholung bed der frübern von Maranhao. — 
Das Geſetz zur Befrepung der Indianer in Ma: 
ranhao 6. Jun. 1755 (ausgedehnt auf ganz Brafitien 
8. May 1758) Colleczao Vol I. ruft zugleih die fruͤhern 
Verordnungen darüber feit 1570, befonders die, wörtlid 
wiederholten, von 1637 und 1680, ins Gedaͤchtniß zuruͤck, 
mit der Klage wie wenig fie bisher geholfen. 


255. Auch die nordiſchen Staaten nahmen fort 


dauernd Antheil an den Colonien und dem Colonials 
"Handel, Die Befigungen Dänemarks in Weſt⸗ 


indien blieben zwar diefelben (S. 285.), aber ihre. 


Cultur nicht nur nahm zu, .fondern die Kriege ber 

anderen Nationen machten die dortigen Häfen öfter 
zu böchft wichtigen Stapelplägen. —— 

Errichtung einer Daͤniſch⸗Weſtindiſchen Compagnie 17 

wit ausſchließenden Handelsprivilegien für das garize Dis 

nifhe Weftindien. Aber nach iprer Anfgebung 1764 Seen 

vebung bes Handels. 
56. 


⸗ 


\ 
. 
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56. In Ofüindien blieb Daͤnematk im Beſitz 


von Tranquebar; und die erneuerte Oſtindiſche Com⸗ 
pagnie ſetzt ihren Handel ſowohl nach Indien ſelbſt, 

als, nach China, mit Gluͤck fort, Selbſt obne 

Anſpruͤche auf Vergroͤßerung, hatte fie nicht Teiche - 


zu fürchten, den Neid der Mächtigen zu retzen. 
NMach dem Untergange der alten Compagnie 1730 Errlch⸗ 


tung einer neuen 1732 mit theils permanentem, theils 


wandelbarem, Fond. Ihr Privlieglum (ernent 1772) iſt 


nur ausſchließend far China, nicht für Indien, wohin der 
Privathandel unter gewiſſen Bedingungen frey blieb. Neues: 


RKeglement; und Erleichterung der. Compagnie durch bie 
Eeffion ihrer Indiſchen Beſitzungen an bie Krone 177% 


Erfäihte des Privarhandels und der gegenwärtigen Beſitzun⸗ 
gen der Dänen in Dftindien von A. Zennings. 1734. 


(Ober: Gegenwaͤrtiger Buftand der Curopder in Oſtindlen. 
Eifer Theil), Aus archivaliſchen Nachrichten, 


w m In Schweden feßte bie zu Gorbenburg . 
errichtete Compagnie. (S. 359.) ihren Indiſchen 
Handel, jedoch faft allein nah China, mie Ges 


winn fort Auch in Weftindien faßte Schweden 


fetten Fuß, indem es fich das Inſelchen St. Bar 
tbelemi von Frankreich verſchaffte. 


Erneuernng der Privilegien ber Oſtindiſchen Geſell ſchaft | 


1746, 1766 und 1786, jedesmal auf 20 Jahre. Eintauſch 
von St. Barthelemi gegen Handelsbewllligungen 1784; 


"58. Selbſt das ferne Rußland nabm nicht Eu 
nur durch Caravanen an dem Chineſtſchen Handel 


gl Antheil, 
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loren gingen, und Britten in Indien herrſchten, 
— wie haͤtte der Handel fi ch wieder heben Fönnen, 
mochte ee mit oder ohne Compagnie‘ geführt werden? 
Die blühendfte Yeriode der Franzoͤſiſhen Macht in In⸗ 
bien war feit 1751. Sie erhielten durch Dupleir die 4 Sir: 
cars; die Inſel Sherigen im Saveri Fluß, Mafulipatan, 
und ein erweitertes Gebiet bey Carical und Pondicherv. 
.. Der $riede von 1763 feßte aber Alles auf den Beſitz von 1749 
surüd (f. oben ©.433.), mur das gefchleifte Pondichery 
und Carical blieben ihnen. — Aufloͤſung der Oſtindiſchen 
Compagnie 1769 und Freygebung des Handels, doc mit 
Beſchraͤnkung ber Retourihiffe auf Lorient. Auch im Tode 
regulirt noch das Mercantiliyitem! 


42. Aber ganz Fonnte man Frankreich nicht 
aus Oſtindien verdrängen, da Isle de France 
und Bourbon, unabhaͤngig von den Stürmen 
bes Continents, ihm nicht enteiffen werden konnten. 
Sie dienten außer der eignen Production zu Markt: 
‚and Waffenplägen. Warum aber, frugen die 
Phyſtoeraten, mwill.man mit Gewalt unmittelbaren 
Handel nah Hftindien, da der; mittelbare: weit 
ſicherer und vortheilhafter wäre ? 


Dü commerce et. de la compagnie des Indes par Du Ponr. 
‚Paris. 1769. 


43. Um vieles günftiger waren die Schickſale 
der Franzoſen in Weſtindien. Zwar verlor 
Frankreich auch hier an Umfang ſeiner Beſitzunden, 
zwar hielten bald Kriege, bald Naturphaͤnomene 

WW das 
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das Aufbluͤhen der Meinem Infetn zuruͤck; aber da⸗ 
fuͤr gab das einzige Domingo in der letzten Half⸗ 
te dieſes Zeitraums ein fo aͤbergroßen Erſatz, daß 
er die Hoffnungen des Mutterlandes for übertraf, 


‘ 


und der auswaͤrtige Haͤndel vesſelben großeneile 


an dieſe Inſel gekuihpft war. 


Den Verluſt ber rleinern Inſeln im hariſer —* f. 
oben ©. 433.5 bon denen Jedoch Tabago 1734, wieber 
"an Frantreih kam. "Martinique and Gnuabeloupe 
'“ fielen beyde in die Hände der Englaͤnder € ©. 429.) und 
bie erfiere Inſel ward. lange durch Ameiſen und Stuͤrme 
verwuͤſtet. Dagegen hob ſich St. Domingo. theils? durch 
feinen unerſchoͤpflichen Boden, theils weil es von den Verwuͤ⸗ 
ſtungen ber Natur und des Kriege werſchant Hlich, Ig 2000 
2: — errxugte et gegen das Ende aleſes Zeiftraums für,, 
r mehr als 170 Miliouen Livres Producte (fait fo viel, ale 
das ganze adrise Weſtindien), beren Waittpkige Bene‘ 
Desur and Wanted waren. : 
:Nouvelles, confiderstious far St Deminget an Ka 
. Mr. H. Dı. per Mr. D. B.. ‚ Paris. 1790. 2. Vol, — 
ſonders aber von Baran Eowanns c üben 5, 1 


der dritte Theil, 


! 


4. Dagegen blieben die anf den⸗ 


Continent von Amerka, ſowohl in Guiana (Ca⸗ 


— . 


yenne), als dem an Spanien abgetretenen tous: 
fiana, wenig bedeutend, troß ber unvernünftigen ° 
Verfuche, das. erſte zu heben. In wie fern die 


Berpflanzung der’ Gewürze dafin wichtig werden , 


mag , lage fi ch noch nicht beſtimmen. | 
la Abtre⸗ 


“| 
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abtretuns Loriſſenas von Froent rrich an Epanien, 21. Ayt. 
2764’ gegen ben, nicht erfolgten, Eintauſch des Spaniſchen 


Anthells von Et. Domingo. Spaniſche Politit und Torans , 


ey richteten Die Colonie faſt ganz zu Grunde. — Großer 


‚ Berfup zur. Sojopifation vom MBulage, um für Canada 
Erfag au haben, 1703. Won 12900 bingefandten Eoloniften 
waren binnen Einem Jahre die meiften verhungert. — 
Verpflanzung ber Gewürze: dahin vou Jole de Franee, wer 
„ „hin fie 1770 Poirxe aus ben Moluden gebracht hatte. 


"Cuaurionr otat prelent, de la Louiſiave. à la Haye. 1776. 


Collection de Memaires et: ‚cartefpomdances ofücielles- far 
- . P’adminifiretion des Colonies et notgmment fur la Guia- 

ne Frangaile et Hallandsife. par Vr E. Marouze. an X, 
! 6Voll. & ein seihhaltige Dinserielionfemmlung. 


4. gr: 106 Holländifce Kolonialfgftem 
war dieſer Zeitraum der des Eihfene und -des 
Falls. Bey der gewaltigen Rivalität ander Nas 
tionen würde fchon das bloße. Stillſtehen ein Rück: 
gang geweſen ſeyn; aber die verborgenen Uebel, we⸗ 
ran die Colonieh wie der Staat Aberhaupt ſchon 
lange erkrankten, kamen durch den unerwarteten 
Krieg mit England zum vollen Ausbruch. Wäre 
die feinem Kandel" dadurch verſehte Wunde auch 
nicht an ſich unheilbar geweſen, fo wurde fie es 
durch die folgenden inneren - Stuͤrme. Was find 
anch Colonien obne ſchuͤtzende Marine? 


46. Auf das Hollaͤndiſche Oſtindien wirkten 
zwar die Revolutionen des Eontinents von Hindos 
ſtan nicht ſogleich zuruͤck, da die Be iGungen faſt 

\ _ . bios 
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blos ns Inſeln beftanden; und auch ber Verluß 
von. Negapatam wäre wohl zu estragen gewefen. 
Aber dennoch blieben. fie nicht ohne fehmerzliche 


J Wirkung, Allein die moralifchen Urfachen, bie 


ſchon lange das Ginfen der Oftindifchen Compagnie- J 
bewirkten, waren noch gefaͤhrlicher als die politi⸗ 
ſchen; und es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, 


daß auch ohne. die letztern die Compagnie dem. 


Bankerott nicht entgangen waͤre. 


le weitere Urfaden bes Werfaiis der Eompagni⸗ in 

dieſem Zeitraum (ſ. oben S. 356.) muß man anſehen: 

: 3. die große Maſſaore ber Chineſen auf Java 1740 unter 

:.' Dem Vorwande einer Verſchwoͤrung. 2. Den Werluft des 

Indiſchen Binnenhandeis, ſowohl nah Iubien felbft, als 

Verfien und Arabien burh die Mivalitdt ber Englaͤnder. 

. Be Die fortbauernde ſchlechte Einrichtung der Schifffahrt. 

4. Den Krieg, mit ‚Endlaud und ten Verluſt von Nega⸗ 
patam. 

Confiderations fur I’ tat prefent de Ia Compsgnie Hollan- 

daile dea Indes. Orierzales par Mer. le Baron n’Isenor ci- 

‚ devant General- Gouverneur. 2741. Sie ſtehen als Au⸗ 

bang hinter: 


Dusois Vies des Gouvernours etc. oben © 356. 


47: Das Holländifce Befindien em⸗ 
pfand ben größerer Handelsfreyheit und einer ans 
deen Verfaſſung die Hebel welche das Mutterland 
druͤckten, um vieles weniger, Die Colonie von 
Surinam bluͤhte feit der Mitte des Jahrhunderts 
ausnehmend auf; und die Inſeln Euracao und St. 

sts; I Euſteee | 


\ N 


— 
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Euftace wurden in ben Kriegen ber andern Se 

mächte öfter. die Marftpläge von Weſtindien, fü 

lange bie Republif: die Neutralitaͤt beßaupten Bonus 

te. Auch bier war es der Krieg mit England, 

der unhbeilbare Wunden fihlug, umd ber feit 1674 

erneunerten Weſtindiſchen Compagnie ibee Auf 
2791 bebung vorbereitete. 


Veraͤnderungen in dem Bee von Surludm ; indem die 
Weſtindiſche Compagnie (G. 283.) zwey Drittgeile an. ms 
fierdam und die Zamtlie Sommelsbyf verkaufte, welche 

letztere 1770 ihren Authell wieder an. Holland uͤberließ. 
: Abrr bie Eigenthuͤmet (Geſellſhaft von Surinam) batten 
nur die Megierung und Crbebung ber Abgaben; ber Dans 
„bei ftand allen Holdudern frey. In ihrer blühenden, Pe⸗ 
x + Tiobe, 1750—1780, betrug ber jaͤhrliche Werth Ihrer 
Vroducte gegen 8 Milllouen Gulden... 


Enmige⸗ Beſchreibung der Beſitzungen der Hoßduber in 
America, vom Prof. Lueder 1792. Der nur erſchienene 
erſte Theil amfaßt bloß Surinam. 


48. Die Spanifhen.. Eolonien litten 
durch die Rivalitaͤt und die Kriege der Mutterſtaa⸗ 
ten viel weniger als die übrigen. Schon bie {ns 
felt waren meift fehwer anzugreifen, die unermeßs 
lichen Länder des Continents von Ametifa - waren 
gefichere:ducch. ihee Maſſe. Ward durch die Kriege 
dee regelmäßige. Verkehr mit dem Mutterlande uns 
terbrochen, fo ging dafür der Schleichhandel feinen 
Gang, und nahm ſelbſt zu - Das- flilfe innere Ges 
deihen ſcheint Dadurch wenig geſtoͤrt zu feyn. 
| Die 


t 
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Die Eroberung von Portobello 1290 und beſonders 
der Havanna 1762 durch die Engländer waren die ein: 
sigen bedeutenden Verlufte ber Spanier in biefem Zeitz 


ng 


— ranm. Vevde Staͤdte wurden aber in dem Frieden zuruͤt⸗ 


gegeben. — Durch die Abtretung der Inſeichen Annos, 


bon und Zernando del Yo von Portugal 1773 befam 
Spanien aud Befinungen in Africa aut Treibung des 
Negerhandels. P 


] P 


nr Een ‚Der Umfang, der e Def ungen in Anerica 


ward wenig veraͤndert. Fuͤr das zuerſt ahgetretene 
(©. 433.) ‚ aber nachmals wieder erhaltene Flo⸗ 
rida (S, 497.) hatte ſchon Louiſtana (S. 519.) 
einen Erſatz gegeben; aber man fah. in feinen Wuͤ⸗ 


ſten nur ‚eine Vormaner gegen deu Schleichhandel 


mit Neu:Merico, Die alten Beſitzungen blieben, 


die Hauptländer; und ihr innerer Wachsthum in 
Verbindung mit ihrem Umfange war es, wodurch 
die neuen politiſchen Eintheilungen und Eins 
richtungen nöchig gemacht wurden: | 
Die nene yolitifhe Eintheilung des Spantihen Amerkcas 


warb beftimmt in dem MNeglement.von 1777 burd bie 
Erribtung des Vicekönigreihs von Vuenos Ayres, und 


., des Souvermements von Neu Merico; nachdem fon früs 


ber 1739 Neun Granada mit Quito zu eihem eignen Vicekb⸗ 
nigreich erhoben war, Eeitdem 4 Virreynatos (Wicefönfge 
reihe): 1. Nen Spanien (Mexico), 2. Peru, 3. Neu Gras 
nada, 4. Mio de la Vlata und Buenos Ayres. Und 8 das 
von unabhängige Capitanias generales: 1. Neu Merico, 
2. Öustimals, 3. Chili, 4. Carracas, 5. Cuha und Has 
vanna, 6. Portorico, 7. Loniſiana (abgetreten 1801) und 
„Florida, 8. Domingo (abgetreten 1797), Nach Abtretung 

Loni⸗ 


— 
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Loriftanas kam Florida an Eube, Die Hahl der Amdien- 
cias wurbe auf 10 vermehrt. S. oben ©. go. 

(Aandel) Neuere Staatstunde von Epanien. II. Theil. Ber: 
fin. 1787. Mit Sorgfaft und d Einfiat aus den beften Que 
len geſchoͤpft. 


"50, Allein noch um vieles wichtiger waren die 
neuen Handelseinrichtungen, wodurch ſeit 
Der Befreyung von dem Affiento : Tractae durch den 
-  Wächner Frieden die alten Feffeln großentheild geld 

- fee wurden. Zwar behielt fich das Mutterland den 
Handel mie feinen Colonien ausſchließend dabey 
vor; aber fowohl diefer, als auch der mechfelfeitige 
Handel der Colonien, warb doch nach viel (iberale 
ven Grundſaͤtzen eingerichtet. Ä | 


Stufenweiſe Freywerdung bes Amerlcanifhen Handels. 
Bereits 1748 Aufhoͤren der Galleonen (f. oben ©.97.) 
ſeit Einführung einzelner nnbekimmt abgehender Schiffe 
nah Süd: America (Megifterfiffe) von Esbir, wos 
bin ſchon 1726 der Handel von Sevilla verlegt,war. — 

. Hierauf. 1765 Freygebung bed Handels nach den Syanlid: 
Weſtindiſchen Infeln an ale Epanier, unb zwar aus 9 
» Gpantihen Häfen, gegen eine Abgabe von nur 6 p. C. — 
‚Qusbehnung Biefer Freyheit auch auf. Buenos Apres, Ye: 
‚ru, Chili, St, Ss, und Guatimala, 1778. Nah Meris 
eo aber gieng fertbauernd die Flotte (S. 97.); erft 1736 
erbielt es beichränfte Frepheit auf- 6000 Tonnen Einfuhr. 
ber vorzäglih wichtig war die Herabſetzung aller 

. Bölle burh bie neuen Tarife von 1778 und 1784. — 
Schon fräber Grevgebung bed. wechfelfeitisen Haus ' 
dels ber WUmericanifchen Colonien unter fih, durch das 
Dieglenient von ae — Einrichtung einer vegelmäßigrn 

‘ KSommm 
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Gommunication mit den: Mutterlande durch Yatetböte; und 
Anlage von Poften durch das ganze Epanifhe America, 


Eine Sammlung der Solonialgefege wie bie Habsburger 
(oben 8.38.) haben leider! die Bourbons nicht machen 
laffen. . Bounooıno Voyage en Eſpagno T.II. (f. oben 
©, 461.) iſt auch hier Sanptquelke. 


51. Auch auf die Aſtatiſchen Beſi itungen, die 
Philippinen, debnten fi die neuen Entwuͤrfe 
aus. Zwar blieb ihr "Handel nach America an 
die alten Manilla: Galeonen gebunden (S. 144.)5. 
aber für‘ den directen Handel mit Spanien ward 
eine Philippinifche Compagnie gegründet, die 
jedoch nicht die Folgen gehabt hat, die man davon 
eriwartete. 

Errichtung der Pbilippiniſchen Geſellſchaft 10. May 1785 


‚burd Actien, befonderd der- alten jept aufhörenden Caras .. 


ads Compagnie. Ihre Schiffe gehen über Peru nach Mas 
nilla, aber auf der Rüdreife über das Cap nah Spanien. 
Manilla wird Treybafen, mit Freyheit des Handels nach 
Aſien. — Hofcabalen und ‚Kriege laͤhmten bald die Thaͤ⸗ 
‚tigteit der "Compagnie. 


Crome Ueber die E. Spauiſche Handidusseompagnie der Sk 
lippinen in: Woltmann Gefgihte und Volitil, 1800. 8.3. , 


52. Kaum fcheint es zu verfennen, daß bey 


dieſen Einrichtungen die Eolonien weit mehr als das 


Mutterland gewannen. Wenn diefes fortfußr, ih⸗ 
nen meift Producte fremder Induſtrie zu liefern, fo 
ftieg ben ihnen die Proburtion auf eine außeror⸗ 
dentliche Weiſe. Mit dem Verkehr aber erweiterte 

, ſich 


es ‘ 


326 11.9er.C.1. Geſch. d. ſuͤdl. Eur. Stantenfoft.. 


ſich hier auch der Kreis der Ideen; die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Cultur des neuern Europas fand einen 
felnen Eingang, den Hitrarchie und Inquifition 
ihr nicht zu verfagen vermochten., 


53. Die Veränderungen in dem Portugie 
fifhen Colonialweſen gingen zwar zum Theil 
aus den Streitigkeiten mit Spanien, abee doch am 
meiften aus der Adminiftration von Pombal her: 
vor. Ueberhaupt aber concentrirt fich die Portu⸗ 
giefifche Colonial⸗Politik immer mehr auf Brafis 
lien. Bon den Befigungen in Afien und Africa 
(Madera ausgenommen) bat fie allein nur das 
nicht. zu verbeimlichen vermochte, daß fie immer uns 
bedeutender wurden. 


Der Streit mit Spanien entftand hauptſaͤchlich uber bie 
Cotonie Et, Sagramento (E.234.) und ihren Sdleich⸗ 
bandel, befouders feitdem im Utrechter Frieden 1713 die 


Colonle mit ihrem Gebiet an Portugal zuruͤckgegeben war. 


Vertrag von 1750 über ihren Anstaufh gegen 7 Miſſtonen 
der Indianer in Paraguai. Dadurch entſtandener Streit 
mit den Jeſuiten, Stiftern dieſer Mifhonen, und Wi: 
derfeßung der Indianer. Aufhebung des Vertrags 1761 
und neue, Streitigkeiten, bie endlih 1777 Spanien zum 
Kriege führten. Wesnahme von Et. Sagrameuto und 
der Infel St. Catharina. In dem Frieden blieb Et. 
Sagramento an Spanien; aber Ruͤckgabe von Gt. Gathe: 
tina; und genaue und für Portugal vortheilbefte Grenz 
beftinimung zwiſchen Brafilien und bem Eyaniihen Ame⸗ 
rica 1. Oct. 1777. Der Vorwurf eines Reis in de 
raguai it den Jeſniten mit Unrecht gemacht. Wie Eonns 

| ten 
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ten ausgedehnte Miffienen anders beſtehen/ als de ide 
rigen eingerigtet waren? " 


54. Die Einrichtungen Pombal's in | 
Beziehung auf Brafilien gingen theils aus feinem 
politiſchen Syſtem, theils aus ſeinem Haß gegen 
den hohen Adel und gegen die Jeſuiten hervor. 
Dies Einziehung der dortigen Beſitzungen der großen 
Familien als Kronguͤter ſollte jenen demuͤthigen, 
und Braſilien der Krone ſichern; durch die Errich⸗ 
tung privilegirter Handelsgeſellſchaften ſollte der 
Handel zugleich regulirt, und den Jeſuiten entriſ⸗ 
ſen werden. Groͤßere Uebel ſollten die kleineren he⸗ 
ben! Und trotz dieſer Maaßregeln ſcheint doch der 
Anbau in Braſilien im ſteten Fortſchreiten geblie⸗ 
ben zu ſeyn, da fortdauernd die Ausfuhr ſtieg. 

Politiſche Eintheilung von Braſillen in 9 Gouverne⸗ 
ments, wovon 6 an der Kuͤſte: 1. Rio. Janeiro, 2. Bahla 
(die beyden mwichtigften), 3. Fernambuc, 4. St. Paulo, 

5. Marauhao, 6. Gran Park; und 3 im Innern: 7. Mat⸗ 
t0 groſſo, 8. Gopas und 9. Minas geraes, alle drey rei 


an Gold, und das letztere an Cdelftelnen. Jedes unter 
einem Gouverneur, der unmittelbar unter dem Hofe ſteht. 


Der Handel mit Brafilien, biäber für alle Portugie⸗ 
fen frey, warb geführt unter Efcorte durch die 4 Floͤtten, 
nah Rio de Janeiro, Bahia, Fernambuc, und Muranhao 
nebit Sran Park. Statt deffen: Errihtung der Handels 


” compasnie von Marandao und Gran Park, 6. Jun. 


2755, und von der, mad jener gebildeten, von Fernam⸗ 
buc und Paraiba 30. Zul. 1759. Hauptbeitimmungen: 1. . 
Das Capital bepder wird durch Actien zuſammengebracht. 
\ \ ’ 2 
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2. Jede bat ihr Oberdirectorinm (Junta) in Liſſabon. 3. 
Jede hat den Alleinhandel „ ſowohl Einfuhr als Ausfuhr, 
nach ihren Provinzen, (die von Kernambuc mit Ausſchluß 
von ein paar Häfen). 4. Sie dürfen nur in großen "Par: 
tien verfaufen, und feinen Kleinhandel treiben. — Dage⸗ 
gen nach Mio Janeiro und Bahia Freygebung der Schiff⸗ 


farth mit Abſchaffung der Flotten 22. Sept. 1765. (So 


auch nach Angola 1758, und von Indien aus nah Mozambi⸗ 


due 1755). Mebrere wichtige Handelszweige blieben aber 


Monopol der Krone. — Welche Folgen bie gänzlicye 
Befreyung ber Lingebohrnen 1755 gehabt Hat, 
laͤßt fih nicht befiimmen. 


Die vollſtaͤndigen Srepbriefe beyder Compagnien in 


der Collecquo etc, (&.460.) Vol.I. ad annum 1755 und 
1759.° Der der Compagnie von Fernambuc iſt melft wörts 
liche Wiederholung des der frühern von Maranbao. — 
Das Geſetz zur Befrevung ber Indianer in Ma: 
ranbao 6. Jun. 1755 Causgedehnt auf ganz Brafilien 
8. May 1758) Collecgao VoL J. ruft zugleich die fruͤhern 
Verordnungen barüber feit 1570, befonders bie, woͤrtlich 
wiederholten, von 1637 und 1680, Ins Gedaͤchtniß zuräd, 
mit ber Klage wie wenig fie bisher geholfen. | 


55. Auch bie nordifchen Staaten nahmen for - 


dauernd Antheil an den Colonien und dem Eoloniak 


Handel. Die Befigungen Dänemarks in Web 
indien blieben zwar- diefelben (S. 285.), aber ihre. 
Cultur niche nur nahm zu, ſondern die Kriege der 


anderen Nationen machten die dortigen Häfen äfter 
zu böchft wichtigen Stapelplägen, on 


Errihtung einer Daͤniſch⸗ Weftindifhen Compagnie 178 
mit ausicließenden Sandelsprivilesien für das ganze Di 
niſche Weftindien. Aber nach ihrer Anſdebune 1764 dr 
gebung des Handels. 

56. 


ED un. Be rue 
\ 
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. 56. In Oſtindien blieb Daͤnemark im Beſitz 


von Tranquebar; und die erneuerte Oſtindiſche Com⸗ 


pagnie feßt ihren Handel ſowohl nach Indien ſelbſt, 


als, nach China, mit Gluͤck fort, Selbſt ohne _ 


Anſpruͤche auf Vergroͤßerung, batte ſie nicht leicht 
zu fuͤrchten, den Neid der Maͤchtigen zu reizen. 


Nach dem Untergange ber alten Compagnie 1730 Errich⸗ 


trung einer neuen 1732 mit theils permanentem, theils 


wandelbarem, Fond. Ihr Ptivilegium (ernent 1772) iſt 
nur ausſchließend faͤr China, nicht für Indien, wohin bee 
Privathandel unter gewiffen Bedingungen frep blieb. Neues: 

- , Meglement; und ‚Erleihtetung ber ‚Compagnie durch bie 
Eeffion ihrer Indiigen Bellgungen an bie Krone 177% 


GEeſchichte des Privathandels und der gegenwärtigen Beſitzun⸗ 


gen der Dänen in Dftindien von A. „enninge. 1784. 
(Oder: Segenwärtiger Buftand der Curopder in Dftindien, 
Erſter Theil), Aus archivaliſchen Nachrichten. 


57. In Schweden ſetzte bie zu Gothenburg 
errichtete Compagnie (S. 359.) ihren Indiſchen 
Handel, jedoch faſt allein nach China, mit Ge⸗ 


winn fort. Auch in Weſtindien faßte Schweden 
feſten Fuß, indem es ſich das Inſelchen St. Bar⸗ 
thelemi von Frankreich verfchaffte, 


Ä Grneuerung der Privilegien bet Oflindiſchen Gelelchaft 
1746, 1766 und 2786, jedesmal auf 20 Jahre. Eintauſch 
von St. Bartheleini gegen Handelsbewilligungen 1784; 


58. Selbſt das ferne Rußland nahm nicht 


nur durch Caravanen an dem Ehinefifchen Handel 


7 ‚ Anthe il, 
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Antheil,. ſondern fieng auch, nad) Entdeckung der 
1741 Aurilen und Aleuten an, Jagd und Pelzhanvel 
dort zu treiben, welche demnaͤchſt zu Miederlaffum 
gen daſelbſt bis zu den Kuͤſten von Mord: Weſt 
3787 america, und zu der Errichtung einer eignen. Hau 
delsgeſellſchaft, führten. 
Der ſchon feit 1692 durch Peter I. eröffnete Verkehr mit 
- Shine ward 1727 un Kiahta, als Kaufb und Stapel⸗ 


play, gebunden. Doc blieb ber Handel Monopol „ber 
Stone, bis er 1762 von Catharina II, frevacsehen ward. 


59. Zu welchen Betrachtungen führe dieſe 
Verbreitung der Herrſchaft der Europäer über halb 
Aften, mehr als Dreyviertheile von America, und 
‚an.der Küfte Africas und Auftvalins? Hatte die 
Gewinnfucht fe veranlaßt, fo hatte doch geiftige 
Ueberlegenpeit fie gegründer, und durch fie ward fie 
auch behauptet. Blieben auch meift Barbaren 
Barbaren, ſo blieben doch auch jenſeit des Oceans 

Europaͤer Europaͤer. Nachdem ihre Schoͤpfungen 
fo weit gediehen waren, ſtand Fein Untergang meh 
zu beſorgen, wie verfchieden auch ihre Schickſale 
auf einzelnen Punkten waren. Wer mochte aber 
von dieſem Allen das legte Ziel berechnen; mer die 
Grenzen der unermeßlichen Ausficht beſtimmen, die 
fich eröffnen haste? 
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Dritter Zeitraum. 
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Seſchichte des nördlichen Europäifyen Staatenſoſtems in 


bieſem Zeitraum. 





Ber dem Mangel einer allgemeinen Geſchlaͤte des Rot... 
dens, muß bier dennoch gleich im voraus beſonders er» 
waͤhnt werben: 
Hißoire de l’anaschie de la Pologne et du d&membremens 
de cette ropublique par Cr. Ruzuızas, Paria. 1807. 4 Voll, 
8 86 geht bis auf die erfte Polniſche Theilung 1772. 
Zwar zunaͤchſt nur Hauptwerk für die Geſchichte Polens, 
und partbeyifh für dieſes; aber doch wichtig für bie des 
1 gingen Nordens; aus eigner Auſicht, aicht ans Bädern, 
| gefiböpft. In diefer Nädfiht eines ber erften Werte; abet 
der vollendete Hiftoriker ‚bilder ſich fevlia nicht bios 

in der großen Welt. R 
Die Oeuvres pofihames da Frederic IE, greifen einzel ein, 


1» Dar Norden von Europa fiebe zwar im dieſem 

Zeitraum ſeit Rußlands Groͤße in engerm Verhaͤlt⸗ 

niſſe als vorher mit dem Weſten. Aber, mit Aus⸗ 
nahme der Periode bes fiebenjäßrigen Krieges, war 
| fin Einu vo weit mehe diplomatiſch, als milis 
| —WM sta rairiſch 
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tairiſch. Wenn gleich daher ‘auch in dem vorigen 
Abſchnitt Blicke auf den Norden geroorfen werden 


mußten, fo beäft derfelbe darum doch nicht wenis 


ger feine eign? Geſchichte. ” 

2. Die Verbältuiffe des Mordens hangen zwar 
jegt flets in einem gewiffen Grade an Rußland; 
aber. in der erſten und legten Haͤlfte dieſes Zeit⸗ 
raums auf ſehr verſchiedne Weiſe. Die Thron 


beſteigung Catharina's Ii. macht hier Epoche; 


und die Periode zerfaͤllt von ſelbſt in die beyden 
ara, vor und. nach derſelben. 





— ” " SJ 
’ j 


1. Von 1740 bis auf Eatharina IE 1762. 





3 . Der Norden von Europa bietet in dieſem 
Zeitraum in politiſcher Ruͤckſicht gerade das Gegen⸗ 
bild von dem im vorigen dar. Nicht ein einziger 
hervotragender Charakter, weder auf. dem Thron, 
noch im Cabinet, noch im Felde! Perſoͤnliches 
Inxereſſe und Leidenſchaften oft der gehaͤſſtgſten 
Art, entſcheiden uͤber die auswaͤrtigen nicht weniger 
als bie inneren- Verhaͤltniſſe der Stagten. Waͤh⸗ 
rend das Haupiteich unter einen’ inbölenten, aber 
darum la menger graufamen ‚ Defporiemus fores » 
2, vegetirte, 






| 
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vegetiete, organiſirte fich in den benden angtenjens 
den die Anarchie. 


sn Rußland. Nach der kurzen, aber ſturmiſcher Mer 
.glermug des unmündigen Jwan bes III. 28. Oct. 1740 
bis 5, Dee. 1741, Erhebung ber Eliſabeth, jünsften 

Roter von Peter 1., durch eine Revolution. Ihre’ Kette 
{daft Cbis 5. Ian. 1762), beginnend mitt dem Fau der - 
Gremden (S. 386.), fühlen in dem Innern bie: alte 
. Barbarep gurädiähren' zu folen. Die auswärtigen Ders 
bältniffe, zwiſchen dem gehelmen Rath Leftoc und dem 
) Reichskanzler Grafen Beſtuſchef Riumin getbeilt, Ta; 
men nah: dem Gtarz des erſtern C13. Nov. 1748) ganz 
in ˖ die Haͤnde des letztern, bis auch Er, (Febz. 1758) ſei⸗ 
nen Fall ſich bereitete. Der Staat beſtand, weil er nicht 
wohl auseinanderfallen Fonnte; und imponirte. nicht durch 

. feinen Geiſt, ſondern durch feine Maſſe. 


ber Leſtoe und Beſtuſchef Süfhing'e Magatin. 1768. 
B. Il, Ruflaud No. 3. 4 


| 8 Schweden war unter ber Besterunn : won Sie 
. drich von Heflen Ct 1751) und noch mehr feines. Nach⸗ 
foigera Adolph Friedrich mehr eine Wriftocrarie als 
Monarchie; und der Streit der Factionen des Adels, ges 
naͤhrt dur den Ingrimm gegen Rußland, ſchien bier am 
verderblichften werben gu müflen, wo eigne Armuth frema 
de Subfidien als Hülfsguellen oben an ſetzte. So konnte 
die auswärtige Politit diefen Stagt ale, ein Werkzeug. zur 
Beguͤnſtigung Ihrer Pläne gebrauben; und die Partheven 
von Gillenborg und Horn — der Huͤthe und ber Muͤt⸗ 
. gen, wie fie ſich nannten — wenn gleich ihren Gfundſaͤt⸗ 
zen nach jene die kriegeriſche, dieſe die friedliche Parthey, 

was wurden ſie bey manchem Wechſel doch andert ale 

franzoͤſiſche und antifranzöflihe Parthey ? 

Etaats ſchriften des Grafen zu Lpnar. 1793. TEL Sie sa 
f ben unter 2.5.4. und 7. bep weitem bie beiten Auffhlüße 
| W J— 3 Aber 
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Aber bie inneren Verhaͤltniſſe Shwebens in biefem Zeit⸗ | 
raum; buch Slaffan’s Nachrichten vollkommen beftdtigt. 
9 Polen, unter Auguſt IIT, und Brühl (©. 388.) Das | 
Bild der Anarchie in Ruhe, fo wie Schweden der Anarchie : 
in Tpätigteit. Dem Volle wer fein Elend, den Großen 
ihre Genuͤſſe, Bedürfniß. Auch Staatsſachen aebören sm " 
dieſen, wo Damen fie leiten. Go kounten bey einem | 
erſchlafften Volle die Czartorinsty mund Branicky 
ihre Entwürfe und Varcheyen obne Folgen und Erärme 
ſich bilden. Niet augefhloflen au Rußland, aber fh au⸗ 
ſſhmiegend, blieb Yolen der Schatten ber Freyheit. Konnte 
man fie felber nicht fchüßen, fo fbienen dog Frankreich 
und bie Pforte ihre natuͤrlichen Garants zu ſeyn. ber 
ſelbſt die Verbindung Frankreichs mit Oeſtreich — und als 
fo mit Rußland — ſchreckte noch nit auf; und ber frem⸗ 
‚ de Einfluß, Cobnebin durch bie Verhättniffe Enrlanbs 
:  gendhrt ©. 337.), konnte bey aller Tuätigteit eines Wil⸗ 
liams und Broglio nie mehr ale Projecte bilden. Nicht po⸗ 
Ktifhe, ſondern Verhaͤltniſſe andrer Art, follten das Lünfs 
tige Schickſal Polens vorbereiten; feitdem der junge Ye 
nietowstn (Schweiterfohn ber Ezartorinstp) bey dem 
- großfärftlihen Hofe zu Petersbusg durch den Mitter Wil⸗ 
liams eingeführt, fih Hier Verbindungen verſchaffte. 

4 Dänemark, feit Schwedens Fall ohne Mivalitdt mit 
Diefem, war unter Chriftian VI. (+ 1746) und Frie⸗ 
drich V. (7 1766) glüädlih genug, fi in ſich felbit zus 
rüdzichen zu koͤnnen. Selbſt das Ruſſiſche Cabinet madte 
unter Eliſabeth, wegen der Verhaͤltniſſe mit- Schweber, 
Erhaltung feiner reundſchaft zur Staatsmarime. Was 
hätte ihm zur vollen Sicherheit gefehlt, hätte nicht bie alte 
Fehde mit Holftein :Gottorp jett die Ausfipt getrhbt? 

5. Bon Preußen f. oben ©, 474. 


4 Der Zeitraum begann, noch unter ber 
 Kanlerin anna mit. einem Schwebifch ;Ruffifchen 
Bricht, 


1: Bon 1740 bi8 anf Catherim u. 1762. sis 


| Ketrge, nach dem Siege der Oen ·nborgiſchen Par; 1738 


sbeu auf dem Reichstage von Frankreich angefacht, 
um in feinen Entwürfen gegen Deftrei nicht von 
Ausland geſtoͤrt zu werden. Man hoffte Die ver⸗ 
lohrnen Provinzen um die Dfifee — mit Peterse 


‚ burg! — ‚wieberzuerobern. Wenn gleich fehr uns 


gluͤcklich won Schweien geführt, endigte der Krieg 
doch durch ben: Frieden zu Abo beſſer, als man 
ſchien erwarten zu Finnen, Ein fefter Friedenszus 
Rand mit Rußland mar durch die Wahl des Nach⸗ 
folgers, und eine ÖGrenzberichtigung in Finnland, 
gewiß nicht zur theuer erkauft. Aber her Factions⸗ 
geift konnte deshalb dennoch nicht erſterben, da er, 


in ven Machinationen Zranfreihs und Rußlends, 


jenes zum Umſturz, dieſes zur Erhaltung der das 
maligen Conſtitution, ftete Nahrung fand. 


Kriegserktaͤrung Schwedens au Rußland 4. Aug. 17415 
aber Verluſt des Treffens bey Willemſtrand 2. Sept. und 
demnaͤchſt Verluſt von ganz Finnland 1742, wofür die Ger 
nerale Lewenbaupt und Buddenbrot anf dem Chaffot bi: 
den müſſen. Zriede zu Abo 17. Ang. 2733. Bedingun⸗ 
‚gen: 1. Der Kymen wird die Grenze; (dadurch gefibeite 
Lage Petersburas). 2. Der Prinz Adolph Friedrich 
von Holſtein⸗Gottory wird, nad Eliſabeths Wunſch, sum 
Täuftigen Naxhfolger in Schweden gewäßlt. 


s. Einen großen Einfluß jedoch, nicht blos 


. auf Rußland, fondern auf den Norden überhaupt, 


baite die Wabl, welche Eliſabetb kurz nach ihrer 
tg Thron⸗ 


—* 
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me ThandaWeideng in Ruͤckſiche ihres Fhnfeigen Mach⸗ 
folgers traf. Sie beſtimmte dazu ihren Schwer 
ſohn, den jungen Herzog von Holſtein⸗Gottorp, 
- , Earl Peter Ulrid, ber durch feine Geburt 
gleich nahe Ausſichten auf den Schwediſchen Threu 
hatte, die er zu Gunſten ‚feines Vetters Adolph 
gFriedrich aufgab. Indem ſich fuͤr die Mebenlinme 
des Holſteiniſchen Hauſes dieſe glaͤnzenden Austic 
gen eröffneten, mußten fie fi für die in Daͤne⸗ 
mart regierende Hauptlinie um fo mehr trüben, da 
der junge Herzog das tiefſte Gefühl der alten Kran⸗ 
kungen ſeines Hauſes uͤber die neuen Hoffnungen 
keinesweges verlor. Eine lange Reihe von Unter⸗ 
bandlungen zur Ausgleichung der alien Streitigkei 
ten uͤber Holſtein und Schleswig war daven die 
Folge, die der Politik damals nur die Lehre hinter⸗ 
ließen, wie ſchaͤdlich es iſt, auch bie nuͤtzlichſten 
Projeete zur Unzeit durchſetzen zu wollen. 


Die Geſchichte diefer langen Verhandlungen iſt ende 
lich dargeſtellt in: 


Staͤutsſchriften des Grafen zu Lpnar m. I. Ne 6 


| 6. Doch waren es bauptfächlich. feit Zeiebrich's 
Auftritt die Angelegenheiten des Weſten, welche 
mehr, als die Angelegenheiten Rußlands ſelbſt, das 
Wuſſiſche Cabinet befchäftigeen. Nicht, ob man 
— Mufffh, — od man Preußifch oder Oeſtreichiſch 
geſinnt ſey, war bier die Frage. Sit seftocs 
| . | u 


‘/ 


- 1. eine . ._.. 


- - 
— - 
— un 


nen Fall vorbereitete, 


1, Bon 1976 Si auf Catharina II. 176 | sn 


nie Beſtuſchef, (fo waren von England Sf" 


dien pr zieben), ſondern auch Elifabeth fett. — 
ſie miechte weniger wiſſen warum? — ergeben war. 


aAlllanz Rußlands mit Oeſtreich 12. Ian. 7747 und Cube 
fidientractet mit England, zur: weſchlemnieuns des u. 
Friedens (S. all. ) \ 


für die Höhere Politik ſeyn; aber die fortdauernde 
Verbindung mit Oeſtreich und Sachſen, die endlich 
zu der leidenſchaftlichen Theilnahme am ſtebenjaͤhri⸗ 


gen Kriege fuͤhrte (S. 425.), ward nicht aus 


einem ſo hohen Standpunkte betrachtet. Gewann 
indeſſen gleich Rußland in dieſem Kriege am Ende 


gar keine Vergroͤßerung, fo ward doch der. Ruhm 
der Ruſſiſchen Waffen dadurch zuerſt im Weſten 


gegraͤndet; (ſo wie Dagegen Schmeden: durch eine 
gleich unpolitiſche Theilnahme den feinjgen einbäß; 


fen Punft gerichtee war, fo ſah ſich unterdeß niche 
nur die Pforte gefichert ‚. fondern felöft Polen konnte” 
fortdanernd einet Are von Rufe geniepen , die ſei⸗ 


8. Aber jene leidenſchaftliche Theilnahme ge⸗ 
gen Preufen erregte an dem Hofe felber eine folche 
815 | Span⸗ 


7. Ob der Wachsthum Preußens fie —*— Er 
land bedenklich fen, mochte allerdings eine Aufgabe J 


te;) und indem die ganze Kraft Rußlande auf bier - 


“ 


Fall trilimpftete bie Defreichtfie Parthey, der nicht as 
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Spannung, daß wahrſcheinlich wur der Fall Des 
1758 treuloſen Beſtuſchef eine Revolution verhinderte, bie 
er ſelbſt herbeyfuͤhren wollte. Drey Charaktere, 
ſo verſchieden in ihren Grundſaͤtzen und Anſichten, 
‚als Eliſabeth's, Peter's, und feiner jungen 
Gemablin Catharina, konnte unmöglich eintraͤch⸗ 
tig neben einander beſtehen. Nicht nur für Frie⸗ 
u drich, ſondern vielleicht auch fuͤr ſich ſelbſt zur 

‚Jan rechten Zeit, ſtarb Eliſabeth. 

Biographie Peter's des Dritten: Tübingen 18308, 


2 Theile — Der eiſte Band erläutert bie Geſchichte vor 
Der Thronbeiteigung mit Einfiht und Wahrheitsliebe. 


6 


— . 


9. Eine gänzliche Ummandlung der poliifchen 
Verhaͤltniſſe unter ihrem Nachfolger Peter IE: 
Zr war alfo leicht vorauszufehen. Verſtimmt durch 
. die bisherige Behandlung, enthufiaftifch für Fries 
drrich, erbittert gegen Dänemark ,. beftieg er den 
J Thron. Doch moͤchten, ungeachtet ſeiner Allianz 
. mie jenem (&.429.), feine Projecte gegen diefes 

bey der Ausführung noch große Schwierigkeiten ges 

Ju, Funden haben. Aber nach kaum 6 Monathen fürjre | 

ihn eine evolution vom Throne ins Grab; um 

mic feinee Dachfolgerin Catharina IE begamı 
eine andre Ordnung der Dinge, | 


Hiftoire de la Revolution de Rullie en 3768. par Ruuzsenz, 
— Die Schrift durfte erft nach Catharina's Tode gebrudt 
werden, — SEie ſteht auch Hinter ber Aiſtoire de l’anar- 

chie 
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“ ebio de Pologne T.IV. Wenn auch vielleicht niet. ofne 
einzelne Unriätigteiten, doch noch immer die Heuptlarit. 





- IL Won ber Thronbefteigung Catharinas IU. bis auf bie 


‚Werbindung mit Jofeph IL 1762-3787. 


Fur 





\ 
Eine gute Biographie Eatharina's würde auch nicht viel went 
ger als eine Seſchichte: dieſes Zeitraums feva, Bls mau 
dieſe erhält, muß man fi begnügen mit: 

Hifoire de Catharine II. Impe6ratrice de Ruflie par J. CA 
stena. T.I—II. Paris. An VIIL Ueber bie Hofger 
{dichte und mandes Einzelne geben der, ober die, Ver⸗ 
faſſer gute Aufſchluͤſſe. 


10. Mit Catharina's Thronbeſteigung faͤngt 


offenbar nicht blos fuͤr Rußland, fondern fuͤr den 


Morden überhaupt, ein neuer Zeitabfchnitt ar. 
Die Beftätigung des Separatfriedens (wenn auch 
sicht der Verbindung) ‚mit Preußen (S. 430.) 
veränderte fogleich die Nordiſchen Verbälmiffe, ins - 
dem fie die Verbindung mit Deftreih aufhören 
machte, und Catharina freye Hände gab. 


ı1. Es iſt von großer Wichtigkeit, die her  ı 
ſchenden Jdeen in der Politik dieſer Fürftin richtig 
zu faſſen. Auch große Gefchichtfchreiber haben von 
einer Dictatur gefprochen, die fie in Europa aus⸗ 
übte, oder ausuben wollte, Aber wenn gleich ihre 


Diplomatif begtellich ganz Europa umſpannte, fo 
“wußte fi e doch davon auf das beftimmtefte ihren prac: 
eifchen. Wirkungsfreis zu unterfcheiden.- Diefer ums 


540 u Per. C. Geſch d· udedl. Eur. Stantenfpf, 


faßte die Nachbaren, den Morden und die Pforte; ' 
und ging nie‘ über diefe Grenzen hinaus. Ver⸗ 


. mochten doch ſelbſt perfänlicdhe Beleidigungen fie zu 


keinem weiteren Schritt! -Wiel von. ihrer Groͤße 


mag blos conventipnel feyn; daß ihre Politik wit 
ben Fortgange der Zeit fich veredelt babe, hat noch 
Niemand behauptet; aber den feltnen Ruhm, Die 
Kräfte ihres Reichs richtig gewuͤrdigt zu haben, 
| wird die Gefhichte ihr nicht fleeisig machen 


Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten bis 1781 war 

der indolente — und doch unentbehrlibe — Panin. Uber 

i ber Einſtuß des Sunſtlings, dern Sregot Diiom, der: 
| wo den ſeialen. 


12. Welches Feld ſuͤr ihre Entwuͤrfe boten 


right auch die Nachbaren dar! Schweden, Polen, 
die Pforte indem Zuftand der Anarchie Alle 


andre Maͤchte erſchoͤpft! Unter. dem Namen einer 


großen Nordifhen. Allianz, auch Preußen und 
England umfaffend, follte zuerft der Principat von 
Rußland gegründer werden; aber bald von folchen 
Entwürfen zuruͤckkommend, fand fie in Polen den 


eigentlichen. Schauplag für ihre Tätigkeit. Seine 


geodraphiſche Lage mußte auch von felbfl die Ver⸗ 
haͤltniſſe mie den übrigen herbeyfuͤhren. 
j 13. 


“ 
. 
ML 


* 
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13 Was bedurfte es aber in Polen für Kup 
‚ fand weiter, ale die Fortdauer der beſtehenden 
Anarchie? Unter dem Namen der Erboltung dee... 
Freyheit und der Verfaſſung fonnte fo eine Heres..,” 
ſchaft gegründee werden, wofuͤr die Nation noch 
danken mußte. Die Beſetzung Curlands hatte gleich _ 
von Anfang den Streit erregt; aber die Erfedigung 
des Polniſchen „Königsehrons durch. den Tod -Aus 54 
- guft III. führte den entfcheidenden Zeitpunfe herbey. 1768 


- MWerdrängung des Prinzen Carl aus Curland, indem Biron 
"wieder in Beſitz Tommi, 1763. (S. oben ©, 387.). R 


> 


14. Polen einen König zu geben, war jeßt . 
ber entfchiedene Wille Catharina's; wenn gleich die 
endliche Erbebung ihres- vormaligen Lieblings faſt 
mehr das Werk ihrer Minifter als ihr Werk war, 
Polen einen König zu geben, was fchloß es nicht 
auch in fih? Wenn Friedrich, und Maria Thes 
tefia, und Muftapha zufehen mußten, und Frans 
reich ignoriert wurde! Aber auch in Polen ſelbſt, 
welche Hinderniſſe, ſo lange das Bajonet nicht ge⸗ 
radezu entſcheiden follee! Es fehlte hier nicht an 
erfahrnen Greiſen und muthvollen Maͤnnern. Aber 
was vermochten die Einzelnen, wenn die Maſſe, 
keiner Vernunft Gehoͤr gebend, fremde Tytanney 
fuͤr ertraͤglicher anſah, als einheimiſche Herrſchaft? 
So konnte der ſchlaue Kayſerling den Weg bah⸗ 
nen, auf dem der hochſahrende Repnin raſch zum 

Ziele 


"542 19er. C.II.Geſch.d. ndrdl. Eur. Staatenſyſt. 


Ziele gieng; und Die fein angelegten Reform⸗ Diäne 

ber Cjartorinskys wurben vereitelt. Wabhl von 
Pi &, Stanislans Poniatowsky unter Ruſſiſchen 
3264 Waffen. | 


15. Schwerlich war ben dieſen Vorgaͤngen 
“eine andre Macht mehr intereffiet als Preußen. , 
: Aber Friedrich, ohne Verbündete, und Oeſtreich 
gegenüber, fuchte Rußlands Verbindung, bereit, 
ihr Polen aufzuopfern. Entſchuldigt auch vielleicht 
feine tage diefe Politik — deren Gefahr und- deren 
Erniedrigendes ihm niche entging, — fo giebe es 
doch eine Grenzlinie der Willfährigfeie, über web 
he felbft der Egoismus niche leicht hinausgeht. 
Daß Friedrich die Fortdauer dee Polnifchen Anar⸗ 
hie ſich ausdräclich zur Bedingung machen ließ, 
war eine Demüthigung, ‚weiche die Nachwelt dem 
Helden wicht verzeiht. Doch verleugnete der geoße 
- Mann fich nicht. gan. Er verhehfte es wenigftens 
den Polen nicht, daß fie auf ihn miche zu rechnen 
hätten. | 
Alltangtractat Rußlande und Preußens, abge: 
ſchloſſen 11. April 1764. Wechfelfeitige Wertheibigung und 


Garantie aller Befizungen in Europa. — Die Erbattung | 
der Polnifhen Eonftitution in einem geheimen Artikel. | 


I me 


16. Wenn bdiefe Allianz das Schickſal Pos 


lens, vielleicht überhaupt des Nordens, beſtimmute, Ä 
| . ſo 
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fo bedurſte es für Rußland nur noch eines Vor⸗ 
wandes, um fortdauernd in Polen zu herrſchen. 
Man fand ibn bald in der Sache der Diffidens - 
tey.“ Ducch ihren Schuß erhielt man auf einmal ’* - 
eine Partben; und oben darein den Ruhm der Vers 

‚ theidigung der Toleranz. Daß es viel weniger. un 
. biefe als um die Begründung der Dfpotie zu thun 
fen, mußte freylich das bloͤdeſte Auge einfehen! 
Es war daher nitht blinder Sanatismus, wenn bie 
patriotifche Parthey widerfprach; aber freylich weck⸗ 
ten ibn ihre Häupter, ein Soltik, Krafinsfy, Pus, 
lawsky (welche Charactere!), weil fie. nur in ihm 
ihre Stüge fanden. Auch Catharina fehien ihn 
recht eigentlich wecen zu wollen, da fie nicht 

blos Toleranz, fondern bald politifche Seichheie 
fie die Diffideneen fordere, ” 


Wenn die Toleranz allen Diffidenten (Acatholiten) gu 

Onte fam, fo konnte bie politiſche Gleichheit Ah nur auf 

.. ben bifidentifhen Adel beziehen, der wenig zahlreich wer. 

..Gie felber hatten nur Toleranz begehrt. Ablehnung der 
Ruffifden Forderungen Nov. 1766. 


17. Bildung einer fogenannten Beneralcon 1767 
fäderation. durch Bereinigung der Diſſidenten 
.und anderer Mißvergnägten, unter Radziwil, bishes 
rigem Gegner‘ der Ruffen und des Königs, durch 
Mepnin, zu Radom; und demnähft Reichstag 
au Warſqhan. Die Annahme der neuen 1702 

Ä Geſetze, 


oe 


1768 


Sbr; 
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Geſetze, die Rechte der Diſſidenten und alle Ue⸗ 
bel der Verfaſſung unter Rußlands Garantie 
perewigend, ward erzwungen: aber nicht eher er 
zwungen, als bis Die Bifchäfe Soktif und Zalusky 
und die Rzewuskys in MWarfchau aufgehoben und 
nach Sibirien geſchickt waren. Solche Männer zu 
beugen vermochte felbft ein Repnin nicht! 


8. Und dennoch hatte man fich verrechnet; 
weil man nicht bedachte, daß die Verzweiflung — 
gar nicht rechnet, Entſtehung der Gegenconfödes 
ration zu Bar, vom Biſchof Krafinsty vorbe 
reitet, von Pulawsky und Potocky zum Ausbruch 
gebracht. Verwandlung ihrer Verbindung in eine 
Gjeneraleonföderation zut Abſetzung des Koͤnigs, 


der ftets auf Ruſſiſche Seite hinſchwankend, nie 


das Vertrauen einer ſolchen Parthey gewinnen konn⸗ 
te, war mun der erſte Zweck der Confoͤderirten. 
Aber ein Krieg, bezeichnet mit allen Greueln ‚der 
Merwüftung, hätte erſt den Weg dazu bahnen 
muͤſſen; und bald mußten fie bie Erfahrung mas 
chen, wie wenig felbft hohe Kuͤhnbeit, wenn nicht 
Glaͤck und Zabl ihr die Obermacht giebt, gegen 
eine regelmaͤßige Kriegskunſt vermag. | 


..19. Doch blieb Cine Hoffnung uͤbrig; und fie ! 
trog nicht! Die Polisif der Pforte hatte ſich nicht 
| s . m . fo 





- 


2. Bon Cath. U. bis auf d. Verb. mit Joſ. I. 5465 
ſd geaͤndert als die der chriſtlichen Hofe. Wenn 
dieſe glaubten, ſich reſigniren zu muͤſſen, ſo lebte 
im Diwan noch die alte Idee, kein Ruſſiſches Heer 
in Polen zu leiden. Räumung Polens: war daber 
auch die fiete Forderung der Pforte an Rußland 
gewefen; und nur die grobe Unwiſſenheit des Dis 
wans batte es möglich gemacht, ihn fo lange zu 
‚ "gäufchen. Endlich wirkten die Aufforderungen der 1768 
Eonföderirten, und "der Einfluß Frankreichs; die Se 
pforte eeflärte Rußland den Krieg / 


20. So erweiterte ſich von n ſelbſt der Scan 
pläß, und Faum ließ ſich ohne große Veraͤnderun 
gen: des Mordens ein Friede erwarten. Cr warb 
endlich durch einen fechsjährigen Kampf erfauft, 
der Katharina erft lehrte, was fie — im Cabinet 
wie im Felde — vermochte, Deftreich und Preus 
fen ſaben zu; Friedrich zahlte ron vertragemaßis —— 
fein Subfidin. 


21. Gang des Keiege zur See und zu lande. 
Rene und kuͤhne Plaͤne werden entworfen; bis 
Aber die Donau vorzudringen; bie Griechen zum 
Aufftande ‚zu bewegen; eine {Flotte aus Der Oſtſee 
‚wach.dem Archipelagus zu ſchicken, und die Haupt⸗ 
ſtadt zu bedrohen; Werbindungen In Aegypten ans 
zufnäpfen, um es der Pforte zu entreißen; — alle 

| — Mm. von 
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wurden auch ausgeführt, aber voh mir zur Hälfee, | 
Ein faft breißigjähriger Friede harte die Pforte exs 
ſchlafft; aber auch bey den Rufen mußte ein Ro⸗ 
manzow ſich erft bilden. 


Feldzug: am Meſter unter Ballizin gegen bie verbum | 

- benen Türken und Cartaren 1769 wit wenigen GCrfelg 
Belebung des verlaflenen Chozim 9. Sept. — Romum | 

30m erhält das Commando. Einnahme der Moldau ur 
* Siege am Pruth 18. Jul. 1770; und def Bulauey 
nach dem noch groͤßern am Kagul 1. Aug. Eroberung von 
Bender durch Panin 1. Sept. — Unterdeß Erſcheinung 
der KRuſſiſchen Flotte unter Alexis Driow im Mchipe 
lagus; Sieg bey Scio 5. Jul, und Verbrennung ber Tuͤr⸗ 
kiſchen Flotte bey Tſchesme 16. Jal., ohne weitere Be: 
nutzung des Siege. — Im folgenden Feldznge 1771 De⸗ 
fenſivkrieg an der Donau; aber Eroberung der arte 
unter Dolgorufy. Berbindung .mit ‚dem damals Ms 
reihen Ali.Bey in Aegypten. Das Jahr 1772 vwerkießt 
mir vergeblihen Unterhandlungen zwiſchen Romanzem md 
dem Großvezier zu Fokzan und zu Buchareſt. — Gepa 
ratvertrag mit ben Tartaren in der Krimm. Erneuerung 
des Kriegs 1773. Nomanzows Uebergang über die Do 
nan; aber wergeblide Belagerung Siliſtrias, und Nids 
zug über den Strom. — Nieberiage und Gefangenſchaft 
alt Bep's in Aegypten 7. Map. 

Ein helles Richt über Romanzow's Selding ‚werbreitet | 
der befannt gewordene elenpindiee Vtie fwechſel der ur 
ſerin mit ihm. 

Ueber die verfuchte evolution von an Bey: 

(Lovsionan ) Hiftoire de la Revolution d’Ali Bey. T.L 


II. 17853.; und bie Nathtichten von Volney in Verse — 
Syrie et an Aeg ypte. 
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::; 22. Aber wenn gleich Catharina gluͤcklich ges 
mug mar, in ihren Unternehmungen nicht, durch die 
Theilnahine andrer Mächte geſtoͤrt zu. werden, fo 
Worten doch Begebenheiten amdeer Urt, theils in 
dem Innern ihres Reichs, theils in den Nachbar⸗ 
ſtaaten fie befchäftige. Cine verwuͤſtende Peſt hatte 17721 
fih bis Moſkau verbreitet; und der Aufftand es 
nes gemeinen Coſacken Pugarf He, der fich für rru 
Peter I. ausgab, beſchaͤftigte einen bedeutenden 
Theil ihrer Truppen, und konnte felbſt drohen, ih⸗ 

ren Thron zu erſchuͤttern. Aber in zwey Nachbar⸗ 
reichen gingen zugleich zwey entgegengeſetzte Revo⸗ 
lutionen vor: in Schweden gegen, in Polen mit 

| ihrem Willen | 


23. Die Schwebiſche Kevolntion .. durch 
Guſtav III. bewirkt, rettete dieſem Reiche feine. 
Seibſtſtaͤndigkeit. Das Getreibe der Factionen des 
Adels, nur durch Familienintereſſe und fremden 
Einfluß geleitet, bietet hier einen viel widrigern 
Anblick als in Polen dar. Auch nicht einmal mis⸗ 
verſtandener Patriotismus, auch. nicht.einnral einzelne 
berworragende: Charaftere! Nur bie. Schwäche. ber 
beyden vorigen Könige batte einen ſolchen Zuſtand 
dauernd machen Finnen. Aber Eins. blieb doch 
Schweden vor Polen voraus, daß es einen freyen 
Bürger: und Bauernſtand enthielt; und barin lag 


Di. Möglitit. ber Rettung. 
Nm: Seit 
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> fein Merk, - bleibe auch feine größte That; gleich 
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Seit dem· Sie ae der gatte auf dem aeichetage 1738 


(©. 533.) hatte dieſe Partbey, und mit ihr der Einkauf 


Frankreichs, ¶Subſdientraciat 30. „Nov. 17385 ernenert 


© 3747 und 1954); ſiche bebauptet bis zum Neihstage von 


1762. Als Frantreig.: nicht mehr.inblen Eounte,. aber 
mochte, fiegten: die Mutzen, und der ‚Englifg = = Rufiihe 
Einfluß begann. (Tractat mit England 5. Sehr. 1766). 

Aber die jedeemal berrſchende Partdey glaubte auch jedes⸗ 
mal bie füntglige Macht mehr beſchraͤnten 30 muſſen: bis 
auf dem außererheutlihen Reichſtage 1769 Fraufreie (ce 
nen Einfluß wieder erkaufte, in der vergeblichen Hoffnung 
Volen und der Pforte durd Erregung eines Kriegs Lrleiie 
terung. zu nerfhellen. Tod. des Steige Adolph Frie 
driq 12. Sebr. 1771. 


Man vergleiche Frassan Hiftoire (S.4. ) T. V. p· 457 ‚on. 


24. Erfcheihung Guſtav's II. Viel ſchien 
von Friedrich, feinem großen Obeim, auf ihn geẽ 
komnien zu fen; der Blitk des Genies, Hoheit 
des Geiftes, jedes glänzende Talent. Mur Eins 


fehlte, die Kälte des Charakters, ohne welche kein 


geoßer Herrſcher ſich bilder. Das Ausdauern in 
einer :folchen Lage, als die feinige, - war aber für 
ihn unmöglich, , Die unbiutige Revolution, gam 


wohlthätig fir ihn und das Reich. Dice die Stün 
de, nur dee Reichscath warb deſtuͤrzt. 


ausbruch und auch Vollendung der Mevointien tn Stoc⸗ 

bolm 19. Ang. 1772; im Einvorſnindniß mit Fraukreich 

. + Die neue. Eonftitytiongacte Mch-deu Ständen ifes 
Rechte; der Reichsrath warb aus dem Mitregenten bloßet 
Hard; fein Angeifietsiee ohne Cinwiligung der Stände. 
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— Es ing nicht an ber Eonfetion, wenn vi etwas 
zum Nationalgluͤck fehlte. 
C. F. Surnipam hiſtory of the Inte evolution. in Schwe- 
den. London. 3778. 8. Der Verfaſſer war Engliſcher Ge⸗ 
.,. fandtfchaftsfecretair in Stodholm. Auch von den früheren 
inneren Verhaͤltniſſen ſeit 1220 giebt die Schrift eine tlare 
und meiſt unparthepifige Ueberſicht. 


| 25. Auf die Verhaͤltniſſe des Nordens aber⸗ 
haupt wirkte dieſe Wiederherſtellung der koͤniglichen 
Macht in Schweden verfchieden zuruͤck. England 

ſah fie ungern, weil Frankreich fie gern ſab; die 
übrigen hatten. nichts dagegen; nur Rußland mußte 
es tief fühlen, daß ſich jegt in Schweden fein 

Principat wie in Polen gründen ließ. Doch war 

Catharina genug ‚Herrin ihrer ſelbſt, ifren Unwil⸗ 

fen: zurück zu haften. Gie war zu. ſehr auf ans 

| dern Seiten befchäftigt. | | | 


> Die Verlegendeit Friedrich's, als Garant ber Ehmwebls 

 : ſchen Verfafung gegen Rußland, warb durch Oeſtreichs 

Wermittelung geboben: fa wie wiederum feine Vermitte⸗ 

Iung das gute Vernehmen mir Dänemark erhielt, wo ſich 

nah Strudnfee’s Fall 17. Ian. 1772 die verwittwete 

‚Königin Juliane Marie vor kurzem des Staateruders be⸗ 
moaͤchtigt hatte. 


I 26. Das Schickſal Polens nahe ſich auf a an: - 
dre Are feiner Ensfcheidimg! Die Thaͤtigkeit der 
Barer Eonföderation harte während des Tuͤrkenkriegs 

nicht nachgelaffen; fi fie hatte felb den Thron für 

; erledigt erklärt, und es gewagt, den Koͤnig aus 

Mm 3 ſeiner 


“ 
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dam feiner eigenen Refiden; entfüßten zu laſſen. Allein 

Nun. die Pforte hatte genug für fi ch zu thun; und bie 
wachfende Uebermacht von Rußland ſchien endlich ' 
auch Oeſtreich fo bedenklih, daß eine weitere Ber 
breitung des Kriegs zu beforgen war. ’ \ 


Das Deitreichifche Cabinet war entihlofen, Tein Ber: 
dringen der Rufſen über bie Domau — das damalige vre⸗ 
. ‚jegt — gusugeben. Auch hatte Oeſtreich den Bipfer Eomi⸗ 

tat, ale vormals an Polen verpfänber, vindicirt und bes 
fegen laſſen. | 


27. Unter diefen Umpänden reife — ben Ge 
Ingenbeit eines Befuchs des Prinzen Heinrich’s von 
Preußen in Petersburg — ein Project, uf Ru 
ften Polens. den Frieden herzuſtellen. Waren 
auch Prinz Heinrich. und Catharina die erfien Ur⸗ 
beber, fo ward doch Friedrich bald eifrigee Befoͤr 
derer desfelben. Welchen Antheil der Zufall am 

- feinem Urfprunge haben mochte, ift überhaupt we 
niger wichtig, als daß es reifen konnte. Wie 
tief auch die äffentliche Moral ſinken mag, fo Bann 
fie nie ſo tief finfen, baß die ruhig verabredete 
Beraubung des Machbars eines Kommentars be 
bücfte, Es war die Feucht der Arrondirunges Par 
litik, hervorgehend aus der zerſtackelten sage der 
Preußiſchen Monardie., | 


Werhanblungen Kher die erſte Thetlung Polens zuerk 
zwiſchen Preußen und Rusland, und barauf zwiſchen Yreu- 
den und Oeſtreich, weiße 3. Aug. 1772 ben Thellungs _ 

- vergleie 
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vergleich zur koige hatten, kraft beſſen 1. ®uflanb 
x, : da6 Land zwiſchen der Dwina, Diieper und Drutſch, 2. 
. Deftreich das nachmalige Oſt⸗ Salizien und-2udomirien, 3. 


vreußen ganz Poluifh Preußen (außer Danzig und Thor 


sen) und den Theil von Großpoien bis au die Netze er⸗ 
dielt; welche Grenzen jedoch von Oeſtreich und Vreußen 
bald nach Willtuͤhr ausgedebnt wurden. Garantie der drey 
WMachte, nicht nur wecelfeitig an einander des Genom« 
mwenen, fondern auch — en Polen bes Gelaffenen. 
_ Vie du prince Houry. de Prulle, Paris. ıg09 Dad Buch 
. giebt bie genaueſten Nachrichten über den Urſprung des 
erſten Polniſchen Theilungsproiects; fo wie mehrere Beps 


Spoſtems bey den Großen, Der Bruder Friedribs datte 
Keine andre Politik. Conferirte ex doch mit Sofepb über 
die Theilung Dentivlande eben fo ruhig, als wit Cs 
tharina über die Theilung Dalenet 


28. Eeproungene Einmittigung ner Was 
tion auf dem Reichstage zu Warſchau nach ſchon 


vollzogenen Occupationen. Aber auch im dem übris 


gen Polen war. Catharina nicht Willens, ihre Herr⸗ 


ſchaft aufzugeben oder auch nur zu theilen; und 
wer wagte: es, ihr zu twiberfptechen? Die Errich⸗ 
tung des immermährenden Raths, und bie 
Garantie des Wahlreihs und liherum veto. ders 


zen ihre ihren Prineipat, den feit Nepnin’s Abru⸗ 
fung ſelbſt Geſandte von milderm Character aus⸗ 


üben Formen. Die Sache der Diffiventen bet 


gens — ve man “uf ſich beruhen. 


J 


 Mmg 29. 


träge zu der Geſdichte der Fortichritte des Arrondirungs⸗ 


sa n Dacl, Seh, d. neh. Ein, Santanfofe 


29. Aber was maren bie Folgen für Polen, 
gegen die, welche dem Europäifhen Staaten | 
f yfiem drohten! Hatten bach bie Machthaber ſel⸗ 
‚ber den Umfiurz'angefangen! Zwar tröfteren ſich die 
Politiker damit, felbft Friedrich Fonnte es, daß durch 
Die ‚ungefähr gleiche Theilung.. auch. das Gleichge⸗ 
wicht im Norden aufrecht erhalten fey.. '&o furdt: 
Bar hatte fehon der Wahn fich befeſtigt, Der dieß 
nur in materiellen Staarsfräften, nicht in ber 
Aufrechthaltung voͤlkerrechtlicher Marimen: fucht! 
Welche Zerftüdelung war noch unrechtmaͤßig, 
nachdem biefe für rechtmaͤßig galt?" Und welche 
Staat war boch bey der Aufrechthaltung eines 
Voͤlkerrechts mehr intereffirt, als gerade der Preu⸗ 

füſche; diefer durch Verträge und Friedensfchläfe | 
zuſammengebrachte und jufammeneroberte Staat}: . : 


30. Diefe erfte Polnifche Theilung, in 
Verbindung mit einem gluͤcklichen Feldzuge, erdeichꝛ 
terte indeß die Ausgleihung zwiſchen Ruſfland und ' 
den Türken; da Catharina von ihren Anfprichen 
auf Die Moldau und Wallachen nachließ, und auf ' 
ben entfchloflenen Muftapba IE. fein. unglzicher . 

IT Bender AbdulsHamid gefolge wan Die Art; 

4. wie der Friede in Kainardge bey Süliſeria, 
oßne fremde Vermittelung, absefihlöffen wıunde, 
machte vollends, daß fie ihn dictiren konnte. 


r nie. 83uen 
| 


| 
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. Bisepter Uebergans Romangen'$.- ‚über die Donau .1714 
j und Einfliefung des Großveziers in. den Gebirgen der 
2Bualgarep. Kurze Unterbaudlung fm Rüffifhen Lager zwi⸗ 
. Shen Repnin und Ahmet Hindi, und. Abſchluß des. Fete⸗ 
dens zu.Rutfhut Rainarbge 22.. Jul. Bedingungen: 
I. Unabhängigteit der Tayraren in der Krimm und im Cu⸗ 
dan unter ihrem Chan. 2. Rüdgabe der Croberungen, bes 
... ſonders ber Motbau und Wallachey, an die, von BeB 
... Pforte ernannten, Gärten Jedoch bebaͤlt ſich Aubland 
Das Recht vor, ſich ihrer Angelegenheiten in Conſtantino⸗ 
„pel anzunehmen, 3 Rupland behält Kinburn und Aſow, 
ſo wie in der Krtmm Jenikale und. Kertſch mit ihren Dis 
- 'firieten, nebſt der großen und kieinen Cabazdei. 4. Freye 
Vanbelsſchifffahrt auf dem fhwarzen Meer, und in alleıc 
Tuͤrkiſchen Meeren. 3. Mehrere Beſtimmungen über. bie, - 
Vorrechte des Ruſſiſchen Geſandten bey der Pforte, der - 
diemca⸗n Enfuler den Sapfertitel‘> | 


- 


31. So war durch dieſen geieden und bie 
Polnifſche Theilung Tim Norden eine Ordnung der. 
Dinge gegründet, die nur ein Uebergang zur weiteren 
,Umwaͤlzung zu ſeyn fehien. Die Verbindung Rußr 
fands mit Prenfen dauerte der Form sach: fort; mie 
Dänemark war nach der Schwediſchen Revolution 
eine geheime Alltanz gefehlöffen; Der Principat in 1773 
Pölen war befeftige; die Verbaͤltniſſe mit Schweden 


ſehr zweifelßafes:bie..mie.der Mforte fehr verwickelt. 


Was war jedoch der Zuwachs der materiellen Kraͤf⸗ 
ee Rußlands in Vergleich der moraliſchen? Seit⸗ 
dem dieſe größen. Experimente ihrer Kraft Cathari⸗ 
nen ‚gelangen waren, larute fie etſt ſelbſt ganz ein⸗ 
rn J Mm, 5 un ſehen, 


— 
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ſehen, mas fie vermochte. Zum vollen Gebrauch 
der Macht ihres unermeßlichen Reichs fehlte nur 
blos eine zweckmaͤßige innere. Organiſation. Auch 
für dieſe fand fie jetzt Zeit. Die neue Eintheilung 

1776 in Gouvernements, und. die ganze "darauf gegräns 
bee Verwaltung, wohlthaͤtig in mancher Räckfücht, 
war darum nicht weniger: für die Serbfipern 
ſche rin paſſend. 


32. Um eben dieſe Zeit aber war es, als 
der neue Gänftting Poremfin ſich bob. Yon 
dem Funken des Genies, das dem Titanenſtamm 
der Oriows eigen war, ſchien nichts auf ihn gekom⸗ 
men zu ſeyn; nicht ſowohl Herrſchſucht und Ruhm⸗ 
ſucht als Geldſucht und Ordenſucht trieben ihn. 
Uber einer Monarchin zur Seite, die hoher un 

kuͤhner Ideen. faͤhig war, ſchmeichelte er dieſen; 

und ſo gewann und behauptete er, geftüße auf eis 
men. für feine Welt paſſenden Uebermuth, einen . 

Einfluß, der. die Schickſale des Norden beſtimmte. 

Votemtin (ſeit 1776 Deutiher Mekbsfärk) war der 

‚einzige der Guͤnſtlinge Catharina's, deſſen großer politifcher 

Einfluß erft' begann, als er den Vlatz des Lieblinge auf 

gab, Gelt 1778 hatte er bid an felien Ted 1791 fa 

: sang bie Direction der auswärtigen. Berbältuige. 

Notemtindber Taurier, in ber Minerva des Hen. von 
Archenbolz, früdweife vom April 1797 bi6 Dec. 1800, 

"Dem genau unterrichteten Verfaſſer dieſer Biographie if 
‚Dioden no in Nichts Wigtigen miberiauschen. werben, 
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2. Von Cath. H. bis auf d. Berb. mit Joſ. Ill. 3585 
33. Bon bieſem Seitpunft -an erbielt das 


Sriechiſche Project feine Ausbildung. Auf dent 
Trämmern des Reichs der Osmanen ein Griechi⸗ 
fches Reich zu errichten, und auf den neuen Thron 


einen Prinzen aus ihrem Haufe zu feßen, ward 


jetzt bie Lieblingsidee Catharina's. Wie viel mat 


auch nicht durch den legten Krieg, und faft noch 
mehr durch den letzten Frieden, dazu vorbereitet? 


Die großen Schteierigfeiten konnten freylich ihr das 


ben nicht entgehen; aber gerade ‚durch diefe erhielt 
es für fie einen größern Reiz; und im ſchlimmſten 


Ball fchien eine Theilung auch diefe bey ber Kür 
Sen, fo wie bey Polen, befeitigen zu koͤnnen. 


Die pſochologiſch und politiſch intereſſante Correſpondenz 
Catharina's mit dem Ritter von Zimmermann, binter def 


fen Verhaltniſſe mit Der Kayſerin von Markard 


1803. enthält (Lettre XXVI. ) das eigne Geſtaͤndniß der 
Monarchin über diefen Begenfianb. 


34 Dennoh war und blieb dieſes Project 
fange Zeit hindurch nur eine Idee; und als es auch 


. nach 10 Jahren zum zweyten Kriege mit der Pfor⸗ 


te Lam, harte diefe Idee ſchon ihre Lebendigkeit ver; 


‚Seren. Aber auch als Idee Hatte fie darum einen -" 


viel zu großen Einfluß, als daß fie unbemerft bleis 
ben dürfte. Mon diefem Zeitpunkt an blieb die 
Dforte das Hauptziel der Muffifchen Politik; der 
gegen Schweden gefaßte Unwille fand darin feinen 

Ablei⸗ 


= 
Pie —— 
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Ableiter; der alte Hausſtreit mit Dänemark (der 
Gegenſtand fo langer vergeblicher Verhandlungen 
©. 534.) war fo eben durch einen. Tauſch und 
Schenkung ausgeglichen; aber auch die ‚anderen 
Verhaͤltniſſe mit dem Auslande mußten ſich dadueh 
beſtimmen. 

Ausgleichung der alten Anträge: ı von Holſtein⸗ Sottorp 
durch deu Sintaufh Didenburgs und Deimbarks 
‚gegen die Holſtein⸗-Gottorpſchen Lande, 1773, 1. Jun — 

Abtretung Oldenbargs an bie, noch unverſergte, jüngere 
Linie des Hauſes Holſteia⸗Gotterp 14. Jul. 

Leben des Srafen U. P. Yon Bernitorf von v. Eagers Ro. 

giebt fowobl bierhber als uber die Daͤniſche Yelirie die 
beſten Sufſchluffe. 


35. Die Allianz mit Preußen , das Werk Da 

nin’s, verlor jetzt von feJbft ihre Wichtigkeit; fie 

- half niche. gegen die Tuͤrken; was man durch fie 
hatte erreichen wollen, wer erreicht. Uber ohne 
Englands Einwilligung, ohne Deftreihs Hülfe, 
ſchien das Project nicht ausgefüher werden zu koͤn⸗ 
nen; bende zu gewinnen, war daher der Plan Pos 
temkin's. Schon war die Verbindung mit Englaub 

dem Abſchluß nahe, als Panin durch die bewaffs 
37800 nete Neutralität (S. 501.) den Streich ab 
wendete, ber mie der Preußifchen Allianz auch ibe 
Aberfläffig gemachte bitte; und durch die Ausfuͤh⸗ 
zung Diefes neuen Projects für Carharinen eine neue 
Bahn des Ruhms eröffnete, wodurch das alte Ziel 

| Ä ihe 
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3. Von Cath. H. bis auf d. Verb. mit JopIL.\.532 


ihr aus den Augen gerückt ward. Aber Potemkin 
verlor. es deshalb nicht aus dem, Gef cht; für ihn 


war bey der ‚bewaffneten Reumralicht nichts zu ge⸗ 
winnen. m | | — 


36. Wenn. die Bebingungen des. Friedens zu 
Kainmedge‘ ſchon ihrer Natur nach meht einen 
Waffenſtillſtand als einen dauernden Frieden zu ver 
ſprechen ſchienen ſo ließ ſich bey diefer Richtung 


der Politik um ſo weniger daran zweifeln ‚ daß der 


gaden der Streitigkeiten nicht abreißen konnte. Die 


Herrſchaft auf dem Schwarzen Meere ſchien die 


gorbivendige., Bedingung zu: der : Ausführung bes 


Hauptplans zu ſeyn, und 'diefe ‚King -mieder von 


der Herrfchaft der Krimm und. der angrenzens 
ben. tänbder. ab. Go ‚gaben ‚die Verhaͤltniſſe dieſer 
Haͤlbinſel den Stoff jun den Forderungen Rußlande 


ber, ‚die fih ‚endlid mit der Inserwerfung dent. 


ſelben unter Rußland endigten. 


Die Kriwm -zud-. bie Ebnen des Enbang-, (die Heine 
Kertarey), ein nad übriges Bruchſtaͤc von, Diingiehene 
Weltreich, fanden feit 1441 unter eigenen Chand, aus 
dem Haufe jerieb: Exoberers, Durch Mahomed IT, 1374 


wurden’ die Chans Schutzrerwandte der Worte, Die and 


den herrſchenden Haufe. die Nachfolger beftellte, aber ohne 
Tribute zu erheben. Die Pforte ſah in diefen Nomaden - 
aleich trane-unt mächtige Verbündete, durc Neligion und 
Volitit ide zugethan. Wie oft halfen ihr. thre außlseihen . 
ı Meuterheete! Ihre in dem Frieden 1774 bedungene Uns 
banzialen von der Pforte, mad Ponnfe fie anders ſeyn, 


n als 


- 


\ 
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| 
als Gruͤnbdung des Ruſſiſchen wrincipats, wert auch ſchou | 
durch die anderen Bedingungen geforgt.war; und dieſer 
vrincipat führte zur völligen Unterwerfung. Händel mit 
‚2. der. Pforte nad. dem Frieden; bepgelegt uch die Con 
“ ventiom explicatoire 10, März 1779, wodurch bie Yferte 
den von Rußland protegirten Chan Sahin Guerai on: 
erkennt. „Neue Händel, da der von ben Kartaren fefuft 
" yeriägte Than wieder eingeſetzt witd, 1782. Aber bennod 
. Apris 1783 förmlige Decupation ber Krimm und des En 
Dans, und Einverleibung ins Ruſſiſche Reid; weiche bie 
Pforte ih endlich gemdthigt ficht, anzuertenuen, durch den 
" Kractatvom 8. Ian. 1784. Der Fiuß Enban wird da⸗ 
darch zur Greuge: bekimmt; aber die erkitterten Raktaren . 
. wanderten großentheils aus. = .. 
‚.Memoires du Baron pe Tor etc. oben ©. 481.) 


4% Die Anlage einer Geemacht auf 
dem fchiwarzen Deere war die nächfte Folge dieſer 


friedlichen Eroberung. Wer baͤtte jetzt nicht ſchon 


vie Ausfuͤhrung des Hauptprojects erwartet? Aber 
nicht bloß -der Flottenbau koſtete Zeit; auch die 
Zwiſchenvorfaͤlle des Weſten, ber Bayrifche Sut⸗ 
ceffionsfrieg, ber Färftenbund u. a. erlaubten feine 
Mebereilung. Ueberbaupt aber ſchien das ganze 
Spiel der politifchen Verhaͤltniſſe des Norden faſt 
alle Berechnungen zu taͤuſchen, weil es durch per 
fönliche Zufammenfünfte ber Fürften fo: Bäus 
fig beſtimmt ward. Wen zog Catharina's glänzens 
Ber Hof, und noch mehr fie ſelber, nicht an? Kam 
Friedrich nicht felbſt, fo fandte er Bald fein zfben: 
tes Ich, feinen Bruder Prinz Heinrich, Bald fei: 

nen 


42Van Cath.I. bis auf d. Verb. mit Jeſ. n. sp 
nen Thronerben. Guſtav III, zeigte -den Glanz 


feines, Genies; Joſeph II. Fam zu ſehen; für Sta⸗ 
nislaus Poniatsrmsfg mar erſt eine fpäsere Reife . 


aufgeſpart: Die Zufammenfünfte fo geiftuoller Fuͤr⸗ 


fien konnten nicht ohne Folgen feyn; aber gewiß 


‚waren fie ſelber nicht ind Stande, dieſe Folgen im 


voraus zu berechnen. J— 
Es if für bie Oeſchichte der vontit wii, bie Seile 

punkte diefer Bufammenfänfte zu beftimmen. Prinz Heins 
riqs erfte Reife im. Solge: ‘De erfte Polniſche Thei⸗ 
lung. Die zweyte: 1776. Folge: befeftigte Verbiadung 
mit Preußen durch Die z3weyte Vermaͤhlung des‘ Ruſſiſchen 
CEdronerben. — Ob and ſchon dad Project einer nenen 
* Theilung Vvolens?“ — Ankunuft Guſtavs II, 1777. Fol⸗ 
"ge: wedfelfeitiges Mißtrauen, nachmals zum Kriege fuͤh⸗ 
rend. Erſte Zuſammentunft Catharina's und Sofeph’s IT. 
in Mohilow, und darauf in Petersburg 1780. Fölgen: 
Begtuͤndung der nachmaligen Verbindung gegen die Pforte, 
und Bayriſches Tauſchproject. Die gleich darauf folgende 
Ankunft des Kronprinzen von Preußen hatte nur Hoffeſte 

— und bie Sreundfaaft mit dem Thronerben zur Golge. 


38. Seit Gofepf's Beſuche befam daher bie 


Nuſſiſche Polisit, ihte entſchiedene Richtung, Die 


Verbindung mit Preußen erſchlaffte A ‚and die mit 


Oeſtreich war angeſponnen. Wenn die bewaffnete J 


gegen durch orcheilfafse Handelsträctate.- ⸗2 
wer konnte fie fo ſchließen - wie Rußland? — bie 


\ anderen Hauptſtaaten. Potemkins politifcher Einfluß 


| erhielt jetzt ſeine ganze Stärke; die Handet über die 
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Keinen und. ihre Wegnahene (ſ. oben) waren ber 
von die Folgen. Die Deduäg der neuen Erobe 
tung machte eine zahlreiche Armee dort nothwendig; 
und indem Potemkin, zum Feldmarſchall erhoben, 
dugleich Generalgouverneur von Taurien 
fo befaß-.er. eine Cwil⸗ und Militairmacht, 
ſonſt wohl genommen, nicht leicht gegeben zu wen 
Den pflegt. 
Aus da Reihe ‚von Hanbelätzacteten, uelde Ce 
tharina damals Ibioß, müffen. erwähnt werben: ber mit 
. Dänemarf 29. Dei. 1782. (beſonders Regulirung des 
Sundzolls für Rußland); mit Deftreid 12. Ron. 1785. 
('Begenfeitige Einräumung ber Vorrechte ber am meiſten 
. beguͤnſtigten Nationen. Tarif für ungariſche Beine, un 
‚Ruffifce Lederwaaren und Yelzwert %.). Vor allen aber 
mit Sranfreic ıı. San. 1737 (ſ. oben S. 483. ), me 


durch Englands Eiferſucht erregt ward. Bey allen Wieder 
belau⸗ der orridlace der bewaffneten Neutraticät, u 


39. Dur. die eigue Anſicht der Monarchin 
ſebit noch, um der neuen Eroberung in ihren ei 
‚genen und der Welt Augen‘ ibre volle Wichrigkeit 
zu "geben; und auch, dieß- erhielt. endlich“ Potemtin. 


1737 Catharina's beruͤhmte Reiſe nach Taurien, 
dur) feine Anſtalten eiriem Triumpbzuge gleichend, 


ar "zugleich eine ihm gebrachte Huldigung. Aber 
faft noch wichtiger ward ſie durch "die Wollendung 
der Verbindung mit Oeſtreich; denn auch Fofepf 
IL eilte in feinem Raſewagen bitben | 


ı", | 40: 


y 2. Bon cuh. I. bis aufd · Ber mit Joſ. Il, — 


2.40: So ſah der Taurier (gern lohnte Ca⸗ 


ctharina nach Römer Sitte) ‚feine Entwuͤrfe ihrer 
Ausfuͤhrung nahe. Blieben gleich die Bedingun ⸗ 

gen des geſchloſſenen Bandniſſes ein Geheimniß, ſo 
zeigten doch Die Folgen bald feine Wirklichkeit. 
Odb ein Krieg gegen die Pforte fchon dort foͤrml ich 
verabredet ſey, mag zweifelhaft ſeyn; alle Vorbe⸗ 
reitungen waren aber gemacht; und Potemkin ſorgte 
- Durch dipfomarifche Kuͤnſte dafür, daß die Pforte, - 
trotz ihrer Apathie, ihn bald zuerſt an Rußland 
erklaͤren mußte, 
Die allgemein behauptete Verabredung if gelengnet 
worden durch Szour, Hiſt. de Fred. Guill, IT, Cathatke - 


nens Weifegefellihafter. ‚Uper erfuhr gerade ber franz d⸗ 
ſiſche Geſandte alle Verabredungen ? 


ar, Auf biefe Weiſe bereitete fih ein Sturm 
gegen bie. Pforte, der fie ſtuͤrzen zu müffen ſchien. 
Aber nie haͤt das Schickſal graufamer der Staats: 
kunſt geſpottet. Viele die fich ſtark duͤnkten liegen 
im Staube; und die dem Untergange geweihte ragt 
noch über den Trammern Europas bervor! 


Na Dritte 
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Dritte Periode. 

Don dem Tode Friedrich's des Großen und ben 
Anfang bes revolutionairen Zeltalters bis zur Er— 
richtung des Franzoͤſiſchen Kayſerthrons 

1786 - 1804. 


| — r 


1. Wi⸗ kurz auch dieſer Zeitraum im Verhäͤlt 
niß zu den beyden vorigen ſeyn mag, fo ift a 
Hoch niche blos fein innerer Reichthum, ſonden 
noch mehr fein verfchiedner Charafter, der uns ein 
Abfonderung von dem vorigen befieplt. Mit welchen | 
andern Nahmen Fönnte man ihn , als mit dem be. 
revolutionairen, bezeichnen? Wer mag es abe 
beftimmen, wann der vulcanifch gewordene Bode 
Europas wird ausgebrannt haben? und vollends, 
welchen Anblick, ob einer Lavawuͤſte, oder eine 
neuen Schöpfung, und welcher? er alsdann dan 
bieten wird? Ä 










2. Scheinbar und umerfchättere, und feſt in fid 
gegränder, fand, als Friedrich ftarb, das flolze Ge 
bäude des Staatenfoftems von Europa da; we 


| Som Zode dt. d Serbis jur Ere.d. Bro 563. 


etwa eimen Umſturz fuͤrchtete farchtete ihr im 
Oſten, nicht im Weſten. Nach der Cataſtrophe, 
die alle Erwartungen taͤuſchte, mag es leicht ſeyn, 


ihre Urſachen zu entwickeln, Die hier nur angedeu⸗ 
tet werden Fönnen. Golkten aber die Elemente bas 
zu niche auch ſchon in ben bisperigen Unterſuchun⸗ 
gen liegen? 


3. Dem, der einen tiefern Blick in das Ins 
nere der Hauptftaaten von Europa warf, fonnte 
die Bemerkung nicht entgehen, daß die Verfaffuns 
gen der meiften von ihnen ſich ſelber überlebt hats 
ten. Die von Spanien, feit dem Aufbören der 


Cortes, nur auf Inquifltion und Catholicismus ges ' 


ftüßt; die von Frankreich, in fich felber aufgelöfet; 
und fchon lange im _ftillen inneren Kampfe begrifs 
fen; die der Republik, ſtets unförmlich, jege 
ohne Stuͤtze, durch Factionen zerriffen; das Deut 
fhe Reich, kaum noch in feinen Tangfamen Fors 


men ſich bewegend; die von Preußen, em kunſt⸗ 


volles Uhrwerk, jetzt feiner Spannfeder beraubt; 


die von Deftreich in einer, bald mißlingenden, , 


Umwandelung begriffen; Polen und die Pforte, 
in: befännter Anarchie So blieben nur England 
und der Norden übrig; aber diefe entfchleden niche 
. über das Schickſal Europas. Gründen auch die 
Formen der Staaten, niche unmittelbar ihr Gluͤck; 
Mna fo 


\ 
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ſo gründen fie doch ihre Feſtigkeit; und nicht inmer 
findet firh ein ſolcher Mann, der den Mangel der 
gormen erſetzt. 


4. Fuͤr die Staͤrke der Staaten kannte man 
keinen andern Maaßſtab mehr, als die ſtehenden 
Heere. Und wirklich kaum gab es auch noch einen 
andern, Durch ihre Ausbildung war die Scheide 
wand zwifchen ihnen und den Mationen aflmäplig 
vollendet; nur fie waren gewaffnet; die Voͤlker 
wehrlos. Was blieb uͤbrig als Unterwerfung ‚ 
“wenn das Heer gefchlagen und zerſtreut war? Co 
Eonnten die Tage von Zama und Pydna wieder: 
fehren; und Ein Schlag das sa mächtiger 
Reiche entſcheiden! | 


5. Wie vollends, wenn man bdiefe Steeib 
Präfte mit den Geldfräften verglich,. ohne melde 
fie tode waren? . Und faft waren fie todt für den 
Gebrauch! Nicht Ein Staat des Continents war 
faͤhig, mit eignen Mitteln einen großen Krieg von 
Dauer zu führen; nur Subfidien oder Erpreffungen 
neuer Art machten es möglih. So war man auf 
den Punkt gefommen, to die Uebertreibung des 
‚ Softems ſich felber ſtrafte. Die furchtbaren Folgen 
biefee Spannung mußten bey der erſten Gelegen 
heit ſi ch entwickeln. 


6. 
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6. Wenn aber dieſe politiſchen Stuͤtzen 
ſchwankten; fo waren die moraliſchen nicht weni⸗ 
ger erſchuͤttert. Die Grundlage jedes Staatenſy⸗ 
ſtems, die Heiligkeit des rechtmäßigen Beſitzes, 
ohne welche es nur einen Krieg Aller gegen Ale . 
- giebt, war dahin; die Politif harte bereits in Po⸗ 
- fen ihren Schleyer abgelegt; die Arrondirungsſucht 
hatte gefiege. Der unglückliche Wahn, von den 
Statiſtikern genaͤhrt, der die Staatsmacht nur nah 
‘den materiellen Kräften mißt, und den Wachsthum 
derſelben nur nad) Quadrarmeilen und Geldein⸗ 
nahme ſchaͤtzt, hatte unausrortbare Wurzeln gefaßt. 
Ziel nicht gleich Alles zufammen, fo waren es nicht 
mebr anerfannte Grundfäge des Voͤlkerrechts, fons 
dern wandelbare Verhaͤltniſſe, die ſchuͤtzten. Das 
mnauflösliche Band zwifchen Sitten und Politik 
hatte. zur Folge, daß der Egoismus das herrſchende 
Princip auch des öffentlichen wie des Privarlebens 
ward, 


- 7, Und doch, wer fieht nicht, baß ein Staas 
tenfoftem, in dem bloßer Egoismus das Princip 
wird, fich feiner Auflöfung naͤbert? Vor allem 
ein Syſtem fo ungleicher Staaten, wie das Euros 
paͤiſche, das bisher fo oft nur durch Verbindun⸗ 
“gen gegen den Webermächtigen fich aufrecht erhielt? - 
Die Erfahrung zeigte bald, daß Verbindungen mit 

Rn Ufı -- 
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Aufopferung in den Cabinetten für Thorheit galten; 
und was find gleichwohl Werbindungen one dieſe? 


8. Allein nicht blos in der Moral der Cabi⸗ 
nette waren neue Grundſaͤtze berrfchend geworden; 
auch unter den Nationen felbft harten ſich Ideen 
verbreiter, die ‚mit der befteßenden Ordnung der 
Dinge im MWiderfpruch flanden. Und ruhen doch 
nicht endlich alle menſchliche Inſtitute, duch Staa 
ten umd ihre Werfaffungen, auf Ideen? Seitdem 
die Sophismen von Volksſouverainitaͤt als Baſis 
des Staats durch Schriftſteller in Umlauf geſeht 
waren, hatten dieſe durch die Unabpängigkeit Mord 
americas eine ſcheinbare Beſtaͤtigung erhalten; und 
die Vertheidiger von-diefer brachten fie nach Cure 
pa berüber. So wurden in bie Mifte des mon 
archiſchen Staatenfoftems democratiſche Ideen ge‘ 
worfen und gepflegt; der Zunder zu einem viel 
furchtbarern Brande, wenn ein zuͤndender Funke 
fiel, als. ihre Urheber es ahnten! Fuͤr Profauni 
rung der Volksreligion hatten lange ſchon Andere 
geſorgt; und was bleibt dem Volke noch heilig, 
wenn Religion und Verfaſſung profanirt ſind? 


9. Dazu kam endlich eine Veraͤnderung der 
Sitten, aus der Umwandelung des geſelligen 
Lebens unter den boberen und mittleren Staͤnden 

hervor⸗ 


—————— ⏑. 
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hervorgehend, die auch auf das oͤffentliche zuruͤck⸗ 
wirken mußte. Bloßer Zeitsertreib ward fein. 


Zweck; und was nur Erholung feyn follte, ward 


Bald tägliches Beduͤrfniß. Daß durch bie Formen 


des Privarlebens ſelbſt an der Grundlage des Staats 
gerüttelt. werden kann, fchien man nicht einmal zu 
ahnen, indem außer den Dienfverhältniffen immer 
‚mehr eine geſellſchaftliche Gleichheit eingefuͤhrt ward; 
die mit der nothwendigen Ungleichheit, in monarchi⸗ 
ſchen Staaten, im geraden Widerſpruche ſtand. 


Loͤſeten ſich nicht dadurch gerade die zarteſten und 


— feſteſten Bande? 


Veber den Einfluß und die Wirkungen des Beitgeiftet auf 
die höheren Stände Deutfchlands; von E. Brandes. 1810. 
Fortſetzung der Schrift: Betrachtungen über ben Zeitgeift 
in Deutſchland. 1308. — Bittre, aber trene, Darellung 
der Schattenſeite des Zeitalters. 


10. Wie drohend auch dieſe Umſtaͤnde waren, 
ſo ſchien aber doch bey dem gewoͤhnlichen Gange 
der Dinge Alles fortdauern zu koͤnnen, wie es be⸗ 
ſtand! und deshalb ahnte Niemand die bevorſte⸗ 
hende Cataſtrophe. Aber eben darin lag die Ge⸗ 
fahr, daß Alles in Europa für das gewöhnliche 


berechnet war; und Alles außer feine Kreife treten 


mußte, fobald das Ungewoͤhnliche bereinbrach. 
11. Die folgende Periode zerfaͤllt von ſelbſt 


in zwey Zeitraͤume, zwiſchen denen der Friede von | 
Nu 4 Campe 


* 
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‚ Campo FZormio den Scheidepunkt macht. Di 
Urfache dieſer Scheidung liege darin, weil feie bie 
ſem Zrieden, nach Catharina's Tode, die thärige 
Theilnahme des Norden an den Handeln des We 
ften beginnt, die feitdem Europa auf das engſte 
zu Einem Staatenſyſtem verfchlingt. 

Als Urfundenfammlung, außer beim Reoueil par Br 

nn Manrans ©, 2, beſonders: 

Reoneil des principaux traitds ee. conclas ouıre la repa- 
blique frangaife et les differentes puillauces de 1’ Eure 
pe depuis 1792 jusqu'& la paix generale (par G. Gzs- 

. wann.) P.T. Il. à Goettingue, 1796. P.III. IV. à Ham- 
bourg et Paris. 1803. 
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0, Erſter Zeitraum. 


| Don 1786 bis auf den Frieden zu Campe 
Sormio 1797 


nn ü — 


Erſter Theil. 


Geſchichte bes ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenſvſtems m 
biefem Zeitraum. 





I Stantopänbel in Europa bis 1797. 





‚Hifoire des prineipaux övensmens du regne de Fred, 
Guillaume II., roi de Prufle; et tableau politique de 
P Europe depuis 1786 jusqu’en 2796, cobtenant.un pre- 
cis des rövolutions de Brabant, 'de Hollande, de Pologne 
et de France, par L. P. Szoun, lainé; Ex- Ambafladeur; 
‚Paris. 1800. III Voll. — Daß es allgemeine Geſchichte des 
Beltzaumms ſey, nur. angefnüpft am die von Friedrich Mil: 
belm II., lehrt ſchon der Titel. Der Werfaffer war Abs 
nigl. Franzoͤſiſcher Gefandter In Petersburg. : Die Abſchnitte 
die fi auf den Norden beziehen, find daher die wichtigern, 
Abueigung gegen Preußen und England wirb man leicht im 
voraus erwarten; aber dennoch eins der beffeen Werte, 


Unter den Deutihen Zeitſchriften bleibt bie vollſtaͤndigſte; 

das polttifhe Journal (6. 397.). An einzelnen ine - 
tereſſanten Auffägen die reihfte: Minerva von v. Are 
qenbolz (feit 1793 jaͤhrlich 3 Bände). 


. * 


Nu3 12. 


X 
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12. Wenn auch der Tod Friedrich's des Sro 


Gen, erfolgend in einem Zeitpunkt der tiefen Rube, 


nicht fogleih, da der Nachfolger feine Miniſter 


beybehielt, fichtbare Folgen hatte, fo war doch die 


Luͤcke viel zu groß, als daß fie fih niche bald hät 
ten entwickeln müffen. Die Hauptverhältniffe Ca 
ropas waren durch feinen Kopf geformt, Durch fer 
nen Charafter behauptet; ber legte aber war noch 
weniger als der, erfie auf feinen Nachfolger fort 
geerbt. ‚Und einen Minifter, der zum dirigiren 
gepaßt hätte, hatte Friedrich nicht gebilder. 


13. Erfte Abweichung von der Poltil (eines 
Vorgängers, durch die thaͤtige Teilnahme am dem 
Holländifhen Unruhen; das erſte Glied in 
der Kette der Revolutionen, die Europa umkehren 
ſollten. Ein Schritt mußte hier aber unfehlbar die 
andern nach ſich ziehen. Schon bey Friedrich's 
‚Lebzeiten waren dieſe Unruben, erzeugt durch den 
Streit der Dranifchen und parriotifchen Parthey 
über die Rechte der Starthalterfchaft,  entftanden; 
der Einfluß Englands und Franfreichs hatte fe 
‚genäßrt; ‚aber. Friedrich hatte fich begnügt, zur 
Ausſoͤhnung zu rathen. Skin Nachfolger machte 
eine Familienfache zur Staatsfache; und die leichte | 
‚MHeberwältigung der von Frankreich verlaffenen Pa: ; 
frioten führte eine neue, Reihe von Verhaͤltniſſen 


berbey. | 
De 
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Die Hollaͤndiſchen Unrnhen waren eine Entwickelung des 
Keims des Perderbens in ber Verfaſſang; aber modificirt 
durch die Verhaͤltniſſe der Zeit. Die patriotiſche Parthev, 
herrſchendo in den Handelsſtaͤdten, war nicht mehr blos 
die alte ſtaͤndiſche Parthey, wenn auch aus ihr meiſt ber: 
vorgegangen. — Entftehung des Hafles ſchon während bes 
Krieges mit England 1730, und Beſchuldigung der Dir 
plicktät gegen den Erbftatthalter. — Wermehrung durch 
und nad dem Frieden 1733 durch Engliihen und Eranzd- 
fiiden Einfuß. Nebergewiht der Patrioten: Parthep, und 
Defenfiv- Allianz der Republit mit Frankreich 16, 

Nov. 1785 durch Vergennes. — Angriffe auf bie Rechte 
des Erbftattgalters, und Entfernung aus dem Haag 1786. 
— Bewaffnete Patrloten- Corps, ein neuer anblick in 
„Europa, das von Amerlca lernte! —. Die Oraniſche Pats 
tbey wenig einig in ſich felbft; die Patriokiſche ohne fd 
.bige Chefs, und beftimmte pofitive Swede. Wer Tonnte 
freylich auch ahnen, daß die Nachfolger yon Vergennes 
C+ 13. $ebr. 1787) fo gar nichts thun würden! — 
Einmiſchung Preußens; und Erklaͤrung vom 10. Jull nad 

. „aufgehaltener Reiſe ber Cibftatthalterin 29. Juni. — 

Leite Einnahme von Holland durch ein Preußiſches Corps 
unter dem Herzog von Braunfgweig Sept. 1787. 

An introduction to the hikory of the Dutch Republic for 

. the laft ten years, reckoning -from tho year 1777. (by 
Sir J. Hannıs, damaligen Brittifhen Sefandten).. Lon- 
don. 1788. Keinesweges Geſchichte; aber Darlegung der 

+ Innern Verhaͤltniſſe. Die Maͤngel der Dranifhen varther 
. verhehlt felbft Harris nit.“ 

Memoire fur la Revolution de la Hollande par le citoyen 
Carrann (damals franzöfiihen charge d’affaires im 
Haag) in: Ssoun Hifl. de Fr. Guill. T.I. eingerüdt. Sehe 
helle Darftelung: und Erzählung, von einem Wertrauten 
der Patrioten-⸗VParthep; und in ihrem Geiſte. 


> 


14. 


x 


% 
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14.. Die aatuͤrliche Felge dieſer Tataſtrophe 
für die Republik war die: Wiedereinſetzung Des 
Erbſtatthalters in feine alten und neyen Rechte; 
in einem Umfange umd mit einer Härte, daß mas 
faſt zu vergeflen ſchien, daß doch eine Nepublik 
und eine Gegenparthey bleibe. Allein die Dauer 
der Verfaſſung ſollte Durch die Fremden gefichen 
werden; und dieß führte von ſelbſt zu einer Tre 
- plesAllianz mie England und Preußen, 
deren Wirkungen, indem fie wieber den Einfluß 
Englands auf ven Eontinent ‚begründete, ſich im 
den nähften Jahren auch auf das übrige Europa, 
beſonders den Norden, ausdehnte. 


Zuerſt Allianz beyder Maͤchte mit der Reyublit und Ge | 
rantie der Statthalterſchaft und afler ihrer Rechte 13 
April 1738. Darauf Defenfins Allianz zwiſchen Engl 
und Preußen zu Loo 13. Jun. Wechſelſeitige Garantie 
fdmmtliher Beſizungen. Alſo auh Garantie ber Engli 
fhen Eolonien durch Preußen! 


15: Während biefeer Stürme in den vereinig 
ten Provinzen, mar aber auch ein aͤhnlicher Geif 
der Unrußen in den Deftreichifehen Niederlam 
Den rege geworden. Die Umformungspläne von 
Joſeph II. harten ihn geweckt, feine Inconfeguen 
verſtaͤrkte ihn; allein wie ſchon der Aufſtand bit 
zur Unabbängigfeitsertlärung gebiebem war, 
zerfielen die Inſurgenten unter einander; und fein 
Chef war da, fähig das Ganze zufammenzupalten. 
| Waͤb⸗ 
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Wahrend man in Flandern die alte ftändifche Vers 
faffung beybehalten wollte, wollten die Democraten 
in Brabanı eine Volksherrſchaft. So ward «6 
nach Joſephs Tode Leopold H. leicht den Sturm 
zu ſtillen, da ſich die Inſurgenten ohnedem in ih⸗ 


rer Hoffnung auf Preußiſche Unterſtuͤtzung betrogen 


ſahen. 

Anfang der Unruhen 1787 wegen Berinträätiaung der 
in der Joyeule Enıree den Ständen bemwilligten Privilegien 
durch Einführung einer neuen, Gerichts: Kirhens und Unfe 
verſitaͤtsverfaſſung. Tumultuariihe Anftritte in mehreren 
Staͤdten; Surädnabme ber gegebenen DBefeble 2. Sept. 
2737. Uber die fortgeſezten Verfude zur Umformung dere 
Ulniverfitdt von Löwen unterhielten den Streit mir der 
Seiſtlichkeit und den Ständen. Verweigerung der Subſi⸗ 


Bien an den Kapyſer Ian. 1789. Aufhebung der Privile⸗ 


gien der Stände von Brabant 18. Juni 17389. Erneue⸗ 
rung des Aufftandes durh van der Noot; Bewaffnung 
der Vatrioten, und Vertreibung der Kapferliben Truppen 
Juli Nov. Crridtung eines fonverainen Congreſſes aller 
Provinzen (außer Luremburg); und Erklaͤrung der. Uns 
abbängigfeit 4. Ian, 1790. ber bald Entwidelung der 
Innern Factionen; und nach Leopolb’s II. Regierungsans 
tritt Beylegung der Streitigkeiten durch Beftdtigung der 
alten Privilegien auf dem Reichenbacher Eongreß 
10, Der. 


Ben dem Mangel einer guten Geſchichte enthält bisher das | 


politifhe Journal die beften Materialien dazu. 


16. Die Revofutionsverfuche in mebreren Fleis 
nen Staaten, wie in Luͤttich, Aachen, Genf, 
welche in eben dieſen Zeiten gemacht wurden, duͤr⸗ 

. nn fen 
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fen wenigſtens nicht unbemerkt bleiben; da ſie ebe 
fo viele Beweiſe des herrſchend gewordenen Geiſte 
der Unruhen find. Wie verſchieden fie auch foni 
waren, fo kamen fie doch flets darin überein, Dei 
. eine Democratifche Parthey die beftehende Orduum 
der Dinge zu ſtuͤrzen ſuchte. Aber die Are me 
fie, wenn auch durch bewaffnete Vermittelung, 
unterdrücdt wurden, gab doch zugleich auffallenk 
Beweiſe von der noch vorhandenen Achtung gega 
die Mechte auch Fleiher- Staaten. | 
Aufſtand In Lüttich gegen den Fuͤrſt⸗Biſchof zur Be 
Bauptung der ftändiihen Rechte 1789 17. Aug. Dean 
Des Reihstammergerihts 27. Aug. unb liebertragung be 
Erecution an bie Weftpbälifhe Kreisdirection. Mertwir 
Diges Benehmen, und endliche Surädziebung von Preußes 
April 1790. Worauf zulest durh Oeſtreich der Fürft wie 
der eingefeßt wird Jan. 1791. — Die Unruben in Genf 
durch ben Streit. der Negarifs ( Ariftoeraten) und Repr- 
fentans 1788, bevgelegt durh die neue Conftitutin 
13. Febr. 1789. waren nur Zolge ber ſchon früber 178 


durch bewaffnete DBermittelung dreyer Mächte. geftiliten. 
Treffliche Vorftudien gu der Geſchichte großer Revolutionen 


Tablenu hiftorique et politique des revolutions de Genen 
dans le 18. Stcle; par Mr. * (p’Ivznmois?) AGeneve 17%. 


Meiners Briefe über die Schweiz 1790. B. 4. enthalten dk 
beten Nachrichten uͤber die legtern Unruhen. 


17, Was waren jedoch alle dieſe Fleinen Er 
ſchuͤtterungen gegen die Ausbrüche des verheerenden 
Bulcans, der um eben diefe Zeit in dem Haupt 
ſtaat des Weſtlichen Europas ſich geoͤffnet page? ' 

— Mit 
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— Micht.die innere, fondern die Außere Geſchichte 
der franzöfifhen Revolution, ihre Einwirs 
kurg auf das Staatenſyſtem von Europa ift es; 
welche uns hier beſchaͤftigt. Aber um diefe richtig 
zu 7 beurtheilen muß man doch ihren inneren Cha; 
rafter gefaßt haben. 
18. Drey Hauptpunfte waren «8, welche | 
diefen beftimmten; aber auch zugleich die Ausfiche 
eines glücklichen Erfolgs im voraus niederfchlagen 
‚mußten. Erftlih: daß man nicht etwa, wie an: 
derswo, Meformen oder Wiederherftellung des Als 
‚ten, fondern etwas ganz Neues wollte. Pur alte 
Sormen glaubte man mwegzuräumen; daß mit ihnen 
aber aud die alten Ideen, die heiligften und ehr⸗ 
| wärdigften weggeraͤumt wurden, auf denen bie 
Grundfeften der Geſellſchaft ruhten, — das übers 
ſah man! Go war alfo fein Stüßpunft, Peine 
Haltung mehe da! Zweytens: daß man dieß 
Neue⸗ durch eine zahlreiche, fich felbft überlaffene, 
Volksverſammlung, unabhängig von der Megierung, 
und umgeben von einem unbändigen Pöbel, erbals 
sen wollte. Drittens: Daß das aufgeftellte Idol 
einer repräfentativen Verfaſſung, (mit oder gar 
ohne. König), im Widerfpruch mit dem Nationale 
. eharafter ftand, der keinesweges für große delibes 
rirende Verſammlungen paßt. Und wenn noch eine 


Hoff⸗ 


\ 
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Hoffnung Abrig blieb, fo reichte der, aus de 
CTheorien der Philofophen aufgegriffene Wahn, 
gaͤnzlichen oder möglichiten Trenmung der Aus 
übendert und gefeßgebenden mac ‚ vollends ba 
ſie zu vereiteln. 


Das Neue war fo fort nach ber Eroͤffuung ber Sie 
de den 5. Map 1789 gegründet, ald der dritte Stand fd 
zur Nationalverfammiung erfldrte_ 17. Juni. & 
blieb freplih von der Monarchie nur der Nabme, und die 
Abfhaffung der Feudalrechte im Taumel der Naht vom 4. Aw 
guft (einziges Schaufpiel in der Weltgeſchichte!) gründete auf 
den Trümmern der alten Eonftitution im voraus die Volls⸗ 


herrſchaft. 


19. Die Ruͤckwirkungen dieſer großen Cat 
ſtrophe auf das übrige Europa Fonnten anfangs nur 
moralifch, nicht politiſch ſeyn. Wer Fonnte es 
ſich einfallen laſſen, Frankreich geradezu über fer 
ne inneren Angelegenheiten etwas vorfchreiben zu 
wollen? Uber jene moralifche Einwirkung auf das 
Ausland. wurde dadurch drohend, weil fie umaus: 
bleiblid) den Haß der Stände der Geſellſchaft, Bier 
wie in Frankreich, entflammte. - Wer mochte aud 
fagen, welche Folgen der allgemeine Enthuſtasmus, 
duch die Stimme der Schriftfteller belebt, (kaun 
Einzelne wagten zu widerfprechen;) baben Fonnte? 

Unter den Wenigen bie in England mb Deutislal 

widerſprachen fiebt oben an: . 
Enmunn Bounxe Reflexions on the revolution in France 


and on the proceedings in certain locieties in London. 


2700 
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2790. & (Nebſt einigen verwandteg kleinern Gärifeen in 
-.. Works T.IHh IV), Mit der ganzen Kraft gef: ieben, 
welche die Urderzengung eigner Gefahr des WVatertandes 
dem Brittiſchen Demoſthenes einftoͤßen Konnte, — In 
Deutſchland · · 
Volitiſche Vetrachtungen über die Franzoͤſiſche Revolution 
1790; (noch vor Burke;) und 
. Ueber einige bisherige Folgen der Sranzöfifhen Revolution 
für Deutſchland von E. Brandes; zte Ausgabe 1793, — 
Kalte Vernunft.zur Beit des allgemeinen. Schwindels, 
Bur. Beurteilung zugleich bes Oegenftandes und ber 
vornehmften Schriften vorzüglich : 
Unterſuchungen über die frauzöfffche Revolution, nebſt eritfe 
ſchen Nachrichten von ben mertwärbigften Schriften von 
A. W. Rebberg. 1799 


20. Indeß konnte ein Staatsgebaͤude wie das 


aft : feanzöfifche fhwerlih auf einmal niedergeriffen 


werden, ohne auch andere zu befchädigen. Der 


erſte Verluſt traf das deutſche Reich, durch die 


Abſchaffung der Feudalrechte. Mehrere im Elſaß 
poffeffionirte Reichsfuͤrſten verlohren die ibrigen; und 
Kaiſer und Reich nahmen ſich ihrer an. Wo vn. 
nicht das Recht, fo gebot doch die Klugheit eine ., 


Ausgleichung. Aber umfonft! und ein größerer 


Contraſt als. der neu⸗Franjoͤſiſche mit dem als 


Deutſchen Geſhäftegans bildete, war nicht m fs. 
ben, 


21. Aber die zablreichen V.end rengen 
aus Frankreich, die Aufnahme und die Entwürfe 
20 | der 
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ber Ausgewanderten in mehteren deutſchen Grey 
landern, wurden bald gefaͤhrlicher fuͤr bie Ruß 
Europas als jene Streitigkein. Wo brachen 
Ausgewanderte nicht ibre Hoffnungen und Leiden 
ſchaften mit ſich; - vollends diefe Ausgewandene, 
meiſt aus den höheren und felbft hoͤchſten Ständen? 
Wiederherſtellung der alten Ordnung der Dinge, 
wenn auch duch einen Krieg, war ihr Wauſch; 
und ihre Sache zu der Sache Europas zu made 
ihr Streben. Doc war eine. eventuelle Verabre 
dung zus gemeinfchaftlicher Vertheidigung, von eins 
gen deutſchen Zärften zu Pil nitz gerreffen, nod 
Die einzige Mafregel die man ergriff, Wer moche 
fie sadeln ? 
Zuſammenkunft und Werabredung zu Yünig sioiide 
Beopold II., Friedtich Wilhelm II. und dem Churfürge 
von Sachſen. 27. Aug. 1791. Ungernfen kam auch Leider 


der Graf von Arteis dazu; eine, jedoch ſehr unbefimmtz, 
Erklaͤrung, war Alles was er erhielt. 


22. Auch fchien bie Vollendung und Annah⸗ 

rt. me der neuen Conſtitution von fudwig XVL 
die Gefahr eines Krieges zu entfernen; ein eigenes 
an Eireular des Kayſers Leopold II. an die Höfe fag 
te dieß ausdruͤcklich. Viel fchlechtere Conſtitutioner 
baben viel länger beſtanden; aber konnte man im 
Ernſt glauben mit dieſer papiernen Acre ſofort af 
Stuͤrme zu ſtillen? Der Kampf der Facrionen 

" . ward 


% 
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yard Bald wilder wie vorher, feitdem waͤhrend der 
weyten National⸗Verſammlung die Jacobiner 1792 
ie Herrſchaft errangen, und Umſturz des Throns 
ver Zweck ward. Sie fühlten es, daß für ihre 
Entwürfe ein auswärtige Krieg nothwendig fen; 
welche Politik. hätte ifn von jegt an abzuwenden 
vermochte?) und Deftreih, wo nach $eopold’s uns 
rtwartetem Tode Sranz II. folgte, war ihr naͤch⸗ * 


des Ziel. Ludwig XVI. mußte nachgeben; er en 2* 
lärt den Krieg an Oeſtreich. ar 


Nach der Auflöfung der Allemblde conflituante 30, Gert. 
1791 Verſammlung ber: Aſſembléo léghlativo bis ar. Sept: 
1792; ganz unter dem Einfuß bes Jacobiner. 


23. Fehlerfrey mochte freylich auch das Bes 
nehmen der Cabinette nicht genannt werden. Die 
furchebaren Auftritte in Frankreich waren fo neu, 
daß fie gariz außer dem Kreife ihrer bisherigen Pos 
litik lagen. Selbſt Kaunig, der Meftor der Minis 
fiee, hatte fo etwas mie gefeßen; und fein Betra⸗ 
gen zeigte, wie wenig. er bie Kräfte einer großen 
Volkes Zaction zu. würdigen verſtand. Eben darin 
lag ein Haupt⸗ Vortheil der Democraten⸗Parthey, 
daß fie die ganze Cabinetspolitit aus ihren Kreiſen 
riſſen. 


24. Doch ſchien es kaum zu verkennen, daß 
die einmal auflodernde Flamme weit um ſich grei⸗ 
Do 2 fen 


1798 


‘ 
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reichs und Preußens. Uber der verungluͤckt 










fen mußte! Alte teidenfchaften waren entzünde; 
alle politifchen Verhaͤltniſſe änderten fih; alte © 
ner murden Freunde; alte Verbindungen wu 
jerriffen! Die Sache Ludwig's XVI. ſchien 
Sache der Könige zu werden; ein König wollte fe 
gar fih an die Spige Rellen ‚ als der Dieude 
mord ihn wegraffte! 


25. Den erfien Beweis dieſer Weränderum 
aller Verhaͤltniſſe gab die Verbindung Def 


Zug nah Champagne, gemeinfhaftlich unten 
nommen, Befchleunigte nur ben vollen Ausbrud 
des Bulcans. Der uralte Königsehron ward fürm 
lich umgeflürzt; und mitten in dem Moharchifchen 
Staatenfuftem von Europa fiand plöglich eine de 
mocratifhe Republif, melde die Werbreitun 
ihrer Grundſaͤtze laut proclamirte. Es wurde ein 
Krieg niche blos gegen Voͤlker ‚ fondern gegen 
Verfaſſungen. | 
Vereinigung der Preußiſch⸗Oeſtreichiſchen Macht untır 
dem Herzog von Brauuſchweig Juli 1792 verfärk 
durch Heffen und Emigrirte. — Falſche Vorftelungen wer 
de die legtern von der Lage der Dinge in Fraukreich sen 
breiteten. Man dachte fih nur einen zweiten Zug nad 
Holland, — Manifeſt des H. von Braunfhweig 25. Ya; 
und Umpturz bes franzoͤſiſchen Throns 10. Aug. Werfemm: 
Iung des Nationalr&onventd (Convention nationak) 
21. Sept. .1792 bis 27. Det: 1795 und ſogleich Erklärung 
der Republit; als das, 518 Valmy vorgedrungene, Sen 
“ . dartch 
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durch Dumouriez, und noch mehr durch die Natur ber 
kaͤmpft, zum Rüdzuge benothigt wurde. 


26. Die unmittelbar darauf folgende Eros 
berung der Deftreichifchen Miederlande 
zeige aber zugleich die veränderte Art des Kriegs, 
und bereitete: nothwendig die weitere Verbreitung 
vor. Hing nicht an diefen Provinzen bisher vors 
zugsweife das politifche Syſtem? Fiel nicht mie 
ihnen die Bormauer von Holland; ward nicht das 
durch nothwendig England aufgefchredt? Eine 
Schlacht entſchied jetzt ihr Schickſal, das ſonſt 
mehrere Feldzuͤge nicht entſchieden; und bisher uns 
bekannte Männer ftanden ſchnell als berühmte 
Seldherren an der Spige. Die unblutige Wegs 
nahme Savohens gab zugleich- einen "Beweis - 
Des neuen republicanifchen Voͤlkerrechts. 


Schlacht bey Semappe 5 Nov. und Einnahme von 

. Belgien, nachdem Euftine ſchon 21: Det. das unbewachte 
Mainz im Herzen Deutfhlands mweggenommen hatte. — _ 
Wegnahme von Savoven und Nizza Sept. abne Krieges 
ertlärung, und fofort Vereinigung mit Frankreich Det. 


27. Mehr jeboch als dieſe Eroberungen wirk⸗ 1798. 
te das große Trauerfpiel in Paris. Dis San. 
Haupt des ſchuldloſen Ludwig's fiel unter dem ‘Beil. 
Umſonſt wird es ewig die Politik verfuchen alfe 

. Gefäße zu erſticken, fo lange Fuͤrſten Menfchen 
bleiben. War auch der lebhafteſte Abſcheu Feine 
De 3 Urfache 


a: 
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Urfade zum Kriege, fo truͤbte er doch jede Be 
handlung. Und wie follten auch die Fuͤrſten mi 
1792 einem Convent unterhandeln, der ihre Unterchanes 
\ 20. gegen fl fie zum Aufftande aufforderte? — So 7 

u te fi nothwendig Alles in Europa zu einer 
Ben Verbindung gegen die Republik. 

Memoires fecrets pour ſervir à l’hifloire de la demiks 
annde du regne de Louis XVI. par Bsnrnan ne Mor 
LEVILLE, miniſtro d’ tat à cette Epoque. Londres. 198 
5 Voll. — Wenige konnten mehr willen; und Keiner be 
mehr gefagt. 


28. Selten waren große Verbindungen gluͤck⸗ 
lich und von Dauer. Aber fo ungluͤcklich, zer 
Die, welche jet die Welt fehen ſollte, Doch keine. 

VBiel mögen die. revolutionairen Maaßregeln ber 
- Gegner. erflären, aber doch nicht Alles. Auch am 
dem nern ihrer Natur entwickelten ſich die Ka 
me des Verderbniſſes. War es eine dunkle Ab 
nung davon, wenn fie das Zeitalter niche Aliaw 
zen, fondern Coalitionen nannte? 


| 29. Der eine jener Keine lag in dem ME 
verhaͤltniß der Finanzfräfte zu ben Militairkraͤftes 
der Staaten (©. 564.) Dede Macht, mit str 
opne Schag, fand fih nach kurzer Anftrengus 
erfchöpft; nicht eigne Mittel, (die revolutfonains 
fonnten fie nicht anwenden ;) nur fremde Sub 
fidien machten fie einigermaßen zum Wusdauer 
| faͤbig 
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fabig.. Wir war nice —*— dadurch Alles: ger 
' ihn? Was Helfen ſelbſt dem Rieſen feine: Mes 
a, wenn Inder Re ihm erſt beben muͤfen 


30. Mur. Ein. Staat aber. in Europa ‚me 
 Engianp, fonnte Diefe Subfivien geben. Es warb. 
alſo nit nur das Band Aller, es erhielt ſelbſt 
notbwendig die. Direetion des Krieges. „Seine geo⸗ 
grapbiſche Sage, noch mehr fein befonderes Inter⸗ 
‘effe, machten es aber dazu wenig geſchickt. Sei⸗ 
ne Zwecke blieben nicht die der Verbänderen; feine 
Vortbheile nice die ihrigen; ihre Verluſte nicht die 
feinigen, Stets, durch den Landkrieg die Cefahe 
»on fi abppälgene, „ tröftete ‚es 73 leicht über 
jene, wenn nur Krieg blieb, War dieß das 
Iniereſſe der Verbuͤndeten? 


= Bas find Supfidien an ſich Pre ein: Bepkener 4 für 

„ in Alliirten, deſſen Erhaltung auch unſer Vortheil iſt? 

GSo zogen Maria Therefla uud Friebrich Subſidien, und 

vertheidigten doch Ihre Sache. Welche Umkehtung der 
Verbaͤltniſſe dagegen, wenn Subſidien die Hauptquelle 
werden! 


33. Allein ein noch gefaͤhrlicherer Kampf der 
Aufifung lag in dem allgemeinen, aus der Arron⸗ 
dirungspolitik hervorgegangenen, Egoismus. Kei⸗ 
ne Verbindung mag beſtehen, ohne wechſelſeitige 
Aufepferungen. ie aber; wenn über ber Hoff⸗ 
en zur Wergeöfterumg ber urfpränglidhe. Bi 

204 
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der Erhaltung des Beſteheadan nergeffen 
Wenn jede: eröffnete Ausſicht zu Aequiſtionen, 
auf Koften des Machharn, Deu eignen 
ten — (und wer hatte bald mehr zu geben ade 
"zu leihen als das fiegende Frankreich?) — auf 
eine Lockung zum Abfall ww? Dadurch eben 
rächte ſich jeßt fo furchtbar die aus der Pott 
verbannte Moralitaͤt. — Keiner fand, als dei 
Ungläd bereinbrach, mehr einen örennd Dem e 
ttaute: 





32. Heiden bieſe inneren n ten zur Penn 
loͤſung der Verbindungen bin, fo’eng allerdings 
nieht tveniger Dazu bey, dab die Männer fehlten 
die fie haͤtten zuſamimenhalten koͤnnen. Ken Er 
gen, fein Marlborougb erfchier; anch' Formte dat 
Talent, von der"Mirrelmäßigfeit gebaßt, ſich nicht 
einmal behaupten; ‚während in dem tevolutionipten 
Staat fich. die gewaltigſten Meſcn in die af 
Platze draͤngten. * 

33. Als Suſtet, als Haupt: jener Merbie 
dungen, hat die Geſchichte nur William Pie m 
nennen. Sein Mahme lebe in den Armalen Geo 
britanniens; aber, gleich Wilheler IIE, Die Sek 
eines geoßen Bündwifles zu ſeyn, was er sriche: fü 

big: : Das vetmag nicht der Financiet; mır. de. 


ver⸗ 
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vereinte Staatsmann und Felbherr. Michtiger wie 
Andre würdigre er vielleicht die Gefahr; aber nur 
zu oft geiff er fehl in der. Wahl der Mittel und der 
Perſonen; und nie Fonnse oder wollte. er füch zu der 
Unficht erheben, Bie das allgemeine Intereſſe Euros 
pas über das befondere Intereſſe von Erigland ſetzt. 


34 Unter. folchen Auſpicien begann die.erfte 
Coalition! Die. fortdauernde -Merbindung: Defts 
reiche und Preußens ward durch die Kriegserklaͤ⸗ 
rumgen des Convents gegen England und den Exbs 
ſtatthalter, bald andy“ gegen Spanien, verſtaͤrkt. 
Sarduiien war ſchon angegriffen; Portugal, ter 

apel, Tofeana, der Pabſt wurden hereingezogen. 
Wie "Härte das ohnebin ſchon feindlich behandelte 
deutſche Reich dem. vereinten Einfluſſe Oeſtreichs 
und’ Preußens wiberſtanden? Schwedens Beytritt 
iward nur durch bie Ermordung Guſtav's III. ver . 





hindert; Niemand droßte-Tauter und chat doch we 


niger ale‘ Catharina. Außer einigen Staaten vom 
zwegten' Range, und für jetzt noh der. Pforte, 
{ab inan feine Neutrale mehr in Europa. . J 

Kriegsertlaͤruns gegen England, (nad verweigerter Ans 


r erkennung der: Republik;) und den Erbftetthalter als deſ⸗ 
.. „fen Merbündeten 1. Gebe. 1793.; gegen Gpanfen 7. März. 


.. Arlegdertidrung des deutſchen Reihe, (mit Widefpruh 


Nennowers ) 22. Maͤrz. Bändbaiffe Englands, (als 
nımsmebrigen Mittelpunkts) mit ußlend 25. März, mit 
Gerdinien 38. ‚Heck, mit Spanien 18. Map, mit Neapel 
id De 5 1% 
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12. Juli, mit Preußen ra. Inli, mit Oeſtreich 30. M 
mit Vortugel 26. Sept., mit Toſtang 28. Oct. Yußerbei 
Subſidientractate mit mehreren dentſchen Fürfen. 


Ueber den Urſprung und Charakter bes Krieges gegen ' 
Sransöfliod Revolution, von Sriede. Benz. Werfiu. ı0 
Die fherfautgfte Euwitelung von der Gelte des Real 

betrachtet. 


Hiſtoriſche Ueberſicht der Politik Englands und Frankreia⸗ 
von der Eonferenz zu Pilnig. bis. zur Kriegserklaͤrung ge 
gen England, von Serberr Marſh. Leips: 1799. — Du 
lonati. Debsferigung enen⸗ 


38 "Nice alfo. etwa, wie ſonſt, der 
nabme einer Provinz, — nichts geringerem - Font 
es in dieſem Kriege gelten „. als der Erhaltung, od4 
dem Umſturz ber beftependen ‚Staaten. Cs we 
nicht blos ein Kampf der "Waffen, fondern fi 
entgegenftebender politifcher Elemente. Go wet 
fh die Heere der Republik verbreiteten, (we 
1792 Möchte dieſe Grenze beftimmen?) befahl. ein ans 
17. beücliches, Dectet des Convents bie Einfüßrung 
"der Volksherrſchaft. Doch fchien in dem erſten 
Feldzuge die Gefahr ſich zu verringern; da meh 

rere Giege der Alliirten die franzäfifchen Keen 
wieder auf ihr eigenes Gebiet beſchraͤnkten. 


Siege ber Defireiger unter. Eaburg bey Albenherca 
2. März 1793; bey Neerwinden 18. Mär; Wiedererebe⸗ | 
zung ber Niederlande; Uebergang von Dumsuries 4. Up; | 
Sieg bey Famars 23. Mat, usb Einnahme der Eranzöfe 
ſchen Srenzfeſtungen, befonbers von Valenciennes 23. Juli. 
Belagerung und Einnahme von Mainz durch Die er 
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und Heſſen 22. Inli. Einfall in pn Elſaß und Treffen -— 
bey Kapferslautern 28. Nov. Aber Nüdzug Den. - — Vor⸗ 
dringen ber Spanier in Rouſſillon Juni. 


La vie privée et politigue de Dumounsez, & Hambourg. 
T. I—- III. Gept bis Ende 1793. Als Gortfepung für 1793: 

“ Memoires du giniral Dumounssz 6crites par Ini-mämd 
2794. T.I. II. Beräliden: 


Correfpondance du general Minanpa avec le gindrel 
Dumooaszz. % Paris, 279% 


36. Selten aber war das Gluͤck für die Sie 
ger verberblicher als hier, Indem bey ihnen ſchon 
Eroberungsideen an bie Stelle des urſpruͤnglichen 
Zweds traten, weckten fie felbft dadurch einen 


Witderſtand der Verzweifelung; ber, eine Schrek⸗ di 


fensregierung mit allen ihren Greueln ımd aller 
ihrer Kraft hervorrufend, zugleich einen Grundſatz 


ſanctionirie, „folgenreicher und furchtbarer als eine 


Reihe Siege: jeder Bürger fey Soldat. de. 
Die ihm fiel in dem Hauptſtaate Europas mit 
Einem Schlage das bisherige] Syſtem der ſtehen⸗ 
den Heere; war es gedenkbar daß die andern da⸗ 


be beftanden? 


.. 


Errihtung bes Woblfahrtsausſchuſſes Comité du [alas 
" public) 6. April 1793 bie 27. Jul. 1794 aus 11 Mitgliee 
"dern Mobespierre, Barrere, St. Juſt, Carnot u. a. 
mit bictatorifcher Sewelt über alle Perſonen und alles Eis 
genthum. 


37 
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37. Eine ganz andre Geſtalt erbielt alfe: 
nothwendig der Krieg und die Kriegsfunf. Die 
alte Tactik mochte noch im Einzelnen ihre Anwen 
dung finden; fie galt nicht mehr im Ganıen; und 
Die Heere der Republik bilderen ſich deſto geſchwir 
der, je mehr die neue Tactik vereinfacht ward. 
rieger aus den niedern Graden wurden ſchnell ai 
Feldherren beruͤhmt; und der naͤchſte Feldzug, durch 
1294 die Wiedereroberung der Niederlande zugleich den 
Weg zu dem Eindringen in Holland bahnend, env 
ſchied auf dieſer Seite bereits für die Zukunft. 
Einnahme von Holland, unter Beguͤnſtigung det 
Natrioten⸗ Parthey. Flucht des Erbſtatthalters nad 
England; und Umwandelung in eine einzige und 
untheilbare Baravifche Republik, 
> Bereits 1793 Niederlage der Engländer key Hondſceten 
‚8. Sept. Eolge ihres einfeitigen Verfums auf Dantirden 
0 Siege von Pihegru bey Tournab 22. May 1794 um 
‚ vom Jourdan bey Fleurus 26. Juni. Geitdem Burkk 
drängen der Allürter bis au die Grenzen von Keleub; 
‚ Über Rädzug nah Deutſchland; Uebergaug von Vicegen 
über das Eis 27. Der. und Einnahme von ganz Holland 
Kan, — Blutiger Kampf am Oberrhein: Schlachten Bey 
Lautern 15. Juli und 20. Sept. aber aub bier Radzu 
der. Deftreiher und Preußen über den Rhein Der. — 


Auch an der Spaniſchen Grenze Vordringen ber Strange 
“ Aber die Porenden Nov. ' . 


38. Die Einnahme Hollands — damals vieh 
leicht des veichften Landes in Europa — kettete 
| Diefen 


| Diefen - Staat ‚von jetzt an an Frankreich; ficherte . 


| 


‚- 
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Den Befig Belgiens; ſchloß England militairiſch 


von dem feften Lande aus; und. Ändere die ganze 


Lage Preußens und bes nörblishen Deutſchlands. 
Sie allein hätte vormals hingereicht, das Syſtem 


von Europa umzuformen; jegt mar fie nur. ein 


einzelner Act des großen Schauſpiels! 


Ereundfchaftsvertrag zwiſchen der Zranzöfifhen und Bas 
taviichen Republik 16. May 1795. Debinaungen; a. Zah⸗ 


Inng von 100 Millionen Gulden. b. Ubtretung von Hole 
laͤndiſch Flandern gegen Länftigen Erfat. c Demeinſchafte 
licher Gebraug des Hafens Vliſſingen. 


30. Die wichtigfte Folge aber war bie Ver⸗ 


anderung der Verhaͤltniſſe Englands. Seine eige⸗ 
ne Theilnahme am Landkriege hoͤrte auf; es hatte 
nichts mehr quf dem Continent zu verlieren. Es 
erbte von Holland ſeinen Handel, und der dieſem 


‚ jebt angekuͤndigte Krieg eröffnete ibm die Ausſicht 


* Gange des Landfrieges doch viel weniger intereffirt. 


zu der Eroberung feiner Colonien. Wie forgfältig 


es auch den Krieg unterhielt, fo war es ben dem 


40. Aber auch unter den Verbündeten des 


Eontinents harten bereits die Keime der Zwietracht 
fh entfaltee. Das - Mißtrauen Oeſtreichs und 


"Preußens, von Friedrich faft ein halbes Jahrbun⸗ 
dert genaͤhrt, hatte rin die aufrichtigfte yerfänlis. 


- de, 
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che Verbindung dee Monarchen fo wenig im be 
Eabinerten als in den Armeen zu vertilgen ver 
mocht; und man hatte die Folgen nur zu oft um 
zu fehe empfunden. Wann firafen einfeitige Az 
Achten in der Politik nicht endlich fi ſelbſt? 


41. Dazu kam bey Preußen eine fo fchuele 
und tiefe Erfchöpfung, bag felbft bie verſchwende⸗ 
riſche Haushaltung von Friedrich MWilpelm II. fi 
kaum erflären zu innen ſchien. Nicht Der vierte 
Theil des Heers war gebraucht; und ſtatt des ge 
fühlten Schages waren nach kaum zwey Jahren 
4 kon Schulden da! Man verlangte Verpflegung 
im der Armeen von ben vorderen Kreifen des deurfchen 
Reichs; und nahm neue Subfidien von England, 
niche, wie es ſchien, des Krieges, fondern des 
Geldes wegen. 


Subfidientractat Preußens mit England 19. April 1794 
im Haag abgeſchloſſen. 


42. Auf der andern Seite war von dem Cor 

vent ſchon die doppelte Maxime angenommen, nur 
Separatfrieden zu fehließen; und den Krieg nick 
zu endigen oßne bie Grenzen bis an den fein 
„ausgedehnt zu haben, Welchen Stoff zu ernſtes 
Betrachtungen für den Machfolger Friedrich's des 

‚ Großen! Uber das deutſche Reich war nice 
Preußen; fein Verluſt nicht eigener Verluſt; je 
1, 


’ 
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es war ſelbſt Hoffnung zu Gewinn dabey auf Ke⸗ 
ſten der geiſtlichen Mitſtaͤnde. — Abſchluß des 
Baſler Friedens; und Beſtimmung einer Des 
marcationslinie für die Neutraljtaͤt des noͤrdli⸗ 
eben Deutſchlands. 
Bedingungen des Friedens gu Baſel 5. April 1795. = 
Frankreich bleibt, bis zu dem, beym Reichsfrieden zu tref⸗ 
fenden Arrangement, im Befig ber Preußiſchen Provin⸗ 
gen am linken Rheinufer. b. Frankreich verfpricht die Vers 
mittelung Vreußens fuͤr andere deutſche Reichsſtaͤnde im 
Betreff des Beptrittes zuzulaſſen. c. Keine feindliche 
Durchmaͤrſche därfen durch die Preußiſchen Provinzen ge: 
ſchehen. — Heſſen⸗Caſſel ſchloß einen foͤrmlichen Frieden 
für ſich 28. Ang.; nachdem ſchon vorher 17. May die De⸗ 
marcationslinie nach Beytritt Sachſens, Hannovers ıc. bes 
ſtimmt war. 


Unterbäudler zu Bafel: der Bürger Barthelemp, und 
ber Minifier Baron von Hardenbers. 


43. So ſchied alfo Nreußen, ohne den Haupt: 
zweck des Krieges, Bekaͤmpfung der revolutionairen 
Politif, erreiche zu haben, und mit ihm das nörds 
liche Deutſchland, von der Eoalition. Das halbe 
eich hatte Frieden gemacht! Eine Verbindung 
indeß zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung ward er⸗ Yun 
eichtet; und der Zeitpunkt ſchien da zu ſeyn, Die 
letzte Idee Friedrich's des Großen wieder aufzuneh⸗ 
men; und Preußen im Norden zum Mittelpunkt 
einer großen Föderation zu machen. Aber Dazu ger 
hörte jegt eine gänzliche. Losfagung. vom deutſchen 
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Meiche; und- war auch der Hauptſchriet der © 
che nach geſchehen, fo ſcheute man ſich Doch m 
den Nahmen. Und wo wäre .das. Vertrauen, da 
Band jeder Föderation, bergefommen, Da die neu 
Theilung Polens (f. unten) fo eben gemacht mas; 
Nürnberg bis an, die Thore-oceupirt ward; und de 
gebeime Vertrag mit dem Convent, fich uf 
Koften der eigenen Mitſtaͤnde zu entſchaͤdigen, bad 
kein Geheimniß blieb ? 
Geheimer Vertrag Preußens mit Frankreich 5. Au 
1796. . Bedingungen: Vorläufige Einwilligung in die Eek 
fion des Tinten NRheinufers;  Entfhädigung durch Edcr 
Iarifationen für fih In Münfter, und font nah Em 
venienz und Uebereinkunft; für Oranien in Würzburg us 
Bamberg, 


44. Allein auch noch ein‘ anderer Verbuͤnde 
ter, Spanien, trat gleich nachher von der Cor 
lition ab. Sein Beytritt war durch Familienver 
hältniffe erzeugt; es mußte bald wahrnehmen, da 
6 bey dem Kriege nur zu verlieren, nicht zu ge 

winnen hatte; und ber Abfchluß des Friedens ward 
zu ſehr duch das eigne Intereſſe Frankreichs be 
fördert, als daß er großen Schwierigkeiten bätr 
ausgefege ſeyn koͤnnen. 


Friede zwiſchen Frankreich uud Spanien jı 
Baſel 22. Jul. 1795. VBebingangen: 1. Neftitution «it 
gemachten Eroberungen an Spanien. 2. Dagegen ii 
Epanien feinen Antheil der Infel Et. Domingo an Saat: - 
seih ab. Schon vor dem Erieden mit Spunien und Pre: 

| ja 
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Gen hatte der Convent, gleichſam um zu zeigen baß Fuͤr⸗ 


ſten mit ihm Frieden ſchließen koͤnnten, den mit dem 


Sroßherzog von Toſcana abgeſchloſſen 9. Febr. 


unterhaͤndler zu Baſel: der Buͤrger Varthelemv und 
Don Driarte, 


45. Doch follte die halb zerfallene Soafition 


nicht ganz Auseinanderfallen! Die. Zortdauer des 


Landkriegs, wie er auch gehen mochte, war für 


England zu wichtig, um feine Pläne verfolgen zu 


koͤnnen. In allen Ländern, auf allen Meeren, ward 


Der Krieg meiſt auf feine Koſten gefuͤhrt; wer fors 


derte wicht Geld? Wer erhielt nicht Geld? Uns 
gebeure. Anleipen, (kaum wird die Nachwelt fie bes 
greifen Fönnen;) waren nöchig; in wenigen Jab⸗ 
zen ward die Summe der Nationalſchuld, und mit 
ihr die Laften der Nation verdoppelt. " Wie war 
dieß möglih, wenn nicht auch die Einkünfte der 
Nation verdoppelt wurden? 


46. Aber diefer ſchnelle Zuwachs konnte niche. 


aus eignem Boden kommen; er Fonnte nur aus 
auswaͤrtigem Handel fließen. Diefen zu heben, 
indem man Andere möglichft Davon ausfchloß, ward 


daher das Ziel der Anftrengung. Go verwandelte : 


Pitt völlig die ganze Grundlage der Brittifchen 
Macht; wozu freylich der Befig Indiens fchon Lange 
vorbereitet hatte. Statt daß fie vormals auf der 
Cultur des eignen Bodens und mäßiger Colonialläns 


. 
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ber beruhte, ward fie jeßt auf den auswärtig 
Kandel (eine ſchwankende Baſis!) geſtuͤtzt. Ri 
nichtung des feindlichen, Bedruͤckung des neutral 
Handels, (in fo fern man nicht felbft feiner & 
durfte;) ward alfo, Marime; und dadurch Engla⸗ 
„in ein ganz anderes Verhaͤltniß wie fonft gegen in 
Wölfen des Continents gefiel. So triumpfr 
auch hier der Geift des Mercantilfoftems; und de 
Repolutionskrieg ward in gleichem Grade ein Has 
deisfrieg; vielleicht ein ewiger Handelskrieg. 


Die Hanbelsbebrätungen gegen bie Reuters 
len gingen hervor: 1. Aus dem Ylan von Pitt, (demo 
ſten feiner großen Mißgriffe), Frankreich auszuhungen 
- Daber Erweiterung des Begriffe von Contrebandbe; zei 
Verbot ber Zufuhr aller Lebensmittel; Juni 1793. 2. u 
der Ausdehnung des Blokadeſpſtems; be niht aur wirflik 
Blokade, fondern bloße Erklärung der Blokade, nicht m 
eines Hafens, fondern ganzer Küften, dem wirklichen Be 
kadezuſtand erzeugen follte. 3. Aus der Erweiterung i5 
Viſitation der Schiffe, auch felbft unter neutraler Cm 
4. Aus den Meglements über den Handel der Nentria 
mit den feindlihen Eolonien. Zuerk 1793 Erneuerung Id 
Meglements von 1756 (S. 437.) und gänzliches Berkt; 
jedoch auf Remonftration ber Americaner Jan, 1794, io 
fhräntt auf den directen Handel ber. Neutralen von in 
‚  &olonten nah Europa; und 1798 auch den Neutreim a 
 Quropa frepgegeben nach ihren eigenen Häfen. 
lieber das Beſtreben ber Völker neuerer Seit, ſich einander 
im Seehandel recht wehe su thun, von Job. G. Bu 
(Umarbeitung ber Abhandlung von ber Zerrättung ki 
Seehandels). Hamburg. 1800. Rad fehr liberalen Gut 
fügen; ung mis zu weniges Orduung. 
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EMA convernant les armatenrs, les prifes ot Sartout leg 
xeprifes par Mr, os Manrens; Goettingue 1795. (Deutſch 
sınter dem Titel? Verſuch über Eaper 2.) gugleic cri⸗ 
tiſche Geſchichte dee Caperep. 


Handbuch uͤber das practiſche Seerecht der Engländer nnd 
Franzoſen von Sr. Job. Jacobfen. Hamburg. 1803. 2Th. 
Die lehrreichſte Auselnanderfegung bes verwidelten Gegen . 
ſtandes. | 
War in disguife, or ihe frands of the neutral Aags. London 
2806, Unverbohlne Brittifihe Seerechts⸗ ueber, ſelbſt 

in England faſt zu ſtreng befunden. 


| 
| 


47. Alleinherrſchaft des Meers; und die dar⸗ 
aus folgende Wegnahme der feindlichen Eolonien; 
waren: die Bedingungen, unter denen das Brittifche 
Syſtem allein aufrecht erhalten werden konnte. 
Die Auflöfung des Corps der franzöfifchen Marine 
durch die Revolution erfeichterte ihnen nicht wenig 
ihre Siege Aber die feindlichen Geſchwader. Schon 
am Ende diefes Zeitraums war die Franzoͤſiſche 
und KHolländifhe Seemache mehr als zur Hälfte 
zerſtoͤrt; und die wichtigſten Colonien bereits in 
Brittiſchen Haͤnden. 

Einnahme and Beſitz von Tonfon 28. Aug. — 21. Der. 

1793, und Wesführung und Wernihtung der dortigen Flotte. 
Seeſteg Aber die Franzoſen bey Oueſſant unter How 
1. Juni 17945 bey Savona unter Hotham 14. Maͤrz 1795 5 
bey Lorient unter Bridport 23. Sunf; bey den Hieriſchen 
Sufeln 13. Juli. Weber die Holländer 16. Aug. 1796 
in der Saldanha Bay unter Eiphinftone: bey Camperdown 
unter Duncan 11. Det. 1797. Ueber die Spanier unter 


Jerois bey Cap Et. Vincent 14, Gebr, 1797, — Erobe⸗ 
. \ Pp 2 saugen 
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rungen in Beftindien: Beſehung meßrerer Pläpe auf 6 
Domingo 1793— 1796, bie jedoch wieder verlaſſen werk 
mußten; von Tabago 15. April 1793; von Mariinies 
GSuadelonpe und St. Lucie, Märg und April 1794. 2° 
Dftindien:  Yandichery 23. Aug. 1793. — Bon ben Sıi 
ländern: Ceylon; Malacca; bie Plaͤtze auf Male 
Aug. 1795 Das Cap 16. Sept.; Demerari und € 
quebo Apr. 1796; bie Moluden 1796. — Spanien ui! 
aur bie Infel Trinidad entriffen 18. Febr. 1797. 


48. Nah dem Abfall Preußens und Gpaw 
- ns verdoppelte daher England feine "Bemühungen 
die noch Abrigen Reſte der Coalition zufammenzs 
halten, und, wo möglich, fie durch den Beytrit 
Rußlands zu verſtaͤrken; um fo mehr da auch di 
Ernererung des hier abgelaufenen Handels tractas 
ihm am Herzen lag. Beydes gelang ihm zwar; 
und nach der mit Deftreih und Rußland gefchle 
fenen Tripleallian;, Fam auch ein neuer Has 
deistractat mit Rußland zu Stande. Thätig mi 
zuwirken, (die Abfendung einer Eſcadre nad) Eny 
land abgerechnet;) fand aber Catharina auch jck 
nicht rathſam. 


Bereits’ 18. Febr. 1795 Defenſid⸗Allkanz zwiſchen E 
fand und Rußland, mit wechſelſeitiger Garantie aller Be 
ſitzungen; und 20. May zwiſchen England und Derek. 
Beyde werben die Grundlageder 28, Sept. abgeſdlefe⸗ 
nen Tripleallianz; deren: Bedingungen nicht genauer beu 
kannt wurden, — Abſchluß des Handelstractats mei Mc | 
land erft 21. Gebr. 1797, mit noch größern Worthela 

als 1766, 
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49. © ruhte alſo die Laſt des Landkrieges 
fortdauernd allein auf Oeſtreich in Verbindung mit 


Sardinien und den Ständen Sid; Deutſchlands. 


Der Krieg ſchien zu ermatten. Erſt im Herbſt 
‚ward er am Oberrhein, mit Gluͤck für Oeſtteich 
‚erneuert; und auch fo kam ein MWaffenftillftand 
noch vor dem Ende des Jahrs zu Stande, 


Surädtreibung der Sranzöfifhen Armeen unter vichesru 
vielleicht buch Einverfiäubniffe;) über den Rhein; und 
Entfaß von Mainz dur Clairfait: Det, — aſfentis- 
‚ fand mit Oeſtreich 30. Dec. 


so, Dee Gang der innern Verbalimiſe in 


Frankreich hatte unterdeß eine neue Conſtitution “ 


berbengeführt; wodurch eine feftere Drdnung der 
Dinge gegründes werden ſollte. Einem Directo 
zio von 5 Mitgliedern ward bie ausübende Ge: 
walt übertragen: während bie gefeßgebende durch 
eine, in. zwey Kammern getheilte, Verfammlung, 


den Rath der. Alten, und der soo, eine Art. 


von Dberhaus und Unterhaus bildend, verwaltet 


werden ſollte. Schon dieſe gaͤnzliche Trennung 
mußte bald zu Streit zwiſchen beyden fuͤhren. 


Aber zu wie viel andern Uebeln lag nicht der Keim 


in diefer, als Reſultat hoher Weisheie fo gepries 


fenen, ‘und bald den Töchterfinaten aufgedrunges 
nen, Conſtitution! In den WWerhältniffen zum 
Auelande ward durch dieſe Neuerungen, bey der 

Pp 3 Fort⸗ 
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Fortdauer des revolutionairen Soſteme, nichts 
ſentliches gewonnen. 


Einführung ber neuen Conſtitution, Inſtallirung bes 
rectoriums, und Eröffnung bes geiehgebenden Corps, 
Aufloͤſung bes Nationalsonvents, 28. Det. 1795. 


51. Der Frieden auf dem Continene {die 
aber jegt nur noch von dem Frieden mit Defrad 
abzubangen. Diefen zu erzwingen, indem man ia 
das Herz feiner Staaten eindrang, warb daher 
ber Zweck des Directoriums; und drey Deere, zw 
gleih vom Oberrhein, DMiederchein und Italien 
. vordringend, follten ihn erreihen. Ein fo jufam 
mengefeßter Plan, fchon an fih fhwer auszufäß, 
ven, mußte es noch in Deutfchland weit wunsch 
feyn, fo lange die Mheinfeftungen in den Hände 
ber Deutfchen waren. Auch gelang es Oeſtreich a 
feinem eignen Kayſerhauſe an dem Erzberss 
Earl einen Feldherrn zu finden, der bald dus 
volle Vertrauen des Heers genoß. Ihm banfn 
damals -Deftreich feine Rettung. 


Vordiingen des Generals Jourdan Aber Den Kr 
derrbein, bis in bie Oberpfals; und bes Generals Me 
zeau von dem Oberrhein ber bis in Bayern; und Ba 
fenftiäftände mit Baden, Wirtemberg u. a. Juni und Yall 
1796. Aber Siege des Erzherzogs über Jourban bey un | 
berg 24. Aug. und Wirzburg 3. Sept. — Werkbatt | 

‚ Rüdzug von Moreau bis über ben Rhein bey Häninges: 
unter fieten Gefechten; Det, 
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52. Jedoch nicht in Deutſchland follte das 
Schickſal Oeſtreichs entfchieden werden! Italien, 


bisher nur Nebenſchauplatz, ward jetzt ſchon durch 
die veraͤnderten Umſtaͤnde ein Hauptſchauplatz; aber 


noch weit mehr durch den hohen Geiſt des jungen 


Feldherrn, dem bier das Commando übertragen 


ward. Ein Feldzug gab ibm. Italien; ein zweyter 


-ben Frieden. Aber mehr als den bloßen Sieger 


und Friedensftifter ahnte bald das Zeitalter in dem 


„Helden, und irete fih nur darin, daß es immer 


zu wenig geabner hatte. 


Erſter Feldzug von Napoleon Bonaparte nach 
Uebernahme bes Dbercommanbos zu Nizza 30. März 1796. 
Sieg bey Mentenotte 12. April; bey Milleſimo 25. April; 
bey Mondovi Kper die Piemontefer 22, Ayril. — Daburd 
erzwungener Waffenftiliftand 28, April, und demnaͤchſt © es: 
yaratfrieden. mit Sardinien ı5. Mai. Bedin⸗ 
gungen: ı. Yhtretung von Savoyen und Nizza. 2. Wen 
feßung der widtigften Feſtungen. — Werfolgung ber Deh> 
reicher; Uchergang Aber die Brücke bey Lodi 10; Mai; 

‚Einnghme der ganzen Lombatdey bis auf Mantun. 

Campagnes 'du general Buonaparte en Itslie pendant les 
annees IV. et V. par un Oflicier general, T.I. I, Pa 
ris. 1797. | 


53. Dieſe Siege entſchieden auch uͤber das 


Schickſal des. übrigen Italiens. Die Herzöge von 


Parma und Modena; der Pabſt; der König von 
Neapel mußten ihre Warfenftiufände und Frieden 
erfaufen. Aber wenn die Herrfchaft Frankreichs 

Pra in 
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in Italien militairiſch errungen war, fo follte | 
| politiſch befeſtigt werden. Die Bildung eines new 
Freyſtaats, nach dem Muſter Frankreichs geform 
aus den Oeſtreichiſchen und paͤbſtlichen Provinzen 
untee dem Nahmen der. Cisalpinifhen Meps 
blit, gab dazu das Mittel, 


MWaffenftilftand mit Parma 9. May; mit Moben 
17. May; mit dem Pabſt 23. Juni, gegen Erlegung u 
Geld und Kunſtwerken; und demnmchſt Frieden z 
Tolentino 19. Febr, 1797., und Abtretung ber Legati« 
nen von Bologna und Ferrara, und Eutfagung «Ber Aw 
fprühe auf Avignon; mit Neapel 5. Juni, in Friebe 
verwandelt 10. Oct. ohne Verluſt. Senus begiebt fü 
unter franzoͤſiſchen Schuß 19. Oct.; und das fruͤher CI» 
ni 1794) von den Engländern beſetzte Corſica wirb ve 
ihnen wieder geräumt, aber dagegen Elba befeht 9. Zul 












54 Se war der Beſitz der. Hanptfeftun 
Mantua jegt der Punfe, auf dem die Ausfük 
rung der. weiteren Pläne gegen. Deftreich beruft 
Keinen folchen Kampf hatte: noch ‚das Jahrhundert 
gefehen, als den Kampf um Mantua! Viermal 
wagt Oeſtreich den Entſatz; viermal werden fein 
‚Heere gefchlagen‘ — Die Seftung fill; und der 
Weg nach. Deftreih ſtand offen. - 

Belagerung Mantuas vom Juli 1796 bis Gebr. 177. 
Erſter Verſuch zum Entfag unter dem’ kuͤhnen Baum | 
Fa vereitelt bey Brefcia und am Garda-See 3. mubz 
AUug. Neues Vordringen; Niederlage bey Roveredo wi : 
Bafano 4. mund 9, Eept.: aber Wurmfer, abgefchnitien 
vom Ruͤckzuge, bahnt ſich den Weg in bie Feſtung. Drit 

| tt 
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ter Verſuch unter Alvinzv; dreptägige Schlacht und Nie⸗ u 
derlage bey Arcoli 15 —19. Nov. Lebter Verſuch unter 

Demfelben; und Schlacht ‘bey Rivoll 14. San. 1797. Ca⸗ 


| pitulation von Mantun 2. geht, 


55. Vordringen uͤber die Alpen, von Stalien 

ber in das innere Deftreich nad mehreren Gefech⸗ 
zen, bis an die Muhr; indem Moreau und Hoche 
- wieder über den Rhein vorräcken ſollten. Ein ges 
waltiger Kampf fehien das Schickſal der Kayſer⸗ 
ftade beftimmen zu muͤſſen. Uber als das Schwert 
entfcheiden follte, fand die Politik einen Ausweg; 


1797 
Mrz 


‚ man fam überein auf. Koften eines Dritten den 


Frieden zu fehließen. | 


56. Venedig warb, für jeßt, zum Opfer 
beſtimmt. Seit einem Jahrhundert faſt in die 
Vergeſſenheit verſunken, hatte dieſe Republick bey 
dem Kampfe der Mächtigen die Neutralitaͤt, die 

"gewöhnliche Schugwehr der Schwachen, ergriffen. 


Lange harte fie ſich ſelbſt überlebt; aber ihr Fall 


. zeigte doch erſt ihre ganze Schwäche; nicht nur 
- ohne Kraft, fondern auch ohne Rath. Sie fiel 
ı als Opfer der Comvenienz und ber Arrondirungs⸗ 
politik; aber auch ohne dieß, wie hätte eine Vers 
faſſung beſtehen koͤnnen, Die mehr als jede andere 


im geradeſten Widerſpruche mit deu herrſchenden 


Grundſaͤtzen bes Zeitalters ſtand? 
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in Italen militairifch errungen war, fo folk 
polũtiſch befeftigt werden. Die Bildung eines m 
Freyſtaats, nach dem Muſter Frankreichs gef« 
ans den Defireichifchen ımd paͤbſtlichen Prev 
unter tem Rahmen der Eisalpinifhen Au 
blit, gab dazu das Mittel. 
BWaferkiltenb mit Yarma 9. Day; mit Ri 
17. Mer; mit dem Gab 23. Juni, gegen Eriumi 
ed und Luufwerien; und demmägk Srieheni 
Telentine 19. Sehr. 1797., und Wbrretung ber Lere 
men von Beiszua und Ferrara, und Entfagung alei ð 
fwrbhe auf Wrigusn; mit Neapel 5. Zusi, in ih 





ax ter Werfug unter Klninsp; 
En derlage bey Arcoli 15—19. 

bemfelben; und Schlacht‘ ber 
ab pitulation von Mantua 2. 8ı 
wu 


war 55. Vorbringen über 
er in Das innere Oeſtreich 

un- dis am die Mur; in! 

zuirieder über den Rhein vor 
awmaltigee Kampf fchien das 

Bade beftimmen zu miüffen. 

N Mtfcheiden follte, fand die 

nan Fam überein auf. Kt 

eu . 

Zrieden zu ſchließen. 

a 56. Venedig warb, 
beſtimmt. Seit einem Ja 
Berseſſenbei verſunken, h 
„dem Kampfe der Maͤchtigi 

r „gewöhnliche Schutzwehr der 

* Lange hatte fie ſich ſelbſt 

—* doch erſt ihre ganjı 


602 11.Per. A.lGeſch. d. ſuͤdl. Eur. Staatenuſy 


Geht 1718 (S. 327.) fehlt es ber Seſchichte des Cm 
paͤiſchen Staatenſpſtems ſelbſt an Gelegenheit Weneki 
zu erwaͤhnen. Ein zojdbriger Frieden hatte in der Ber 
ſchenden Elafie hier altmäblig alle Uchel einer Iindolemte 
Apatbie fe zur Meife gebrant, daß auch wiht einmal eim 
bewaffnete Neutralität durdaufegen gewefen wer. 

(Tamron) Raccolta eronologico ragionata di docummi 
inediti che formano la fioria diplomatica della riws 
zione e caduta della republica di Venezia corredan ä 
‚eritiche Offervazioni. T.I. II. 1800. : Würbige Waters 
Ken für den künftigen Geſchichtſchreiber! 


57. Nicht aber ein Definitivfrieden, ſonden 
nur Präliminarien (Peineswegs ohne Lirfachen, 
wie die Folge zeigte), wurden zu Leoben ar ba 
Mupe abgefchloffen. Nicht alles was in den Pr 
Iiminarien bewilligt war, ward in dem Deftniri 
. frieden wiederholt, 


Abſchluß der Praͤliminarien zu Leoben 18. April 1737. 
Sauptbedingungen: 1. Abtretung aller Rechte Oeſtreich 
auf bie Belgiihen Provinzen an Kranfreih; und ner 
nung ber durch Die conftitutionellen Gefete befimmın } i 
Grenzen Frankreichs. 2. Verfammlung eines Eorgrefl 
zum Abſchluß des Friedens mit dem deuntſchen Reid, mi 
Annahme feiner Jategritaͤt als Baſis. 3. Deſtteh 
entfagt ‚feinen Beſitzungen jenſelt bes Oglio; und erban 
als Erſatz den Theil des Venezianiſchen Gebiets zwilan 
dem Oglio, Yo, und Adriatiſcheu Meer; nebſt dem Be 
nezianiſchen Dalmatien und Iſtrien. 4. Deitreich erkil 
gleichfalls nach der Ratification des Definitir 
friedens die Feſtungen Palma nova, Mantua, Peſaie 
ra, und einige Schloͤſſer geräumt. 5. Die Republir So 
nedig fol Momagna, Bologna und Ferrara ald Enrfadi 
sung erhalten, 6. Oeſtreich ertennt die aus den abgette⸗ 

tentn 
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N tenen Yrovinzen zu blidende Cisalpiniſche Caufangs Cispa⸗ 
Danifhe) Republik an. — Der vollſtkenbige Tractat, mit 
den geheimen Artikeln, zuerſt bekannt gemacht in 
Poſſelt Annalen 1304, St. XII. 


| 58. Ueberwältigung Venedigs und Auflsfung 

; Feiner bisherigen Verfaffung. Die beflimmten Pro: 

vinzen werden fofort von Deftreich beſetzt; das uͤbri⸗ 

‚ge, nebft der Haupeftade, von Frankreich. Lange 

Unterhandlungen waren noch nöchig, um fein letztes 
Schickſal zu beftimmen. | 

Sranzöfifhe Kriegserkldrung gegen Denebig, wegen dee 

Im Verona ausgebrochenen Aufftandes 3. May. Aufhebung 

der Wriftveratie und Gründung ber Volksherrſchaft 12. 

Mai. Belegung duch Sranzöfifhe Truppen 16. Ma. — 

Don bort aus Decupation der griechiſch-Vene⸗ 

zianiſchen Infeln Korfu, Eefalonien, S. Mauro, Ban» 

te, Cerigo, duch eine Franzoͤſiſch⸗Venegianiſche Flottille 


23. Juni. In den Prätiminarien waren fie auch nicht ein⸗ 
mal erwähnt worden! 


59. Mie konnte wohl ber Zuſtand zwifchen 
den Präfiminarien und dem Definitivfeieden ſchwan⸗ 
Sender feyn als bier! Wie viel Stoff war noch 
zum Unterhandeln da! Aber welche Ausficht er⸗ 

 Öffnete ſich nicht auch dem Feldherrn, dee nicht 
nur die Seele des Kriegs, fondern auch bes Fries 
densſchluſſes war! Wie einft Pompejus nach dem 
Mithridatiſchen Kriege die Sachen Aſiens, hatte 
Er die Sachen Italiens zu ordnen. In der Eins 
richtung der Cisalpiniſchen Republik ſah man den 
| | | | Staa⸗ 
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GStaatenftifter; „auch auf die Ummwandelungen A 
Berfaffungen der übrigen Staaten Staliens wir 
er mächtig ein, Aber, auch nicht auf Italien hi 
(hränfte fih der Blick. Die Schweiz fand ı 
banger Erwartung; eine polnifche Legion 
errichtet; man war der Nachbar Griechenlands 
worden; und wie weit war es bie nach Ae 
hin? — Mens agitat molem! 


Yroclamirung der Elsalpiniſchen Republik beſtebend 
Mailland, Mobena, Ferrara, Bologna und Romagna; 
zu bald noch Breſcia und Mantna kamen 28. Juni. - 
Umwandelung der Genueſiſchen Nepublit in eine Liguri 
ſche mit democratiſcher Verfaſſung unter Leitung 
Salpoult 22 — 31. Mai, Große demſctatiſche Beweg 
gen in Piemont, im Kirheuftaat u. a. 


60. Aber auch im Weſten von Europa fe 
een fich die Verhältniffe geändert; indem Sp anien 
zu feiner alten Verbindung mit Sranfreich zuid 
gekehrt war; und der ‚Herzog von Alcudia (Prie- 
.eipe de la paz) dem Intereſſe -Franfreichs erg 
ben, von jetzt an faſt unumſchraͤnkt Das Staeu 
ruder führte. Die Theilnahme an dem Kriege ge 
gen England war davon die unmittelbare Sole; 
aber auch für die Zukunft blieb durch ben Allianz 
"tractat das. Schieffal Spaniens fo an Franfıch 
gefnüpft, daß es wenigftens nur von dem fegtm | 
abbing, in wie fern es am feinen Kriegen Andel 
nehmen follte, 
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Aklianztractat zwiſchen Frankreich und Spanien ab⸗ 
geſchloſſen 19. Aug. 1796. i. Of- und Defenſi vallianz in 
allen Kriegen. 2. In dem jetzigen jedbch nur gegen Eng⸗ 
fand. 3. Beſtimmung der zu leiſtenden Huͤlfe ſowohl zur 

- See als zu Lande. — Spaniſche Kriegserklaͤrung gegen 
England 5. Det. — Verlnft von Trinidad 18. Febr. 17975 
aber die Angriffe der Engländer auf Porto rico Apr. ud 
Teneriffa Zul. werden abgefhlagen. 


61. Ungeachtet diefer Verbreitung des Kries 
zes fchien doch aber nad den Leobner Präliminas 
sien der Horizont fi) etwas aufzuheitern. Oeſtreich 
fuhr fort zu unterhandeln; und auh England, 
jetzt ohne Alliirte auf dem Continent, ‚glaubte uns 
terbandeln zu muͤſſen. Aber indem die Friedens; 
hoffnung: wuchs, mußte eine neue Revolution in 
den Franjzoͤſſſchen Autoritäten fie zur Hälfte wieder 
vernichten. Schneller als man geglaubt hätte, bes 
ſtaͤtigte es ſich, daß Feine Regierung weniger für 
den Mationals Charakter paffe, als die vielkoͤpfige 
Directorialregierung. 

Anfnäpfung von Unterbandlungen burh 2, Malmes- 
burp, (ſchon früher war es Det.— Dec. 1796 iu Paris 
vergeblich durch deufelben verfucht wordben;) zu Lille Ju⸗ 
li — 17. Sept. Wein nad der Revolution vom 4. Sept. 
(18. Fractidor), wodurch die Minsritdt des Directoriume 
und des gefeßgebenden Corps ausgeſtoßen und zum Theil - 
beportirt ward, Abbrechung ber Friedensunterhandlungen 
mit England. — Zwar war kurz vorher der Frieden 


mit Portugal zu Stande gekvmmen 20. Aug.; aber er 
war jett von n Frautreich wieder « aufaeräudigt 26; Oct. 
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Reeneil de toutes les pitees ofhcielles, relatives & la u 
goeiation de Lille; Oct, 3797. 


62. Ganz anders war ber Gang der Fri 
bensunterbandlung mit Deftreih. Gie wa 
und blieb in den Händen des Friedensftifters, uk 
des Directoriums; es ward Friede weil Er & 
wollte, und wie Er ihn wollte. Ein halbes Yık 
hindurch war er bey Mayland unterbandelt 
den; und als er endlich zu Campo Formio 
Udine abgefchloffen, und nachher noch Die gehei 
men Bedingungen bekannt wurden, klaͤrte fh 
frenlich die Länge der Unterhandlung binreichend auf! 


. Srieben zu Campo Formio abgefalofen den 17. De 
2797 zwiſchen Sranfreih und Deftreih. Beblugungen: 5 
Deftreih entiagte allen feinen Aufprädhen auf die Nice 
lande zu Gunſten Frankreichs. 2. Oeſtreich behält das Ir 
biet von Venedig, vom Garda: See angerechnet; bie Et 
Benedig; Iſtrien, Dalmatien nebft den Iufeln, wnb Bes 
ca bi Eattaro. 3. Sranfrekh behält bie griechifch = Venene 
niſchen Inſeln und die Befigungen in Albanien, 4. Oep 
reich erkennt die Cisalpiniſche Republit. 5. Zum I 
ſchluß des Friedens mit dem Reich fol fi ein Eon 
su Raſtabt verſammlen. 6. Deftreich wird den Herzez wu 
Modena durch den Breisgan entihädigen. — Gebeim 
Bedingungen: 1. Deftreih willigt in die Abtretung ed 
Iinten Rheinufers von Bafel bis zum Einfluß der Netk 
bey Andernach; mit ber Stadt und Beftung von Mein 
2. Die Schiffahrt auf dem Rhein fol für beybe Line | 
gemelnfchaftlih fepyn. 8. Franfreih wird fi verwende, 
dab Deftreih Salzburg, und ben Theil von Wapern me 
fen biefem, Tyrol, und dem Sun und Salsa, erhllt. 
4. Deſtreich wirb tm Reichsfrieden das Frickthal abtreten. 

. s , L 3. 
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5. Wedfelfeitige Compenſation für les waß Frautreich | 
noch Im Deutichen Reih mehr bekommen moͤchte. 6. Wed» 


felfeitige: Garantie, daß Preußen bey Zurädgabe feiner 

'  Wefisungen am Ihlen Ötheinufer, gar Leine Acquiſitio⸗ 
nen machen fol. Die beeiuträctigten Fuͤrſten und Etände 
am linten Rheinufer ſollen in Deutfhland Entſchaͤdigungen 
erhalten. 7. Binnen 20 Tagen nah ber Natification fohe 
len alle Rheinfeſtungen fo wie Ulm und Ingolftadt von 
ben Deftreihifgen Truppen getaͤumt werden. 


Unterhändier des Sriedens von Seiten Frankteichs: der 
General Bonaparte. Bon Seiten Oeſtreichs: Marquis de 
Sale; Graf L. Cobenzl; er v. Merefeldt; Baron v. 
Degelmann. 


63. In Folge diefes Friedens alfo bleb Frank⸗ 
eich Belgien, und die Herrſchaft Italiens; die 


Republif Venedig verſchwand völlig aus der Reihe” 
er Staaten. Das Deutſche Reich, im geheim _ 


on Deftreih, fo wie früher im geheim von Preus 
jen verlaſſen, — (und Ddiefe geheimen Vertraͤge, 
anter einander verglichen, (©. 592.) welche Auf: 
chläffe gewähren fie der Nachwelt!) — fah bang 
einem Schickſal entgegen. Die Grundfäulen des 
sten Staatenfoftems von Europa Tagen umges 
türze; Die Politiker aber fprachen vom emigen 
Stieden, da nun Frankreich und Oeſtreich ſich ar 
rondirt haͤtten! 


II. 





- Erneirerung des hier abgelaufenen Handelstractas 


. zuwirten, (die Abfendung einer Eſcadre nach Cie 
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rungen in Weſtindien: Beſetzung mehrerer Plaͤhe auf St 
Domingo 1793-1796, bie jedoch wieder verlaffen werde: 
mußten; von Tabago 15. April 1793; von Martinigae 
Guadelonpe und St, Luce, Maͤrz und Wpril 1794. 9 
Dftindien: Pendichery .23. Aug. 1793. — Bon Den Hof 
Sändern: Ceylon; Malacca; die Pläße auf Malabar 
Ang. 1795 Das Cap 16. Sept.; Demerardi und Ef 
quebo Apr. 1796; die Moluden 1796. — Gyanien warb 
une bie Infel Trinidad entiäffen 18. Febr. 1797. 


43. Nach dem Abfall Preußens ımd Span 


- ns verdoppelte daher England feine Bemühungen 


die noch übrigen Reſte der Coalition zufammenzus 
balten, und, wo möglich‘, fie durch den Beytritt 
Rußlands zu verftärfen; um fo mehr da auch die 


ibm um Herzen lag. Beydes gelang ihm zwar; 
und nach der mie Deftreih und Rußland gefchlef 
fenen Tripleallianz, Fam auch ein neuer Han 
delstractat mit Rußland zu Stande. Thaͤtig mit 











fand abgerechner;) fand abet Katharina eu | 
nicht rathſam. 
Bereits 18. Febr. 1795 Defenfiv: Alffanz zwiſchen 

land und Rußland, mit wechſelſeitiger Garantie aller 
ſihungen; und 20. May zwiſchen England und O 
Beyde werden die Grundlage-der 28. Sept. abgeſch 
nen Tripleallianz; deren Bedingungen nicht genanet 
kannt warden. — Abſchluß des Handelstractats nıit 
land erft 21. Febr. 1797, mit noch größere We 
ale 1766, 


s 
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49. © ruhte alſo die Laſt des Landkrieges 
fortdauernd allein auf Oeſtreich in Verbindung mit 
Sardinien und den Staͤnden Suͤd⸗Deutſchlands. 
Der Krieg ſchien zu ermatten. Erſt im Herbſt 
ward er am Oberrhein, mit Gluͤck fuͤr Oeſtreich, 
erneuert; ımd auch fo Fam ein Waffenſtillſtand 
noch vor dem Ende des Jahre zu Stande. 


Surädtreibung ber Sranzöfifihen Armeen unter Pichegrn 
(vieleicht durch Cinverftäudniffe;) über den Rhein; und 
Entfag von Mainz durch Clairfait: Oct. — Befenfile. 
‚ fand mit Defireih 30, Dee. 


50. Der Gang ber innern Verbalmmiſſe in | 
Frankreich hatte unterdeß eine neue Conſtitution 
herheygefuͤhrt; wodurch eine feſtere Ordnung der 
Dinge gegruͤndet werden ſollte. Einem Direeto⸗ 
rio von 5 Mitgliedern ward die ausuͤbende Ge⸗ 
walt uͤbertragen: waͤhrend die geſetzgebende durch 
eine, in. zwey Kammern getheilte, Verſammlung, 
‚den Rath der Alten, und der 500, eine Art. 
won Oberhaus und Unterhaus bildend, verwaltet 
werben ſollte. Schon’ diefe gänzliche Trennung 
"mußte bald zu Streit zwifchen beyden führen. 
Aber zu wie viel andern-Lebeln lag nicht der Keim 
in diefer, als Reſultat hoher Weisheit fo gepries 
fenen, und bald den Töchterfinaten aufgedrunges 
nen, Conftitution! In den Verhaͤltniſſen zum 
Auslande ward durch diefe Neuerungen, bey der. 

Pp3 Fort⸗ 
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gortdauer des revolutionairen Soſteme nichts We 


ſentliches gewonnen. 
Einfahrnng ber neuen Conſtitution, JInſtalliruug bes Di 
rectoriums, und Eröffnung bes gefeßgebenden Corps, map 

Aufloͤſung bes Nationalconvents, 23. Dct. 1795. 


51. Der Frieden auf dem Continent fdhien 
aber jetzt nur noch von bem Frieden mit Oeſtreich 
abzuhangen. Dieſen zu erzwingen, indem man m 
das Herz feiner Staaten eindrang, ward daher 
der Zweck des Directoriums; und drey Heere, ju 
gleich vom Oberrhein, Niederrhein und Italien 
vordringend, follten ihn erreichen. Ein fo zufam 
mengefeßter Plan, ſchon an fich fehwer auszufuͤh 
gen, mußte es noch in Deutſchland weit mehr 
fenn, fo fange die Mheinfeftungen in den Hände 
der Deutſchen waren. Auch gelang es Deftreich a 
feinem eignen Kayſerhauſe an dem Erzberzos 
Carl einen Feldherrn zu finden, der bald das 
volle Vertrauen des Heers genoß. Ihm dankte 
damals -Deftreich feine Rettung. 


Vordringen des Generals Jourdan Aber den Re 
derrbein, bis in bie Oberpfalz; und bes General Re 
zeau von dem Oberrdein ber bis in Bayern; und Waß 
fenſtillſtaͤnde mit Baden, Wirtemberg u. a. Juni und Jul 
1796. Uber Siege bes Erzherzogs über Jonurdan bey Um 
berg 24. ung. und Wirzburg 3. Sept. — Beruühnte 
Rüdzug von Moreau bis über den Rhein bey Hüningen, 
unter fteten Gefechten; Deck, 


- 52 
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52. Jedoch niche in Deutſchland follte | das 
Schickſal Oeſtreichs entfchieden werden! Italien, 


bisher nur Nebenſchauplatz, ward jetzt ſchon durch 
‚bie veränderten Umſtaͤnde ein Hauptfchaupla; aber 


noch weit mehr durch den hohen Geift des jungen 
Feldherrn, dem bier das Commando übertragen 
ward. Ein Feldzug gab ihm Italien; ein zweyter 


den Frieden. Uber mehr als den bloßen Sieger 


und Friedensftifter ahnte bald das Zeitalter in dem 


Helden, und irete ſich nur darin, Daß es immer 


zu wenig geahnet hatte, 


Erfier Feldzut von Napoleon Bonaparte nah 
Uebernahme des Obercommandos zu Nizza 30. März 1796. 
Sieg bey Meutenotte 12. April; bey Milleſimo v5. April; 

bey Mondovi &per die Piemontefer 22, April. — Dadurch 
erzwungener Baffenftiliftand 28, April, und demnaͤchſt &e= 
yaratfriedben mie Sardinien ı5. Ma. Wedtn: 
gungen: 1. Abtretung von Savopen und Nizza. 2. Bes 
feßung der widtigften Feltungen. — Verfolgung der Def» 
reicher; Uchergang Aber die Brüde bey Ledi 10. Mai;- 
Einnghme der ganzen Lombatdey bis auf Mantun. 
Campagnes du generel Buonaparte en Itslie pendant les 
annees IV. et V. par un Oflicier general T. I. II. Pa 
ris. 1797. 


ur? "Diefe Siege entfchieben auch über das 


. Schiefal des. übrigen Staliene. Die Herzöge von. 


Parma und Modena; der. Pabſt; der König von 
Neapel mußten ihre Waffenſtillſtaͤnde und Frieden 
atauſern. Aber wenn bie Herrſchaft Frankreichs 

Pp 4 in 
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in Stalien militairiſch errungen war, fo follte 











politifch befeftige werden. Die Bildung eines neu 
Freyſtaats, nach dem Mufter Frankreichs geformt, 
aus den Deftreichifchen und päbftlichen Provinzen, 
unter dem Nahmen der. Cisalpinifhen Repr 
blit, gab dazu das Mittel, 
Waffenſtillſtand mit Parma 9. May; mit Moden 
17. May; mit dem Babft 23. Juni, gegen Erlegung m 
Geld und Kunftwerfen; und dbemnddfi Frieden zu 
Tolentino 19. Febr. 1797., und Abtretung ber Legatir 
nen von Bologna umb Ferrara, und Entfagung aller Am 
fprüde auf Avignon; mit Neapel 5. Juni, in Frieden 
verwandelt 10. Oct. ohne Verluft. Genus begiebt #4 
unter franzöfifchen: Schuß 19. Oct.; und das fräßer (In⸗ 

ni 1794) von den Engländern beſetzte Eorfica wird ww 
ihnen wieder geräumt, aber dagegen Elba befekt 9. Yık 


54. Ss war der Beſitz der. Hanptfeflum 
Mantua jegt der Punke, auf dem die Ausfük 
rung der. teiteren Pläne gegen Oeſtreich beruhte. 
Keinen folchen Kampf hatte noch das Jahrhunden 
gefehen, als den Kampf um Mantua! Viermel 
wagt Deftreih den Entfaß; viermal werben fein 
Heere geſchlagen! — Die Feſtung fiel; und de 
Weg nach Oeſtreich ſtand offen. 

Belagerung Mantuas vom Juli 1796 bis Gebr. 18 
Erſter Verſuch zum Entſatz unter dem’ kuͤhnen Wurm 
fer; vereitelt bey Breſcia und am Garda: See 3. uw i 
- ug. Neues Vorbringen; Niederlage bey Moveredo we 

Baſſano 4. und 9. Gept.: aber Wurmfer, abgefchnittes f 
von Rüdzuge, bahnt ſich ben Weg in die Feſtung. Deit 
2. tet 


% 
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ter Verſuch unter Alvinzy; dreytaͤgige Schlacht und Nie⸗ 


derlage bey Arcoli 15—19. Nov. Letzter Verſuch unter 
demſelben; und Schlacht bey Rwoll 14. Ian. 1797. Ca⸗ 
pitulation von Mantua 2. Gebr. 


55. Vordringen über die Alpen, von Italien 
ber in das innere Deftreich nach mehreren Gefech: 
ten, bis an die Muhr; indem Moreau und Hpche 
- wieder über den Rhein vorruͤcken follten. Ein ges 
waltigeer Kampf fihien das Schickfal der Kanfer: 
ftadt beftimmen zu muͤſſen. Aber als das Schwerbt 
enefcheiden follte, fand die Politik einen Ausweg; 
‚ man fan überein auf. Koften eines Dritten den 
Frieden zu fchließen. i Ä 


56. Benedig ward, für jetzt, zum Opfer 
beſtimmt. Seit einem Jahrhunderte faft in die 
Vergeſſenheit verfunken, hatte diefe Mepublic® bey 
dem Kämpfe der Mächtigen die Meutralität, die 
"gewöhnliche Schugwehr der Schwachen, ergriffen. 
Lange hatte fie fich felbft überlebt; aber ihr Fall 
‚zeigte doch erſt ihre ganze Schwäche; nicht nur 
ohne Kraft, fondern auch. ohne Nach. Sie fiel 
als Opfer der Convenienz und der Arrondirungs⸗ 
politif; aber auch ohne dieß, wie hätte eine Ders 
faſſung beſtehen koͤnnen, Die mehr als jede andere 


1797 
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im geradeſten Widerſpruche mit den herrſchenden 


Grundſaͤtzen des Zeitalters ſtand? 


5 Seit 
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Seit 1718 (S. 327.) fehlt es ber Sefhihte bes Ca 
paͤiſchen Staatenſpſtems felbft an Gelegenheit MWenehi 
zu erwähnen... Ein zoiäbriger Frieden hatte äsz Der der 

oo, ſchenden Elaffe bier allmaͤhlig alle Uebel einer tndolent 
Apathie fe zur Meife gebracht, daß auch nicht einmal en 
bewaffnete Neutralitde durchzufegen gewefen war. 


(TEMTOMI) Raccolta oronologico ragionata di doc: 
inediti ehe formano la fioria diplomatica della rii« 
zione o caduta della republica di Venezia corredau & 
eritiche Oſſervazioni. T.I. II. 1800. Würbige Mater 
Hen für den künftigen Seſchichtſchteiber! 








57. Nicht aber ein Definitiofrieben, ſonden 
nur Präliminarien (Peineswegs ohne Urſachen, 
wie die Folge zeigte), wurden zu Leoben am be 
Muhr abgeſchloſſen. Nicht alles was in den Pıs 
liminarien bewillige war, ward in dem Definine 
‚ frieden wiederholt. 


Abſchluß der Praͤliminarien zu Leoben 18. April 1731. 
Sauptbedingungen: 1. Wbttefung aller Rechte Defekt 
auf bie Belgiſchen Vrovingen an Frankreich; und Auer 
nung ber durch die conftitutionellen Gelege befimmta ' 
Grenzen Franfreihe. 2. Verfammlung eines Congreikt 
zum Abſchluß bes Friedens mit dem deutſchen Reid, mi 
Annahme feiner Integrität als Vaſis. 3. Defrch 
entfagt feinen Beſihungen ienfelt des Oglio; unb erhält 
als Erfag den Theil des Venezianifhen EBebtets zwiler 
dem Dglio, Po, und Adriatiſchenu Meer; nebſt dem Bo 
nezianifhen Dalmatien und Iſtrien. 4. Oeſtreich ethil 
gleichfalls nah ber Matification des Definitie | 
friedens die Feftungen Palma nova, Mantua, Yeldin 
za, und einige Gchlöffer gerdumt. 5. Die Republik Zr 
nedig fol Romagna, Bologna und Ferrara ald Euntſchaͤ 
sung erhalten. 6. Oeſtreich ettennt die aus den abgetrr- 

tenen 
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tenen Yrovinzen zu bildende Cisalpiniſche (anfangs Cispe: 
daniſche) Republit an. — Der vollſtknbige Tractat, mit 
Den geheimen Artikeln, zuerſt befannt oemeqht in 
Poſſelt Annalen 1804. Gt. XII.. 


58. Ueberwaͤltigung Venedigs und Auſtöſuno 
iner bisherigen Verfaſſung. Die beſtiminten Pros 
inzen werden ſofort von Oeſtreich beſetzt; das uͤbri⸗ 
e, nebſt der Hauptſtadt, von Frankreich. Lange 
Interhandlungen waren noch nöchig, um fein leßtes 
Schickfal zu beſtimmen. | 

Sranzöfifhe Kriegserklärung gegen Venedig, wegen des 

{n Verona ausgebrohenen Aufftaubes 3. May. Aufhebung 
der Wriftoeratie und Gründung der Vollsherrſchaft ı2. 
Mai. Beſetzung duch Franzoͤſiſche Truppen 16. Mai. — 
Don dort aus Decupation der griehifh:lßenes 
gianifhen Infeln Eorfu, Eefalonten, S. Mauro, San» 
te, Cerigo, daurch eine Franzoͤſiſch⸗Venegzlaniſche Flottille 


28. Juni. In ben Präliminarien waren fie auch nicht ein. 
mal erwähnt worben! 


59. Mie konnte wohl ber Zuftand. zwifchen 
den Präliminarien und dem Definitivfrieden fchwans 
Bender fern als bier! Wie viel Stoff war noch 
zum Unterbandeln da! Aber weiche Ausficht rs 
öffnete fi nicht auch dem Feldherrn, der niche 
nur bie Seele des Kriege, fondern auch bes Fries 
densfchluffes war! Wie einft Pompejus nach dem 
Mirhridarifchen Kriege die Sachen Nfiens, hatte 
Er die Sachen Staliens zu ordnen. In der Eins 
richtung der Eisalpinifchen Republik fah man. ben 

Staa⸗ 
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Staatenſtifter; „auch auf die Umwandelungen 
Verfaſſungen der übrigen Staaten Staliens wi 
er mächtig ein. Uber, auch niche auf Italien 
fhränfte fi der Blick. Die Schweiz fand : 
Banger Erwartung; eine polnifche Legion 
errichtet; man war ber Nachbar Griechenlands 
‚ worden; und wie weit war es bis nad) Ae 
hin? — Mens agitat molem! 


Vroclamirung der Eisalpiniihen Repnbiif heſtebend 
Mallaud, Mobena, Ferrara, Bologna und Romagne ; 
gu bald noch Breſcia und Mantna famen 28. Juni. — 
Umwandelung der Genuefiiben Republit in eine Lisur> 
fde mit bemocratifher Verfaffung unter Leitung 
Saipoult 22— 31. Mai. Große demecratiſche Beweg 
gen in Piemont, im Kirhenftaat u. a. 


60. Aber auch im Weſten von Europa fer 
ten fich die Verhaͤltniſſe geändert; indem Spanier 
zu feiner alten Verbindung mit Frankreich zurid 
gefehre war; und der Herzog von Alcudia (Prie- 
:eipe de la paz) dem Intereſſe -Frankreichs erge 
ben, von jetzt an faſt unumſchraͤnkt das Gtaatt 
ruder führte, Die Theilnafme an dem Kriege & 
gen England war davon die unmittelbare Folk; 
aber auch für die Zukunft blieb durch ben Altar 
tractat das. Schickſal Spaniens fo an Frankreih 
geknüpft, daß es wenigſtens nur von dem letzun 
abhing, in wie fern es an feinen Kriegen Anchel 
nehmen follte, | 
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Atlianztractat zwiſchen Frankreich und Spanien ab⸗ 
geſchloſſen 19. Aug, 1796. 1. Of⸗ und Defenſivallianz in 
allen Kriegen. 2. In dem jetzigen jedoch uur gegen Eng⸗ 
land. 3. Beſtimmung der zu leiſtenden Huͤlfe ſowohl zur 

See als zu Lande. — Spaniſche Sriegserklärung gegen 
England 5. Det. — Verinft von Trinidad 18. Febr. 179735. 
aber die Angriffe der Engländer anf Porto rico “pr. und 
Teneriffa Zul. werden abgefchlagen. 


61. Ungeachtet diefer Verbreitung bes arie⸗ 
zes ſchien doch aber nach den Leobner Praͤlimina⸗ 
rien ber Horizont ſich etwas aufzuheitern. Oeſtreich 
uber fort zu unterhandeln; und auch England ’ 
ſetzt ohne Alliirte auf dem Continent, ‚glaubte unz 
terbandeln zu müffen. Aber indem die Friedens⸗ 
hoffnung: wuchs, mußte eine neue Revolution in 
ben Franzoͤſiſchen Autoritäten fie zur Hälfte wieder 
vernichten. Schneller als man geglaubt härte, ber. 
ftärigee es ſich, Daß Feine Regierung weniger für 
den National: Charafter pafle, als die- vielkoͤpfige 
Directorialregierung. 

Anfknuͤpfung von Unterhandlungen durch 2, Malmess 
bury, (ſchon früber war e6 Oct. — Dec. 1796 iu Paris 
vergeblich durch deufelben verſucht worden;) zu Lille Zus 
li — 17. Sept. Allein nad der Revolution vom 4. Sept: 
(18 Fructidor), wodurd die Minoritaͤt des Directoriums 
nnd des gefeggebenden Corps ausgefioßen und zum Theil 
beportirt ward, Abbrechung der Friedensunterbandiungen 
mit England. — Zwar war Furz vorber der Frieden 


‚mit Portugal zu Gtande gekommen 20. Aug.; aber er 
ward jeht von Frankreich wieber aufgekuͤndigt 26; Oct. 


| Recueil 


Au 


Udine abgefchloffen, und nachher noch die geher 
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Recneil de toutes les pieces oflicielles, rolasives & in 
' gociation de Lille; Oct 2797. 


62. Ganz anders war der Gang ber Zei 
bensunterhandlung mit Deftreid. Sie 
und blieb in den Händen des Friedensſtifters, w 
des Directoriums; es warb Friede weil Er 
wollte, und wie Er ihn wollte. Ein halbes Jih 
binducch war er bey Mahland unterhandelt 
den; und als er endlih zu Campo Formio 










men Bedingungen befannt wurden, klaͤrte fi 
frenlich die Länge der Unterhandlung hinreichend auf! 


Frieden zu Campo Formio abgeſchloſen den 17. Du 
3797 zwifchen Tranfreih und Deftreih. Bedingungen: J. 
Deftreih entfagte allen feinen Auſpruͤchen auf bie Nic 
Iande zu Gunſten Frankreichs. 2. Oeſtreich behaͤlt da⸗ %e 
biet von Venedig, vom Garda⸗See angerechnet; bie Sun 
Venedig; Iſtrien, Dalmatien nebſt den Infeln, und Bo 
ca di Eattaro. 3. Frankreich bebalt bie griechifch = Beunis 
niſchen Inſeln und bie Befidungen in Ulbanien, 4. Eck 
reich erfenut die Cisatpinifhe Republit. 5. Zum % 
Ichtuß des Friedens mit dem Reich fol fi ein Songrd 
gu Raſtadt verfemmien. 6. Deftreich wird den Herzod mu 
Modena durch ben Breisgan entihdbigen. — Sehein 
Bedingungen: 1. Deftreih willigt in bie Abtretung id 
Iinfen Rheinufers von Baſel bis sum Einfiuß der Netke 
bey Andernach; mit ber Etadt und Feſtung von Mein 
2. Die Schiffahrt auf dem Rhein fol. für bepbe Kirn 
gemelnfhaftlih feyn. 8. Frankreich wirb ſich derwenda, 
daß Oeſtreich Salzburg, und den Theil von Bapern zu 
(den biefem, Tyrol, und dem Jun una Salze, erh 
4. Deſtreich wird im Reichsfrieden das Frickthal abtreten, 

. s . . 3. | 
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5. Wechſelſeitige Compenſation für Alles was Frankreich 
noch im Deutſchen Reich mehr bekommen möchte. 6. Wech⸗ 
felfeitige Garantie, daB Preußen bey Zuruͤckgabe feiner 
Beſitzungen am linken Ötteinufer, gar Leine Acquiſitio⸗ 
nen machen fol, Die beeinträctigten Fuͤrſten und Etdnde 
am linfen Rheinufer follen in Deutfchland Entihddigungen 
erhalten. 7. Binnen 20 Tagen nah ber Ratification fol 
Sen alle Rheinfeſtungen fo wie Ulm und Zugolftabt vom 
Den Deftreihifgen Truppen geräumt werden. 


Unterhdudfer des Sriedens von Seiten Frankreichs: ber 
General Bonaparte. Von Seiten Oeſtreichs: Marquis de 


Galls; Graf L. Cobenl; ref v. Merrfeldt; Barın v. 
Degelmann, 


63. Sn Folge dieſes Friedens alſo Sl Frank⸗ 
reich Belgien, und die Herrſchaft Italiens; die 
Republik Venedig verſchwand voͤllig aus der Reihe 
der Staaten. Das Deutſche Reich, im geheim 
von Deftreih, fo wie früher im geheim von Preus 
Gen verlaffen, — (und diefe geheimen Verträge, 
unter einander verglichen, (S. 592.) welche Aufı 
ſchluͤſſe gewähren fie der Nachwelt!) — ſah bang 
feinem Schickſal entgegen. Die Grundfäulen bes 
alten Staatenfofiems von Europa lagen umge 
ſtuͤrzt; die Politiker aber fprachen vom ewigen 
Srieden, da nun Frankreich und Deftreich ſich ar 
rondirt hätten! | 





II. 
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U. Geſchichte des Eolonlalweſens von 1786 bis 1804. 


1. Welche Ruͤckwirkung die großen Stasi 
ummwälzungen Europas auf die Colonien heba 
würden, war faft unmöglich. zu beflimmen, da % 
fe ‘gar nicht blos von der Verbreitung der Wa 
fen, fondern noch mehr von der Verbreitung 
Grundfäge abhiengen. Wie verfchieden mußte 
auch wieder die Wirkung der legten nach den 
fchiedenen Verbaͤltniſſen der Claſſen der Geſellſchaf 
in den KEolonialländern fen! "Wie ganz anden 
in Mordamerica, in Oſtindien, in Weſtindien 
Man nehme hinzu die ungewiſſen Veränderungs 
in dem Gange des Handels, Und doch war de 
große Welthandel, und mit ihm das Schickfal mw 
mehr als Einem Hauptſtaat Europas, jeßt an ft 
geknüpft! 






2, Unter den Colonien fieße das unab haͤr 
gige America, fowopl feiner felbft als feim 
Ruͤckwirkung auf Einopa wegen, oben an. Ge 
ten Eonnte ein Staat fo wachfen; weil ſelten ein 
fo von den Umſtaͤnden beguͤnſtigt ward. Wenn 
die Cultur des Bodens auch fo große Fortſchrim 
machte, daß bie Zahl der 13 Provinzen ſich du 

. auf 
©) Zur leichtern Ueberſicht if die Colonialgeſchichte fer 
gleich bis ans Ende der Periode durchgefüßre, 


+ x 


u 
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ef 27. vermehrte, fo waren die Fortſchritte des 
Seebhandels doch noch viel erfiaunenswiürdiger; der, 
ch bald niche mehr auf die Ausfuhr der eigenen 
I roducte befchränfte, fondern, über alle Meere fich 
erbreitend, America feit dem Anfange des Euros 
Aifchen Seekrieges einen fo unermeßlichen Zwi⸗ 
chenhandel, befonders zwifchen Weſtindien und 
Suropa, verfchaffte, daß feine Handelsſchiffahrt 
er noch kaum von ber *Brittifchen übertroffen 
vard. 
Außer den natuͤrlichen Vortheilen, die Lage, Bes 
f&affenbeit der Küften und Veberfiuß an Schiffbauholz, ſo 
wie die Natur feiner Producte, Amerika für bie Schiff⸗ 
fahrt mebr wie irgend einem Lande In Europa barboten, 
. Sagen die Haupturfahen des Aufbluhens feines auswärts: 
gen Handels 1. In feinen Bolleinrihtungen. Gänze 
lich zollfreye Ausführung feiner eigenen Produkte als 
Orundgeleg; und Wiederausführung der eingeführten ges 
gen RMuͤckzoͤlle. 2. In ben vortbeilbaften Handelstrae 
taten mit ben Europdiiden Mächten. Mit Frankreich, 
: bereits 6. Febr. 1778. ‚Wechfelfeitige Behandlung ftete bie 
der am meiſten begänftigten Nationen. (Bey den Beein⸗ 
träatigungen des Eonvents aufgeboben von America 7. 
Yull 1793. Durch den neuen Vertrag 30. Gept. 1800: 
Vorläufige Beſtimmung freyer Schifffahrt; mit Vorbehalt 
weiterer Negociationen.) In den Handelstractaten mit 
ben Vereinigten Niederlanden 8. Deck. 1782, mit 
Schwedben 3. April 1783, mit Preußen 10. Gept. 1785, 
mit Spanien 27. Det. 1794, sleihe Bewilligungen und 
fiperale Brundfäge fowohl in Ruͤckſicht det Eontrebande 
(auf eigentlige Kriegebebürfuiffe befhrdult;) ale der Nechte 
der neutralen Flagge; in dem mit Preußen ſelbſt Entſa⸗ 
sung der. Gaperey im Fall bes Krieges, Jedoch am 
_ Qg | wide 
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wichtigſten wurde ber Vertrag mit England 19. 9 
1794; erſt ratificirt 24. Junt 2795; die erften so Berd 
( Srengbeftimmungen, Raͤumungen, Erfag 2c.) yermen 
Die andern ı1 —28 (eigentiiber Handelätractat) anf 

Jahre. Unter diefen-a. Freyer Handel nab dem Bei 
ſchen Weftindien auf Americaniſchen Schiffen unter ! 
Tonnen. Einfuhr Amerlcanifher, und Ausfahrt Wert 
fer Producte jedoh nur nad America. (Der 
wurde fufpendist.) b. Frepe Schifffahrt nach Dem 
fen DOftindien, Einfube und Ausfahr; letztere nur 
den Häfen von America. c. Aber dagegen Anerfennun 
Brittifhen Grundſaͤtze über die Nechte der neutraien 
ge, ber Eontrebande, und der Bipkade- Rechte. 

A defence of the troaty of amity, commerce and ul 
gation entered into between the united fates of Ami 
zica and Gseat Britsin by Camırıos. (Ar. Haserz.ros) 


2795. Nur Vertheibigung ber permanenten Artitet. 


| 
3. Indem America durch diefe Nachgiebigk 
fih im Revolutionskriege alle Meere eröffnere ae 
‚offen erhielt, fehlte doch viel daran, daß es di 
Streitigkeiten mit den Priegführenden Mächten 
vermeiden Fönnen; denen es, faft ganz .oh 
Kriegsmarine, um fo mehr. ausge ſetzt me 
Der Tractat mit England erbitterte das Dir 
798 rium; und bie für die Schifffahrt der Meute 
| Sn, fo harten Decrere des Convents ‚ließen die Es 
tigkeiten nicht abreiffen. Aber auch mit Englen 
ſelbſt, das immer mehr anfing in America ax 
furchtbare Mebenbuplerin zu fehen, Fam es A 
‚Handeln, welche durch die im Innern entſt andenn 
on , on Dar 
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MPartheyen noch mehe angefacht, endlich America, 
arzt einen Krieg zu vermeiden, zu dem noch nie 
gefehenen Entfchluß einer freywilligen Sufpenfion 
feiner eignen Schiffahrt treiben. 


3 
5 


! 


Die Händel zwifhen England und America entftanden T. - 
Durch das verbotene Dienen Brittiſcher Matrofen anf 
Americaniſchen Schiffen; und felbft gewaltſame Wegnahme 
derſeſben. Ueberzehung biefes Punkts im Tractat, wegen 


ſeiner großen innern Schwierigkeiten. 2. Wegen des Co⸗ 
lonialhandels. Die Beſchraͤnkung des Verbots auf ben bis 


vecten Handel von ben Eolonien nah Europa Jam. 1794 
(©.594.) ließ den Americanern die Auskunft, die nach 
ihren Haͤfen gebrachten, und verzollten, Kolonialwaaren 
durch Hülfe der Ruckzoͤlle von da wieder nach Europa 


an exportiren. Daräber ſelt ber Ernenerung bes Krieges‘ 


1803 eutſtandener Skreit: was eine bona fide Impor⸗ 
tation ſey? Wegnahme der Americaniſchen Schiffe ſeit 
May 1805; und darauf 3. Ang. Beſchraͤnkung des Hans 
dels mit den feindliden Colonien allein auf. die Britti⸗ 
fen Freyhaͤfen in Weſtindien, um fi den Handel ſelbſt 
zuzueignen. 


Ueber den bisherigen Skreit zwiſchen Nordamerica und Eng» 


land; Yolit. Journal 1807 B. J. 6,27 ff. 
4. Die weitere Einwirkung Americas auf den 


Serhandel wird großentheils davon abhangen, in 
wie fern fih dieſer Staat entſchließt eine Se» 
macht zu werden. Uber die Lage dieſes reg: 
ſtaats ward weſentlich duch den Ankauf Louis 
fianas von Frankreich gegen das Ende dieſes 
Zeitraums veraͤndert; wodurch nicht nur ſein Ge⸗ 
biet faſt verdoppelt, ſondern auch der volle Beſttz 


Qqq 2 u dee 


‘ 


auf Sclaverey, erlitten in diefer Periode die g 
ſten Veränderungen und zum Theil die fucchbe 


handels; und drang endlich durch. Aber die m 
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des Miffifippi Stroms mit allen feiner Mebenfiäh 
ihm zu Theil ward, Welche Ausfaat für die 3 
Punft! | 


Kanf Louiffanas mit der Stadt und beim Gebiet 
Neun: Orleans, in dem Umfange wie ſolches Sparten 
befeffen, für 6o Millionen Franfen 30. April 1803. 
Fortſchritte der Cultar des Landes, das als 
&ofonie nie gedieh; aber and ſchon Händel mit 
theils Aber bie OGrenze von Louifiane und Weſt⸗5 
theils Aber die Greuzbeſtimmung nah News Üezike; 
ber ſehr nahe Fluß Andaia, oder der ferne Rio J 
vo fie made? 


Voyage dans les deux Louifianes en a901 — 1903 par 
aım Du Lac, Paris. 1805. Belchreibung bes Junern 
fes reichen Landes, beſonders der Gegenden am Weigel 


5. Die Weftindifhen Colonien, gegeänd 














ften Cataſtrophen. Sie hatten die Zeit ihrer A 
fe erreicht, und würden vermuthlich auch ohne 
waltfame Erfchütterungen angefangen haben Langfi 
zu finfen, feitdem der Anbau ihrer Product 
auch auf dem Kontinent von America, und w 
weniger ih Oftindien, duch freye Anbauer 
breitete. Aber nicht blos die Kriege, ſondern med 
mehr die große Ideenumwaͤlzung in Europa fe 
fhleunigte ihren Fall. Die Stimme der Maik 
U keit erhob fich gegen die Greuel des Sclare 
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sefichtige: Anwendung von Geundfägen erzeugte 
ach auf einigen derfelben ‚noch größere Greuel, ale 
ie , ‚welche man verhindern wollte. 


Man muß Torgfältig Abſchaffung des Seleven Dans, 
«beIs von Abſchaffung ber Scleverey unterſchelden. Die 
- Geguer des erfien waren darum nit unbedingte Gegner 
: Des. Jedtern; eigene Fortpflauzung der Neger in Weſtindien 
tote zur Cultur binreichen. Bang ber Verhandlungen in 
America und England. Schon 1754 Abſchaffung des Nes 
gerhandels bey den Quatern: und bald allgemein wer⸗ 
dende Greplaßungen; man verfibert zum Xortbeil der 
Herren. Aber ben Hauptftoß gab die Unabbäugigkeit Ames 
ricas, und das Verbot der Negereinfuht daſelbſt, (mit 
Busnahme der Carolinas und Georgiens.) In England 
Schriften bes Prebigere Ramfey: und Preisiarift von 
SElark fon zu Cambridge 1735. Entſtehung ber Society 
Tox the Abolition of Slave trade zu Maucheſter 1787 durch 
GSranville Sharp (Gruͤnder ber Sierra⸗Leone: Com⸗ 
pagnie S. 503.), die ſich bald durch ganz England ners . 
breitet. Erſte Belangung der Sache and Yarlement durch 

Butſchriften 1. Febr. 1788, die jedoch nur eine Acte zur 
beffern Regulirung des Sclavenhandels zur Folge 
bhatten 10. Juli, Der Ruhm der Abſchaffung Dieb in En: 
.. "z0pd zuerſt Dinemert. König. Befebl vom 16: May 
1792, daß mit dem Ende von 1802 in beu Daͤniſchen Bes 
figungen der Negerhandel aufhört. Aber auch in England 
ruhte man nicht: und ſeit dem 12. May 1788 fand die Gas 
de der Neger au dem edlen Wilberforce einen fo 
Bartnddigen Vertbeidiger im Parlemente, daß er nad 18 . 

‚..Jäbrigem, fat idbrlih erneuertem, Kampfe, lange: von 

or und felbft von Pitt, und zuletzt noch mehr durch dem 
Drang ber Umſtaͤnde, unterſtuͤtzt, endlich durchdrang. 
Bill zur aAbſchaffuns des Sclavenhandels 10, 
Sun 1806, 


[ud 
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An effey on the treatment and ‚oonverfion of ıhe Afı 
Slaves in the Britifh Sugar Colonies by the Ber. 
sues Ramsar. Lond. 1784. (Deutſch in Sprengel's 2 
trägen zur Länder» und Wölferlunde 5.5.) Der Wi 
lebte lange-als Seiſtlicher auf St. Chriſtoph. 

Ellsay on the Siavery and the commerce of ihe hkum 
fpecies by Tmom, Cranxson. Lond. 1796. Die € 
fe neberſetzung ber lateiniſchen vreisſchrift von Ganih 
ge Aber bie Frage: num licsar invites in ſervri 

dere? 

CLARnEnDon’s accurate and copions account Of the dee 
tes of che Houfe of Commons on Mir. Wırzsar 
cs’s Motion for an abolition of the Slave trade, Ap 
s. Lond. 1793 giebt bie meiften bafür und bawiber vs: 
gebrachten Gründe. 

The hifory of the abolition of ihe Slave erade by 
Cranuson 2 Voll. 8. London. ı8e8. (Anijug im Hamm 
verſchen Magazin 1809, St. 76. 77.). Für bie Beſqla 

das Hauptwerk. 

Eine Aufzaͤhlung vieler andern Schriften in: Werfach ana 
Geſchichte des Regerftlavenpandeis von Job, Jac. Ed 
Halle. 1791. 








6. Einen ganz andern Gang nahm dieſe As 
gelegenpeit in Frankreich und den Franzifi 
[hen Inſeln. Start nah Erfahrung handen 
die National: Berfammlung nach allgemeinen Grab 
fägen; und gaby indem fie die Erfiärung der Ms 
fchenrechte auf die Inſeln anwandte, durch dd 

ızgı Deeret vom 15. May das Signal zu Gras 
feenen, weiche fie bald ſelbſt, aber zu ſpat, ke 
reute. Doch waren es nicht Die Neger, fondern de 

. a Bu 
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erilatten, welche, gleiche echte mit den Wei⸗ 
Aa’ fordernd, den Aufftand anfingen; und bie 
teger verfüßrten. Wurden gleich. diefe Empäruns. 
en auf den kleinen Inſeln geftille, fo wurde dage⸗ 
en’ St. Domingo das Opfer; und mir ihm ver: 
Ihr das Mutterland bie reichfie Quelle feines auss 
yärtigen Handels. (S. 519.). 


-... Quttehung ber Sociers des amis des Noirs fe. Yard 
: :8208,, uicht bins sur Abſchaffung des Sclavenbandels, 
. fondern der Sklaverey. Ihr Einfluß anf die Colenien 
dur die in Paris befindlichen Mulatten. — Schon gleich 
Yi...beyp Crbfinump ber Nationalverſammlung Bewegungen und 
Streitigleiten unter den Weißen felbers beſonders auf St. 

i „Dominge, — Deeret der R. W. vom 15. Map: Gleis 
“pelt der Rechte der Weißen und Mulatien (gens de 
couleur), Widerfegung und Royalismus-der Weißen: 
die Mulatten ergreifen bie Waffen. und wiegeln die Ne⸗ 
ger auf. Anfang der Empdrungen Aug. 1791. Vernichtung 
der Plantagen; und Brand von Portsau: Prince, Nov. 

, — Sendung ‚der. Commiſſaire Santbonaz uud Pelverel, 
„ wilder Zacobiner mit dictatoriſcher Gewalt, von der jweys 
ten N. V. mit 6000 Mann; 'Gept. 1792. Ihre Verbin: 
dung mit ben Maulatten; Schrecensregierung; Sant mis 
‚dem Semmandanten Galband (nie. waren. die Weißen un: 
ser fib eins;) fie rufen gegen ibn die Neger zu Huͤlfe; 
Ylünderuug,; Meteley, und Brand von Cap frangois 
21. Zuni 1798. Proclamatien der Ereubeit der Neger. — - 
Nah Ausbruch des Krieges mit England Uufaug der Unter 
ncehmungen der Euglaͤnder gegen Domingo 1798. Sept. 
"auf Einladung einer Parthey nuter den Weißen; Einnahme 
uud Eroberung mehrerer Plaͤe 1793 — 1797 (S. 595.). 
Aber das Elima fraß nod mehr als das Schwerdt. Raͤn⸗ 
"mung ber Infel- 1798, Auswanderung des Weißen, und 
a4 Herr⸗ 
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Herrſchaft der Neger unter Tonſfaint Louvertin 
and nah deſſen Wegführung 1803 unter Deffalind 
Chriftopb u, a. 

Brram Eowanns Hiftory ete. (S. 193.) Vol. II. 
Hauptwert. Es gehr Bis 1795. 

Hiftoire des defaftres de St. Domingue, Paris. 2795. 

einem geflüchteten Pflanzer mit Genauigleit erzäbtt. M 
find ſelbſt die Grenel der Buͤrgerkriege gegen die ber & 
ventriege! 


7. Der vergebliche Verſach zur Wied 

1302 fung ber Inſel nach dem Frieden von * 
befeſtigte die Negerherrſchaft: die jetzt mie gaͤnſſe 
her Zerſtoͤrung der Staͤdte einen eignen Sea 
1803 Hapti errichteten, -"Aber Die Anführer befriegten 7 
Het. bald unter einander; und Frankreich behauptete fd 
wenigftens in dem von Spanien abgerretenen Theib 


M. Raımerornp accaunt of’the blak ‚empire of Hın 
Land. 2805. Dentſch Beimer. 1808. 








8. Wenn daher gleich der grirde von Amien 
der mit Heraisdgabe aller andern Eroberungen Sin 
Trinidad den Engländern ließ, in KBekmiia 
Peine große Veränderungen im Beflgftand made, 
fo war doch Weſtindien ‚nicht mehr, was «6 w 
dem Kriege geweſen war. Die erfie der Dort 
Eofonien war verwuͤſtet; nur mie Mühe erhielt mu 
die, Ruhe auf den andern; laute Klagen ctdam 
nach Europa hetuͤber; nicht einnm! Jamaica Fonnt 
es heben! Nur unter einem Zufammenfluffe sa 

i Umſtaͤn 
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meſtaͤnden mochten jene Treibhäfer geveißen; ; dieſe 


arten ſich verändert; und ihre aldetfigen Zeiten 
aren, vermuthlich auf immer, dahin. 


9. Ganz anders war. die Lage der großen 
Spaniſchen Eontinentalcolonien von Ame⸗ 
ca. ar auch anf ihnen Sclaverey, ſo war 
doch nirgends Uebermacht der Sclaven. Man . 
börte von keinen bedeutenden Unruhen; und ‚die 
Unterbrechung der Communication mit dem Mut 
terlande ſchien das einzige Uebel zu ſeyn, das fie 
van den Folgen. Ds. „Krieges empfanden, Unters 
richtete Reifende zogen: großentheils: den Schlener 
zuruͤck, der fie bisher dem Anblick verbarg; und 
beftärigten jenes file innere Gedeiben, eine Kolge 
der gr. ern Handels freyheit ( S. 524.), wenn fie 
mi a.e dem auch nur erſt aus ihrer Kindbeit her⸗ 
gustraten. Unter ihnen ſtebt jezt Merico, durch 
feine. Bevölkerung ‚ .feine Schaͤtze und Producte 2 
und feine Lage sum erſten Handelslande der Welt 
beſtimmt, oben an. „Buenos Ayres hat ſich | 
durch feinen Handel . gehoben; weniger, wie es 
fheim, NeusGranada und Peru. ‚ Wie auch 
immer die politiſchen Verhaͤltniſſe dieſer Laͤnder ſich | 
entwiceln mögen, fo koͤnnen doch ihre Handels 
verhältniffe nicht die alten bleiben; und zu wel; 


chen Reſultaten muß nicht ſchon dieſe Veränderung 
führen? v2 
Q45 oo. 3u 
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ui Bu ben Schriſten; melde über dus Spauifehe -Wunerie 
ein fo viel helſeres Licht verbreiten, schöten vor alien &i 

Werke des Hrn. Al, von Sumboldt; von beuen Bier © 
wähnt werden muß: 

Ellay politigue far le Royaame de la nonvelle —E 
Paris, 1808. (bisher 5 Lieferuugen ) WDenn ed weolene 
ſeyn wird .. 006. -Yasıpimert über Mexico. 

: Voysge & Ia partjo. orientale de la Tierra firma par ı 

. Pons. Par. 1806. 5.Voll. Hauptwerk für Sarracad, 3 

neznela sc. j 

' Bxınnan on the prefent Bate of Perm ' London, 906. $ 

Sehr lebrreiche Juszuge aus dem, auf einer: Priſe erbe 
teten, Mercurio Peruano. 

D. Farix Azını voyage dans Yimerigue meridionale, de 
: ‚puis 1 —ı801. ' Paris. 1807. N. Dei Dept: 
2. sserl über. Buenos Ayres und Padeguay. Dir -bepben Lege 
” „ten Bände umfaſſen nur bie Naturgeſchichte. . 


..Wenträge zur genauern Kenntniß der Epaniſchen Befipangs 
in America von Chr. Aug, Fiſcher. Dresden. 1302. Ed 

ſpaniſchen Quellen. Boſendere wichtiz für den neum 
. Handels zulland don „Buenos Apred. 


go, Brafilien befand fih in andern Beh 
hältniffen, wie das Spaniſche America. Dom 
bal's Monopol der Compagnie voh Maranhao be 
| fand; und man hörte von keinen andern Milderus 
gen des Handelszwanges. Aber da das Mutter 
land im Synitereffe Englande blieb, jo wurde di 
Frege Communication nicht unterbrochen; es mußte 
durch die Seekriege der Europäer mehr- gewinnen 
- als verlieren. Die Zeiten naͤberten ſich, wo ji 
ne * poftifägen Verhaͤltniſſe des Muͤtterlandes der 
- Cole 
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Colonie die Unabhängigkeit bereiten, und Sudamr⸗ 
ica ein Reich gebe ſollten, von gleichem Umfans 
je. und vielleicht noch größerer. Fruchtbarkeit als 


Nord s America einen Freyſtaat befige. Bu 


nag die Folgen berechnen? 
Skizze von Brafilien, von I. Lobs da Silveira. Et: 


Holm, 1809, Deutfh von einem Portugiefen geſchrieben; 


und vol intereſſanter Racriaren, De änsleih das innere 
Aufbluͤhen beftätigen,. 


Der Handel’ von Portugal im Jahre 1808, in: Europab 
"fe Unnelew 1806. St. 4. ©.42. giebt die neuſten 


laubwurdigen Nachrichten über bie. Ausfuhr Braſillens. 


11. Welchen Einfluß die Veränderung Bra⸗ 
filiens und die Abſchaffung des Selavenhandels in: 
England und Dänemark duf die Africanifher 
Küftencolonien haben wird, fo wie ber lange 


Beſitz Englands Auf das Cap, (S. 598.) Fan: “ 


erft die Zeit lehren. Ueberhaupt aber wurde im 
diefer Periode Africa weit mehr in den Geſichts⸗ 
kreis der Europaͤer gezogen, als je vorher. Die 
Erforſchung feines Innern ward die große Aufga⸗ 
‚be der Zeit. Duch Bruce, durch die Unterneh’ 

nungen der Brittiſch⸗ Africaniſchen Geſell⸗ 


ſchaft, durch die Aegyptiſche Erpediriont 


ward das Dunkel, das diefen, Welttheil bedeckte, 
zum Theil erhellt; was fehlte gab nur den Reiz‘ 
zu neuen Verfuchen. Welche neue Welt bämmert, 
nicht auf bier dem Europäer auf? 


Travels 
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Travels to diſgover the ſonxcos of the. Nile im sbe yon 
. 17681775 by Jamıs Bauce. London. 790. 5 Voll; 
: Sweyte Ausgabe 7 Voll. 81805: | 
Proceeding: of the Alfoeiarion for Piomoting the dilc» 
. zy of the interior. parts of Africa.» London. 2700. 
Die Geſellſchaft/ geſtiftet uni 1788, verboppelt 
Werth ihrer _ Arbeiten burg Aennel⸗ treffliche E Harta 
‚ von Nocdafrica. 


12. Der Sintußet der Guropäifgen MRevoluis 
nen .auf Dftindien. war zunaͤchſt blos militaͤriſcha 


Axrt. Auf dem Kontinent von Indien harten de 


Britten Peine Europäer mehr als Rivalen zu fürde 
ey; der Krieg mie Holland verfchaffte ihnen auch 
die Inſeln; fie wurden alfo- das allein herrfchende 
Voll. Uber, in Indien felbft riffen die Kriege 
dennoch. faft nicht ab; und der Fall Des Reich 


| ‚m. von: Myſore warb bier Epoche machend. 


13. So lange Tippo Saib noch herrſchie, 
war er ber fucchtbarfte. Feind der Britten; und 
ihre Militairmacht blieb deshalb mehr im Sud 


eoncentrirt. Verbindungen der andern Indiſchen 
Maͤchte, beſonders der Marattenfuͤrſten, mit ihn 
. „dp verhindern, dieſe mo möglich gegen ihn an ſich 
anzufchließen, ‚ indem man felbft die Beute mit ik 


nen eheilte, tar dad Hauptziel der Brittiſchen Par 
litit. So wurde bie Macht bes neuen Jugurtha 


in dem naͤchſten Kriege gebrochen; indem er die 
Haͤlfte 


i 


ee ; 
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Hälfte feiner $änder verlor; aber auch feinen Groll 
jegen die Britten Dadurch verdoppelte. 


Mener Krieg Tippo’® 1790— 1792, Veranlaſſung durch 
feinen Angriff auf den Rajah von Travancore, dem Vers 
bündeten der Engländer, um die Küflen von Gib: Man 
labar zu erobern. Daher Theilnahme der Engländer, im 
Verbindung mit den Maratten und dem Nizam. ins 
nahme von Bangalore 17915 jedoch verdeblihe Unterneh⸗ 
mungen gegen die Hauptſtadt unter Cornwallis und 
Mbercrombie. Aber 1792 Erneuerung bes Bugs: und 
Srieden unter den Manern von Seringapatem ı7. Maͤrz 
mie Einſchluß der Brittiſchen Allirten. Bedingungen: 1. 
Kippe tritt die Hälfte feiner Länder ab, nad, Auswahl - 
der Wllirten. 2. Er zahlt 3 Eroren Rupien; und giebt 3. 
Bis zur geleifteten Zahlung zwey feiner Söhne als Geis . 
feln. — Die Engländer nahmen für fih und für ihre Al⸗ 
lüirte Vrovingen, die mit Ihren alten Beflgungen grenzten. 

Ueber die Veranlaffung des Krieges genaue Nachrichten im 
Polit. Journal 1792. ©, 1045. 


14. War es unter diefen Umſtaͤnden zu vers 
wundern, wenn Tippo bey Gelegenheit der Aegyp⸗ 
eifchen Erpedition aufs neue das Schwerdt ergriff? 
Aber die voreilige Bekanntmachung feiner Gefandts 
fhaft nach Isle de France hatte die Britten ges 

weckt; fie beſchloſſen zuvorzukommen; und mit ber 
Eroberung von Seringapatam fiel zugleich 
das Reich; indem ſich Tippo unter den Truͤmmern 
feines Throns begruß. | | 
Nädwirtung ber franzoͤſiſchen Revolution auf Zippo durch 


einige MAbentheurer; und Errihtung eines Jacobinerclubbs 
an dem Hofe bes Bürger» Sultans 1797. Seine Geſandt⸗ 


| ſchaften 
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ſchaften nah Jole be France, und an Zemann Schab u 
Oft: Verfien 1798. WBeforgniffe uud große Thaͤtigkeit I 
Dritten, aud Vordringen ihrer. Armeen unter Beam 
Harris Webr. 1799. Belagerung und Erfiärmung von Ee 
ringapatam 4. May, Cod des Gultans; und 
feines Reichs; indem ein Gprößling aus der alten 
Ile der Rajchs fa dem Ueberrefte als vrutiicher 
auf den Thron erhoben wird. 

View of the origin, and oonduet of ıbe war wich Ti 
Bultan, by Aızx. Bzarsom, Lond. 1800. 

Hpder Alp und Tippo Sabeb, ober hiſtoriſch gesgrank 
ſche Ueberſicht des Myſoriſchen Reichs, uub deſſen Ente 
hung und Zertheilung; von MT. C. Sprengel. WBeime. 
1801. Mit Benugung ber beften Brittiigen Quellen. 


15. Seit dem Fall von Dinfore bar ch bie 
Brittiſche Politik in Oftindien ſichtbar fo geäw 
dert, wie es die Politif des übermächtigen Srobe 
vers zu thun pflege Die mittelbare Herrſchaft 
ward immer mehr in eine unmittelbare verwandelt; 
die Bundesgenoffen der Compagnie wurden abge 
fegt, ihre Länder ganz oder großentheils einge 
gen; und in dem was fie behielten mußten fie 
Brittiſche Garniſonen unterpalten, oder Tribut de 
für bezablen. 

Wegnahme von Taniore 1796; von balb Babe un 

Allahabad durch Beſchühung eines Kronprätendenten 
1799, ber bald ganz in Penfion geſeht wurde. inziehu 


von ganz Carnatie, nach bem Tode bed Nabob sm 
Arcot Full 1800 auf bie empoͤrendſte Weiſe. 
guſtruction des Nabob von Carnatie an feine Agenten is 
London; in: v. wehenbols Minerva. 1808. Sıass., 
16. 
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16. So blieben die Marattenfarſten die eins 
gen mächtigen Gegner in Indien; theils furchtbar 
urch ſich felber wie Holcar, theils durch franzäfls _ 
he Dfficiere, die fie in ihre Dienfte nahimen. 
zum Gluͤck file die Britten fand. ımter ihnen: ſel⸗ 
rer Leine Einigkeit ſtatt. Wie kann aber. der Fries 
ven mie Völkern befieben, bey denen Krieg der. 
zewoͤhnliche Zuftand ift; fo lange fie nicht dazu 
unfaͤhig gemacht ind? — 

Krieg mit den verbundeten Rajabs von Berar, (©. 

512.) und dem Scindia, der durch Perron feine Trup⸗ 
pen eurppälfiren ließ, Sept. — Dec. 1803. Siege ber Brit 
ten, Einnahme. von Agra und felbft Delhi, dem Sie des 
Großmoguls. Friede 30. Dec. 1303. Bedingungen: 1. 


Mibtretung bes Duab (swifhen den Jumna und Ganges;) 
von Beroach in Guzerat; und von dem Diſtrict Kutter 





mit dem Hafen Balafore zwiſchen Bengalen und Ben Cir⸗ 


card. 2. Verſprechen ber Rajahs Feine fremde Europder 
. jan Dienfte $u nehmen oder zu behalten. 3. Der Großms⸗ 
-  gul bleibt in der Abhaͤngigkeit der Britten. — Der Krieg 
mit Holcar (zugleich dem Zeinde des Scindiah), feit Apr. 
1804 anfangs mit ſchlechtem Gluͤck von deu Britten ge: 
führt, beftand doch nur in /einem Grenzkriege. 


Beptraͤge zur neueſten Geſchichte Indiens in Europdifc. 
Annalen 1805. B. 3. 4. aus aufgefangenen Depefchen des 
General: Bonvernents Wellesley tm Moniteur betannt ger 
macht. 


17. Dieſe Kriege und Eroberungen erweiter⸗ 
en das unmittelbgre Gebiet der Compagnie über 
die ganze Oftaſe: den größten Theil der Weſtea⸗ 

fie; 


. - größern. 


‘ , 
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Be; und am Ganges und Jumna bis nach Dei 
Aber fie veränderten auch völlig die milienirif 
$age der Britten in Oftindien. Statt des fü 
chen ward jegt das nördliche Syndien, Die Link 
am Oberganges, der Haupıfig ihrer Macht. 
wurden fie wieder Nachbarn der Seiks und 
kriegerifcher. Völker, wovon auch bey der 
tung der Herrſchaft doch ſtets ein geſpanuter 
ſtand die Folge iſt. 


18. Ben der großen Erweiterung bes Gebiets 
. befonders der Präfidentichaften von Madraß um 
Bombay durch. Tippo’s Fall, vergrößerten ih au 
nothwendig die Territorialeinfünfte; aber ſchwerli 
mehr, als daß fie nur binreichten die Ausgaben 
beftceiten; und über den ganzen Zufland der Cos 
pagnie ward immer mehr, wie es fcheint, ein “ 
ſichtliches Dunkel verbreitet. Viel mußte in J 
dien von dem Charakter des jedesmaligen Genen 
gouverneurs abhangen; wie ganz anders war da 
Geift der Verwaltung inter dem einfachen Cor 
‚ Wallis, und dem prachtliebenden Wellesley? Ba 
der Erweiterung des Gebiets flieg. fchon an füch Bi 
Mache diefer Vicekoͤnige; aber -die Umſtaͤnde m 
forderten es auch zumeilen fie ausdrücklich zu ver 










Brittiſche Genetalgonverneurs in Indien we 
sen nach Haſtings 17734 — 1755, zuerſt &, Serum allil 
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bis 1794. Hierauf 3. Shore; und als dieſer, wegen 

ausgebrochener Unruben unter dem Militeir, 1796 zuruͤckge⸗ 

rufen warb, wiederum 2. Sornwallis; ber jedoch, da. 
Die Hnruben bergelegt wurben, ohne hinzugehn, feine 
©telle wieder niederlegte 1797. Hierauf Markis Wels 
‚leslev (8. Mornington;) zurückgerufen 1804; wore 
auf 2. Cornwallis, zum brittenmal ernannt, wirklich 
binging; aber bald nad feiner Ankunft ſtarb 1805. Sm 
folgte 2. Minte. 


The Eaf-India annual Regifier and Directory. . Diefer, 
jdbrlih zu London erſcheinende, Brirtifch : Inbifhe Staates 
Ealenbder, giebt Aber bie dortige Verwaltungs: Oroanifee 
tion. bie beſten Aufſchluͤſe. 


19. Der Beirtifch ⸗ Oſtindiſche Handel ward 
urch die Eroberungen von den Hollaͤndern (S. 
94.) natuͤrlich erweitert, da der ganze Gewuͤrz⸗ 
andel jetzt in ihre Hände kam. Dauerte gleich 
as Monopol der Compagnie fort, fo ward es 
och durch die Einrichtung befchränft, daß auch 1798 
Privatkaufleute, jeboch nur auf den Schiffen ber 
Sompagnie, gegen eine beftimmte Abgabe, nad) 
Indien . handeln durften. Mon einem druͤcken⸗ 
ben Monopol der Compagnie kann ohnedem bey 
ben befannten Einrichtungen des Handels ihrer Ae⸗ 
tin, und des meiftbietenden Verkaufs ihrer Waa⸗ I 
ren, nicht eigentlich die Rede ſeyn. 


20. Die Hollandiſch⸗Oſtindiſche Com; 
pagnie, ſchon lange ihrer Auflöfung entgegen ge: 15 
bend, erloſch nach der Revolution des Mutterlan⸗ sr. 

Re des 


x 


+ . 
⸗ 
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des gleich einer ausgebrannten Kerze. Nicht « 
fo die Berlufte ihrer Beſitzungen, der Mangel a 
eigner innerer Lebenskraft war es, der ihren Us 
tergang herbeyfuͤhrte. Schon lange hatten Mi 
Territorialeinkünfte. dee meiften Befigungen uk 
mebr .:die -Koften der Werwaltung aufgebrad; 
und die Vortheile des Handels raubte größtenrfek 
der Schleihhandel ihrer eignen, mie Faufmänni 
Geiz bezahlten, Bedienten. Ihre Beftgunge 
von denen im Frieden von Amiens bloß Ceylon ob 
getreten ward, ‚wurden Cigenthbum der Matien; 
und ihre Schulden zu der Mafle der. Nasionalfchuh 






De. den gefchlagen. Die Verwaltung in Europa wan 


einer Regierungs s Commiffion übertragen; - die i 
Indien fcheint bisher noch unverändert biefelbe £ 
blieben zu feyn. Was den Handel berriffe, fo mes 


1808 de das Monopol : desfelben nach dem Weſtliche 


PR Oſtindien aufgehoben; und nur auf das oͤſtliche, 
(die eigentlichen Molucken und den Gewuͤrzhandel 
befchränft. 


Auf das laugſame Sinfen ber Gompegnie folgte feit in 
Kriege mit England 1730 der fchnelle Fal. 3 
Schalden die 1781 nicht mehr als 12 Milionen Galben kr 
trugen, waren «1792 auf 107 Millionen angewachſen; ii 
Einnahme' hatte in biefem Zeitraume über 70 Beikies 

‚. „weniger; die Ausgaben Aber 30 Millionen mehr betzug: 
ale In den vorhergehenden 12 Jahren. 


Staat der Generalo Nederlandfchen Ooßindifchen Compsgit 
beohelæende Rapporten, ı van ‚de Heeren Haar Ed, Ga 


Mog 


= 
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“Mog. Gecommitteerden en Bylagen, in date 14. Juli 


3791. Anmſterdam. 1792. IIVol. . Das Buch enthält 
zuerſt einen drepfachen Bericht der Commiſſatien an bie 
©. Staaten, über den Finanzzuftend der Compagnie; mit 
allen nöthigen Actenftüden. — Nachmals erſchien: 


Bericht rakende de Vernietiging van het tegenwoordig Be- _ 


wind der Oof-Indilche Compagnie; in: Nieuwe N& 


derlandfche Jaarboeken Oct. 1795. S. 6381 f. Fuͤr bie 


Geſchichte der letzten Veriode der Compagnie 1770— 1792 
das Hauptactenſtuck, mit allen Angaben und Belegen. 
Der ſchon früher angefangene Innere Verfall wird übth 

gend auch hier eingeftanden. * 


Bericht van den tegenwoordigen Toofland der Bataafiche 


Bezittingen in Ooft-Indien, van den Handel op dezelve, 
door Dıncx van Hoocsınonr. Delft. 1799. (Deutſch bes 


‚ arbeiter in: Berliniihe Monathefhrift Nov. ı800 bie Ju⸗ 


nt 1801). Die lebendigfte, Tob aud treuefte?) Schilde⸗ 
zung des elenden Zuſtandes In Oftindien ſelbſt. Der Vers 
faffer war anf Java 'arretitt; euttam aber nad Hollaud. 
Ihm if nicht widerſprochen. 


Behnopte Beichryving der Ooft-Indifchen Etabliffementen, 


verzeld van senige Bylagen, door Arr Hvrsens, Oud 
Koopmann etc. Utrecht. 1789. Brauchbar für bie Kennt⸗ 
niß der Organlſation der Conipagnie in Indiens beſon⸗ 
bers noch durch die Beplage No. 3. die das Reglement 
des G. Gonv. Jacob Moſſel 1753 uͤber den ganzen Rang: 


- und Befoldungss@tat der Bedienten der Eompagnie wD. 


3. enthält. 


31, Das Franzöfifche Oftindien- befchränfte 


ſich ſeit dem Ausbruch des Revolutionskrieges bald 
von ſelbſt auf Isle de France und Bourbon. Ge⸗ 
ſchuͤhzt durch ihre tage, und, dem Mutterlande treu, 


Rt 2 behaup⸗ 
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behaupteten ſich dieſe Inſeln nicht nur gegen 
Angriffe, ſondern, was noch ſchwerer war,« 
gegen die innern Stürme der Revolution. Gom 
duch die Caperey, als durch die von dort « 
unterpaltene DBerbindung mit einzelnen Indiſe 

Fürften, bfieben Re England ein Dom im ? 


. 22. Die Niederlaffungen der Dritten in ? 
firalien (S. 517.) waren ſchon fo weit gediehe 
dag fie fich felber erhielten; und befonders 2 

Schafzucht dem Mutterlande einen reichen Sol 
verfprachen. Zwey Xöchtereolonien waren berei 
- auf der Norfolksinfel und van Diemensland gef 
get. Auch den großen Ocean umfaßte ſortdaue 
die Schiffarth der Dritten. Auf Otahe ite me 
den Verſuche zu Miffionen gemacht; die Gar 
wich: nfeln' fingen an Europdifche Cultur a 
nehmen; und die bisher unbefannten Theile % 
Küften von M. W. America um ben Nutl 
Sund erhielten durch den Pelzhandel eine folk 
Wichtigkeit, daß ſie beynahe einen Krieg zwifde 
‚179 Großbritannien und Spanien erjeugt hätten. 











23. Die bisherige Gefchichte der Colon 
ſcheint zugleich der Spiegel für die Zukunft R 
ſeyn. Die vier Arten derfelben (S. 37.), m 
Aderbau:, Bergwerfss, Pflanzungs: und Handel 


k i 


N) ‘ 
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Tolonien entwickelten fih auch auf verfchiedene 
Weiſe. In Mords America bildete fih eine Nas 

son, und fo ‚reifte eine Republik. Werden | 
Sanada, die Capcolonie und Neubolland, einft 
bnliche Erſcheinungen zeigen? " Wo, wie in den gros 
ten Eontinentaleolonien EShbs Americas, das Volk - 
ich in Caſten heile (S. 93.), mag ſchwerlich eine 
Republik beſtehen; wie aber ohne inmere Mevolus - 
sion fih Reiche bilden können, zeige Brafilien. 
Bas bloße Pflanzungscolonien, der Selbftftändigs 
eit unfähig, und zu. fchwach fih zu ſchuͤtzen, zu 
sechten haben, bat Domingo erfahren. Für bie 
roßen Handelsländer Oftindiens bleibe eine andere 
Elaffe ‘dee Revolutionen, die militairifchen, übrig; 
nd twiederholte Ausbrüche des Mißvergnuͤgens der 
Truppen zeigen, Daß fie davor wenigſtens nicht 


icher find, 


Rr3 Erſter 
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Erfier Zeitraum. | 
Bon 1786 vis 1797. | 





3weyter Theil 
. Geſchichte des nördlichen Europäifchen Gtaatenfoflems ü 
dieſem Zeitraum. 





t. Di innern Verhaͤltniſſe des Nordens in de 
fem Zeitraum entwickelten fih im Ganzen aus de 
gefchloffenen Verbindung Rußlands mir Deftreif; 
und. feiner aufgelöfeten Verbindung mie Preufe 
Sowohl der Ruffifh:Deftreihifhe Krieg mit 
Türken, und dee daducch wieder herbeygeführte mi 
den Schweden, als bie ganze Reife der Scidie 
le Polens und die endliche Auflöfung dieſes Stasi 
giengen daraus hervor. Das. duch Die Hollaͤnde 
fchen Unruhen veranlaßte Bündniß zwifchen Preufa 
und England gab der letztern Macht zugleid 5 
nen größern Einfluß auf den Norden, als fie fuh 
ausgeuͤbt hatte, und in ber letzten Hälfte de 
Zeitraums wirkten auch die neuen Gcenen 4 
Pe 0. Frank 
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rankreich, indem: fie überhaupt ben Geift ber Ca⸗ 
nette änderten, auf den Norden ein. 


A ®e ® 


2 Wie wel ,‚ bey der Spannung Rußlande \ 
nit England und Preußen‘, auch vielleicht die frems _. 
e Politif zu dem Ausbruch des Krieges mit 


er Pforte beyerug, fo war doch Potemfin , . 


er. Haupturbeber (S. 561.), wie er, als Obers 
efehlshaber, die Seele deſſelben blieb, Aber der 


Rrieg erhielt das Anfehen eines Defenfiv: Krieges, 1737 


10 die Pforte ihn zuerſt erflärte, Um defto fiche: ung. 
er durfte man auf die Theilnahme Joſeph's 1788 


echnen; wie forgfäktig auch die Türken jeden Ans gür. 


06 zum Zwiſt mir ibm vermieden. So entſtand 
tin. vierjähriger Kampf; durch welchen Rußs 
laud nur einen geringen Theil feiner Erwartungen. 
erfüllt fab; und Joſeph, furchtbar in feinen Hoff: 
nungen getäufcht, opne das Ende zu feben, fi 
felber fein Grab gruß! 


Schauplaͤße des Kriegs waren theils bie arlum and 
Beſſarabien für die Muffen allein; theits bie Donan-Laͤn⸗ 
Ber von Bosnien bis zur Moldau Kir Oeſtreicher und 
Rufen. Noch 1787 vergeblihe Angriffe der Tuͤrken zus 
See bey Kinburn, Sept. und Oct., um die Krimm wie 
berzuerobern. Die Rufen, bisher gewohnt, nah Römer: 
fitte, mit mäßigen Armeen anfzutreten, erfchienen bießs 
mal mit viel größerer Macht; das Hauptheer anter Yo: 
temtin, ein zweytes an den Grenzen ber Molden unter 
Romanzow, Die Türken, Haupt: Schlachten vermeidend, 
vertheibigten Ihre Beftungen. Im Jahre 1788 unghielice 

- Reg . See⸗ 
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Geeſchlachten für die Taͤrken bey ben Dräubungen 
Dnieyers 28. Juni und 12. Yull; und darauf Bela 
Dezatowe von Iuli— Dec. burb Votemtin. 

me duch Sturm und ſchreckliches Blutvad 17. Der. 
Minfang des Deftreihifhen Krieges mit Dem 

unter Joſeph felber und Lafcy, März. Eonberbere 
ſtem eines Defenfivirieges durh einen Brenz s Cordes; 
den Türken im Bannat burhbrohen Ang. De R 
Dey Lugoſch 20. Sept. koſtete Joſeph feinen 3 
zubm und feine Seſundheit. Er verläßt bald mifm 
das Heer; indem Laudon mit Habdik das Dber 

bo erhält. — Dagegen Bereinigung des Corps unter Mi 
Srinzen von Coburg mit den Nuffen in der Mehn 
and Einnehme von Chotzim 19. Sept. — Im felga 
. den Feldzuge 1789 gslädlichere Fortſchritte ber Oeſtteie 
‘ı  wnter. Zaubon, Groberung Belgrads 8. Deck. ned Be 
gerung. Drfowad. In der Moldau unter Coburg u 
Suwarow Siege by Fockſchani gı. Zul. und ig 
Martinefie am Rimnik 22. Sept. Bey den Rufen fr 
dauernd Velagerungstrieg. Eroberung von @allez ı, Me; 
von Adiermann 13. Oct.; von Bender ı5. Nov. WE 
weniger im Jahr 1790, als nah Joſeph's Tode Demi 
ſchon zurädtrat, @roberung von Kilianova ı5. Det. u 
grauſenvolle Erfiärmung Jomails durch Sunere £ 
Dee, 


Geſchichte des Oetreidiſa⸗ Ruffifhen und Tärtiigen. lege 
in den Jahren von 1737 —1792 nebfi Kctenfuüden mE 
Kunden. Leipsie. 17938, — Aus dem politifchen Ierıı 
compilirt. 

Confiderations [fur la guerre actuelle des Tures par Mr, 

“ »e Vorner, &'Londres 1788. — Ueber bie beuerkchak 
Thbeilung bes Tuͤrkiſchen Reihe, und Frankreichs Yutnık 
dabey, befonders in Ruͤkſicht Aesvpptens. — U 

-SEritik, fehr gründlih, aber muͤhſam zu lefen: 

. Examen du livre intituld Confiderations etc, paz Mr. o 
“"Prrysonzı. Aniſterdam. TE 








I 


« 
. | 
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3. Jedoch die Bedrängniffe der Pforte harten 
uch die Thärigkeit anderer Mächte, Englands 
ind vorzüglich "Preußens, aufgerege. Ohne fels 
ger Antheil zu nehmen, fuchten fie in Polen und \ 
Schweden Diverfionen zu bewirken. Guftan 
III. glaubte den Zeitpunkt gefunden zu haben, vom - 
bem Ddrückenden Lebergewichte des Nachbarn fi ch 
durch einen kuͤhnen Streich zu befreyen. So brach 
er mit Rußland; und. harte bald, nicht nur 
mit äußern, fondern auch mit innern Zeinden im - 
Kampf „Gelegenheit gemug zu zeigen, was der. 
außerordentliche Mann, wenn auch fich allein übers 
taffen, vermag. Sein Kampf war nicht ohne 
Ruhm; und endete ohne Verluſt. 

Einfall des Königs In Ruf. Finnland 23. Juni 27881 

und Ruſſiſche Kriegseridrung 11. Inli. Der Krieg, aus 


gleih Lands und Seekrieg, erweitert dur Theilnahme 
Diänemarts gu Gunſten Rußlands, vermöge der beſte 


benden Allianz (©. 553.) Sept. Einfall von Norwegen - - 


und Bedrohung Bothenbürgs; -jedoh anf Brirtiihe Were 
wendung bereits 9. Det. Waffenſtillſtand und demnaͤchſt u 
Ruͤckzug. — Unentſchiedene Seeſchlacht bey Hodland 17. 
Juli. — Aber Aufſtand bey der Schwediſchen Armee Ang., 
weil ein Angriffskrieg gegen die Eonftiturion ſey; und felbfk 
eigenmaͤchtiget Waffenſtillſtand mit Rußland. Zuſammenbe⸗ 
rufung der Staͤnde; und durch die Unions⸗ md Siche r⸗ 
heitsacte 3. April 1789 erweiterte koͤnigliche Macht, unb 
Recht bes Kriege und Friedens, nicht ohne heftigen Wider: 
foruch des Adels. Seitdem Erneuerung des Krieges; je 

doch in Finnland nur heftige Poſtengefechte; aber bintiger 
sanyf sur See, fowohl des großen als der Scheerenflotten. 

Ars © 
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Sieg der Ruffiigen Scheerenflotte 25. Aus. So auch: 
dem folgenden Jahr 1790. Abgeſchlagener Augrif anf 
Blotte bey Reval 14. Mei; aber Sleg des Königs mit ie 
" Gceerenflotte 15. Mai. Nach dem Seetreffen vom 3. 3 
ni Rüdzug bet Schwedifhen Zlorte und Bilofade im 3 
burgfund; und in dem Treffen 3. Juli großer Berk 
Abet wieder Sieg des Königs mit der Scheerenflotte & 
Sopenſta⸗Sund 9. Jul. Daranf angefangene Hs 
handlung; And Abſchluß des Friedens, obne fremde Te 
."  gittelung, gu Werelä 14. Aug. Bedingungen: ı. Br 
derberftellung des vollen Status quo vor dem Kriege. ı 
Rufiaud erkennt die beſtehende Ehnebiige Berfafiung a. 
Berrimintiste: von Rußland B. v. Tgelfirdm; wm 
Schweden: B. v. Armfeldt. | 
Memoires fur la Campagne de 1788 en Suede, per k 
prince Cuanızs de Helle. à Copenbague, 173% Sur die 
Geſchichte des Daͤniſchen Feldzugeo. 


4. Biel "größere Schwierigkeiten machte bi 
Beendigung des Türfenkrieges, weil ſich Frem 
darein mifchten. England, und befonders Preußen, 
wollten die Bedingungen vorfchreiben; eine Preufs 

Ve ſche Allianz ward mit ber Pforte gefchloffen; « 
Sm. ne Preufifche Armee warb in Schlefien verfemm 
dr. let. Der Tod Joſeph's II., und bie $age de 
Monarchie beym Regierungsantritt Leopold's, ver 
ftärften die Kriedenshoffnung. "Belgien im offnen 
Aufftande (S.572.); Ungarn mißvergnäge und um 
rubig; der ganze Staat erfchöpft und ohne inne 
Haltung. Doch ward der Congreß zu Neichen 
bach noch unter ſehr ungewiſſen Ausſichten eroͤffnet. 
*8 Eroͤf⸗ 


⸗ 
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Eröffnung des Congreſſes zu Keitbenbach Sun, 1790. 


Project von Herzberg: Herausgabe Galliziens an Polen ges 


gen eine .Entfhädigung in Gervien und der Weallachey nach 
Den Paſſarowider Grenzen (S. 326.); und für Preußen 
Danzig und Thorn; verworfen von Oeſtreich. Aber bey 
Herzberg's Sinken Aufgabe. ded Proiects; und Beſtehung 
anf den firicten Status quo, Eonvention gu Reigen: 
Bao 27. Iutt;. ats Grundlage des kuͤnftigen Friedens zwi 


ſchen Deftreih und ber Pforte; indem Oeſtreich in dem 


Status quo einwilligt; und Preußen und bie Seemaqte 
ihre Hülfe in dan Niederlanden ˖verfprochen. 


Henzseno Recueil etc. T. III. p. 7 fq.. 


Bevollmaͤchtigte; von Oeſtreich: Fark Neuß und Bern 


von Spielmann. Won Preußen Gr. Herzberg. en Eng 


Land of, Ewart. Won der Reyebur van Dede. 


5. Die nachſte Folge dieſer Berfanbtung war 
ein Waffenſtillſtand zwiſchen Oeſtreich und 
der Pforte; aber mie dem Abſchluß des De fini— 

tivfriedens zu Sziftone verjog es ſich wegen 


mehrerer Zwifchenvorfälle und einiger Mobdificationen 


bis in die Mitte des folgenden Jahres. . 


Friede zu Sziſtove zwiſchen Oeſtreich und ber Pforte 4, 
Mug. 1791. Bedingungen: 1. Wiederherſtellung des Sıarus 
quo vor dem Kriege; doc bleibt Alt Drfowa, aber unbes 


. feRigt, bey Oeſtreich. 2. Die Feſtung Chotzim bleibt bis 


gum Frieden mit Rußland von Oeſtrelch beſetzt. 3. Ge⸗ 
nauere Grenzbeftimmungs; durch die Convention vom 28. 
Re. 1795 berichtigt. 


vBevollmaͤchtigte: der Baron von dee und des Dies 
Efiendk, 


6 


19. 
Spt. 
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6. Biel ſchwieriger war die —— mi 
Mußland. Catharina, mit Schweden 
ausgeſoͤhnt, ließ den hohen Ton, in dem Drafa 

und befonders England, ihr gleiche Bedingune 
Des Status quo vorfchreiben wollten, fich nicht & 
fallen. Umfonft' ließ Pie, unter dem Murten x 
Marion, eine Flotte ausrüften; Catharina erfiäe 

"ihren Frieden allein fehliefen zu wollen; wi 
schloß ihn allein. 


Abſchluß der Praͤllminarien zwilden Raster un) de 
. YYorte Tr. Ang. 1791; in einen Defintsivnfrichen ven 
wandelt zu Jaſſp 9. Tan. 1792. Bedingungen: 1. Muh 
fand behält Oczakow mit dem Lanbfirih zwiſchen dem Die 
yer und Niefter, welder leßtere die Greye wird. 2 
Sonſt bleiben, mit Ruͤckgabe aller Eroberungen, die Grew 
gen wie vor dem Kriege. — Potemkin, ber Urkebe 
des Kriegs, erlebte nit mehr den Zriebenstatuf. & 
‚ wer am 15. Det. 17917 auf ber Reife unweit Jaſſp unit 
einem Bann geitorben. 

Bevollmaͤchtigte zu Jaſſo: ber Graf Besheredts; ei 

ber GSroßvezier Zufuf: Paſcha. 


7. Nach vierjährigem Kampfe und mie Sei 
men Bluts hatte man alfo kaum die Außenwerke 
eines Staats einreißen koͤnnen, den man batte um 

ftuͤrzen wollen; (fo viel vermag Nationalſenn um 
Muth gegen Tactik!) und ſelbſt dieſe mußte mar ' 
bie auf weniges wieder zurückgeben. Auch ofe 
weite Eroberungen war aber doch der Kampf nicht 

minder folgenreich. 

8. 
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8. Die erſte und wichtigſte Folge war die 
Befeſtigung der Herrſchaft Rußlands am ſchwar⸗ 
gen Meer. Ihm blieben die Krimm und bie ans 
grenzenden Laͤnder. Freylich damals meiſt Ms 
Ken; aber Wuͤſten wo bald Eherfon und Odeſſa 
aufbläßen konnten. Nicht für fih, fonden für . 
kuͤnftige ‚Gefchlechter, hat Catharina bier gepflanzt. 
Was von bier aus werden kann, lehrt ein Blick 
auf das nahe Aegeifche Meer mit. feinen” Küften 
und Synfeln; was werden wird, mag die kuͤnftige 
Geſchichte erzaͤhlen. | 


9. Höherer Gewinn für die Gegenwart war 
die Bildung von Feldherren. Ruſſen und Deuts 
fche fanden die ifrigen: Suwarow und Coburg, 
werteifernd ohne Meid, waren wohl mehr werth 
als das zerflörte Oczakow, und Chotzim. “Die 


. Zeiten waren nahe, ‚wo bende auf andern Schau: 


| 
| 
| 
| 
| 


plägen auftreten follten. Warum mußte ihre große 
Laufbahn erſt am Abend ihres Lebens beginnen? 


Anthing Verſuch einer Ariegsgefhihte des Grafen UI. Su⸗ 
warow. 3 Th. 179. 


10. Für die beyden Nachbarſtaaten, Schwe 
den und Polen, hatte auch diefer zwegte Türken 
krieg ganz ensgegengefeßte Reſultate. Fuͤr Sch we⸗ 
den war der Preis des Krieges ſeine befeſtigte 
Selbſtſtaͤndigkeit; und Die Freundſchaft mit Rußland. 

6 


/ 
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Ob man aber auch die neue große Erweiterung 
koͤniglichen Macht als Gluͤck anfehen mug ?_ S 
‚die nächften Jahre zeigten, daß fie für Schwe 
hoͤchſt bedenklich werden koͤne? Und Miemæ 
buͤßte bald dafür Härter, als der unglückfiche Os 
ftav TIL! 

"Auf ben Frieden zu Wereld folgte bald eine Defe ria 
Allianz mit Rußland 19. Det. 17915 durch Bie 
geftimmten Gefinnungen gegen Frankreich herbepgefäkt 
Entſchluß Guſtav's SIT. gu ber Theilnahme an Der Yliy 
gegen Frankreich, indem er fi feiber an bie Epige Mr. 
ber große Sährung unter dem Adel; und Ermordung 
des Königs nah dem Meihstage zu Gefle 16. May 

1792. Die Erhaltung der Neutralität unter der Regent 
(haft des Herzogs Carl von Eidermanland (bis 1796) 
war davon bie Folge. 


Meiſen über ben Sund. Tübingen 1303. Reich an Arflis 
rungen fär biefen Zeitraum. 


11. Eine Reihe ganz anderee Schickfale aba 
entwickelte fih aus jenem Kriege für Polen 
Schon während desfelben ward fein Untergang ver 
bereitet. Die’ Spannung Ruplands und Preufens 
mwirfte nothwendig auf diefen Staat zurüd; um 
die tage ward bald fo, daß Neutralitäc eine Us 
möglichfeit war, 


Ruſſiſcher Antrag an ben Eonföberationsreiheteg, ve 
Stanislaus begünfttgt, zu einem Bänduiß bey Nusbrai | 
bes Türtenfrieges, um Velen bereinzuziehen! Dagegen Er 
Flärung Preußens am Polen 12. Det. 1788, daß d | 
dieß als einen Schritt gegen fih betrachten wuͤrde. 
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"Bon Entſteben und Untergange ber Volniſchen Sonflitntion 
vom 3. Map 1791. 2%. Germanien 1793. Gebt bis zug: 
vollzogenen zweyten Polniſchen Thellung Det. 1793. Bon 
Polniſchen Patrioten gefhrieben. Auch der gerectefte 


"Schmerz tbut aber doch wohl, feinen Ausdruck zu mäßigen. 
— Die Ruͤcſeite bes Gemähldes ſoll zeigen: 


Hiftoire de la pretendue revolution de Pologue, avea 
un examen de [a nouvelle conftitution; par Mr. Mr- 
nee, Paris. 1705. Die neue Gonftitution kounte freylich 
einem heftigen Jacobiner nicht genügen. 


12. Lautwerden einer Antiruffifchen Partei, 
a man in Preußen einen Beſchuͤtzer ſah. Abfchafs 
ung, ber von Rußland garantirten Verfaſſung, 
S. 551.) und ‚Einführung einer neuen Conſtitu⸗ 
ion, tie ‚fie. dem Zeitalter angemeffen war, wurde 
hr Hauptzweck. Fortdauernd dabey aufgemuntert 
oon Preußen, kam es ſelbſt mit dieſer Macht zu 
einer Allianz; in welcher nicht nur Polen ſeine 3 
jetzigen Beſitzungen garantirt; ſondern auch Huͤlfe gr 
verſprochen ward, wenn Fremde es wegen ſeiner 
innern Angelegenheiten angreifen wollten. Freylich 
ſtutzten die Polen, da man auch ſchon jetzt anfieng 
von der Acquiſition von Danzig. und Thom u, 
fprechen. | , J 
Die erſten Differenzen wife Preußen und Polen ent: 
fianden bey den Verhandlungen über den Hahdelstractat; 
wobey Danzige Abtretung in Anregung gebracht ward. 


Die Allianz ward abgeichloffen ohne ben Hardelotzacia u. 
Stande gebracht au haben. - | 


13, 
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13. Sich der Ruſſiſchen WBermundfchaft « 
ledigend, und deffen Truppen den Durchmarſch w 
weigernd, betrug fi daher jetzt Polen als fem 
reiner Staat. Ignaz Potocky und feine Fre 
de betrieben unterdeß, mit dem Beyfall Preufe 
in tiefer Stille die Entwerfung ‘der neuen Confs 
tion. Auch ber König war gewonnen, fo wei 
zu gewinnen fland. Aber fo tief waren bennod Ü 
alten Vorurteile gewurzelt, daß die Annahme ie 

amt fee Conftitution nur duch eine Art von Weber 
Di (hung durchgefegt werden konnte. 


Conſtitution vom 3. May: Hanptpunfte: z. 
Verwandlung des Wablreichs in ein Erfrid. 2. ZU 
Edurfürk von Sachſen wird zum Nachfolter ertiäuetg | 
feinem Haufe fol der Thron erblich bleiben. 3. Der 
zig mit dem Gtaatsrath bat die ansübende Mae. I 
. Sortdauer des Meichötages in zwey Kemmern; mit 
=." Yebung des Liberum veto. 5. Beſtaͤtigung aller Bat 
te des Adels; jedoch 6. auch einige Beguͤnſtigungen # 
den Bürger» und Bauernſtand. Freylich waren dieſe F 
beſchraͤnkt; aber ließ fib auf einmal mehr geben, # 
bie bisberige Nation; dem Ubdel, zu erzärnen? 


‚ Die beſte Critit derfelben im Jekel Gtantsverduberungen 
©, oben ©. 288. 





















14 Selten ward eine Conſtitution mit ei 

rem Enthufiasmus aufgenommen! Die Nation 2) 
in ihr die Morgentoͤthe ihrer Freyheit. Aber ie 
Vertheidigung war fhwieriger als ihre Enmwerfuk 
und ward fait unmöglich weil ber, der fie haͤtte ver 
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aidisen ſolen, der König, zu ſchwach wit, fe 
ach nur verrheidigen zu wollen. oo 


15. Abfichtlich ſchien Catharina ein furchtba— 
s Stillſchweigen zu beobachten, fo lange noch 
ce Krieg mit den Türken ihr die Hände band. 
such brach fie es niche ohne Vorwand. Die 
>ereinigung einer Handvoll Unzufriedener, Felix 
otocky's und feiner Gehülfen, zu Targowitz, 
re Anfrechehaltung der alten Conſtitution, müßte 
efen geben. Unter ihrem Schuß errichteten fie 
ne Conföderatidn; (bald laut von ihnen fels 70 
se verwuͤnſcht;) die die Marion hieß! Was muß: Diet 
man jet nicht erwarten, da auch der Friede zu . 
safld (S.636.) Carparinen frepe Hände gegeben 
cite! 
. Vordringen eine Ruffiigen Armee in Polen,. Map 
1792. Tapferer, aber vergebliher, Widerftand unter Pos 
niatowstp, NKofciustv u. a. Beptritt des Königs 


zur Targowitzer Conföderation 23. Juli; Waffen⸗ 
ſtillſtand; und Umſturz der ganzen neuen Conſtitution. 


16. Doch ruhte noch ‚immer bie Hoffnung 
uf Preußen! Aber auch im Weſten hatte ſich 
interdeß vieles geändert, Ohne Lorbeern, und. mit 
aſt erfchöpftem Schage, war Friedrich Wilhelm IL 
mis Champagne zuruͤckgekommen; und der Krieg. | 
zum Rein dauerte fort! Welche Ausſicht, zugleich 
ne eines zweyten Krieges mit Rußland! Daß 

© 6 Peenen 
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Preußen fie verlaffen wide, ‚tonnten die. Polen F 
ahnen; aber daß ihr Beſchuͤtzer, ſchon int Gehei 
verbunden mit Rußland, helfen würde fie zu fis 
zen, — war doch mehr als ſich erwarten ließ! 


Einmarſch Preußiſcher Truppen in Polen, tumter ba 
Vorwand der Unterdrälung bes Jacobinismus; mi 
claratian 16. Sen. 1793; worauf febon 24. Febr. eine 
se wegen Wegnahme Danzigs (feit der erften 
das Ziel der Preußiſchen Politit; von Catharina fi 
aufgefpart; buch deſſen Bedruͤckung fhon Sriebrid 1: 

‚ feinen Ruhm geſchmaͤlert hatte,) folgte. Uber bald 
die gemeinſchaftlihe Declaxation vom 16. Aprü 
den Schleyer! . . 


















‚19%. Zweyte Theilung von Pole 
zwifchen Rußland und Preußen; wodurch 
noch etwa ein Drittheil feines vormaligen Geis 
blieb. Kart war die Theilung, noch bärter & 
Behandlung, durch die man auf dem Reidgsıs 
ge zu. Grodno die Einwilligung der Marion 
zwang. Solche Auftritte hatte man Doch in 
ropa noch nicht gefehen! 
Erzwungene Ceflion bes Weggenommenen an Rufe 
17. Aug. 1793, an Preußen 3. Eept., gegen Entfegum 


ler weiteren Anfpräde; und Garantie’ des noch übrig ® 
laſſenen! 


18. Daß auch das noch aͤbrige Polen ms 
dem Principat von Rußland blieb, verſtand 
von ro. Eine engere Union ließ ihm 


- 
- 
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den Schatten von Selbftftändigkeit; und weiche au: 
bere als eine militäirifche Herrſchaft bätte bier jest, © 
beſtehen koͤnnen? Gelbft die Haupeftade blieb von 
Ruſſiſchen Truppen befegt; und ber Oberbefehlsha⸗ 
ber war zugleich der Geſandte. 
Untonstractat mit Rußland 16. Oet. Hauptpunfte: 
1. Rußland bebdit. fih die Direction der Fünftigen "Kriege _ 
vor. 2. Nicht weniger feine Einwilligung zu allen kuͤnfti⸗ 
gen Verträgen mir auswärtigen Staaten. 3. Freyen Ein⸗ 
marſch feiner Truppen auf bloße Anzeige. — Dat hätte 
fte für den Angenblick aber war die Ernennung des Genen, 
zald von Igelſtroͤm zum Sefandten, 


19. Schien gleich unter: dieſen Umſtänden 
kaum ein Schatten von Hoffnung uͤbrig zu ſeyn; | 
fo gaben doch die ins Ausland geflüchteten Patrio⸗ 
ten, befannt mit der Stimmung der Nation, Dies 
fe niche aufe Sie fanden in Kofeiusfo ben 
Mann, fähig als Feldhere das Haupt einer Revo⸗ 
Iution zu ſeyn. Von ihm vorbereitet brach fie in 1794 _ 
Erafan, und bald auch in der Haupiftadt aus: | 
und man ergriff das einzige Mittel zum Erfolg, . 
den Oberanführer als Chef an die Spitze der Nas 
tion zu feßen. 

Ausbruch ber Revolution, bey ‚Belegenheit der Rebuce 
ion der Polnifben Träppen, in Crafau unter Madalins⸗ 
ly 24. Maͤrz. Bewaffnung der Bauern; nnd eähne Dt. 
regeln. Ausbruch In Warſchau 17. April; und biuitige He - 
ausſchlagung der Ruſſen. Errichtung einer Ülegiermgs 
(dem König lies man den Titelz) und fünele Vabrei⸗ 


| hung der Rational « Infurtection.. on * 
“ 2. Verſuch 
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VBerſuch einer Seſchichte der letzten Voluiſchen Iufarrrcik 
vom Sehr 1794. 2 Th. 1796. Senifermaßen Sorte 
des Werks: lieber das Entſtehen ıc. (S. oben &.64 
aber in gemäßigtern Tone; und von einem anberu Di 


faſſer. 


Memoire⸗ (ur la revolution de la- Polagne trouveöss i 
lin. Paris, :806. Enthält, neh einem Abriß der ii 
ſchen Geſchichte, ben Kriegsbericht von den Berfälai 
Warſchau an die Kapſerin vom Gen. von Pier. 













20. Auch murden, wenn gleich im K 
mit zwey übermächtigen Feinden, Durch Friebe 
Wilhelm's vergeblichen Zug gegen Warfchau, W 
Hoffnungen der Polen nicht wenig belebe. 
ihre Rettung war an Einen Mann gefnüpft, 
Schickſal entfhied das ihrige. Bald war m 
noch die KHauptfiade übrig; und Polen hörte a 
zu fen! 

Aufgehobene Belagerung Warfhaus von Friedriq 

Beim bey ber Im Ruͤcken entftandeuen Iufurrection 

3794 Mer Niederlage und Gefangenſchaft zer 
feiusto dur die Ruſſen unter Serfen so. Det. 


dringen von Suwarow, und Erkärmung uud Bilutkeb a 
Praga Rem. 


a1. Dritte und gänzlide Tpeilun 
Polens mie Hinzuziehung Deflreichs; nach bi 
Webereinkunft dee drey Höfe; da man der Cimwk 
gung Polens nicht mehr bedurfte. Die Net 
tung Veſe Staats hasse auch die Unterwerfun 
Eur 


\ 
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Euerlands, feines vormaligen tehens, (©. 387.) 
inter Rußland zur Folge. 
Zuerſt Declarationen ber beyden Kapferhöfe mit vorläns 


figer Beitimmung der Grenzen 3. Jan. 1795; und darauf, 


nach wöiger Uebereinkunft, drepfahe wechfelfeitige Bektrds 
ı  ge.24. Oct. nah ben nachmaligen Grenzen. — Diefreys 
; willig unbedingte Unterwerfungs: Wehe Curlands war 
„18, Min 1795 ausgeftellt, 
. 


22. So erlebte Catharina den Sa ‚ 


großen Trauerfpiels;. das fie allein eigentlich endete, 


© wie fie allein es vor dreißig Jahren begonnen 


yatte, Mit andern hatte fie das fand, aber nie 


ie Herrſchaft geheilt; und was fie gegeben hatte, 


vaͤre vielleicht nur geliehen geweſen, haͤtte der Tod 1196 
fe nicht uͤbereilt. So wie fie harte allerdings noch Rn 


Seiner ihrer Vorgänger auf Europa gewirkt; aber 


daß diefe Einwirkung doch ihre Grenzen hatte, und : 
welche, hat die Gefchichte gezeigt. Ganz anders 


follte diefe werden, wie ihr einziger Sohn, als 
Paul J., zu ſpaͤt für ihn ſelbſt, mit entgegenge: 
fegten Grundſaͤtzen, den Thron beftieg. 


{ 


.. 


r . 
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Zweyter Zeitraum. 
Don dem Frieden zu Campo Formio bis zu ber Erxriqh⸗ 
tung des Frauzoͤſiſchen Kapfertbrons *) 
. 1797-bi8 1804. 
— — — 


©. * Handbuch ber Geſchichte Napoleons uud feines aa 
ters. Leipzig. 1810. Vollſtaͤndige chronologiſche Aufzaͤhten 
. der Begebenheiten yon 1769 bis 1810. 


1. Beh dem Anfange dieſes Zeitraums hatte fd 
‚ die tage der Hauptmaͤchte des Continents, wem 
fie gleich alle noch aufrecht flanden, doch fe 
weſentlich verändert. Frankreich, durch Bei 


gien, Savoyen, Nizza und Avignon bereits gen 


graphiſch vergrößert, und mit Spanien auf du 
enofte alliiet, hielt zugleich . Italien und Hollas 
beſetzt, und durfte fchon im voraus auf die Abe 
sung des linken Rheinufers, und damit auf & 
Abhängigkeit des deutſchen Meichs zählen. Kiss 
Bedurfte es mehr zum Principat auf dem Cont 
nent? Deftreich, befchäftige feine Wunden pa 
heilen. Im Often Rußland, no mit unge 
ſchwaͤchter Kraft; und durch die legten Pelnifka 
Theilungen nicht nur vergrößert, fondern auch dei 


Werten geographiſch näher gerückt. , 


*) Die enge Verflehtung des nördlichen und füdlide 
Europas erlaubt hier feine Trennung. Die Gefdier 
„ der Solonien in diefem Zeitraum f. bereits oben S. Hast. 


| 
| 
| 
| 
| 
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2. Zwifchen: jenen ſtand Preußen,‘ duch 
eine verſchwenderiſche Adminiftration fchnell. : ers 
ſchoͤpft: jetzt unmittelbarer Nachbar von Rußland, 
und Bald auch von Frankreich; mit. offnen Grenz⸗ 
laͤndern gegen beyde; und bey einer großen Han⸗ 
delsſchiffahrt ohne Marine zugleich jedem Angriff 
‚sur See ausgeſetzt. Ob man ſich an Frankreich, 
ob man ſich an Rußland anſchließen ſolle? darüber 
ward hier geſtritten. Daß es fuͤr Preußen noch 
ein Drittes, vieleicht nun ein Einziges, gebe, 
mit dem bisherigen Staatenfoftem Europas zu ſte⸗ 
ben. ober zu fallen — (mie war für diefen Mittel⸗ 
Staat in einer neuen Ordnung dee Dinge Pla?) 
— dieſer Gedanke fehien mit Friedrich in Som 
- getragen’ zu ſeyn. 

Noch vor Eröffnung des Maftabter- Eongrefles ſtarb Koͤ⸗ 
nig Sriedbrih Wilhelm II. 16. Nov. 1797. Schnele 
- Reformen am Hofe and im Miniſterium unter Friedrich 


Wildelm UL; jedoch in der DOrganifation des Staats, 


.. and in den auenärtigen Verbältnifen, Keine weſentliche 
—  MWerdnderung. _ 


Siftorifche Dentwatdigteiten zur Geſchichte des Verfalls des 
Preußiiben Staats feit dem Jahre 1794 von dem Obriſten 
yon Maffenbadh. 1809. 2Ch. — Auch die beſſern Köpfe 
ſahen das Heil des Staats nur in der Vergtößerung.- 


3. Auch nach dem Frieden faͤblte man balb, 
wie ſchwankend noch der Zuſtand ſey. Theils 


waͤhrte noch der Seekrieg fort, und mer mochte 


Sid ven 
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zweifeln, daß Put alles thun würde auch ben 
Landfrieg wieder zu entjänden? theils konnte ber 
Abfchluß des Keichsfriedens zu Raſtadt nicht oß 

. ne Schwierigkeiten ſeyn; und wäre auch beydes 

nicht geweſen, fo dauerte bey den fortgefegten He 
‚publicanifirungsplänen des Directorü der Kanıpf de 
politiſchen Grundfäge fort, der feinen feſten Ste 
Denszuftand erlaubte. 


4. Eroͤffnung des Eongreffes zu Naftadt, 
unter den traukigſten Ausfichten für das Neid. 
Pur duch ein enges Einverſtaͤndniß Deflreiche umb 
Preußens war es zu fäßen! aber alte Grundfäge, 
neue Entwuͤrfe, und ſchon eroͤffnete neue Ausfechten 
. EIS. 592. 606.) bildeten Pier eine zu ſtarke Scher 
Der. hewand; und Die Uebergabe von Mainz m 
. 2” Wegnahme von EprenbreitKein, während ie 
Jan. Unterfandlungen, zeigte dieß Far. Doppelte Fer 
derung Frankreichs: 1. Abtretung des ganzen linken 
Rheinufers, die ihm den militaieifchen, — 2. Us 
nahme des Grundfages der Vergütung der beriz 
traͤchtigten Fuͤrſten durch Säcularifationen, — di 
ihm den politiſchen Einfluß ſicherte. 
Dauer des Raftadbter Eongreffes vom 9. Dee. 1797 — 8. 
Uptil 1799. Nach der Bewilligung der Sranzöffhen Hat: 
forderungen 11. März 1798 yon Erifen des Reis, bitte 
mæean eine ſonellere Beendigung erwarten dürfen, wenn — 
int bald gezeigt in, da dieſe rigt yon dem Sonsrel 
felben, 
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ſelber, fondern non der unterdeß Immer verwidelter wet: 
denden Lage Europas abhinge. 
.  Qbgeorbuete von Franzoͤſiſcher Seite: Vonnier, Jean 
be Bry und Boberiot (lepterer nach Treilhard's Abgange.) 


Vom Kupfer: Gr. v. Metternich; Gr. 2. Eobenzi und . 


Lehrbach. Won Preußen: Graf Soͤrz; v. Jacobi; v. Dohm. 
Von Ehurmainz: v. Albini u. a. | 

(v. Saller) Geheime Geſchichte der Raſtadter! Eriedensvert 

.. bandiungen in Verbindung mit ben . Staatshäudeln dieſer 
Seit. Ton einem Schweizer. Nebk den wichtigſten Urs 
kunden. Germanien 1799. 6 Th. 8. Nur der erfte Theil 
Diefes gehaltvollen Werks enthält die Geſchichte, und zwak 
in -gebrängter Ueberfiht von dem Anfange des Mevolutious 
Prieges bis zum Ausbruch bes Krieges 1799; die uͤbrigen 
s3 die Uttundenfammlung, | 


5. Während ‚diefer Unserfandfungen bauerte 
der revolutionaire Zuſtand in mehreren Laͤndern, 
vorzäglih in Italien, fort. Seit der Einrichtung 
der Cisalpinifchen und Ligurifchen Republiken harte 
fih die democratiſche Parthey bald weiter verbreis 
tet; und in Kom felbft den Umftur, der beftchens 
den Verfaſſung und eine Roͤmiſche Republitk 
zue Kolge gehabt. Nirgends aber wollte der Frey: 
heitsbaum weniger Wurzeln faflen als hier. 

Beſethung Noms durch franzoͤſiſche Truppen, bey Gele 

gendeit eines Volksaufſtandes 10. Febr. 1798. Erklaͤrung 
der RNoͤmiſchen Republik 15. Febr.; harte Behaudlung und 
Wegfoͤdrung "des Sojährigen Yins des VI. (der im Exil 
flarb 1799 29. Aug.), und mehrerer Earbindie 20. Gebr. - 
A brief account of ıhe [ubverfon of the Papal gorvern- 
nient 1708 by R. Durra. Lond. 1799.. Deus In: », 
Arhendols Minerv. Aug. 1800. . 
es 6. 


+‘ 


- 
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6. Wenn diefe . Behandlung. des Oberhaupte 
der Kirche auf Befehl des Directorii ein Beweis 
der Geringſchaͤtzung der öffentlichen Meinung war, 
fo fab man in der gewaltfamen Revoturiou der 
Schweiz davon noch einen viel auffallendern. 
Seit fapt drey Jahrhunderten war es dieſem Frey 
float in der Mitte Europas nicht nue gelungen, 
fih bon der Theilnafme an den großen Welthäu 
dein zuruͤckzuhalten; fondern das conventionelle 
Voͤlkerrecht harte ihm felbft gewiſſermaßen eine An: 
verleglichfeit zugeftanden, die faft an Heiligkeit 


. geenzte, Wie hätte ein Zeitalter, das Nichts ſchon⸗ 


te, diefes Heiligehum fchonen ſollen, in dem zwar 
Freybeit, aber feine Gleichheit war? Neben dem 
zu hoffenden Finanz: Gewinn war die militairiſche 
Wichtigkeit des Landes, durd Lage und Befchak 
fenheit, wahrſcheinlich ein nicht geringerer "Bewe 
gungsgrund. Wenige Wochen reichten Hin, erog 
des geleiteten Widerſtandes, Das Gebaͤude vom 
‚ Sahrhunderten umjzuſtuͤrzen; und den Bund der 


Eidgenoffen' in eine einzige Helvetifche Nepw | 


blik umzuformen! 


Erhaltung ber Neutralität der Schweiz, ungeachtet ba 
Händel über die Emigrirten; bis die Rwolution vom 13 
Fructidor (S. 605.) durh Ausſtoßung VBarthelemp’s wm 
Carnot's im voraus ihr Schickſal beſtimmte. Aufwiege 
lungen, und Aufang dee Revolution im Waabtlande Der. 
1797. Entwidelung der Uebel der Foͤderativverfaſſung: 





| 


D 


Mangel an Einigkeit; bald Ing bie Laſt fo gut-wie alrie 


a 
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„auf Bern Muh ‚bier nicht Drangel an Math und au 
Kraft; allein die Majsrisdt ergriff halbe Maßregeln, und 
ber tapfere v. Erlach erhielt bey Kofciuslo’E Muth doch 
nie Koſciasko's Macht. Worbringen der Zranzofen «uf 
zwey Gelten, unter bintigen Gefechten; Heberwältionng 

- „von Bern 2—5. März 17985 und Unterwerfung der uͤbri⸗ 
gen Santone, mit Ausnahme der drey Heinen. Hartnaͤcki⸗ 
ger Widerſtand von dieſen und ehreuvolle Sapitulatten — 
4 May. — Proclamation ber Helvetifhen Republit 
13, April. Geltdem 5 unglüdsvolle Jahre, durch Kriege 

> ‚und Factionen, bis die franzoͤſiſche Medietionsacte 

- 19. Gebr. 1803 ber Schweiz Ihre föberative (wenn auch wers ' 
änderte) Verfaffung, unb ihre Ruhe wiebergab, — Zur 
Seit der Einnahme der Schweiz, auh Aufbdren ber 
Mepublit Genf durh die Vereinigung mit Franekteich 

| 26. April. 1798. \ 

e  : Elni hiforique far la defiraction de la ligäe er de la li- 
bert@ Helvetigue par Mazızr nu Pam, Londres. 1798. 
Deutih In: 9. Archenbolz Minerva 1799. 


Authentiſcher Bericht von dem Untergange ber Genfer Repu⸗ 
blit in: Polit. Journ. 1798. May, 


7, Dem Continent ſtand England gegenüber; 
mit verdoppelter Macht; mit verdoppeln Schul⸗ 
den; mit verboppelten Huͤlfsquellen. Man’ fing an 
ſich das furchtbare Geheimniß ſelber zu geſtehen ð 
daß man ſo nur im Kriege fort beſtehen koͤnne; 

‚und bald zeigte die, Erfahrung, daß auch ein Fries 
de nur ein Waffenſtillſtand ſey. Pitt's fange Ads 
Miniftration, uneigennägig für ihn ſelbſt, concen⸗ 

trirte doch die Gewalt in den Haͤnden weniger Fa⸗ 
milien, und in dem Stchoeße der freyen Verfaſſung 
berei⸗ 


v 


u; 
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bereitete ſich eine Oligarchie vor, die; das Gepo 
um die Staatsämter nachmals bis zum Aergem 
meibend, Dennoch nicht Einen leitenden Kopf uf 
zuftellen vermochte. Auf den Finanzen, ſag mu 
zube der Brittiſche Staat; follte er weniger od 
den Talenten ruhen? - | 


8. Mlein der fortdauernde Krieg mir Cool 
machte um eben diefe Zeit eine Unternehmung mi 
fen, bie, von dem Helden des Zeitalter ausge 
fuͤhrt, durch ihr Außerordentliches mehr wie ing 
eine andere die Augen der Welt feflelee. Di Ein 
nahme und Eolonifation Aegypteas folt 
zugleich Erſatz für Weftindien; und dem gan 
Colonialſyſtem der Europäer eine andere Rihim 
geben. Vorbereitet unter der Maske eine Em 
dition gegen England, war die Ausführung id 
noch bewundernswürdiger ale die orbereitun 
Die damit in Verbindung gefegte Einnahme IM 
Malta, bat aber für Europa far noch gef 
Folgen gehabt als die Einnahme Aegyptens. 


Große Näfungen and Einſchiffungen gu Toni CH 


linker Flagel ber Unglikgen Armee am Canal). 

fen der Flotte und Armee unter Bonaparte 13, Mey Ti 
Sapitulation und Belegung pon Malta 10-12 
Die Flotte, verfolgt, aber verfehlt won ber Brittiſee 
autert bey Maren. Landung ber Truppen 1. Ial e⸗ 
nahme Alexandtiens 2. Inli. Vordringen gegen Ei 
Schlacht bey den Pyramiden 21. Jull.; Belekuns ww 
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22. Vorbringen gegerr Oberägpyten unter Def al; Eins 
nahme nad dem Treffen bey Sediman 7. Det.; Syris 
ſche Erpedition bis Acre De. — Mey 179. Tuͤrkiſche gan: 
Dung und Niederlage bey Abukir 25. Jul. | 

Relation des campagnes du general Bonaparte en Egyptie 
et en Syrie par Benzuien. Paris. ‚800. 


9. Keine Unternehmung hatte noch fo unge 
meßne Beforgniffe in England erregt! Selbſt bie 


große Seeſchlacht bey Abufir, durch welche 1 
Melfon die Sranzsfifche Flotte faſt vernichtete, 


konnte fie niche ſtillen. Aber die Herrſchaft des 
Mittelmeers ward dadurch errungen; und ed ward 
Grundfag, des Brittiſchen Minifterii, nicht zu ru⸗ 
hen, bis Aegypten Franereich entriſſen ſeh. 


10. Der Zeitpunkt des Sieges bey Abukir J 


gab dieſer Seeſchlacht eine viel groͤßere politiſche 
Wichtigkeit ‚ als ſonſt Seeſchlachten zu haben pfle⸗ 


gen. Die erfte Folge war eine Kriegserflärung der 12 


Pforte gegen Frankreich, wegen Wegnahme Aegyp⸗ 

tens, und Zuruͤſtungen zu deſſen Wiedereroberung; 

von England unterſtuͤtzt. Das aͤlteſte Freundſchafts⸗ 
band in Europa ward dadurch getrennt. 

11. Eine andere noch wichtigere Folge ‚war 

"die dadurch befoͤrderte Bildung einer zweyten 

Coalition durch England: und Rußland, Die 


nach der Einnahme Maltas von Pautl. übermons 22. 


“ 
. * 


— 


Lg 


r- 


S 


I —8 


656 I, Periode. B. Zweyter Zeitraum. 


toshrechen Meapels, bald ihm ſeibſt und Ser 
dinien verderblich, ließ Leine reifen Combinatione 
erwarten. 


Ausbruch des Krieges in Neapel Nov. 1798. Da 
vecterium erflärt Neapel und Sardinien dem An 
6. Dec. ; und zwingt Carl Emanuel IV. zur Entfaguug & 
ler feiner Beſitzungen auf dem feften Lande 9. Dec. is 

gluͤcklicher Gang des Neapolitasifhen Krieges unter U; 
Flucht des Königs nah Palermo 2. Ian. 1799. Eind 
me Neapels nah binrigen Befehten durch Ehampiesst 
23. Jan. und Errihtung einer Partibenopeifgen Ir 
publik. 


15. Doc fonnten jene Hinderniſſe den erſten 
Anlauf nicht ſchwaͤchen; und die Finanzverwirrunz 
und das täglich ſinkende Anſehen der Directorial⸗ 
regierung, felbft in Frankreich, erfehwerten ihrye 
‚den Schritt. Aber am meiften entfchied die Wehl 
dee Anführer. Wenn das Directorium darin fehle, 
‚fo waren dagegen ber Erzherzog Carl, und der 


‚gefücchtete Suwarow an der Epige der Allürten 


‚auch die Vorbedeutung des Sieges. Der Raſtadter 


1799 Congreß ward aufgelößt; und Ein Feldzug reichte 


‚hin, den fiegenden Alliirten Italien, die Edwei 
und Deutſchland, zu verfchaffen. 


Aufidfung des Raſtadter Congreſſes 8. April 7799, wi 
grruelvole Ermordung ber abreifenden Sranzöfifeben &r 
fandten 28. April. Schon vorber Anfang des Krienes m 
Oberrhein. Oleg bes Erzhertogs bey Drag 2. 
und bey Stockach 25. Märg über Jourdan. Worrien 
in die Schweiz bis Zürkh, gegen Maſſena, bis ex, abge: 
. . n tt 


% 
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Idfet von ben Ruſſen unter ‚Korfalem (Sept.), flegrei@ 
das Commando am Oberrhein führt. Einnahme Diane 
heims 18. Sept. — "Anfang bes Kriege In Italien und 
Siege yon Kray Aber Scherer bey Verona 26. März; 
bey Magnano 5. April. Ankunft Suwarom’s, der 
bdas Commando ber Ruſſiſch⸗Oeſtreichiſchen Armee über: 
“ almmt 16. April. ieh bey Caſſano 27. Apr. und Fin» 
‚ nahme Mallands und Turind. Fall fait aller Geftungen, 
ſelbſt Mantuas 28. Juli. Ruckzug der Granzofen aus 

- Neapel unter-Macdonald, gefblagen von Suwarow 
an der Trebia 17 — 19. Jani. Wiedereinnahme Neapel 
durch die Calabreſen untere Cardinal Ruffo mit ben ent» 
feslichften Sranfamteiten, und Wiederherſtelung des Throne 

‚ unterfhist von Rufen, Türken und Briten, (ſeltſame 
Wereinigung!) fo wie der paͤbſtlichen Herrſchaft unter 


Pius VII. Nachmaliges Vordringen eines Franzoͤfiſchen 


Heers unter Jonbert; gleichfalls geſchlagen Yon Suwa⸗ 
row bey Novi 15. Aug. Nur Genna und Ancone bleiben 
no von’ Franzoſen beftt. . _ 


Politiſch⸗ militairiſche Geſchichte bes Felbauges vom Jahr 1799 


vom Beldberrn von Seida und Kandensberg. Ulm 1801. 


Geſchichte der Wirkungen nnd. Folgen des Deftreidifhen Geld» 
zuges in der Schwetz von €.-£. von aller, Zwey Theile, 
1801. 


Memoires pour fervir i V’hiftoire des dernietres revolutions 


‘de Naples par B. N. temoin oculaire, Paris, 2803- 


16. Waren diefe Tage des Gieges nicht Die 


Eage zur Gründung des Friedene? Dber‘ war 
6 nicht der Zeitpunkt fr eine: neutrale Mache mit 
Rashorud "und Wuͤrde für die. Wiederherſtellung 
Eurnpas zu forechen? Aber wann Mar weife Be⸗ 
fung des Sie nicht noch ſchwerer als der 


, Ü 


Tt J Sig? | 


DA 


‚Dr, ſchon bey Frejus gelander. Wenige Wochen reich 
















“ 638 Mi. Periode; B. Zepter Zeitraum. 


Gieg? Die Poftbaren Augenblicke waren vo 
und das Jahr follte nicht enden, obne daß 
Coalition durch den Ruͤcktritt Rußlands j 
in ſich felbft zerfiel. Ä 


Anfangende Mißverſtaͤndniſſe Oeſtreichh und in 

in Italien über Ancona und Piemont, da Rußland 
feltdem Eardiniens annahm. Abzug ber Rufen unter & 
warow nach der Schweiz, um ih mit Korfalow gu 
nigen,. Aber zwey Tage vorher 25—27. Sept. Rice 
lage Korſakow's durch Maſſena; und Eumameii 
Ruͤckzug Über. unwegfame Alpen nah Oberſchwaben; Ni 

‚ feste und größte feiner Thaten! Abrufung uem ihm 
‚ feinem Heer Ian. 1800, und — lalter Empfang! — 
auch Zerfall Englands und Rußlands, durch bie 
gene combinirte Landung in Norbbolland amter 
Hetrzog von Yort Aug.— Det.; bie jeboch England bie Is 
bergabe der Hollaͤndiſchen Flotte Im Texel eintraͤgt 30. &y 


17. Indem fo die Allirten die Benutzung $ 
res Gluͤcks verſcherzten, follte eine viel wichtigen 
Veraͤnderung in Frankreich vorgehen. Das Schü, 
das mehr als Caͤſar und fein Gluͤck trug, me: 


ten hin, mit dem Sturz ber laͤngſt unsergrabem 
Directortal: Conftitntion (Schwäche der Megierum 





war darum nicht, . wie man im Auslanbe mAh, 
Schwaͤche der Natien;) eine neue Ordnung de 
Dinge zu gründen; Ein Feldzug um die verfofmn 
Fruͤchte des Sieges, und mit ihm den — 
wieder zu erobern. 


IT: 
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Ruückkunft des Generals Bonaparte aus Me .. 
gupten 9. Oct. 1799. Worbereitung zur Innern Revolution; 
durchgefuͤhrt 9. Nov. (18. Brumalre.) Confularconftis 
eutioy.ı5. Dee. Bonaparte, Regent ale erfter. Conſul. 
Abſchaffung der. Voltsgewalt durch Aufhebung der Muni- 
eipalitäreregierungen,, und Anſtellung ber Präferten. Auf⸗ 
hören der Trennung der ausübenden und gefeßgebenden 
Macht; Indem ſich die Negierung die Initiative iin dem 
gefehgebenden Corps vorbehaͤlt. Wbfichtlich exit mehr Um: i 
riß der Verfaſſung als völlige Ausbildung. 1. 


? 


18. Nach vergeblicher Anerbietung des Frie⸗ 
ens an England, Ruͤſtungen zur Eröffnung des 
jeldzugs. Wie ganz anders war die Sage, da 
Kußland, niche mehr mitwirkend, bald halb ges 
vonnen war? Go war auf dem feften Lande nur 
0ch Oeſtreich ſchwach von Deapel und einen 
kheil des Reichs unterfiüßt, aber bald enger durch 
inen neuen Subfidiens Tractat mit England vers Ss, 
unden, zu befänpfen. Auch fehien man es Frank⸗ 
eich erleichtern zu ‚wollen. Vor dem Anfange bes 
Seldzuges — Abrufung des Erjzherjogs Carl von 
em Commando! 


Doppelter Feldzug bes Jahres 1360 In Stalin unten | 
dem erften Eonful; in Oberbentihland unter Moream. 
Sn Italien: Hartnddige Vertheibigung Gennas durch 

Maſſena bis 4. Juni; unterdeß. Mebergaug ber Reſervear⸗ 
mee über ben Et. Bernhardberg; Einnahme Maylands 
und Wiederberfielung der Cisalpiniſchen Republik. Sieg 
Dep Marengo über Melas 14. Juni, umd 15. Juni Er - 
pitnlation, water Räumung der Lombarbey und aller. Fe⸗ 
ftungen bie Mantua. Eo raubte Ein Kag die Fruͤchte der 

Liz Siege 
















m 
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Bir eines Jahrs. — Yu Deutfätend 
Moreau's HAber den Rhein im Elſaß 25. April, 
Vorbringen unter immer fiegreihen Gefechten gem Si 
Bis Ulm 2— 10, May. Eindringen in Bayern md 
Bänden Juni und Jali. Mieberdolter Baffenfitfed 
Deutſchland (nach gefchloffenen, aber in Wien niät mi 

. ekten, Praͤliminarien 28. Juli) gegen die Rdamim 
Hm und Ingolſtadt 15. Juli — 9. Nov, und in nk 
ſett 29. Sept. Größer Sieg bey Hohenlindens 
und Vordriagen in. Oeftreih bis Ling; und zul I 
Stalien unter Brune Sieg am Minclo 26 Der. nd IM 

- gang Aber bie Erf 1. Jan. 1801 bis zum Befenihie 
zu Treviſo 16. Jan, 


19. Indem fo das’ alte Japrpundert mit © 
gefärbt unterging, daͤmmerte mit dem nem Merk 
ftens eine Hoffnung des Friedens auf. Gem mt 

das gebeugte Deftreich dazu erboͤtig! aber die IM 
nung der Verbindung mit England war die d 
—dingung. Kaum war Oeſtreich,“ noch am MM 

Der. Tage. des Jahrhunderts, dieſe eingegangen, | 
wurden auch die Unterhandlungen zu günenill 

eröffnee; und ein Frieden ſowobhl für den I 
als für das Reich, war die Folge davon; mer 
auch zu Florenz der Friede mit Neapılt 

Ä Stande kam. | 

Uuterhandlungen gu Laneville 1. Jau. — 9. Feit. Ip 

Nicht‘ nur der Frieden zu Campo Formio, ſorden⸗ 

bie: bereits zu Manabt: vom Reich gemagten 8 

-.. gen wurden babep zum Grunde gelegt: aber auf 
nene binzugefägt,. Haüptbedikgungen: 7. em 

Abtretung Delsiens und bes Fricthals — 


.4 Fe Gr 


* 


\ 
% 
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1802 an Helvetlen akgetreten;) an. Frankteich. 2. Beſtaͤti⸗ 
gung ber im Frieden von Campo Formio an Deftreih im 
Venezianiſchen gemachten Mbtretungen. 3. So mie bes 
Vreisgaus au Modena. 4. Ahttetung bes Großherzog 
thums Tostana Yu Guuſten des Hauſes VParma; gegen 
eine Entſchaͤdigung in Deutfhland. 5. Der Kapfer und 
das Mei willigen in die Abtretung bes Tinten Rhein⸗ 
ufere; fo daß der Thalweg des Rheins die Grenze macht. 
6. Die erblichen Fuͤrſten, die dadurch verlieren, follen in dem . 
Mei entfhädigt werden. 7. Anerfennung der Bataviſchen, 
Helvetiſchen, Cisalpiniſchen, Liguriſchen Republit, die im 
Frieden mit eingeſchloſſen ſind. — Fuͤr die Erhaltung Tos⸗ 
kanas (demnaͤchſt in ein Koͤnigreich Etrurien vers, 
wandolt, zu Gunſten Parmasıa) ward, außer Yarına felbit, 
don Spanien Lonulſtana an Frankreich. abgetreten 21. 
März; und von biefem nachmals an Nord: America ver: 
Kauft) (S. 611.). Waffenſtillſtand mit Neapel zu os 
ligno 18. Fbr. und Abſchluß des Friedens zu Sloreng 
. 28. März 1801. Bedingungen: 1. Verihliefung der Hds, 
. fen für Brittifhe uud Tuͤrkiſche Schiffe 2. Abtretung 
. feiner Beſitzungen in Toslana, Elba und Plombino. (Sıa- 
ui degli preſidi.) 3. Otranto bleibt won Franzoͤſiſchen 
Truppen befekt. 


Unterbändfer gu Luͤneville: Joſeph Vonapatte, und ei 
8. Cobenzl. 


. Wenn durch dieſe Friedensſchluͤſſe der | 
Eoneinen. von Europa anfing der Ruhe zu genies 


ben; fo damerte doch der Seekrieg fort; bie vet⸗ 
Anderte Politik Rußlands führte bald im Norden 
neue Auftritte herbey; und ein meites Feld für - 
Unterhandlungen ließen noch die für die Folge auss 


geſetzten Entſchadigungen in Deutſchland offen, | 
21. 


— ni 
*& 
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ai. Der Schauplatz des Seekrieges m 

be feit der. Einnahme Aegyptens vorzugsweiſt N 

Mittelmeer; von Ruſſiſchen, Tuauͤrkiſchen, m 

vor allem Brittiſchen Flotten bedeckt. Ihre m 

Herrſchaft hier zu befeſtigen, war das Hau 

3300 der Brittiſchen Politik; und die enblide Cimuf 

Ept. me des ausgehungerten Maltas legte bay on 

ſchwer zu erſchuͤtternden Grund. Wer mochte a 

dieſer Zeit einen dauernden Seefrieden hen! - 

Die Eroberung der franzdfifch:griehifttt 

Infeln duch die Ruffen und Türken geb W 

gen Europa, das neue Schauſpiel einer griehifin 

Republik; und zwar einer griechifchen Kudlt - 
durch Rußland und, die, Pforte gegründet! 

Einnahme von Corfn durch die Muffifb: Zürtlide P 

te 1. März 1799. Errichtung ber Republit der 

ben Infeln unter Tuürkiſchem Schutz und erufihtet © 

tantie durch die Convention zu Conſtantinopel ai 

Rußland und der Vforte 21. März 1300, , Die fe 

de Befegung während des Krieges durch —W 

bis 1807, erhielt Rußland einen bedeutenden ai 

dem Mitteländiiben Meere. — Zu den Eroberin® r 

Engländer kamen noch im Mittelmeer Mint MT 

25. Det. 1798; und in Weftindien die Eroberung M 1 

2 übrigen Holdndifwen Colonien (G. 596.), yon Sutn 
21. Aug. 17993 von Euracgan 13. Sept. 180% 


22. Nicht weniger folgenreich waren F 
Schritte Pautl’s I. im Norden. Sich M v4 
hend von des Verbindung mit England und 4 
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eich, ſchloß er zuerſt die Nordiſchen Staaten en⸗ 
ee on ſich; aber vergrößerte Bedruͤckungen der 
eutralen Schiffahet durch die Britten führten ihn ° 
Jald zu weiteren Entwürfen. Catharina's Project 
ver bewaffneten Neutralität ward erneuert; 
3er Ausbruch eines neuen Seefrieges im Nor 
den war dapon die Folge; und würde noch viel- 
leicht viel weiter gefüher haben, hätte nicht der 
Tod von Paul J. die Verhaͤltniſſe geändert. 


Defenfiv Allianz zwiſchen Rußland und Schweden 29. 
Det. 1799. Engere Verhältuiffe mit Preußen 1800; die 
ditern mit Daͤnemark banerten fort. Ernenertes Proieck 
der bewaffneten Weutralitdt, buch Wegnahme Daͤniſcher 
und Schwediſcher Schiffe unter Convoi Aug. 1800. 
Verbindung zu dem Ende mit Schweden und Daͤnemark 
16. Dee., der Prenfen beptritt 12. zebr. 1801. Wieder⸗ 
holung der Beſtimmungen von 1730 (S. 300.) mit Hin⸗ 
zufuͤgung: daß die Convoi vor Viſitation decht. — Ei⸗— 
bargo auf die Brittiſchen Schiffe in Rußland 8. Nov. Be⸗ 
fegung ber Ufer der Wefer und Elbe durch Preußen: und 
Dänen, und bald von Hannover durch Preußen März 1801. 

. Sendung einer Brittiihen Flotte nach der Oſtſee; Schlacht 
von Copenhagen 2. April als Kapfer Paul-24. Maͤrz 
.gon aufgehört hatte zu Veben. Werduderte Maß⸗ 
"regeln von Alerander'T. Convention mit Ongland ı7. 
Sun, (nah Englands Wuͤnſchen;) der auch bie Verbin: 
deten beptraten; ‚und Rdumung des Eiagenommenen in 
Europa und Weſtindien. 


23. Die große Veraͤnderung in Rußland, und 

der milde Geiſt des neuen Herrſchers, der, bios 
mit Herſteluns der alten Verbaͤlmiffe, den Frie⸗ iger 
Tt den Det. 


664 Il. Periode. B. Zweyter Zeitraum. 


4, den ſowobl mit Frankreich als auch mit Sp 
"nien ſchloß, wirkten überhaupt fichtbar auf bie 
litiſche Stimmung zuruͤck. Auch England, 
Gerreidemangel beunrupige, und faſt iſolirt, 
te den Frieden; und als Vorboten davon durfte 
BL anfehen, daß Pitt, wohl fühlend welches Si 
FEOT perniß er dadurch wegräume, freywillig feinen, | 
ůůr. lange bekleideten, Poſten verließ. Jedoch die 
gentliche Entſcheidung gaben die Schicffale & 
guptens. In diefem Stuͤck mwanfte die Brittiſ 
Politik nicht; und die ungeheuerfien Anfirengunge 
waren ihr nicht zu groß, wenn fie Ddiefem Zei 
Halten. — . Waren diefe Beſorgniſſe gegründer? 


Schickſale Aegyptens feit ber Abreife Bonaparte's, der 
Kleber das Commando überließ 22. Aug. 1799. Bars 
' räden einer Brittifh : Tärkifden Armee von Evrien it; 
und @roberung von El:Ariih 29. Dec. Eonvention m 
Naͤumuug Aegpptens mit dem Großvezier 23. Jan. 19% 
Wieder anfgeboben; Weberfal und Niederlage bed Ak 
veziers ben Hetiopolis 20. März Ermordung des Grm 
zald Kleber zu Cairo, dem Menou folgt 14. Juni fr 
fenbung einer Brittiihen Armee unter Ubercrombt 
Dee.; und Landung bey Abufir 8. Maͤrz; waͤhrend ci 
andere ans Dfitndien unter Baurd über das rothe Mai 
kommt Upril. Sieg bey Ramanie 21. März. Tod w 
Abercrombie. Unter feinen Nachfolger 2. Ontainien 
Sonnention zu Cairo zur Räumung Megpptens r. 
Juni; Vollziehung und Hebergabe Alexandriens Gept. E 
gppten wird an die Pforte zuruͤkgegeben. 


"Wıiruson’ s hiftory o£ the Britifh Expedition to Egypt. Le 
don, — — uUeber die Wichtigkeit Aegyptens als Galet: 


. Meint 







f 
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Meine Abbenhlung: Ueber die Eoloniſation von Aegvpten rt 


uud ihre Fotgen für das Europaiſche Gtastenfoftem übere 
haupt in Kleine hiſtoriſche Schriften Th. II. 


24. Durch dieſen Erfolg war die Haupts 
hivierigeit aus dem Wege Hefchafft, Die wenig: 
ens vor jetzt einer Annäherung Englands und 
'ranfreihs entgegen fland. Der Frieden, ‚den E 
Jortugal, auf Sranfreichs Betrieb von Spa: Sun. 
ien ‚angegriffen, unter: Abtretung Dlivenzas und 
lusſchließung der Brittiſchen Schiffe aus ſeinen 
Häfen, mit dieſem und Frankreich hatte ſchließen 
nüffen, war ein neuer Antrieb. So wurden bie 
chon länger in London verbandelten Praͤlimina— 
sven ſofort abgeſchloſſen. “Die Unterhandlun⸗ St. 
yen wegen des Definitinfriedens, zu Amiens ges 
pflogen, führten jedoch -erft im folgenden Fruͤhjahe - 
zum erwöünfchten Ziele. Nach dem Frieden Frank⸗ 
reiche mit England, konnte dee mit ber Pforte 
keinen Anſtand finden. 


\ 


Abſchluß des Friedens zu Amiens zwiſcen Eng \ 
fand auf der einen, Frankreich, Spanien, und br 
Bataviſchen Republit anf der andern Seite 25. Maͤtz 
1802. Bedingungen: ı. Herausgabe aller von England ges 
madten Eroberungen an Frankreich und feine Alkirten : mit 
Ausnahme der Infel Trinidad, die Spanien, und dem 


Befitzungen auf Eeylon, die die Batavifhe Republik u 


England abtritt. 2. Erhaltung der Pforte in ihrer Intes 
gritaͤt. Sie if in dem Frieden mitbegriffeh, und foll eins 
| geladen werden ihm bepzutreten. 3. Fraukreich erlennt die 

| sus Reyn- 


4. 
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-  Mepubtil der 7 Inſeln an. 4. Die Juſel Dielte 

- Gong und Eomino ſoll an den Orden zerüdgeschen, bie 

nen drey DMonatben geraͤnmt, von Neapolitanifchen Trup 

yon beſetzt, und ihre Unabbängigfeit von Frankreich, Em 

land, Mußland, Oeſtreich, Gpanien und Vreußen garen 

tirt werben. Weber eine franzoͤſiſche noch Cnaliſche Zuxs 

fol ſtatt finden; aber cine Malteler Zunge gebildet wer 

den; und die ruͤckkehrenden Ritter. ſich einen Srofmeikt 
"aus ihrer Mitte wählen. 

Bevollmaͤchtigte zu Amiens waren: Joſ. B —R 
und 2. Cornwallis nachdem die Praͤliminarien Then = 
London durch 2. Hamlesbury und den Bürger Otto 
waren verhandelt worden. 

Abſchlusß des Friedens zwiſchen Frankreich ua 
der Bforte (nach ſchon vorher 18. Det. 1808 geſchloſſe⸗ 

nem Praͤliminarien;) 25. Juni. 1. Ruͤckgabe Megpptens, 
und Garantie beyberfeitiger Beligungen. 2. Erremeram 
der alten Wertrdge, unb für Zranfreih freye Schiſfeln 
auf dem fehwarzen Meer. 3. Anerkennung ber Repatäl 
dir ficben Inſeln. 4. Gegenfeltige Behaublung wie die 
der am meiſten beguͤnſtigten Staaten. 





35. Durch den Frieden von Amiens, der 
über die Continentalangelegenheiten nichts beſtimm⸗ 
ee, mufte man glauben, daß England aller Theil— 
nahme daran entfagen wollte, Auch zeigte bie 
nachſte große Continentalverhandlung, uͤber die im 
Luͤneviller Frieden beſtimmten Entfhädigum 
gen, unter Frankreichs und Rußlands Vermitte⸗ 
lung geführt, daß dieſe beyden Mächte jege ent 
ſchieden. Zu welcher andern Zeit wäre, eine folde - 
Verhandlung ohne Krieg durchgeſetzt worben? . 

. Bars 
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Vorlaͤnfige Convention zu Yarld zwiſchen Rußlaud und 
Frartreich uͤber den Entfhädigungsplan 4. Juni 1802. 
Ucbergabe unb Erklaͤrung über denſelben am Meichstage 
18. Ang. Eroͤffnung der Sitzungen ber außerordentlichen 
Deichsbdeputation 24. Aug. Endlicher eiaedernte 
tions⸗Haunptſchluß 25. Sehr. 1808. 


36. Die furze Periode des Friedens beflen 
Europa genoß, gab einen auffallenden Beweis, 
welche Maſſe von Kräften in feinen Bewohnern 
aufgeregt war. Alles wetteiferte, auf Induſtrie, 
Handel und Schiffahrt ſich werfend, die geſchla⸗ 
genen Wunden zu heilen; und wie tief fie auch 
waren, wenige Jahre würden vermuthlich dazu 
bingereicht haben. . Aber ſo gut follte es den. Voͤl⸗ 
tern nicht werden; das Mißtrauen harte leider! zu 
tief gewurzelt! England, bey jeder Räumnng fübs 
fend was es verlohren hatte, wollte Malta, und 
mit ihm die Herrfchafe des Mittelmeers nicht 
aufgeben; Frankreich fie nicht eincäumen. Go ers 
neuerte fih der Zwiſt; und noch war bie Palme 
des Friedens kein Jahr gepflanzt, als ein neuer 
Krieg fie umſtuͤrzte, blutiger und folgenreicher als 
feine Urheber es: geahne harten! Konnte die Um⸗ 
ſormung Europas auf halbem Wege ftehen bleiben ? 


Botſchaft des Königs von England an das Parlament . 
über Die Siberbeit des Brittiihen Gebiets 8. Mäız 1803 
— Vergeblihe Unterhandlungen. — Brittiſche Kriegser⸗ 
laruns gegen: Frankteich 18. May, 


rE 37° 
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- 27. Die naͤchſte allgemein wichtige Felge bie 
fes Krieges, war die foͤrmliche Wiederher 
ſtellung der erblihen Monarchie in Frank 
zeichs wozu die beftehende Conſularconſtitution be 
reits den Grund gelegt hatte. Aber der wieberauf 
‚gerichtete Thron ward fast. des Kbnigs-, ein Kar 
ſerthron; größer, als daß das alte Staatenſyſtes 
von Europa ihn gefaßt hätte. Daß aber dennoh 
Platz "Tür ihn werden würde, dafür buͤrgte der, 
der auf denfelben gefeßt ward, . 


Droanifches Senafusconfult 18. May 18304, wodurch ie 
erfte Eonful zum Kapfer erboben, und die Wuͤrde in kr 
ner Familie für erblih erklärt wird. Erklärung ber Ur 

nahme desfelben durch bie Nation 6. Now. Krtaung u 
Galbung von Napoleon I. als Kapſer der Traum 
durh Pins VII, 2. Der. 


d 


5 | —  Eurej 


Suropaiſhe Regententafel 


I500 bis 


180%. 
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on 
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Alexander VI. (Borgia) von 1492 . + 1508. er Aug. 


Pins III. (Diccolomini) 
Jultus II. (defle Rover) ° 
Led X. (Mel) er 0 00 0 « 1521 
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® ® “ 


Clemens VII. (Medici) ® “ o | ® 


Maul III. (Barney : « » 
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Morcellus IL (Eeroint) - -» . +. 
Paul IV: ( Caraffa) 

Pins IV. (Medighi). 
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1503 18, Oct: 
1513 21. $ebr. 
1. Dee, 
1523 14. Sept. 
1534 25. Sept, 
. 1549 10. How 
1555 22. März. 


‚1855, 30. April. 


. 0 I 559 I 7. Aüg. 


eo 0 2’ 1505 9 Deu 


Pius V. (Ghisleri) si... wette 1573 I. May. 
Gregor⸗XIII. (Wuoncompagni) . » + 
Sixtus V. (Montato) » - >» 


Ueban VA. (Eaſtagni) -. 
Gregor XIV. (Sfondrati) so » 
Innocenz -IX. (Bahia) « 


Clemens VI. (Aldobrandini ) 
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3585 ja, Apeil. 
1590 26. Aug. 
"000 1590 28. Sept, 
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2591 39 Die 
16005 5. Die 
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Eliſabeth 


Peter III. R von m Selfeins Onturp) 


Catharina I. . 
Paul vo... 
Alesander I. » 


©®elim L . .. 
Soliman I. . 
Selim II... 
Murad III... 


Muhamed IU.. | 
Uchmet © 0 >... 
Muſtapha I, zum zwepten mal entihront 
Murab IV. 0 


Ibrahim .. 


Muhamed IV. abgefetzt | 
Soliman IL. . 


Achmet II. . o 


Muftapha II. abgefekt' Fu 
Achmet III. abgeſetzt. 
Mahmud J.. 


Düman III.. 


Abdul Hamid.. oc: 
Selim III. abgefeht .. 
Muſtapha IV. geſtuͤrzt. 
Mahmnd L-. oem. 


| WW Großfultane, 
Voiazeth II. von 1481 abgeſetzt 
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. 1762 9. a 
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> 180XL 24 Big 


1512 Au, 
1520 23. ®n. 
1566 4. Emm. 
1574 13. Di 
1595 18. Ja 


‘1603 21. De, 
.1617 15. Non 


1623 16. 29. 
1640 8. ii 


. 1648 17. 3, 


1687 29.06 
1691 23. es. 
1695 6, Feir. 
1703 30. Ent. 
1730 3 Ott 
1754 13. Eat 


1757 28 Oit. 


1774 31. m. 
1789 7. Uynl 


Bu 1807 29. Run 
3808 15. A 


von 1800 - 1800: 6798 
N Sodediche oder bs 
fegung. 


v. Portugal. (haus ‚Burgund ). 
Emamuel der Große von 1521. . . 1522 13. Den 


Sodann II. 0... .. . 1557 10. Jun. 
Sebaſtian . ur \ Tr 0: . 1578 4. Aug. 
Heiurich —— | 0 nen ' 1580 31. San, 

Portugal Gpaniſchbis 1640. 


(Haus Braganzı.) 
Johann IV. Der. 1649 . n,. 0 00.0 0 1656 28. Febr. 
Alphons VI. abgeſetzt...4 1667 23. Now. 
Der. . oo 2.0 00 0. 5 1706 9 Dec. 
Johann Vo. Pr Ye var Ye . Ü 1750 31. Jul. 
Joſeph Emanuel12777 25. Febr. 


Fa (Regen 1700) Yeniwtt, n. Örafll. 1807 39. Dev, | 


VL Spanien. (Haus Habsburg.) 


Verdinand Earholiius von 1479 1 « + 1516 2. San 
Sfabella won 1474 2 . . 1504 36. Nov. 
Philipp I. von Oeſtreich von 1504 . . 1506 25. ©ept. 
Gert-I. von 1516 (dankt ab 1556) . 2558 31. Sept. 
Philipp II.. 4 ..0 000 1 0 4 15098 13. Sept. 
Philipp Ik u. 0,0. 4 . Q . 0... 1621 28. Sehe, 
Philipp IV. een. 0... . 1665 17. Gepk " 
Ger Il, .o 4 . . 08 2 0 4 . . . 1700 1. Nov. 


(Haus Anjou.) 
Pillen .. 000 0 0. 1746 9 Jut 
(Ladwig) 15. Jan. 1724 © = 0 0 + 1724 1. Aug 
Yerdinend “a8 Ta 8 8 ee 22 0 40 1259 "IQ Aug. B 
| Un u Ce 
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Eart II. 


Cari IV. bauft. ab 


N ’ 


“Enrop. Regententafel 


- 
» v 


* 


. 
, 
) * ® “ ® . 


> 0X 0. » 1808 19. Rirz 


TZodesjahr oe Wi 
ſehung 


1788 13. De 


VII. Frankreich. (Sa Valois.) 
Carſ VII. von 1483 


Ludwig XIL- 
Franz J. 
Heinrich II. 
Franz II. 
Carl IX. 


Heintich III. 


Heinrich IV. 
Ludwig XIII. 
Ludwig XIV. 


kudwig XV. 


Ludwig XVI. 


v 


x 
® 


.' 


» 


CHaus Bourbon.) 


Ur u 


es ..-» 


: 1515 


1498- 7. Ant 
1. m 
1547 31. Qig. 
1559 10. 3al 
1560 5 De 
1574 30 Bet. 
1539 5 Um 


ı610 14. Map. 
3643 14. Dip 
1715 I. Ext. 


‚1774 10 Di. 


1793 21. Je. 


VII. England. (Haus Tudor.) 


Heinrich VIE. von 1985 
Heinrich VI . . 


- Eduard VI. 
Maria 
Eltſabeth 


Seht. . .» 


Earl 1. . 


” 


(Cronme) - 


⸗⸗ 
[2 


“ “ » » 


® 


» 


u 


0 o 0 


ss» st bb 6 


(Hans Stuart. ) 


.,9 eo 


1509 21. Apr 
1547 28. Jen. 
1555 6. Jak 
5558 17. An. 


1603: 3. Axil. 


1625 6. Ay, 
1649 30 um 
1658 3. Seyt. 

"Earl 


von 1500-800. . . 675. 

" | Sodedfahr oder bs 
„fegung. 

mel II. von 1660. 2 1685 5. Febr. 


Jacob II. verttiebem 0.0 0. 1088 24 Dee. 
Bilhehm III. oe 0 0.‘ 702 8. März. 


Maria 0 oe‘... 3 1695 -- 6. San. 

Anna © ® 0 0 . e « .. 1714 12. Aug. 
(Haus Hannover. ).. 

Ser l. oo 0 er ee. 1727 11. Jun. 


BGeorg II. ¶ — o @ e L) @ oe & 1700 25. Ort. 
SGeorg wie W | 


Kinige in Schottland vor der Vereinigung. 
| “  CHaus Stuart.) 

Sacob IV. von 1488... 0 2. 1513 9. Sept. 

Jacob V. odo oo. 8 0. . 0 ._ . 1542 8. Dee. 


Mara . . .. 0 00. 1387 & Schr. - 
Jacob VI. wird 1603 ug Kin. v. Eoglaed. 


DL. Heap el. (Haus Aragon.) 
Serbinand I. von 1458. 0... 
Alpdons II. dantt ab ... oe .e 1495 22. Jan. 
Ferdinand I. 2 2 0 0 0 0.0 1496 7. Oct. 
Friedrich entthront . - © 0 1301 

Neapel Spanifh bis 1713. 

Deftreihifch Bis 1735. 


(Spanifches Haus Anjon.) 


Kart IE von 1735 |. 2 2 00 0. 1759 5. Oct. 
Gerdinand IV. entwichen nah Sicilien 1806 26. San, 


‘ Un: x. 


. 1494 35. Sau. 


676 Europ. Regententafel 
| | | —— w 
x. Sav ohen. 


Philibert U. Herzog von 1497» . . 1504 Io, Om. 
Cat II. 0 0 0 ’! 2... 1553 16. Bat. 
Emanuel Phllibert - - 0... 1580 15. ip 
Eari Emanuel I. dee Große . „ + -: 1630 26. Me. 
Victor Amadeus Lo. 0 0.10 . « 1637 7. On 
Earl Emanuel IL. - o 0 0 0 2. 1675 2. m 
Victor Amadeus II, König won Gardinien 

1730 dbant a5 - - 0 2. 1730 2. Gat: 
Earl Emanuel IH. oe 0 0.‘ 0 ee . . 1773 20. Schr. 
Bieter Amadeus IL . oo 0.0. 1796 ı6 Okt, 
‚ Cari Emanuel IV. baute - - » » L8OZ 4. Im. 
Victor Emanul 2 oo Can. 


XI. Polen. 


Sigiemund I. von 1506 . 0... 0 1548 1. All, 
Sigismund I. Aug - 2 0 0. - 1572 1. Im 
Heinrich von Walls mw . » . 1374 13. Im. 
Stephen Bathori - - 0 2 1366 12. Deo 
Sigismund IL. . . 07 08 2 0 40 0 1632 30. Apeil. 
Uladislaus IV. . 2 0 0 0 0.1648 20 Me. 
Johann Caſimir dankt ab - - . . '. 1668 17, Gen. 
Michael Wienowidy  - 2. 0 + . 1673 10 Ne. 
Johann Sobed . - a 0 2 0. 1696 17. Sm 
Auguft II. von Gadfen . . . . .. . 1733 2. Febt. 
( Stanislaus Leſciasky 1704- 1709.) 

Auguft IL .. . 080 0000 0. 1763 5 -O 
Otanisiaus Pontatowätg sa e . 1795 


N | Xu. 





(4 


von 1300 1300. 67 


* Teralahe sie | 
KIT. Dänemark; (Haus Holſtein⸗Oldenburg.) 
Gohaun von IL « » a 0 3. « 1513 20. Gebe 
Ehrifian II. abgeſetzt . 001323 Jan. 
Brtedrih I.» 0 0 0 0 1333 Io. April. 
Ehriftian IL. . : » tee 1559: 1. Sam 
Sriedrich IE . 0.0 . . 00... 1588 4 April. 
Ehrifltian IV. . 0 0 0 0 0 cd. 1648.28 Behr. 
Zriedrich IL » tern. 0 1670 9. Febr. 
Chriſtian no 0 0 ey 16b099 43. Aug 
Friebrich IV. . vv. 9 „en. 1730 I2 Oct. 
Chriſtian yL ,; ee 0 © . ...0 1746 15. Sept. 
Friedrich J.. .641217766 14 Jan. 
Chriſtian vI... .. 10s 18. März 
Friedrich VI. (Mitregent 1784) .. J 


X. Schweden. (Haus Waſa.) 

Guſtav Waſa von 1524» +. . 1560 29. Sept. 
Erich AV, abgefegt .. oo. . oo 1568 25. Gebr. 
Sodann . 1 0 | 1 [Te ce 1598 17. Stov. 
Oigmund abge ſetzt . 00, 00000 1600 

Earl IX, . 0 eo... I611 30. Ott. 
Guſtaph Abolph . 0 0 08 8 08 08 € 1633 6. Nov, 
Chriſtina danft Bene 5 5,1054 16. Jun. 

(Haus Zweybruͤck.) 

Carl X. Guſtiaoe.. 16bo 29. Febr. 
Carl xl, ... er e 0 8 [8 © 1697 15. April. 
Carl XII. 0 .0v. 0. 8 se. ⸗— 1718 II. Der. 
Ulxica Eleonora W— rar hi Barklı 
Bl a 
j Us (EHaus 


J 
N 


er’ Coon Kegententafel 


% Lodetjahr oder Eis 
reguus- 
( dene ‚Holen s Gottorp.) 
Abdolph Feiebrih.... 1771 12. Behr 
Gauſtas II. 2 0000 . 1792 29. Mär 
Guſtav IV. entf © © - > - « 1809 13. Mär 
2 Cari XII. 2. 1 0 0. 0 Te u _ 


XIV. EpursPfalz 


Philipp Ingennus Churfaͤrſt som ‚70 1508 
Zudovicus oo 0 0.0. . IS44 


(Balz: Simmern.) 
Bririh IT. > 0 > 00. 1376 
Endovieus VE » 2 0 2 0 0 2 0. 1583 
Stiedrih IV. o 0 0. 0. . . . 1620 
/ Friedrich V. (entfebt 1628) .. 1632 
Carl Ludwig retablirt 1650 . . . . 1680 
Cart... en. 1685 


(Pfalz: Menburs. ) 
Philipp Wilhelm . . oo 0 0 0. . 1660 
Carl Philipp nn. 1742 


(Pfalz: Suljbach. ) 
Carl: Theodor (ſ. Bayern.) - » - . 1799 - 
XV. Bayern, 


- Albert IV. Herzog von 1473 . & . . 1308 
Wilhelm IV. oe 0 0 0 0 0 a . . 1330 





* 


von 1500 - 1800: 679 


y 


R Tondjahe o ou Us 


Albert V. W .—3 0 5 „.157%9 "2 00% 
Wilheim V. dankt ab . 0 0 0.0... 1397 J 
Maximilian L- Cpurfück 16323 » « - 1651 17. Sept. 
Verdinaund Maria.... 1670 26. Dip, 
Maximillan II: Emanuel . > 0 . 11746 37. Febr⸗ 
Carli Albrecht - (Ravfer Carl VIL) . -. 2745 20. Im; 
Marimilian IL Sofeph : e 6° %e 1777 30. Des 
Carl Theodor von der Datz eo... 29 16. Febr; 
Maximilian Joſeyh König 1806 .. . 


XIV. Chur⸗Sachſen. (Emikinifäe inte). 


Friedrich UT. der Weiſe Churfuͤrſt 15000 1525 5. Days 
Johann Eonflans . -» » . > ee ,e 1532 16. Auge 


Johann Friedrich "verliert die Chur . 1547 4 Sum 


- (Abertinifche inie,), - EEE 


Mortz Ehurfärk 1548 oo. 0 0 . 1853 IT. Su. 
Auguſt.. en. '..:.1586 11. Sehr. 
Chriſtian I.” * ——— 43 — 25. Sept. 
Chriſtian IL. . ÖLE 43. Jun. 
Iphann Geerg J..1öα 
Johann Georg I 0 00 ne . 1680 32. Yung, 
Johann Georg u, ... . e 0 0 ‚2695 22. Mant. 
‘ Soßann Georg IV. 000 0,0, ., 1694 37. Apr 
VZriedrich ‚Auguf I. ara 2.2 ,0,00:105 2733. ı In ,Hürben 
Friedrich "Auguf IL . „een. 1763 5: Oct. 
Friedrich —— EU WNT II 17. Dee 
Tniehrig- Augpſt· U. „König IBO6 ne... oe De 


vn. Brandenburg. CHaus Hobenjollern) 
—J J. mir: Um 193. «+ 1585 11. S 
Joa⸗ 


— — — 


